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An meine Leſer. 


De Geſichtspunkt, aus welchem ich die ge⸗ 
genwaͤrtige Schrift zu betrachten bitte, iſt, 
wie mich duͤnkt, durch den Titel derſelben hin⸗ 
laͤnglich beſtimmt, und Sie werden nun nach 
demſelben urtheilen, ob, bey der nicht geringen 
Zahl groͤßerer und kleinerer Handbuͤcher der Uni⸗ 
verſalhiſtorie, das meinige uͤberfluͤßig iſt, oder 
nicht, und ob es etwas, oder wenig, oder nichts 
zur Verbreitung gruͤndlicher und pragmatiſcher 
hiſtoriſcher Kenntniſſe beytragen kann. Ich wollte 
nicht bloß Weltgeſchichte, ſondern auch Völker: 
geſchichte, vortragen, weil jene nur dann fuͤglich 
ganz abgeſondert werden kann, wenn man ſchon 
hinreichende Kenntniſſe der letztern hat. Ich has 
be aber die beſondere Geſchichte der Volker und 
Reiche der allgemeinen Geſchichte der Weltbege⸗ 
benheiten untergeordnet, und ſie daher mehr in 
den Noten als in den Paragraphen behandelt. 
Man kann alſo dieſe ohne jene, und oft auch jene 
beſonders, gebrauchen. Bey dem zuſammen⸗ 
haͤngenden muͤndlichen Vortrage aber laͤßt ſich 
das, was in beyden ſteht, ſehr gut, glaube ich, 
und mit vieler Erſparung von Zeit, verbinden. 
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Weit entfernt zu glauben, daß man Geſchichte 
wiſſe, wenn man die Reihen der Koͤnige von 
Juda und Iſrael, von Aſſyrien und Babylonien 
u. ſ. f. herſagen kann, bin ich doch uͤberzeugt, 
daß ihre Namen chronologiſche Huͤlfsmittel ſind, 
deren man nicht entbehren kann, ohne ſich der 
Gefahr der Verirrungen in den Zeitangaben aus⸗ 
zuſetzen, und deren man ſich mit Vortheil bedie⸗ 
nen muß, um eine anſchauende Vorſtellung der 
Aufeinanderfolge oder Gleichzeitigkeit von Bege⸗ 
benheiten zu erlangen. Chronologiſche und ſyn⸗ 
ehroniſtiſche Tafeln find zwar noch dabey noͤthig, 
aber nicht immer hinlaͤnglich. Um meinen Zuhdͤ⸗ 
rern und Leſern das Nachſchlagen mehrerer Bit: 
cher (wo dieſe Namen wohl gar falſch gedruckt 
ſind) zu erſparen, habe ich ihnen einen Platz in 
den Noten gegönnt. Und auch dabey habe ich 
immer mich ſelbſt gefragt: wie viel iſt zu dem be⸗ 
ſtimmten Zwecke noͤthig? Daher fehlen die Dorf: 
ſchulzen von Sicyon, und die Statuͤen zu Ninive. 
Eben ſo fehlen auch in den folgenden Theilen alle 
Verzeichniſſe der Regenten ſolcher Voͤlker, die 
von geringer Bedeutung ſind. Ueberhaupt, was 
ich von der Einrichtung meines Buchs ſage, geht 
auch die folgenden, ſchon ausgearbeiteten, bey⸗ 
den Theile an. Ich ſchreibe fuͤr Studirende, fuͤr 
Juͤnglinge, welche ſich auf den Academieen, oder 
nach vollendeter academiſcher Laufbahn ohne Leh⸗ 
rer mit den Wiſſenſchaften beſchaͤftigen — alſo 
nicht fir Kinder, für Frauenzimmer, fuͤr Schuͤ⸗ 
ler, noch weniger für Leſer aus allen Ständen, 
aber auch nicht fuͤr gelehrte Geſchichtforſcher — 

und 
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und fuͤr Studirende fuͤhlte ich beſonders bey mei⸗ 
nen oͤftern hiſtoriſchen Vorleſungen das Beduͤrf⸗ 
niß eines ſolchen Compendiums, in welchem die 
Quellen der Nachrichten genau und kritiſch an⸗ 
gezeigt, die Reſultate neuerer Unterſuchungen 
vorgetragen, die verſchiedenen chronologiſchen 
Angaben verglichen, kein wichtiger Theil oder 
Punkt der Geſchichte uͤbergangen, das Weſent⸗ 
liche kurz und beſtimmt vorgetragen, Winke zu 
Beurtheilungen und Vergleichungen, uͤberhaupt 
zur lehrreichen Behandlung der Geſchichte gege⸗ 
ben, und die neuern guten Schriftſteller uͤberall 
genau und vollſtaͤndig angeführt, wären, Ueber 
die (oft häufigen) Anfuͤhrungen von Büchern und 
Abhandlungen werden nicht alle von Ihnen, mei⸗ 
ne eimſichtsvollen Leſer, mit mir gleich denken. 
Ich kenne verehrungswuͤrdige Gelehrte, welche 
die Litteratur von den Compendien ausſchließen, 
aber ich bin dreiſt genug zu erklaͤren, daß ich uͤber 
dieſen Punkt ſo — beſtimmt oder verſtimmt — 
bin, daß mich keine andern, als neue, Gruͤnde 
umſtimmen können, Die gewoͤhnlichen kenne 
ich; aber ich kenne auch die Pflicht eines Leh⸗ 
rers, anzugeben, wie weit man in jedem Theile 
oder Theilchen ſeiner Wiſſenſchaft bis itzt gekom⸗ 
men iſt, und in welchen Schriften man mehrere 
Belehrung findet; ich weiß, daß die litterariſchen 
Bemerkungen nicht für Jeden ſind, habe erfahren, 
daß ſie manchen Zuhdrer gaͤhnen machen, weiß 
aber auch, daß ſie von allen jungen Freunden 
der gruͤndlichern Erlernung der Wiſſenſchaften 
geſchaͤtzt werden, weiß, daß es noͤrhig iſt, ihnen 
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anzuzeigen, wo ihr eigner Fleiß mehrere Nah: 
rung finden kann, weiß, daß es nuͤtzlich iſt, das 
zuſammen darzuſtellen, was ſonſt muͤhſam an 
mehrern Orten aufgeſucht werden muß, weiß, 
daß es lehrreich iſt, mit dem Werthe mancher 
Schriften und Unterſuchungen bekannter zu ma⸗ 
chen. Endlich iſt das Aufſchreiben ſolcher Cita⸗ 
ten mit ſo vielen Schwierigkeiten verbunden, daß 
ſchon deswegen das Abdrucken derſelben vorzu⸗ 
ziehen iſt. Das Mehr oder Weniger in den An⸗ 
fuͤhrungen laͤßt ſich nicht immer genau abmeſſen; 
und die Vollſtaͤndigkeit derſelben iſt auch ſehr 
relativ. Wer viel hat, giebt viel, wer wenig 
hat, ſchreyt über die Citaten Ach und Weh! *) 
Ich habe vielleicht manche wichtige Abhandlung 
entweder aus Vergeſſenheit, oder aus Mangel 
einiger, auch bey uns ſeltner, Buͤcher, nicht ange⸗ 
fuͤhrt. Dieſe Auslaſſungen ſind bald zu ergaͤn⸗ 
zen. Ich ſchreibe fuͤr Studirende, die uͤber 
Begebenheiten urtheilen, und aus Tharfachen 
Grundſaͤtze abſtrahiren lernen ſollen. So ſehr 
ich allem politiſchen Déraiſonniren, vornehmlich 
im Angeſichte von Juͤnglingen, die zum Theil 
ſchon ſelbſt natuͤrlich geneigt find, die Welt nach 
einem Umkreiße von einigen deutſchen Meilen zu 
beurtheilen und Reformationsplane zu dichten, 
von Herzen Feind bin, fo ſchaͤzbar find mir doch 
alle auf wahre Geſchichte gegruͤndete Raiſonne⸗ 

mens. 


) In meinen vermiſchten kleinen deutſchen Schriften 
werde ich uͤber die verſchiedenen Abſichten und den 
Eë des Eitirens mich noch einmal genauer er⸗ 

laͤren. 
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mens. Daher einzelne, und dann die beſondern 
Anmerkungen bey jeder Periode. Die Manier 
der letztern habe ich zum Theil von franzoͤſiſchen 
Hiſtorikern und von dem vortrefflichen deutſchen 
Lehrer der Geſchichte, Herrn Prof. Schroͤckh, 
dem ich ſo viel verdanke, entlehnt. Allein, an⸗ 
ſtatt daß Andere einzelne Punkte der Geſchichte 
eines merkwuͤrdigen Volks, oder einzelne Bege⸗ 
benheiten in ſolchen Anmerkungen behandelten, 
habe ich nur ſolche Bemerkungen, welche aus 
der Geſchichte der ganzen Periode oder eines be⸗ 
traͤchtlichen Theils derſelben entſprangen, beſon⸗ 
ders vorgetragen. — Ich ſchreibe eine Anlei⸗ 
tung, ein Handbuch — alſo kann man keine 
vollſtaͤndigere Ausführung, keine umſtaͤndlichen 
Unterſuchungen, keinen wortreichen oder witzeln⸗ 
den Vortrag, ſondern ernſthafte, gedraͤngte, kurze 
Angabe der Begebenheiten, edlen und reinen Vor⸗ 
trag, von mir fordern. Ich ſchreibe eine Anlei⸗ 
tung zur Geſchichte — alſo nicht zugleich voll⸗ 
ſtaͤndige Geographie und Statiſtik der Laͤnder. — 
Mein erſter Plan war, zwey Theile zu liefern, 
wovon der erſte bis auf Carls des Großen Er⸗ 
neuerung des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums gehen 
ſollte; allein einige Urſachen (gewiß aber nicht 
lächerliche Nachahmungsſucht) noͤthigten mich, 
drey Theile zu machen. Epochen bey dieſer 
Theilung geben die weltliche Univerſalmonarchie 
Alexanders, und die geiſtliche Gregors VII. Eine 
Vergleichung der Art ihrer beyderſeitigen Et. 
tung und ihrer Folgen kann am Ende des 2. Th. 
zu lehrreichen Betrachtungen führen Dieſer 
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zweyte Theil wird in 4 Wochen, und der dritte 
zu Michaelis folgen, und beyde ſollen, ſo viel es 
moͤglich iſt, kleiner werden. 

Hier habe ich mir nun ſelbſt die Frage auf⸗ 
geworfen, ob nicht mein Buch als Compendium 
bey academiſchen Vorleſungen zu weitläufig und 
zu theuer werde? Allerdings bin ich in folgenden 
Abſchnitten der Geſchichte weitlaͤufiger gewe⸗ 
ſen, als es ſonſt geſchieht: 1) bey Auseinander⸗ 
ſetzung abweichender Nachrichten, z. B. von den 
aſſyriſchen, perſiſchen Reichen; allein ohne eine 
ſolche Zergliederung der Nachrichten war kei⸗ 
ne kritiſche Genauigkeit moͤglich; und ich muß⸗ 
te mehr ſagen, als man auf jeder Schule er⸗ 
faͤhrt. 2) Bey ſolchen Theilen der Geſchichte, 
die viele Mißhandlungen erfahren haben. Dazu 
gehört die judiſche, die ich eben fo wenig als die 
chriſtliche Religions: und die Litterargeſchichte jes 
mals in meinen Vorleſungen uͤbergangen habe. 
Ich behandle die juͤdiſche Geſchichte nicht in Ruͤck⸗ 
ſicht des Theologen, ſondern in Beziehung auf 
den Menſchen und auf den Chriſten. 3) Bey der 
Geſchichte des Urſprungs der Einrichtung und 
Bildung der Geſellſchaft, der Voͤlker, der Staa⸗ 
ten, der Religionen, der Erfindungen, Kuͤnſte, 
Wiſſenſchaften, Handels, Sitten, Gewohnhei⸗ 
ten, Geſetze; aber das ſcheinen mir auch gerade 
die Dinge zu ſeyn, welche die Menſchheit am 
meiſten intereſſiren, Dinge, welche folglich den 
größten univerſalhiſtoriſchen Werth haben. — 
Uebrigens halte ich magere Handbücher nicht für 
brauchbar auf Academieen; bey ihrem SN 
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entſtehen die dicken und fehlerhaften Collegien⸗ 
hefte, welche oft Hinderniſſe des eignen Studi⸗ 
rens werden konnen. Ich werde nun meine Zu⸗ 
hörer bitten, die Paragraphen und Noten vor 
den Stunden ſich genau bekannt zu machen, wer⸗ 
de Zeit genug zur noͤthigen Ausfuͤhrung der Er⸗ 
zaͤhlung behalten, Gelegenheit zu manchen, nicht 
gedruckten, Bemerkungen haben; und ſo hoffe 
ich eine beſſere und umſtaͤndlichere Anleitung zum 
genauen und pragmatiſchen Studium der Uni⸗ 
verſalhiſtorie auch fuͤr die beſonders, welche die 
claſſiſchen Schriftſteller ſtudiren, und fuͤr die, 
denen ihre Zeit es nicht erlaubt, beſondere Bor- 
leſungen über die Geſchichte einzelner neuer Staa⸗ 
ten zu beſuchen, in der gewohnlichen Zeit des Halb⸗ 
jahrs geben zu koͤnnen. Es iſt meine Abſicht ge⸗ 
weſen, alles (das iſt, ſehr vieles) Eigenthuͤmliche 
und Brauchbare aus den groͤßern und kleinern, 
neuen Univerſalhiſtorien, welche eignen Werth 
haben, in mein Handbuch aufzunehmen, und die 
Quellen dankbar zu nennen. Wenn ich dadurch 
dem Anfaͤnger den Gebrauch vieler, zum Theil 
theurer, Handbuͤcher erſpare, fo hoffe ich, ihn für 
die Ankaufung des meinigen entſchaͤdigt zu haben. 

Endlich faſſe ich noch einige Bemerkungen 
uͤber mein Buch zuſammen. 

Die Geſchichte von Voͤlkern behandele ich 
nur ſo lange ausfuͤhrlicher, als ſie ſelbſt wichti⸗ 
ger und blühender waren; ich beobachte immer, 
ſo viel es mir moͤglich iſt, das Verhaͤltniß der 
Staaten und Völker beym Vortrage ihrer Ge⸗ 
ſchichte; ich ſchalte die Erwaͤhnung kleiner Reiche 
n da 
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da ein, wo es mir der ſchicklichſte Platz zu ſeyn 
ſcheint; bey Stellung der Volker ſehe ich auf 
ihren Einfluß in die Welt; ich nehme keine Nach⸗ 
richt, ohne ihre Quelle gepruͤft zu haben, auf, 
und ich hoffe, daß man der kleinen Arbeit die 
Jahre, die fie erforderte, anſehen wird; ich über; 
gehe nichts, was zur Geſchichte der Menſchen ge⸗ 
hoͤrt. Wo ich Jahre der Welt angebe, bin ich der 
Chronologie des Hrn. O. C. R. Silberſchlag ge: 
folgt. Sie giebt Mittelzahlen. Ich habe auch 
andere Zeitangaben neuer Chronologen bemerkt. 
Dem dritten Band wird eine allgemeine ſynchro⸗ 
niſtiſche Tafel angehängt. — Und nun bitte ich 
am Schluſſe die wuͤrdigen Forſcher und Lehrer 
der Geſchichte, deren Verdienſte Deutſchland mit 
mir verehrt, um ihre Urtheile über den Plan dies 
ſes Handbuchs, deſſen Ausfuͤhrung, Maͤngel, 
Verbeſſerungen. Ich nehme jede gegruͤndete Be⸗ 
lehrung gern und dankbar an; ſie dient zur Be⸗ 
foͤrderung meiner Vollkommenheit, dient zur Ver⸗ 
vollkommnung deſſen, was ich etwa durch meine 
Arbeiten Gutes ſtiften kann. — Ich werde vor 
den folgenden Theilen nur das Wenige erinnern, 
was vielleicht in Ruͤckſicht auf ſie noch hinzu zu 
ſetzen ſeyn duͤrfte. Leipzig am 2. May 1787. 
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Nice kann fuͤr den denkenden Bewohner der Er⸗ 

de lehrreicher ſeyn, als die Betrachtung aller 
wichtigern Veraͤnderungen, welche die Erde und 
die Menſchen in ihrem phyſiſchen, politiſchen und 
moraliſchen Zuſtand erlitten, und wodurch jene und 
dieſe das geworden ſind, was ſie ſind. Dieſe Betrach⸗ 
tung wird, mit genauer Pruͤſung der Urſachen und 
der Folgen jener Veränderungen verbunden, Quellt 
mannigfaltiger und nuͤtzlicher Kenntniſſe Für jeden Stand 
und für jedes Alter, Fuͤhrerin auf jedem Pfad des Le⸗ 
bens, Lehrerin der Klugheit und der Tugend, Ausbil⸗ 
derin des menſchlichen Geiſtes und Herzens. 


) Cie. de Or. 2, 9. Diod. S. et Polyb; praef. Hiſt. Allge⸗ 
meine Anwendbarkeit der Geſchichte. — Beſondere Anz 
wendbarkeit auf einzelne Wiſſenſchaften. Vergleichung 
des Werths der aͤltern und neuern Geſchichte. — Bo- 
lingbrocke's Letters on the ſtudy and ufe of Hiftory 
Lond. 1752. Bolingbrockes Briefe über die Erlernung 
und den Gebrauch der Geſch. aus dem Engl. von Berg⸗ 
mann L. 4758. 11.8. Stretch Beauties of Hiſtory Lond. 
1777. II. 8. Wegelin Briefe über den Werth ber Ges 
ſchichte. Berl. 1783. 8. La Morale de Fhiltoite at 

M. Mopinot. a Brux. 1769. III. 8. L'Hiſtoire conſi- 

"3 derée vis-a-vis de la Religion, de Etat et des beaux 
Allgem. Geſch. 1 Theil; 4 Arts 
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arts par M. de Meéhégan Par. 1767. III. 12. Wiggers 
Moral der Clio, ein Verſuch uͤber den Einfluß der 

hiſtor. Lecture auf die Beſſerung des Herzens. Frf. 
und L. 1781. 8. C. L. Nitzſch diſſ. praeſ. I. M. 
Schröckh Hiſtoria prouidentiam quando et quam 
clare loquatur. Witt. 1776. Heinrichs Comm. de 
aucta fenfim per prouidentiam diu. humani generis 
felieitate. Gött. 1786. 


2. Nicht alle Begebenheiten und Vorfälle haben 
große und merkliche Folgen gehabt, oder wichtige 
und her vorſtechende Veraͤnderungen hervorgebracht, 
und folglich find nicht alle merkwuͤrdig, noch weniger 
alle denkwuͤrdig, und einige ſind es mehr als andere. 
Merkwuͤrdige Begebenheiten ſind die, welche gemerkt 
(aufbehalten) zu werden verdienen, weil fie entweder ſelbſt 
große und lehrreiche Folgen für Erde, Menſchen, Vils 
ker, Reiche, Staaten, Sitten, Denkungsart, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und religioͤſe Cultur, Geſchaͤfte und Lebensart 
hatten, oder in unzertrennlicher Verbindung mit den fol⸗ 
genden wichtigen Veraͤnderungen des Ganzen und be⸗ 
traͤchtlicher Theile deſſelben ſtehen, oder auch nur das 
Band ausmachen, mit welchem wir Vorſaͤlle verſchiede⸗ 
ner Zeiten an einander fnüpfen. Denkwuͤrdige Bege⸗ 
benheiten nenne ich die, welche hinlaͤnglichen Stoff zum 
Nachdenken enthalten. 


*) Alle denkwuͤrdige Vorfälle find auch merkwuͤrdig, 
aber nicht umgekehrt. — Man verſteht unter dem 
Merkwuͤrdigen oft das Erzaͤhlungswertbe; daher 
wird der Begriff merkwuͤrdiger Begebenheiten relativ. 
Vorzuͤglich denkwuͤrdige Begebenheiten heißen Epo⸗ 

gquen; ein Zeitraum, den zwey Epoquen einſchließen, 

eine periode; große Umaͤnderungen Revolutionen. 


3. Nur wahre Begebenheiten koͤnnen merkwuͤrdig 

und denkwuͤrdig ſeyn. Fuͤr denkende Maͤnner iſt 
weder die Fabel, noch das Maͤhrchen, noch auch der 
Roman lehrreich. Jene aber werden nur dann erſt 
deng , beieh, 
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belehrend und unterrichtend, wenn man fie in ihrer Ver⸗ 
knuͤpfung unter einander und zugleich mit ihren Folgen 
betrachtet. Man nennt nicht nur die geſchehenen Bege⸗ 
benheiten, ſondern auch ihre Erzaͤhlung Geſchichte 
(Hiſtorie), und, weil man dadurch nicht bloß vergnuͤ⸗ 
gen, ſondern vornehmlich auch belehren will, ſo wird nur 
die lehrreiche Erzaͤhlung wahrer und merkwuͤr⸗ 
diger Begebenheiten in ihrem Zuſammenhange 


Geſchichte genannt. 


) Hiſtorle, o, von Fsopeiv a) herumgehen und die 
Merkwuͤrdigkeiten eines Orts beſehen. Schol, Soph. 
Electr. 317. io alſo cognitio (Cic. p. L. Manil. 
13.) das Beſehen. Die, welche den Fremden herum⸗ 
führen (Ciceroni), dimyyray, rep, AEF 
(Rhunken über Timaei gl. Plat. p. 80. f.). in Aegypten 
gα,çi. b) nach etwas fragen und Erkundigung ein⸗ 
ziehen. Tho. Mag. dict. Att. p. 476. f. Weſſeling. 
ad Herod. p. 1. c) etwas ſehen und kennen lernen. 
Intpp. ad Ep. Paulli ad Gal. I, 18. d) Dinge, die 
man geſehen hat, erzählen. Gell, Nock. Att. 5, 18. 
Seruius ad Virg. Aen. I, 373. e) Dinge, nach de⸗ 
nen man ſich erkundigt hat, andern erzaͤhlen. Abreſch. 
Animadu, ad Aeſch. T. I. p. 207. 


4. Die Erzaͤhlung wahrer Begebenheiten ſetzt 
genaue Prüfung und ſcharfe Beurtheilung der Nachrich⸗ 
ten, welche uns ertheilt werden, voraus. Man muß 
alſo die Quellen derſelben, man muß den Werth jeder 
Quelle kennen, man muß ſelbſt die Beſchaffenheit jeder 
Nachricht unterſuchen, und dabey ſich eben ſo weit 
von dem blinden Glauben als von der unkritiſchen 
dweifelſucht entfernen. f f 

*) Siſtoriſcher pyrrhonismus. Fr. Wilh. Bierling 
Comm, de Pyrthoniſmo hiftorico, nebſt feiner Diff. 
de iudicio hiſtoricg, L 1724. 8. Siſtoriſcher Grp 
ticismus und deſſen Nutzen. Hißmann über neue 
Welt ⸗ und Menſchengeſch. Alte Geſch. J. Th. S. 24. ff. 

K. I. de Weſtphalen de Scepticiſmo hiftorico, in eius 
Ya Miccell. 
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Miſcell. Exercitt. Hal. 1722. 4. — Man muß auch 
nicht mehrere Beweiſe der Wahrheit verlangen, als 
die Natur der Sache erlaubt, und nicht den Charak⸗ 

ter neuerer Zeiten und Sitten zum Kennzeichen der 

Wahrheit in der Geſchichte älterer Zeiten und ganz 

verſchiedner Voͤlker machen. (Reflekions fur l’etnde 
des anciennes hiſtoires et fur le degr&de certitude 
de leurs preuves, par Fréret. Mem, de Litt. T. VI. p. 
146. l.) Gegen dieſe Regeln verſtieß außer Harduln, 
Pouilly, Voltaire und andern, auch C. Tob. Damm 

in ſ. Schrift von hiſtor. Glauben, Berl. 1772. f. II. 

8. — D. Io, Balth. Lüderwald de criteriis fabula- 
rum ac reſecandis ab hiftoria fabulis. 1761. 
5. Quellen der aͤlteſten Geſchichte eines jeden Vol⸗ 
kes find Sagen oder mündliche Ueberlieferungen (Hifto- 
riſche Lieder) und ſtumme Denkmäler. Für den 
größten Theil der übrigen Geſchichte find Quellen vom 
erſten Range geſchriebene oder litterariſche Sffent- 
liche (bisweilen auch Privat-) Denkmaͤler (Stein⸗ 
ſchrifren und Aufſchriften, Muͤnzen und beſonders 

Schaumuͤnzen, Urkunden und Diplomen, Staats⸗ 

ſchriften) und die Schriften wohl unterrichteter und 

redlich gefinnter Augenzeugen (gleichzeitige und ein⸗ 
heimiſche Schriftfteller). Quellen vom zweyten Ran⸗ 
ge, Schriftſteller, welche ihre Nachrichten aus jenen 
ſchoͤpften, Annaliſten, Chronikenſchreiber, hiſtori⸗ 
ſche Sammler, eigentliche Geſchichtſchreiber. 
9 C. A. Bel de auctoritate traditionis in hiſtoria diſſ. 
in lablonowski Lechi et Czechi vindiciis, Parte III. 
— Des Monumens qui ont fuppl&es au defaut de PE- 
eriture et ſervi des M&moires aux premiers Hiſtoriens, 
par TA. Anfelme, Mém. de l'Acad. d. Iuſer. et de B. 
L. de Paris T. IV. 380. fl. VI. I. fl. (auch deutſch in 
den Zuſaͤtzen zur Engl. Welthiſt. Th. II. 505. ff.) 
Stumme Denkmaͤler, Steine (1. Moſ. 28, 18.), Altaͤre, 
Säulen. (Hofr. Wolfter über die Denkmaͤler der erſten 

Geſchichtſchreiber in D Poſſelts Wiſſenſch. Magazin. 

I. B. 2. H. S. 187. ff.) Auch Trümmern großer Werke 

koͤnnen das Dafiyn alter Volker beweiſen. Beſchrei⸗ 

bung alter Denkmaͤler in allen Theilen der Erde, deren 
an 219 Urhe⸗ 
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Urheber und Errichtung unbekannt oder ungewiß ſind, 
von Chr. Meiners. Nuͤrnb. 1786. 8. — Von Auf⸗ 
ſchriften. Fr. Oudendorpii Oratio de veterum inſerip- 
tionum et monumentorum vſu. L. B. 1745, Geſetzta⸗ 
feln, 2. Mof. 32, 15. bleyerne Tafeln, Hiob 19, 24. 
Obelisken mit Hieroglyphen, Ampkläifche, Sigaͤiſche 
Inſchrift, Marmor Parium, Adulitanum, Columna 
Duillii, Sctum de Bacchanalibus, Monumentum An- 


eyranum etc, Sammlungen von Janus Gruter Cant 


Gruteri Inſeriptiones antiquae totius orbis Romani 
— cura J. G. Graeuii. Amſt. 1707. II. f.) Markard Gu⸗ 


de (M. Gudii antiquae Inferiptiones — a Fr. Heſſelio 


editae Leon. 173 L. f.) und Muratori. (Lud. Ant. Mu- 
ratori Nouus Theſaurus vert, luſeriptionum, Mediol. 
1739. fl. IV. f. nebſt Seb. Donati Supplemento Luccae 
1764. f.) Von Muͤnzen und ihrer Anwendbarkeit Ez. 
Spanhemii Diff, de praeſtantia et vſu numiſmatum 
Lond. 1709. et 1717. II. f. Lud. Debiel (Er. Frölich) 
Vtilitas rei numäriae, Vindob. 1733. 8. und in Er. 
Frölich Quatuor tentamina in re numaria vetere 
(Wien 1752. 4. n. 1.) J. L. Schulz de praecipua vtili- 
tate numiſmatum, quae regum, populorum, et vr- 


bium vocantur, Hal. 1768. 4. a Steinwehr Comm. de 


vſu numiſmatum in Hiftoria Germ. antiqua, Frf. 1742. 
nen e Vaillant, Geſner, Khell, Pellerin 
(Recueil de Medailles des Rois, qui n’ont point en- 
core été publiees etc. Par. 1762. 4. Ebend. Recueil 
de Medailles de Peuples et de Villes, qui pont point 
encore été publièes ou qui font pen connues, Par, 


1763. IX. 4. nebſt den Additions aux neuf Volumes 


de Recueil ete. Par. 1778. 4.) und audere, z. B. Popu« 
lorum et Regum numi veteres inediti, collecti et il- 
luſtrati a Fr. Neumann, Vol. I. II. Viennae 1279. 1783. 
4. Numorum vett, populorum et vrbium, qui in Mu- 
feo Guil, Hunter aſſeruantur, deferiptio, opera et ſtu- 
dio Car. Combe, Lond. 1782. 4. lo. Cph. Raſche Lexi- 
con vniuerſae rei numariae veterum — L. 1785. f. 
T. IL. et II. P. I. II. 8. (noch nicht geendigt). —. Joh. 


Dao. Koͤhlers hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigungen, Nuͤrnb. 


XXIV. A — Ant Banduri Bibliotheca numaria cum 
ann. Io. Alb. Fabricii, Hamb. 1719. 4. 1. Chrifti Bibl. 
numifmatica. Nürnb. 1760. . Zufäge zu Hirſch Bibl. 


in Spieß Neuen e zur Geſchichte und Muͤnz⸗ 
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wiſſ. I. St. (Nuͤrnb. 1782.8.) Von Diplomen Herr, 
Gottl. Frankii Compendioſa bibl. diplomätica an lo. 
Guil. Hoffmann und Henr, Oberkamp Lucubratt. de 
re dipl. L. 1758. S. auch Dan. Ebert. Baring. Clauis 
diplomatica. Hanov. 1754. 4: und Seip. Maffei Iſtoria 
Diplomatica. Mantova 1737. 4. Sammlungen von 
Diplomen von Luͤnig, Gerken, Wuͤrdtwein, Dogiel, 
die Monumenta Boica und andere. — Auch die an den 
Diplomen befindlichen Siegel (dullae) find als Denk⸗ 
maͤler für die Geſchichte brauchbar. H. G. Thülemarii 
Tractatio de bulla aurea, argentea, cerea et plum- 

bea etc. Frf. 1697: f. Domin. Mar. Manni Öffervazio- 

ni iftoriche ſopra i figilli antiche de ſecoli baſſi. Fi- 
renze 1739 - 1780. XX VIII. 3. Anmerkungen über die 

Siegel zum Nutzen der Diplomatik, von Phil. Wilh. 

Gerken. Augsb. 1781. 8. — Von Staatsſchriften 

(Acta publica) Sammlung: Corps univerſel Diplo- 

matique du Droit des Gens, contenant un Recueil de 

Traitez d'Alliance, de paix ete. par I, Du Mont Ba- 

ron de Carels- Croon (et Rouflet) Amſt. 1726. VIII. 

Tomes, XV. voll. f. nebſt 5 Bänden Supplements, da⸗ 

von die beyden erſten Theile: Hiſtoire des anciens trai- 

tez ou Recueil hiſtorique et chronol. des traitez 

repandus dans les auteurs Grecs et Latins — depuis 

les tems les plus reeulez jufgu’a ’Empereur Charle- 

magne, par M. Barbeyrae. Amſt. 1739, II. f. — Folgen 

von gleichzeitigen und einheimiſchen Schriftſtellern ent⸗ 

halten z. B. die Seriptores Hiſtoriae Romanae latini 

et graeci, opera Fr. Sylburgii Frf. 1 588. 1590. III. f. 

B. C. Hauriſſi Scriptores Hiſtoriae Romanae, Heidelb. 
1743. ff. III. f. Die Sammlung der Seriptorum biſto- 

riae Byzantinae, Paris 1647 — 1702. (Fabric. B. Gr. 
VI. p. 22 1. fl.) und nachgedruckt zu Venedig vermehrt 

mit dem Malala, Genefius, und Phranza 1729 — 33. 
XXXIII. f. nebſt Corporis hiftoriae Bez, nous appen- 
dix (durch Foggini) Rom. 1777. f. Des P. Boucquet 
und anderer Rerum Gallicarum et Franeicarum ſerip- 
tores. Par. 1733 — 1781. XII. f. — Kurze Anzeigen von 
ſolchen Geſchichtſchreibern findet man außer den Wer⸗ 
ken des Gerh. Joh. Voſſius, (de Hiſtoricis Graecis li- 
bri IV. LB. 1651. 4 .de Hiftoricis Lat. lib. III. ib.) Fa⸗ 
bricius, du Pin, Lenglet, du Fresnoy, auch in Gattererg 
Handbuch der Univerſalh. 1. Th. S. go. ff. und 5 e 
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Einl., und was das Mittelalter betrift, Directorium 
Fliſtoricorum medii potiſſimum acui poſt Freherum 
et Koehlerum ed. Geo. Cph. Hamberger, Gött. 1772. 
4. — Ueber den Unterſchied der Annalen und eigentlis 
chen Geſchichtbuͤcher Intpp. Lian T. I. p. 1. 2. Drak und 
Gronou. ad Tac. Ann. init. Eigenthuͤmlicher Werth 
einer jeden Klaſſe von Quellen der zweyten Art. 


6. Zum vorſichtigen Gebrauch dieſer Quellen iſt 
dem Geſchichtforſcher überhaupt ſtrenge Prüfung ih⸗ 
rer Aechtheit und genaue Kenntniß der Sprache, 
deren ſie ſich bedienen, nebſt der Auslegungskunſt 
noͤthig ). Bey dem Gebrauch der Geſchichtſchreiber 
insbeſondere wird die Betrachtung ihrer Fähigkeiten, 
Verhaͤltniſſe, Umſtaͤnde, Zeiten, ihres Standes, ihrer 
Religion 2 ihres und des Geiftes ihres Zeitalters und 
ihrer Nation, ihn lehren, ob ſie wahre Begebenheiten 
unpartheyiſch erzählen konnten, wollden, und durf⸗ 
ten; die beſondere Prüfung der einzelnen KTachrich« 
ten von Thatſachen und der Urtheile daruͤber nach ihrer 
innern Natur wird ihm die Glaubwuͤrdigkeit jedes ` 
Theils ihrer Geſchichtbuͤcher beſtimmen; die Det, 
gleichung mehrerer Geſchichtſchreiber derſelben Zeit, 
wenn ſie moͤglich iſt, wird ihn die Wahrheit leichter 
entdecken laſſen ). i 
) Biſtoriſche Kritik. (Abr. face, Penzel de arte hifto- 
rica libellas Lipf. 1784. 8) Dahin gehoͤrige Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften der Geſchichte: Epigraphik, (Iſtituzio- 
ne Antiquario. Lapidaria. Rom. 1770. 8. Maffei Critica 
Lapidaria an Seb. Donati Suppl. Operis Muratoriani. 
Lucae, 1764. f) Numismatik, (Iſtituzione Antiqua- 
rio. Numiſmatica. Rom. 1772. 8. Louis lobert feien- 
ce des Mödailles antiques et modernes avec des re- 
marques par Ioſ. Bimard Baron de la Baſtie Par. 1739. 
II. 8. M. J. Geh, Raſche Kenntniß antlker H nach 
den Grundſaͤtzen des Jobert. Nuͤrnb. 1778. f. II. 8. 
Vorzuͤglich: Ellay on Medals. Lond. 1784. 4.) Diplos 
matik und die damit verbundene Sphragiſtik (Mabillon 
de re diplomatica libri VI. Par. 1709. f. nebſt dem 
ee Z Supple- 


Einleitung 


U R 

Supplemento librorum de re dipl. 1704. Nouveau 

Traite de Diplomatique, par deux Religieux Bene- 

dictins de Ia Congr. de St. Maur (C. Fr. Touſtain et 

R. Pr. Taſſin) Par. 1750 — 64. VI. 4. Neues Lehrge⸗ 

baͤude der Diplomatik, Erf. 1759. ff. IX. 4: und bie 
Werke von Eckhardt, Baring, Gatterer, und Schwab. 
— Es giebt auch untergeſchobene Schriftſteller, z. B. 
des Beroſus, Megaſthenes Schriften. Beroſi Antiqui- 
tatdm libri V. Wittenb. 1612. — Unter den Spra⸗ 
chen, deren Kenntniß dem Forſcher der aͤltern und 
mittlern Geſch. unentbehrlich iſt, ſind einige morgen⸗ 
laͤndiſche, beſonders die grabiſche, und die griechiſche 
und lateiniſche nicht nur der fruͤhern, ſondern auch der 
ſpaͤtern Zeit, die wichtigſten. Zur Einſicht in die ſpaͤ⸗ 
tere lat. Sprache dienen: Du Cange Gloſfarium me- 
diae et infimae Latinitatis, Par. 1733. VI. f. nebſt 
Carpenter Supplemeuto, P. 1766. VI. f. und (Ade⸗ 
fung) Glofarium manuale Lat. med. et inf. aetatis, 
Hal. 1772 — 84. VI. 8. Für die deutſche Sprache des 
Mittelalters: Haltaufii Gloſſarium germ. L. 1758. 
II. ſ. Scherzii Gloſſarjum germ. medii aeui, potiſſi- 
mum dialecti Suenicae, edidit Jer. Iac. Oberlin. Ar- 
gent. 1783 — 85. II. f. — Ueber die Verſchiedenheit 
des hiſtoriſchen Styls vergl. Gatterers Vorr. zum 
33 Th. der Engl. Allg. W. Geſch. — D. Gottf. Leß 
vom hiſtoriſchen Styl der Urwelt, in ſ. Verm. Schr. 

Th. I. n. A. — Zur Kenntniß der Formeln und Abe 
kuͤrzungen in Urkunden und Denkmaͤlern Seip. Maffei 
Siglae Graecorum, Veron. 1746. 8B. Ed. Corſini No- 
tae Graecorum. Flor. 1749. ſ. cum Indice 1752. g. 
Sertor. Vrfatus de Notis Romanorum Thef. A. Rom. 
Graeu. XI. 508. Io. Lud. Waltheri Lexicon diplo- 
maticum — cum praef. Io. Henr. lungii, ed. III. 
Vlm. 1756. f. de Vaines Dictionaire raiſopné de 

iplomatique, a Paris, 1774. II. 8. Siſtoriſche 
e und ihr Charakter. 

34) Aeußere und innere Merkmale zur Prüfung der 
Glaubwürdigkeit. Griesbach diff. de fide hiftorica rx 
ipfa rerum quae narrantur natura diiudicanda. Hal. 
1768. 4 — Nicht jeder Augenzeuge verdient bloß des⸗ 

wege , weil er es iſt, Glauben. Penzel J. l. p.92. fl. — 
Ueber die ganze Materie 1. A. Erpeſti de fide hiſtorica 
recte aeſtimanda, Opp. Philol. p. 64. fl. Praitè des dif- 
fereutes Iprtes de preuves qui ſervent a Etablir u 
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te de I’Hiftoire par Henri Griffet, a Liege 1770. 
gr. 12. J. S. Semlers Verſuch, den Gebrauch der 
Quellen der teutſchen Staats und Kirchengeſch. mitt⸗ 
ler Zeit zu erleichtern, Halle 1761. 8. Widerſpruͤche 
der Geſchichtſchreiber und ihre Vereinigung. I. B. 
Luderwald Coniectanea de conciliandis Hiſtorico- 
rum diffenfonibus, Helmft. 1786. 8. 5 


7. Der Zuſammenhang und die Verknuͤpfung 
der Begebenheiten unter einander, deren Bemerkung die 
Geſchichte angenehm und lehrreich macht, gruͤndet ſich 
auf Jeit, Ort, handelnde Perſonen und auf ihre 
Handlungen ſelbſt. In Ruͤckſicht auf die Zeit ent, 
deckt man den Grund merkwuͤrdiger Ereigniſſe und die 
Werbindung der Begebenheiten, wenn man entweder 
bemerkt, wie ſie Jahre und Jahrhunderte hindurch auf 
einander folgen ( chronologiſch), oder De uͤberſieht, wie 
ſie zu einer Zeit neben einander an mehrern Orten ſich 
zugetragen haben (ſynchroniſtiſch), und den daraus 
entſpringenden gegenſeitigen Einfluß unterſucht. Gute 
chronologiſche und ſynchroniſtiſche Tabellen werden dieß 
Geſchaͤft erleichtern ). b 


) Schraderi Tabulae chronologicae, Braunſchw. 175 

f. continuatae a Harenberg. 1785. 8. Tablettes chro- 
nologiques de l’hiftoire univerſelle — depuis la crea- 
tion du monde, jufqu’a ban 1775. Nouv. ed. augmen- 
tée par I. L. Barbeau de la Bruyere. Par. 1778. I. 8. 
(Hrn v. Breltenbauch) Zeittafeln zur allgem. Weltgeſch. 
vom Urſprung der Monarchien bis ins 18. Jahrhundert, 
Berl. 1785. 4. Theod. Bergers ſynchroniſt. Univerſal⸗ 
hiſtorie der vornehmſten Reiche und Staaten, verbeffert 
und fortgeſetzt (bis 1780.) von Wolfg. Jaͤger, Cob. 1781. 
f. Synopſis hiſtoriae vniuerfalis ſex tabulis compre- 
henſa a Io. Cph. Gatterero. Gött. 1766. f. — M. Fulda 
Charte der Weltgeſchichte unter einen großen Geſichts⸗ 
punkt gebracht, vermittelſt verſchiedener Farben. Baſel 
und Augsb. 1783. 12. Charten, f. nebſt deſſen Ueberblick 
der Weltgeſchichten zur Erlaͤuterung der Geſchichtchar⸗ 
te, in 8. — Remers tabellariſche Ueber ſicht der allgemei⸗ 
nen Geſchichte zur Erhaltung einer richtigen Kenntniß 
des Zuſammenhaͤngs der wichtigſten Weltbegebenheiten. 
45 Braun⸗ 
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Braunſchw. 1786. f. — Man wird ſich die chrono⸗ 
log. Ueberſicht der Begebenheiten ſehr erleichtern, 
wenn man gewiſſe Epochen dem Gedaͤchtniß einpraͤgt, 
und unter und zwiſchen dieſe alles ordnet. 


8. Da die verſchiednen Geſchichtſchreiber aus fo ver» 
ſchiednen Zeiten und Voͤlkern nicht immer eine und die⸗ 
ſelbe Dauer und Form des Jahres, da ſie mehrere 
eigenthuͤmliche Namen von Tagen und Monaten, 
beſondere Jahrrechnungen und Seitbeſtimmungen 
gehabt, und bey der Erzählung gebraucht haben, fo 
muß man nicht nur dieſe kennen, ſondern ſie auch unter 
einander und mit den uns bekanntern Jahrrechnungen 
zu vergleichen wiſſen, um eine anſchauliche Kenntniß der 
Aufeinanderfolge der Begebenheiten zu erhalten. Die 
Wiſſenſchaft alſo, welche uns die Zeit melen und abthei⸗ 
len, und die Zeitbeſtimmungen kennen und vergleichen 
lehrt, die Feitrechnung (Chronologie) ) iſt eine un« 
eutbehrliche Huͤlfswiſſenſchaft der Geſchichte. 

) Mathematiſche, oder aſtronomiſche und hiſtoriſche 
Chronologie. J. Geh, Gatterers Abriß der Chronologie. 

1277. 8. Goͤtt. C. W. F. Walch Einleitung in die 

hiſtor. Chronologie als Borr. zum I. Th. der Allgem. 

Chr. der Zeiten nach Chr. Geb. — Natürliche, bürger- 

liche Tage; Tagesanfaͤnge; Wochen; Mondenmonat 

(29 T. 12 St. 44 23“); Mondeniahr (ſynodiſches 

354 T. 8 St. AR 38 12%, gewöhnliches 354 oder 

355 T.); aſtronomiſches Sonnenjahr 365 T. 5 St. 

AN 45 30”; buͤrgerliches gemeines Sonnenjahr 

365 T. Der Unterſchied von beyden machte Einſchal⸗ 

tungen noͤthig. Julius Caͤſar ließ J. R. 707 · 47. v. 

Chr. G. durch Soſigenes die durch Einſchaltungen ver» 

wirrte Form des roͤm. Jahres verbeſſern und es auf 

365 T. 6 St. feßen (Julianiſcher Kalender), Dieß 

Julianiſche Jahr iſt um 11“ 14" 30“ länger als das 

wahre Sonnenjahr. Dieß betrug von 325 — 1582. 

einen Ueberſchuß von 10 Tagen (anticipatio). Dieſe 

wurden im October des J. 1582. bey der durch Gre⸗ 
gor XIII. veranſtalteten Verbeſſerung des Kalenders 


weggelaſſen (Gregor. Kalender). Unterſchied des wi 
un 
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und neuen Stils bis 1700. 10 Tage, von 1700 — 
1800. 11 T. — Ueber die Monate Jo. Alb. Fabricii 
Menologium, Hamb. 1712. 8. Jo. D. Michaelis de 
menſibus Hebraeorum Comm. Soc. Gott. oblat. II. 10. 
II. Abhl. über die gr. und roͤm. Monate im IX. B. Gro- 
non, Theſ. Antt. Gr. VIII. B. Graeu. Theſ. A. Rom, 
Für die mittlern Zeiten: Haltaufii Calendarium medii 
aeui L. 1729. 8. und vorzüglich: Aut. Pilgram Calen- 
darium chronologieum medii potiſſimum aevi, Vien- 
nae 1781. gr. 4. Hiſtoriſche Jahrrechnungen (aerae). 
Die vornehmſten ſind 1. nach Jahren der Welt (ſehr 
unſicher, wegen der Ungewißheit der aͤlteſten Chronolo⸗ 
gie, und wegen der daraus entſpringenden Verſchieden⸗ 
heit der Meinungen uͤber die Dauer der Welt v. Chr. 
G. Nach Silberſchlag fällt Chr, G. ins J. d. W. 4200. 
nach Uphagen 4379. uach Frank und Gatterer 4181.) 
2. nach Jahren vor und nach Chriſti Geburt. Die letz⸗ 
tere Jahrrechnung ſeit dem 6. Jahrh. gewohnlich. 3. 
nach Olympiaden (am ſicherſten in der altern Gefch.). 
Die erſte Olympias 19 — 23. Jul. 776. v. Chr. G. (F. 
d. W. 3406 nach Frank.) 1787 Ol. 641, 3. 4. Nabo⸗ 
naſſariſche Rechnung (im Canon des Ptolemaͤus und 
ahnlichen Verzeichniſſen) 26. Febr. 747. v. Chr. G. 
J. d. W. 3435. nach Frank. 5. Von Roms Erbauung; 
verſchiedene Beſtimmungen; epocha Varroniana Ol. 
VI. 4. v. Chr. G. 753. Catoniana Ol. VII, 1. v. Chr. 
G. 752. (J. d. W. 3429.). 6. aera Seleucidarum. 
1. Oct. 312. v. Chr. G. 7. aera Diogletiani L marty. 
rum 29. Aug. J. 284. n. Chr. G. 8. Nach der Hedſchra 
(Flucht des Muhammed) vom 16. Jul. 622. ag. Die 
Jahre der H. ſind Mondenjahre. — Größere Perioden 
zur Vergleichung der Jahrrechnungen ! Julianiſche 
von 7980. Jahren von Joſeph Juſtus Scaliger (f 1609; 
Scaligeri Libri VII. de emendatione temporum, au- 
Tius edit Genenae 1629. f.) und Jubelperiode von 
Joh. Geo. Frank (f 1785.), Frankii Nouum Syſtema 
chronologiae fondamentale — in cyclo Iobeleo bi- 
blico detectae Gött. 1778. f. und im Auszug in D. Koͤr⸗ 
ners Programm. V. 1779, 4. Frank aſtronom. Grund⸗ 
rechnung der bibl. Geſchichte und der alten Volker, 
oder deutſcher Auszug aus der lat, Fundamentalchro⸗ 
nologie mit Zuſaͤtzen, Deſſau und L. 1783. 8. Vergl. 
Joh. Eſa. Silberſchlag Chronologie der Welt berich⸗ 

tigt 
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tigt durch die heil. Schrift, Berl. 1783. 4. S. 4. ff.) 
— Ueberhaupt uͤber die mathem. und hiſtor. Zeitbe⸗ 
ſtimmungen Sethi Caluifii Iſagoge chronol. vor feis 
nem Opere chronolog. neueſter Ausgabe. Frf. 1685. 
f. und Dion. Petauii Opus de doctrina temporum. 
Antu. 1703. f. — Für die mittlern Zeiten: L'art de 
verifier les dates des faits hiſtoriques, des Chartes, 
des Chroniques etc, depuis la Naiſſance de notre 
Seigneur, par un Religieux de la Congr. de S. Maur 
(Clemencet) ed. 2. Par. 1770. f. ed. 3. augmentee, 
Tar. 1783. 84. III. f. Nur der erſte Theil ift deutſch 
uͤberſetzt (von Johann Kern), Allgemeine Chronologie 
für die Zeiten nach Chriſti Geburt, 1779. 8. J. H. 
Waſers hiſtoriſch diplomatiſches Jahrzeitbuch zur 
Pruͤfung der Urkunden. Auch einzelne Begebenheiten 
der heil. und Weltgeſchichte nach der wahren Schoͤp⸗ 
fungsepoche in eine richtige und ununterbrochene Zeit⸗ 
folge gebracht. Zuͤr. 1780. f. und Ebend. Alphabet. 
Perzeichniß aller vorkommenden chronol. Berechnun⸗ 
gen, Feſt⸗ und Heiligentage. 1781. F. — (Franzen 
und Adelung) Einleitung zur Allgem. Weltgeſch. von 
der Geſchichte uͤberhaupt, der math. und hiſt. Zeitrech⸗ 
nung, der math. und natuͤrl. Erdbeſchreibung. Ber⸗ 
lin 1769. 8. 


9. Auch die innere und aͤußere Beſchaffenheit des 
Schauplatzes, auf welchem ſich Begebenheiten zugetragen 
haben, die Lage der Oerter und Staaten, ihre phyſiſchen 
und politiſchen Veraͤnderungen, ihr abwechſelndes Ver⸗ 
haͤltniß gegen einander; dieß alles enthaͤlt oft den Grund 
von Erfolgen, und knuͤpft entferntere und nähere Bege⸗ 
benheiten an einander. Eine genauere Bekanntſchaft mit 
dem Schauplatze aller Geſchichte verſchaft uns die Erd⸗ 
beſchreibung (Geographie), eine zweyte jedem Ge⸗ 
ſchichtsliebhaber unentbehrliche Huͤlfswiſſenſchaft *). 

) Matbematiſche Geographie. Geſtalt und Groͤße 
der Erde; Meſſungenz Meilenmaaße; Breite eines 
Orts (Entfernung vom Aequator); Bonge des Orts 
(Entfernung vom Meridian). Anleitung zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß der Erdkugel von Joh. Elert Bode. Berl. 
1786. 8. Joh. Eph. Gatterers Abriß der Geographie. 


ott. 
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Gott. 1775. (1778) 8. — Phyſikaliſche Geographie. 
Roefier Tut Geograph. phyficae, Wirceb. 
1777. Torb. Bergmanns phyſikal. Beſchreibung der 


Erdtugel, üb. von Roͤhl, 2. Aufl Greifsw. 1784. II. 4. 


Dauber und Klefecker (Curae geograplucae Hamb. 


Politiſche oder hiſtoriſche Geographie. Gewoͤhnliche 


(aber nicht ganz richtige) Eintheilung der letztern in 
alte, mittlere, und neuere. Alte Geographen: Stra⸗ 
bo, Pomponius Mela, Ptolemaͤus, Dionyſius Perie⸗ 
geta, Pauſanias, Stephanus von Byzanz. Cph; Cel- 
Iarii Notitia orbis antiqui, L. 1701. und 1706. II. 4. 
Com obſſ. Io. Conr. Schwarzii L. 1731. II. 4. iterum 
1773. et Appendix triplex, L. 1776. 4. Cellarii Geo- 
graphia antiqua in compendium redatta, novis prae- 


15 fatt. exornata a Fr. Tirolio et Io. Bapt. Ghiſio. R. 


1774. f. D’Anville Geographie ancienne abrege& 
Par. 1568. III. 12. D' Anville Handbuch der alten Erd» 
beſchreibung (von Hummel, Stroth, Bruns und Dit⸗ 
mar bearbeitet) Nuͤrnb. 1781 — 1786. II. 8. nebſt 
dem Atlas antiquus Danvillianus, in 12 Charten — 
ler. Iae. Oberlini orbis antiqui monumentis Toi i lu- 
ſtrati primae lineae. Arg. 1777. 8. Fuͤr die Geogra⸗ 
phie mittlerer Zeiten: Peutingeriana tabula itinerari! 
accurate exſferipta cura Franc. Chrift. de Scheyb, Vin- 
dob. 1753. f. Außer Junkers und Koͤhlers mangelhaf⸗ 
ten Verſuchen auch Danville Handbuch der mittlern 
Erdbeſchr. Nuͤrnb. 1782. 8. — Fuͤr einen Theil der 
neuern: Ant. Fr. Buͤſchings neue Erdbeſchreibung, neun 
Baͤnde. J. A. Lotters allgemeines Hauptregiſter daru⸗ 
ber, Nuͤrnb. 1784. Buͤſchings Auszug, 6. Aufl. Hamb. 
1785.8. F. F. Druͤcks Erdbeſchreibung von Aſien, 
I. B. Stuttg. 1784. 8. J. E. Fabri Handbuch der neue⸗ 
ſten Geographie fuͤr Akademien und Gymnaſien, Halle 
1784. f. II. g. (Ebend. Elementargeographie; Kurzer 


Abriß der Geographie; Geographie fuͤr alle Stände; 


Geographiſches Magazin; Neues Geogr. Magazin). 


FJ. G. Sulzers Vorleſungen über die Geographie. 
Herausg. von Traue Berl. 1785. f. (bis itzt 2. Abth. ) 
Geographie comparee, ou analyſe de la Geogr. an- 


eienne et moderne, par M. Mentelle, Par. ſeit 1779. 


(d. uͤberſ. Die vergleichende Erdbeſchreibung oder Sy⸗ 


ſtem der alten und neuen Erdb. Winterthur 1785. f. 
3 Hefte.) — ueber die vorzuͤglichſten Charten auffer 


1759. 
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1759. 8.) Gakterer am angef. O. S. 116. f. A. F. Buͤ⸗ 


ſchings Wöchentliche Nachrichten von neuen Landchar⸗ 
ten, geogr. ſtatiſt. und hiſtor Büchern und Schriften, 
Berl. 1773 — 86. 14 Jahrgänge, in 8. (wird fortgeſ.) 


10. Nicht weniger noͤthig iſt es, ſowohl die Ver⸗ 


faſſung, Einrichtungen, Denkungsart und Sit⸗ 
ten, auch die Abſtammung ganzer Voͤlker ), als 
die einzelnen Geſchlechter oder Perſonen, welche 
wichtigen Einfluß auf die Menſchen und Voͤlker hatten, 
nach ihrem Urſprung ) und nach ihren Charakte⸗ 
ren ) genauer zu betrachten. In jenen und in dieſen 
liegt oft die Urſache des Zuſammentreffens der mert, 
würdigſten Ereigniſſe. 

*) Diejenige von der Geſchichte oder Erzaͤhlung der That⸗ 


ſachen gewoͤhnlich abgeſonderte Wiſſenſchaft, welche 
den politiſchen, gottesdienſtl., häuslichen und litterari⸗ 
ſchen Zuſtand der alten Volker umſtaͤndlicher beſchreibt, 
heißt Alterthumskunde. I. A. Fabricii Bibliographia 
antiquaria, ed. Schaffshauſen. Hamb, 1760. A. Gatte⸗ 
rers Einl. zum Handbuch I. Th. S. 32. ff. Hiſtoire 
generale, civile, naturelle, politique et religieuſe 
de tous les peuples du monde avec les obfervations 
fur les moeurs; les coutumes etc. p. IA. Lambert. Par, 
1750. XIV, 8. Tableaux des anciens Grecs, des 
Romains et des Nations ‚contemporaines, ou Ion 
trouve le Cer&moniel, la vie privée, Petatpolitique, 
eivil et militaire. — Ouvrage compoſè de deux 
Volumes in 4: Tom. I. Par. 1785. Demeunier uͤber 
Sitten und Gebräuche der Volker. Beytraͤge zur 


Geſch. der Menſchheit, mit einer Vorr. von Hißmann. 


Nuͤrnb. 1783: 84. II. 8. (ſeicht.) — In Ruͤckſicht auf 
die neuern Staaten hat man eine aͤhuliche Wiſſen⸗ 
ſchaft, aber von etwas groͤßerm Umfange, abgeſon⸗ 
dert, die Statiſtik. Elzeviriſche Republiken. (Ham⸗ 
burg. Bibl. hiſt. Cent. IX. S. 186. ff.) Eu. Ottonis 
Notitia praecipuarum Europae rerum publicarum. 
Ed. 4. Trai. ad Rh. 1739. 8. Einleitung in die allges 
meine und beſondere europaͤiſche Staotenfunde von 
M. E. Tozen Bützow, III. Aufl. 1785. II. 8. Neun 
ſtatiſtiſche Tabellen zur bequemen Ueberſicht der Große, 

6 Macht, 
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Macht, Reichthum, und Gewerbe der vornehmſten 
Staaten in Europa. Neue Auflage, Prag 1786. f. Sta⸗ 
tiſt. Ueberſicht der vornehmſten deutſchen und ſaͤmmtli⸗ 
chen europaͤiſchen Staaten — (. l.) 1786. f. Jul. 
Aug. Remers Lehrbuch der Staatskunde der vornehm⸗ 
ſten europ. Staaten, Br. 1786. 8. — Baumanns 
Abriß der Staatsverfaſſung der vornehmſten Laͤnder 
in Aſien, Brandenb. 1775. 8. — in Amerika, eb. 
1776. — in Afrika, eb. 1778. (Sulliwans) Reiſen 
eines morgenl. Philoſophen durch Aſien, Afrika und 
Europa aus dem Engl. L. 1786. III. 8. — J, C. Gat⸗ 
terers Ideal einer allgemeinen Weltſtatiſtik. Gott. 1773. 
8. — Man hat den Anfang gemacht, Geſchichte. 
„Erdbeſchr. und Stat. wieder zu verbinden. (Seybolds 
und anderer) Geographie, Geſchichte und Statiſtik der 
Europ. Staaten. Lemgo 1782 — 1786. bis itzt IV. 
8. J. F. Poppens Geſch. aller europ. Reiche ver⸗ 
bunden mit Erdb. und Staatskunde, Halle 1783. 84. 
II. 8: (unvollendet.) Mich. Cour. Curtius Bett, und 
Statiſtik der weltl. Churf. und Altfuͤrſtl. Haͤuſer in 
Teutſchland, Marb. 1780. 8. A. A. Watermeyers ge⸗ 
ographiſch⸗ſtatiſtiſch hiſtoriſches Handbuch zur Sous 
niß der Staaten. Hamb. 1787. 2. Aufl. 8. — Ueber 
den Charakter der Stationen außer dem Eſprit des 
Nations (à la Haye 1752.) Caſtihon Conſideratiuns 
ſur les canfes phyfiques et morales de la diverſitè 
du genie, des moeurs et du gouvernement des Na- 
tions, A Bouillon 1769. 8. und (des Abt Pichon) 
Phyüique de ! Hiſtoire, Amſt. 1765. üb. von Sprin⸗ 
ger, Lemgo 1768. nebſt den Schriften uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit — Ueber den Charakter der 
Regierungsformen Conſiderations ſur les Principes 
moraux et caracteriſtiques des Godavernemens par M. 
Weguelin, Bert. 1766. 8. Hiſtoire du gouvernement 
des anciennes republiques par M. Tur pin 1769. De 
PEconomie des anciens Gouvernemens comparée 
à celle des Gouvernemens modernes, par M. Pre- 
voſt. Berl. 1783. Einen Verſuch zur Darſtellung 
der Abſtammung der Volker macht außer Fulda's 
Geſchichtcharte G. A. von Breitenbauchs Vorſtellung 
der vornehmſten Voͤlkerſchaften der Welt nach ihrer 
Abſtammung, Ausbreitung und Sprachen, nebſt ei⸗ 
ner Charte. L. 1786. 8. E de 
t) Die⸗ 
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**) Diejenige, von der eigentlichen Geſchichterzaͤhlung ab⸗ 

a geſonderte Wiſſenſchaft, welche ſich mit Aufſuchung und 
Darſtellung des Urſprungs und der Folge berühmter 
Geſchlechter beſchaͤftigt, heißt Genealogie. Die aͤlteſte 
Geneglogie ift Myibolegie, — Cph. Saxii Tabulae 
genealogicae ſ. Stemmata deorum, regum, princi- 
pum, virorum illuſtrĩium ete. Trai- ad Rh. 178f.f Hey- 

ne Tabulae geneal. ad Apollodori Bibl. myth. T. III. 
Not. in Apoll. p. 998. fl. — Vbbonis Emmii Genealo- 

gia vniuerſalis. L. B. 1620. f — Glandorpii Onoma- 
fſticon Rom. Frf. 1589. f. Jo. Ludw. Lev. Gebhardi 
der europ. Kaiſerl. und koͤn. Haͤuſer bitter. und gencalo⸗ 
giſche Erläuterung, Luͤneb. 1730. f. II. f, Marg. Herr- 

gott Genealogia diplom. Auguſtae gentis Habsburgi- 

cae — Viennae Auſtr. 1737. III. f. Io. Ge. ab Eccard 

Hiſtoria geneal. Principum Saxoniae füperioris L. 
1722. f. Lud. Alb. Gebhardi genealogiſche Geſchich⸗ 
te der erblichen Reichsſtaͤnde in Deutſchland. Halle 
1776 — 85. (bis itzt) III. A. Weil für die Genealogie 
der ſpaͤtern Zeiten die Kenntniß der Wappen nützlich 
iſt, fo hat man auch die Seraldik unter die Huͤlfs. 
wiſſenſch. der Geſch. gezaͤhlt. J. CEph. Gatterers Abriß 

8 der Heraldik, Nuͤrnb. 1773. 8: 

*. Jo. Ge. Pet. Möller diſſ. de Characteribus hiftorieis; 
Greifsw. 1773. 4. Um von den Charakteren richtig zu 
urtheilen, muß man die Erziehung, das ganze Leben, 
beſonders Privatleben berühmter Männer und die Aeuſ⸗ 

ſerungen ihrer Denkungsart in demſelben kennen; daher 

gute Biographien eine, Piutarchi vitae paral- 
flelae XLIV. (die üb. von Hrn. von Schirach, Berl. 
1776—80. VIII. g. ueber ihren Werth Weguelin Mem. 
fur les Biographies de Plutarque dans les nouveaux 
Mém. de Acad. de Berlin, année 1780. S. 504. ff.) 
Cornelii Nepotis Vitae excellentium imperatorum 
(d. uͤb. von Bergſtraͤßer Frf. 1782.) Allgemeine Biogra⸗ 
phie von J. M. Schroͤkh, Berl. 1778. V. 8. Neue Aufl, 
1. Th. 1786. Biographien der Deutſchen von Chr. B. 

Schirach, Halle 1770. fl. VI. g. Leben und Bildniſſe 
der großen Deutſchen von verſchiedenen Verfaſſern und 
Kuͤnſtlern, nebſt einer Abh. über Lebens beſchreibung 
und Lebensbeſchreiber von Anton Klein. L Band, 

Mannh. 1785. f. und 8. — Ueber gebeime Geſchich⸗ 
te und Anekdoten. Procopii Hiſtoria arcana luſti- 
das, Zoe nlani 


` 


hiani M. Anekdoten zur Lebensgeſchichte großer Re⸗ 
genten und beruͤhmter Maͤnner. 1776. IV. 8. Das 
Privatleben des Koͤnigs Ludwigs XV. von Frank⸗ 
reich, aus dem Franz IV. 8. — Was find große 
Männer, große Fuͤrſten? Jo. Geo. Pet. Möller von 
der hiſtor. Größe, Greifsw. 1774. und im Deutſchen 
Muf. 1781. St. 7. n. 6. Bemerkungen über die 
— — des Menſchen — von Wilh. Dietler, Mainz 
1786. 8. 


11. Endlich iſt auch zwiſchen Handlungen und Be⸗ 
gebenheiten, als zwiſchen Urſachen und Wuͤrkungen, eine 
natürliche Verbindung ). Durch die ſorgfaͤltige Uns 
terfuchung dieſes Zuſammenhangs der Begebenheiten, 
durch ernſthaftes Nachdenken über dieſelben, durch ges 
naue Betrachtung ihrer Urſachen und Folgen, durch 
richtige Schaͤtzung aller Handlungen, Abſichten und Be⸗ 
wegungsgruͤnde, und aller Charaktere, durch Verglei⸗ 

chung und Anwendung des Vergangenen auf das Ges 
genwaͤrtige, des Allgemeinen auf das Beſondere und 


umgekehrt, wird das Studium der Geſchichte philoſo⸗ 


phiſch und pragmarifch) ; ), und folglich lehrreich und 
nuͤtzlich. Allgemeine Auweiſung dazu ertheilt die Hiſto⸗ 


riomathie. Aber auch die Regeln der Geſchichtſchrei⸗ 


bung (Hiſtoriographie) koͤnnen benutzt werden!“). 


*) Realzuſammenhang der Begebenheiten. Wie entdeckt 
man ihn? Mit Nückficht darauf iſt auch die Politik 
von einigen unter die hiſtor. Huͤlfswiſſenſchaften ges 
zaͤhlt worden. n En 

*+) Nach Voltaire's Schr. über die Philoſophie der Ge⸗ 

ſchichte (1768.) iſt dieſe Materie oͤfter und beffer bes 
handelt worden, vornehmlich von Weguelin in VI. 


Mer. für la philofopkie de l’Hiftoire, Nouv. Mem, 
de Acad: de Berlin pour Da 1770 76. Begriff 


der pragmatiſchen Geſchichte (Polyb. 1, 2. Io. Dav; 
Koeler Progr. de hiftoria pragmatica, Altd. 1714: 
4.) — Ueber die hiſtor. Vergieichungen: Ul. Drasdo 
dt. de analogia hiſtoriea recte inſtituenda, Witt. 


if, 2 00 Mé⸗ 
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*r) Methode pour étudier Phifkoire par DA, Lengle: 


Alten, Reden in die Erzählung einzumiſchen, verihris 


du Fresnoy, Nouvelle ed. par M. Drouet, a Paris 
1772. XV. 12. d. von Bertram, Gotha 1752. fl. IV. 
8. de Mably Grundſaͤtze von Einrichtungen der polit. 
Geſellſchaften aus der alten und neuen Geſchichte her⸗ 
geleitet, oder Anleitung die Geſchichte zu ſtudiren, 
Bern. 1777. 8. Difcours far Thiſtoire deſtine à fer. 
vir d'introduction à un ouvrage intitulé: P’Efprit 
de I'Hiſtoire, a Par. 1786. Luciani liber: was dei 
Isoplev cuννονD , T. II. Opp. ed. Reitz, und deutſch 
von Meuſel in Gatterers bitter. Bibl. II. Th. S. 127. 
ff. Gerh. Ioh. Voſſius de arte hiſtorica, L. B. 1653. 
4. De la maniére d' écrire Philtoire par IA. de Ma- 
bly, a Paris et Bern 1783. (deutſch von Salzmann, 
Strasb. 1784. 8.) Supplement a la manière d’ecri- 
re Phiſtoire (par Gudin), a Kehl 1784. 12. An Ef- 
fay on Hiftory in three Epiftles to Ed. Gibbon, by 
W. Hayley inf. Po&ms and Plays, (Lond. 1785.) 
Vol. II. J. G. Wiggers Verſuch die verfchiedenen 
Pflichten eines Geſchichtſchreibers aus Einem Grund⸗ 


ſatze herzuleiten, in ſ. vermiſchten Auffägen S. 1. ff. 
— Deutlichkeit, Würde, edle Simplicitaͤt und Schmuck 
des hiſtoriſchen Vortrags. lac. Moor’s Eſfay on hi- 


ſtorieal compofition in f. Eflays, Glasgow 1759. 8. 
und d. von Eyring in Gatterers hiſtoriſcher Biblio⸗ 


thek, Th. II. S. 38. Siſtoriſcher Enthuſiasmus. 


Ein fleißiges Studium der beſten Muſter wird mehr 
noch, als die Kenntniß aller Regeln, nutzen. Ueber 


die Eigenſchaften eines guten Geſchichtſchreibers. 


Vergl. Abh. von den Pflichten eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers in dem Neuen Hamb. Magazin, Th. III. S. r. ff. 
— Ueber das Eigenthuͤmliche der alten G. ſchicht⸗ 
ſchreiber, und Vergleichung derſelben mit neuern. ler. 
Nie. Eyring de virtutibus hiftoricorum antiquorum 


‚et recentiorum, Gött. 1762. Reflexions fur le ca- 


ractere de quelques Hiſtoriens Grecs compar£s avec 
les Hiſtoriens Romains par Sallier, Mém, de Pac. 
d. Inſcr. VI. 135. ff. F. F. Druͤck Programm; Wie 
die Alten die Geſchichte behandelt haben, Stuttg. 
1786. 4. Vergleichung der Alten und Neuen Ge⸗ 
ſchichtſchr. in Anſehung der Freymuͤthiakeit, in Gatte⸗ 
rers allgem. hiſtor. Bibl. III. Th. Die Methode der 
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digt Poſſelt in der Abhandlung uͤb er die R' den großer 
Romer in den Werken ihrer Geſchichtſchr, in ſ. Wiſſen⸗ 
ſchaftl. Magazin, II. B. 2. St. S. 282 LC 


12. Die Geſchichte, deren Gebiet fo weitlaͤufig, 
als Erde und Menſchheit ift *), wird in Anſehung des 
Zeitraums, den ſie begreift, in alte, mittlere und neues 
re, oder Geſchichte vor und nach Chriſti Geburt, 
in Anſehung der Gegenſtände in bürgerliche, (eivilis, 
politica) Geſchichte, die der Religion und Kirche, 
der Wiſſenſchaften und der Gelebrten, der Menſch⸗ 
heit, in oͤffentliche und Priwatgeſchichte / in Anſe⸗ 
bung des Umfangs in allgemeine (vulnerlalis, cacho- 
lica), beſondere (particulsris); ganz befondere (Ipecia- 
lis, vornehmlich Vaterlandsgeſchichte und Lebens⸗ 
geſchichte einzelner Perſonen) abgetheilt. Jeder Theil 
hat feinen eigenthuͤmlichen Werth, und ſteht mit den 
übrigen in unzertrennlicher Verbindung“). 

*) Die Naturgeſchichte kann nicht als ein Theil der 
eigentlich ſogenannten Geſchichte angeſehen werden, 
obgleich die Geſchichte auch merkwürdige Nevolutio⸗ 
nen der Erde erzählt, oder man trenne Naturge⸗ 
ſchichte und Waturbeſchreibung — Die Erzählungs- 
art iſt kein richtiger Grund der Einthellung in pragma⸗ 
tiſch⸗ philoſophiſche Geſchichte, Jahrbücher und hiſto 
riſch⸗kritiſche Sammlungen. b 

„) Tho. Abbt von dem verſchiedenen Gebrauche der al 
ten Geſchichte in f. berſchiedenen Werken. CH, Sen 

ratio de veteris et medii aeui hiftoria in academiis 

potiſſimum difcenda docendaque. VItrai. 1776. 4. 

Joh. Ehriſt. Keſtners Vorwuͤrfe, die der neuern De 

ſchichte gemacht werden, Gatterets allgem. hiſt. Bibl. 

AV. B. S. 214.) treffen mehe die Geſchichtſchreiber, 

1. 1. Griesbach de Hiſt. Ecelefiaſtiene noſtri faeculi 

vfibus accommodatae vtilirate, len. 1776. ; 

13. Um die Reihe von Schickſalen einzelner Länder, 
oder die Begebenheiten eines gewiſſen Zeitraums odet 
eines Theils der Geſchichte richtig beurtheilen zu Fönnen, 
muß man eine allgemeine, deutliche, und chronologiſche 
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Ueberſicht des Ganzen oder der merkwuͤrdigſten Veraͤn⸗ 
derungen der Erde, der Menſchen, der Voͤlker und ih⸗ 
rer Cultur in jeder Gegend, jeder Zeit und von jeder Art 
durch das Studium der allgemeinen Welt - und Voͤl⸗ 
kergeſchichte erlangt haben. Denn dieſe ſoll nicht nur 
die Hauptveranderungen der Erde und Menſchen, 
alle merkwuͤrdige Verhaͤltniſſe der Menſchheit, ſon⸗ 
dern auch die wichrigſten Begebenheiten jedes Volks, 
das in naͤherer Verbindung mit andern geſtanden, und 
folglich mehrern Einfluß auf das Ganze gehabt hat, in 
Anſehung des politiſchen / moraliſchen und littera⸗ 
riſchen Zuftandes, im Zuſammenhange und pragma⸗ 
tiſch darſtellen ). Ei a 


) Der Begriff und das Objekt der Univerſalhiſtorie iſt 
immer verſchieden beſtimmt worden. re va d o- 
Iyb. 5, 33. jnadols Tüv pd Zen isopie id. 8, 4. p. 
715. Ehemals war fie faſt nichts als ein trocknes 

nach den Jahrhund. eingerichtetes Verzeichniß aller 
(zum Theil erdichteter) Regenten einiger alter und 
neuer Voͤlker. Hr. Hofr. Schloͤzer ſcheint den Begriff 
zu ſehr verengt zu haben in feinem Ideal der Weltge⸗ 
ſchichte. In feiner Weltgeſchichte (1785.) 1. Th. S. 
5. f. 75. ff. unterſcheidet er Univerſalhiſt. und Weltgeſch. 
Vergl. Ueber die allgemeine Geſchichte, ein Fragment, 
im 2. Th. der litterariſchen Chronik, (Bern 1786.) 
Hr. Prof. Roͤßler (Diff. de hiſtorlae vniuerfalis idea 
et methodo, Tub. 1777. 4.) unterſcheidet hift. vni- 
verlalem und vniuerfam. Sehr gut vergleicht Boͤſſuet 
(Einl. in die allg. Geſch. S. 5.) die Univerſalgeſchichte 
mit einer Univerſalcharte. — Welche Volker und perfonen 
ſind in der allgemeinen Geſchichte wichtig? S. Hiß⸗ 
mann über Neue Welt- und Menſchengeſch. Alte Hiſt. I. 
S. g. ff. Die Aufführung der Regentenreihen ıft oft 
nur der Chronologie wegen noͤthig, und kann deswe⸗ 
gen nicht ganz wegbleiben. — In dem eigentlichen 
Sinne des Worts hat kein Alter Univerſalhiſtorie gu 
ſchrieben, und ſchreiben koͤnnen. Jeder nennt allge» 
meine Geſchichte nach feinem beſondern Stand- und 
Geſichtspunkt. I. N. Eyring de hiſtoriae vniuerſa- 
- lis 


* 
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"Ha apud Graecos Romanosque et noſtros ſeriptores 
diuerſa ratione, Gött. 1764. 4. J. A. Erneſti Vorr. 
zum L B. von Guthrie und Gray s allg. Weltgeſch. 
— Herodotus (von feinem Plan Gatterer in ſ. Allg. 
hiſt. Bibl. II. 46. ff. und latein. uͤberſ. vor Borhecks 
Ausgabe) und Diodorus aus Sicilien (über deſſen 
Plan und Werth Eyring in Gatterers hiſt. Bibl. IV. 
3. ff. V. 29. über ſeine Quellen Heyne de fontibus 
et auctoribus hiſtoriarum Diodori Sic. Commentatt. 
Soc. Got phil. V. 89. fl. VII. 75. fl.) haben nur 
Stoff zur alten Univerſalgeſch. geliefert. Von Tro⸗ 
gus Pompeius allgem. Geſch. leſen wir nur Juſtins 
Auszüge (über deſſen Plan Gatterer hiſtor. Bibl. LIT. 
18. ff.) und von des Sex. Julius Afrikanus (im 3. 
Jahrh. n. Chr. G.) L. V. de temporibus (bis 221.) 
nur Fragmente. Euſebius Pamphili ſchrieb rr. 
zi Isople in 2. Theilen (XgovoypaPia und NpẽEẽr 
N. Hier. de Prato de chronieis libris duobus 
ab Eufebio Caeſareenſi ſcriptis et editis diſſertatio, 
Veronae 1750. 8.) von Hieronymus uͤberſ. und fort⸗ 
geſetzt. Die Bruchſtuͤcke nebſt des Hier. Ueberſetzung 
und einigen ar dern Ehromkenſchreibern in lof. I. Sca- 
ligeri Thefauro temporum, Anntt. 1658. II. f. Die 
Hier. Ueberſ. am beſien in Vallarfi ed. Opp. Hiero- 
nymi T. VIII. f. — Paulli Orofi libri VII. Hiſto- 
riarum aduerſus paganos (ed. Sig. Havercamp. L. B. 
1738. 4.) haben einen fehr eingeſchraͤnkten Zweck. 
Von ſpaͤtern griech. Chronographen f. Mart. Hankii 
de Byzantinarum rerum feriptt. graecis liber, Lipf. 
1678. 4. und von den latein. I. A. Fabrichi. Biblio- 
theca Latina mediae et inſimae aetatis, ed. la. Dom. 
Manfi, Patauii 1754. VI. 4. Anouymi feriptoris 
` (unter Juſtin I.) hiſtoria ſacra ab orbe eondiro ad 
Valentinianum et Valentem Impp. e veteri cod: 
graeco defcripta. Io. Bapt. Biancone, latine vertit 
et nonnulla aanotauit, Donen, 1779: f. = 


14. Daß eine solche alles umfaſſende Darſtellung 


der merkwuͤrdigſten Begebenheiten jedes Zeitalters und 
jedes wichtigen Volks vorzüglich nuͤtllich ſey, daß ſie als 
Leitfaden durch die Labyrinthe der einzelnen Staatenge⸗ 


ſchichten uns fuͤhren koͤnne, daß fie uns in den Stand 
B 3 ; ſetze, 
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ſetze, die Beſchaffenheit und das Verhältniß aller groͤſ⸗ 
ſern Revolutionen ſowohl, als die Fortſchritte des Men⸗ 
ſchengeſchlechts, ohne patriotiſche Partheylichkeit 
am richtigſten zu beurtheilen, daß ſie uns den Gang der 
Vorſehung, ſo weit es für Menſchen moͤglich iſt, am 
leichteſten uͤberſehen laſſe, bedarf keines Exweiſes ); 
daß ſie aber, ohne zu große Weitlaͤufigkeit, möglich ift, 
erhellet, wenn man erwägt, daß ein großer Theil der 
aͤltern Zeiten unchronologiſch und unhiſtoriſch iſt, daß 
manche Voͤlker gar nicht, und manche ſpaͤt erſt in der 
allgemeinen Geſchichte ihren Platz finden, daß mehrere 
Laͤnder erf ſehr ſpaͤt bekannter und wichtiger werden, 
daß nur groͤßere Begebenheiten und Handlungen: aus: 
gehoben werden ). 

Wl Vergl. Polyb. 1, 4. und 5. 8. 4. S. 714. Diodor. 
v. Sic. hiſtor. Bibl. 1, 1. 10. Bene. Boecler D. 
de vtilitate ex hiftoriae vniuerſalis contextu capien- 
da, in ſ. Diff. acadd. Vol. I. 

%) Es kommt dabey viel auf den beſondern Zweck des 
Vortrags der allgem. Geſch. an. 


1 5. Die ehemals für rechtglaͤubig gehaltene ) Art, 
die ganze Geſchichte unter die Abtheilungen von vier 
Moyorchien zu bringen, iſt laͤngſt durch andere, die 
ſynchroniſtiſche / chronographiſche und ethnogra⸗ 

pbilche **), verdaͤngt worden. Auch dieſe haben ihre 
Mängel. welche man durch Abtheilung in Perioden?) 
zu verbeſſern geſucht hat. In ſolchen Abſchnitten aber 
ſollten nicht ſowohl die Völker einzeln aufgefuhrt, ſon⸗ 
dern vielmehr die Geſchichte der einzelnen Voͤlker der 
allgemeinen untergeordnet werden. Ich theile das Gan⸗ 
ze in folgende zehn Perioden: f 
I. Per. Bruchſtuͤcke der aͤlteſten Geſchichte der Erde 
und der Menſchen bis zur Wiederherſtellung nach 

der Moachiſchen Fluch. J. d. W. 1657. 
A Per, Von der neuen Bepölferung: Aliens bis ni 
ie 
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die Gruͤndung des juͤdiſchen Staats in Palaͤſtina. 
J. d. W. 2685. oder 1516. v. Chr. Geb. 

III. Per. Von Stiftung des juͤdiſchen Staats bis auf 
die Perſiſche Monarchie in Aſien. J. d. W. 3640. 
oder 561. v. Chr. G. 

IV. Per. Vom Anfang der Perſiſchen Oberherrſchaft 
bis auf Alexander. Olymp. 111, 1. vor Chriſti 
Geb. 336. f 

V. Per. Von der Stiftung der Monarchie Alexan⸗ 
ders bis auf die Gruͤndung der Roͤmiſchen Monar⸗ 

chie durch den Sieg bey Actium J. n. R. E. 723. 
34. v. Chr. G. R 

VI. Per. Vom Anfang der Roͤmiſchen Monarchie bis 
zum Untergang des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums. 
476. n. Chr. G. i 


VII. Per. Vom Ende des abendländifchen Safe 

thums bis zu deſſen Wiederherſtellung durch Carl 
den Großen, König der Franken. 800, n. Chr. 

Geburt eit eg. i 

VIII. Per. Von der Erneuerung des abendlaͤndiſchen 
Kaiſerthums bis auf die Kreutzzuͤge, 1096. 

IX. Per. Von den Kreutzzuͤgen bis auf die Entdeckung 
von Amerika, 1492. a 

X. Per. Von der Entdeckung Amerika's bis auf die 
neueſten Zeiten. 


) S. Meufel Bibl. hiſt. Vol. I. P. I. p. 176. Sie gruͤn⸗ 
dete ſich auf Daniel 2, und 7. Kap. 

) Dieſe letztere wird empfohlen von Gatterer Allgem. 
hiſt. Bibl. Th. I. n. 2. S. 28. ff. Er hat aber ſelbſt 
dieſe Methode etwas abgeaͤndert in ſeiner Weltge⸗ 
ſchichte (178 5.). Ueber die ſynthetiſche Methode vergl. 
Schloͤzers Weltgeſchichte Th. I. S. cd vi g 

e) Die Perioden muͤſſen durch eine, für den ganzen 
(nicht bloß e oder kirchlichen) zu 
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des aufgeflärtern oder groͤßern Theils der Erde wich⸗ 
tige, Revolution oder Begebenheit beſtimmt werden, 
und nicht von einem zu großen Umfange ſeyn. Re⸗ 
mers Handbuch der allgem. Geſch. Th. I. S. 9. — 
"Theod, Lag, Ditmar Comm. de methodo, qua hiſtoria 
vniuerſalis doceri queat, Berol. 1779. — Einige neue 
Ideen zu einer allgemeinen Geſchichte in weltbuͤrgerl. 
Abſicht giebt Hr. P. Kant, Berl. Monatsſch. 1784. 
Nov S. 386. — Ueber den gelehrten Vortrag der 
Geſch. und das Citiren der Schriftſt. Burigny Hiſt. 
de PAcad. d. Infer. XXXIV. 110. ff. Heinze im 
Neuen Kieliſchen Magazin, I. B. 1. St. 


106. Chronologiſch haben einen Theil der aͤltern 
und ſpaͤtern Geſchichte, außer Marsham, vornehmlich 
Ed. Simfon, Iſ. Newton, des Vignoles, Joh. 
Jakſon, Joh. (Grat. Silberſchlag ) und die ganze 
Jac. Uſher, Dion. Petau und Saſe bearbeitet und 
vorgetragen *). Beytraͤge zur ethnographiſchen 
Univerſalhiſtorie haben nach Reineccius, Bollin, 
Crevier, le Beau, Buͤat, de Marſy und Bicher, 
von Breitenbauch geliefert ***), und die ganze Ge⸗ 
ſchichte iſt nach dieſer Methode in der noch unvollende⸗ 
ten Engliſchen allgemeinen Weltgeſchichte, und dem 
ahnlichen auch noch unbeendigten Werke, das Guthrie 
und Gray anftengen, und in der Neuen Welt⸗ 
und Menſchengeſchichte, behandelt worden ****), 
Groͤßere Handbuͤcher der allgemeinen Geſchichte fuͤr ver— 
ſchiedene Gattungen von Leſern ſind von Millot, Con⸗ 
dillac, Schroͤkh. Haufen, Reiche, Wilmſen 17. und 
kleinere in ſehr verſchiedener Ruͤckſicht und in ſehr großer 
Menge geſchrieben worden, unter denen die von Boſſuet 
und Cramer, Offerhaus, Remer, Batrerer, Schloͤ⸗ 
zer fish auszeichnen ff). Die Geſchichte der Menſchheit, 
des menſchlichen Geſchlechts und ſeiner Cultur hat an 
He me, Ferguſon, Iſelin, Steeb, Herder, Mei⸗ 
ners und Adelung vortrefliche Bearbeiter gefunden ft). 


*) Jo- 
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) Jo. Marshami Canon Chronicus Aegyptiacus, Ebrai- 
cus, Graecus, Lipſiae repetitus, cura Mencken. 
1676. 4. Ed. Simſon Chronicon hiſtoriam catho- 
licam complectens vfque ad a. Chr. 71. cum anim- 
adu. Pet. Wefleling, L. B. 1129. iterum Amſt. 1752. 
f. Abrégeé de la Chronologie des anciens:Royau- 
mes par If, Newton, trad. de l’Anglois de M. Reid, 
par Butini, Gene, 1743. 8. (Sein ganzes Werk 
über die Chronologie in ſ. Werken Th. III. S. 33. — 
268. Defenfe de la Chronologie contre le Syfte- 
me de Newton par Freret, Par 1758. 8.) Chrono- 
logie de Phiſtoire fainte et des hiſtoires etrangeres 
depuis la forüe d Egypte, jufqwä la csptivité de 

Babylon, Berol, 1738. II. 4. Chronological anti- 
quities or the antiquities and Chronology of the 
moſt ancient kingdoms from the creation of the 
World for the Space of five thoufand Years by 
John Iakſon, Lond. 1752. III. 4. d. üb. von Chr. 
E. von Windheim, Nuͤrnb. 17 56. Silberſchlag Chro⸗ 
nologie der Welt — Berlin 1783. 4. Hieher gehoͤrt 
auch (Hrn. Synd. Uphagen zu Danzig) Periculum 
memorabilium chronologiae S. epocharum a mun- 
do condito ad captinitatem Babel, conſtituendarum 
inf. Parerga hiſtorica (1782. 4. Unterſuchungen über 
den Urſprung der Volker) S. 1 — 16. 8 

) lac. Vilerii Annales V. et N. Teſt. Genen, 1722. f. 
Dion. Petauii Rationarium temporum (cura lac. 
Perizonii) L. B. 1724. et nouiſſime 1745. II. 8, 

(Vergl. das 13. B. von Ebendeſſ. Werk de doctrina 
temporum): lo. Matth. Hafi Pbofphorus Hiſtaria- 
rum vel Prodromus theatri ſummorum imperiorum, 
L. 1742. f. et eius. Hiſtoriae politicae idea plane 
noua et legitima, (cura Aug, Gottlob Boehmii,) 
Nürnb, 143. 4. 

, Reineri Reinsecii Steinhemii Hiftoria lulia. — 
Helmſt. 1594 97, III. fol. Hiſtoiĩre ancienne des 
Egyptiens, des Carthaginois, des Aflyr. des Ba- 
byl. des Medes, des Perfes, des Macedon. et des 
Grecs par Rollin, Amſt. 1730. ff. und deutſch übers 
ſetzt, 1738, XIII. 8. (Einen Auszug hat Abt Tailhié 
geliefert, und auch dieſer iſt d. uͤberſ. Zürich. 1750. ff. 
IV. 8. Ebend. Histoire Romaine jufqu’a la bataille 

d Actium, revue par J. B. L. Crevier, Amt, 1739. 
? B 5 Kë 
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f. XVI. g. b. üb. 1739. ff. XVI. Crevier Hiſtoire 


des Empereurs depuis Augufte jufqu’a Conſtantin, 


Amſt, 17 50. ff. XII. 12. d. üb. Dresd. 1756. XII. 8. 


Hiiſtoire du bas Empire par le Beau, Par. 1757. fl. 
(das Original fortgeſetzt von Ameilhon;) von der 


= e 


Ueberſ. unter dem Titel: Geſchichte des morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kaiſerthums, der 22. B. (bis 1782.) 1783.8. Hi- 
floire ancienne des peuples de l'Europe par le Com- 
te du Buat, Par. 1772 XII. 8. Hiſtoire moderne 
des Chinois, des Japonnois, des Indiens, des Per- 
ſes, des Turcs, des Ruſſes eto. (par de Marſy et 
Richer), Par. 1754 — 1778. XXX. 8. auch deuͤtſch 
üͤberſetzt. (Von Breitenbauch) Ergänzungen der Ges 
ſchichte von Afien und Africa, Deſſau 1783. ff. III. 8. 
Sr) Ueberſetzung der allgemeinen Welthiſtorie, die in 
England durch eine Geſellſchaft von Gelehrten ausge⸗ 
fertigt worden Erſter Theil — mit Anm. von Jak. 


Siegm. Baumgarten, Halle 1744. und wieder 1746. 


gr. 4. Vom 18. Th. an mit Anm. von D. J. S. Gem, 
ler. Mit dem 19. Th. faͤngt die neuere Hiſtorie an. 


Vom 31. Th. an folgte man den Englaͤndern nicht 


mehr. Der 31. Th. Schloͤzers Einleitung in die Nor: 
diſche Geſchichte. Folgende Theile von Gebhardi, To⸗ 


ze, Meuſel, le Bret, Sprengel. (Funfzigſter Tpeil von 


Schloͤzer und Gebhardi, Halle 1785. gr. 4) (Noch 
ſind aber der 46. und folg. nicht vollendet.) Samm⸗ 
lung von Erlaͤuterungsſchriften und Zuſaͤtzen zur allg. 
Welthiſt. von Baumgarten und Semler, Halle 1747 
1765. VI. gr. 4. Auszuͤge daraus: Geſchichte des 
menſchlichen Geſchlechts vom Anfange der Welt bis 
auf unſere Zeiten. Alte Hiſtorie. I. Band. Aus dem 

roßen Werke der allgem. Weltgeſch. ausgezogen von 

ho. Abbt, mit Borr: von D. Miller, Halle 1766. 8. 
(auch mit anderm Titel, 1767. Vergl. Abbts vermiſch⸗ 
te Werke, Th. 6.) D Fr. Eb. Boyſen vollſtaͤndiger 
und pragmatiſcher Augzug aus der allgem. Weltgeſch. 
Alte Hiſtorie, 1767 — 1772. Halle, X. 8. Auszuͤge 
aus der neuern machten Haͤberlin (nur von der deut⸗ 
ſchen Geſchichte bis zum Schmalkald. Kriege, 1767 
— 1773. XII. 8. nachher von ihm eine eigene weit⸗ 
laͤufigere Fortſetzung oder umſtaͤndliche Geſchichte des 
deutſchen Reichs vom Anfange des Schmalkald. Kriegs, 


1774 — 1786. XX. 8. noch. unvollendet) und vom 


13. Th. 
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13. Th. an Gebhardi, Toze, Meuſel, 20. Th. des 

Auszugs der neuen Hiſtorie, 1779. — Allgem. Welt⸗ 

geſchichte von der Schoͤpfung an bis auf gegenwaͤrti⸗ 

ge Zeit, ausgefertigt von Wilhelm Guthrie, Joh. 

Gray und andern in dieſen Theilen der Wiffenfchaft, 

berühmten Gelehrten, mit Anm. von Chr. Gottlob 

Heyne, I. Th. K. 1765. 8. Die folgenden Baͤnde 
ſind bearbeitet von Ritter, Reitemeier, Reiske, 

Schroökh, Dieze, und vom 14. Th. an neu ausgear⸗ 
beitet von Wagner, Gebhardi, Muͤller; des 17. Th. 

1. 2. Band, L. 1786. (bis itzt 17 Theile in 36 Baͤn⸗ 
den. Der neunte, die Geſchichte von Deutſchland, 

wird umgearbeitet vom Hrn. Prof. Heinrich). — Hi. 
ſtoire nouvelle de tous les peuples du monde — 
ou Hiftoire des hommes (deren Verf. Delille ſeyn 
ſoll; denn die Behauptung des Hrn. Wekhrlin im 

grauen Ungeheuer, 1784. n. 5. S. 151. ff. daß der 
Verf. de Lisle de la Salle, ein unwiſſender Menſch, 

und fein Werk eine Ironie ſey, iſt unerwieſen und uns 

wahrſcheinlich), d. üb. Neue Welt⸗ und Menſchenge⸗ 

ſchichte, alte Hiſtorie mit Anm. und Zuſaͤtzen (nur 

über 5 Baͤnde), von Mich. Hißmann, Muͤnſter 1781 

86. VIII. 8. Neue Geſchichte, 1781. II. 8. — 

Auch Hardions Werke weiß ich keinen ſchicklichern 
Platz anzuweiſen. Hiftoire univerſelle ſacrée et 

profane — par I. Hardion, Par. 1756. XVIII. 12. 
und deutſch von Glück, Altenb. 1760 — 24. XVIII. 
8. (nur bis zum 16. Jahrhund.) Zur Fortſetzung 
ſchrieb S. N. H. Linguet feine Hiſtoire univerſelle du 
feizieme ſiècle als 19. und 20. Th. Paris 1769. 


Klemens de Phiſtoire generale par PAhbée Millot 
11785.) Par. 1772. ff. IX. 12, und hernach oͤfters; 
d. üb. von Melt, und mit Aum. und Zufäsen vom 
Juſtizr. W. E. Chriſtiani, L. 1777 87 IX. 8. Cours 
dE tudes pour Hiuſtruction du Prince de Parme par 
Labbé de Condillae (Par, 775. ff. XVI. 8) img —15. 
Th., ſchlecht d. üb, — Carl Ren. Haufen Verſuch ei⸗ 
ner Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts, Halle 1771 
— 78. 3. Theile in a Bänden, 8, unvollendet — All⸗ 
gemeine ſanchroniſt. Weltgeſchichte oder Zeitungen aus 
der alten Welt, von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehr⸗ 


ten, (von C. Chr. Reiche), 1777 81. VI. A — 


Job. 
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Joh. Matth. Schroͤrh allgem. Weltgeſchichte für gie, 


der, L. 1779 — 1784. vier Th. in 6 Banden. — (Fr. 
E. Wilmſen) Vorleſungen uͤber die Geſchichte für Frau⸗ 


enzimmer, Berl. 1783. — 86. (bis itzt) 7 Bände, in 8. 


— Voltaire Effai fur PHiſt. generale et für les 


moeurs et Esprit des Nations, T. I IV. 2. Ed. 


1757. und Ebend. Abrégé de l’hift. univerf, depuis 


Charlemagne juſga'a Charles V. (nur bis Carl VII. 


Ken. v. Fr.) a la Haye 1753. UT. 12. d. ub. Verſuch 
einer allgem. Weltgeſch., worinnen zugleich die Sit⸗ 
ten und das Eigene der Völkerſchaften von Carl dem 


Großen an bis auf Carl V. beſchrieben werden, Dres⸗ 


den 760. ff. IV. g. 


++) Jac. Ben. Boſſuet Einleitung in die allgemeine Ge: 


ſchichte der Welt bis auf Carl den Großen, uͤberſ. und 


mit einem Anhang hiſtor Eritifcher Abh. von Cramer, 


L. 1748 wieder gedr. 1757. Fortgeſetzt von Ebendem⸗ 


ſelben, vom J. 80. an, mit vielen Abh. 7 Theile der 
Fortſ. ſeit 175986. (nach der zweyten Aufl.) VIII. 


` ` Bände, 8. (die Geſchichte ſelbſt wird nur kurz vorge⸗ 


tragen.) Leon. Offerhaus Compendium Hiſtoriae 


vniuerſalis — editio quarta, cura I. M. Schroekhii, 


qui Hiſtoriam faeculi XVIII. adiecit, Lipf. 1778. ll. 
8. — Jul. Aug. Remers ausfuͤhrliches Handbuch 
der Altern allgem. Geſchichte, Braunſchw. 1775. 8. 
Ebend. Handbuch der Geſchichte neuerer Zeiten, von 
der Voͤlkerw. bis zum Hubertsb. Frieden, Braunſchw. 
1771. Ebend. Handbuch der allgem. Geſchichte, 3 
Theile, Braunſchw. 1783 — 85. 8. (bis auf die neue⸗ 
ſten Zeiten!. — Joh. Chph. Gatterers Handbuch der 
Univerſalhiſtorie — bis zum Urſprunge der meiſten 


heutigen Reiche und Staaten, l. Th. zweyte Aufl. Gott. 


1765. II. Th. 1. Band, 1764. gr. 8. (dieſer letztere 
Theil nur Geſchichte von China, Corea, Thibet und 
Japon.) Ebend. Abriß der Univerfalbiftorie, zweyte 
Ausg. Gott. 1773. 8. (geht bis 1402.) Ebend. Eins 
leitung in die ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie, zur 
Erläuterung feiner ſynchroniſt. Tabellen, Gott. 1771. 
Ebend. Weltgeſchichte in ihrem ganzen Umfange. Gr, 


ſter Theil, von Adam bis Cyrus. Gott. 1785. gr. 8. 


und Auszug daraus, ebendaſ. 8. — Auguſt Ludwig 
Schloͤzer Vorſtellung feiner Univerſalhiſtorſe, Gott, 
und Gotha 1772. und zweyte veraͤnd. Anfl. ans: 

wep⸗ 
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Zweyter Theil, 1773. (bloß polemiſch). Ebend. Welt 
geſchichte nach ihren Haupttheilen im Auszuge und 
Zuſammenhange. Erſter Theil, (bis auf Eyrug) Gott. 
1785. 8. — L. Meiſters Hauptumriß der aͤltern Zéi 
kergeſchichte, nebſt einer kurzen Einleitung in die ſcho⸗ 
nen Kuͤnſte und Litteratur, Zuͤrjch 1787. 8. iſt ſehr 
embehrlich. Jopf, Curas, Freyer, Zug herrſch⸗ 
ten ehemals als Lehrer der Univerſalhiſtorie. Des 
Hilm. Curas Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte 
zum Gebrauche der Jugend, iſt erſt durch Hrn. Prof. 
Schroͤths vortrefliche Umarbeitung (4te Ausg. Berl. 
1784. 8.) brauchbar geworden. Zopf hat (1782.) 
zwey neue Bearbeiter gefunden, M. J. E. Fabri, und 
Prof. K. Ehreg. Mangelsdorf. Von den neueſten 
Lehrbüchern find noch allein merkwuͤrdig: — Mans 
gelsdorfs Lehebuch der alten Voölkergeſchichte zu akad. 
Vorleſungen, Halle 1779. 8. (nach Gatterer). Ent⸗ 
wurf der neuen Europ. Staatengeſch. 1780. 8. Aug. 
Chriſt. Borhek Verſuch eines tabellariſchen Grund⸗ 
riſſes der Weltgeſch. Halle 1783. f. II. 8. (nach 
Schloͤzer). 

t) Home Verſuch über die Geſchichte des Menſchen, 
Dh. neue Aufl. L. 1783. II. 8. Ferguſon Verſuch über 
die Geſchichte der buͤrg. Geſellſchaft, üb. 1768. (neue 
Ausg. des Originals, 1785. Edinb) Dunbar Vers 
ſuche uͤber die Geſchichte der Menſchheit im rohen und 
geſitteten Zeitalter, üb. Leipz. 1781. 8. Iſ. Iſelin 
uͤber die Geſchichte der Menſchheit, Zuͤr. 1768. II. 8. 
wieder 1779. und neueſte Aufl. 1786. Ueber den 
Menſchen nach den hauptſaͤchlichſten Anlagen in ſei⸗ 
ner Natur, von J. G. Steeb, Tuͤb. 1785. III. 8. 
(noch unvollend.) J. G. Herders Ideen zur Philoſo⸗ 
phie der Geſchichte der Menſchheit, Riga 1784. f. II. f. 
(und kleinere Ausg. II. 8. 1786.) C. Meiners Grundriß 
der Geſchichte der Menſchheit, Lemgo 1783. 8. 
(Adelung) Verſuch einer Geſchichte der Cultur des 
menſchlichen Zeſchlechts, L. 1782. 8. — E. C. A. G. 
Zimmermann geographiſche Geſchichte des Menſchen, 
und der allgemein verbreiteten vierfuͤßigen Thiere, L. 
1778 — 83. III. 8. i 

Von Schriften für jeden Theil der Geſchichte: Stru- 
vii et Buderi Bibliotheca hiſtorica ſelecta, Ienae 
1740. II. 8. und nun ganz umzuarbeiten angefangen 

h ech vom 
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vom Hrn. Hofr. Meuſel. Bibliotheca hiſt. ſelecta, 
inſtructa a Burc. Gotth. Struvio, ornata a Budero, 
nunc a Meufelio ita aucta, ut nouum opus videri 
poſſit, L. 1782 — 86. bis itzt 2 Voll. in 4 Bänden, 
gr. 8. — Geo. Wilh. Zapf Litteratur der alten und 
neuen Geſchichte Lemgo 1781. 8. J. Get, Gatte⸗ 
vers allg. hiſt. Bibliothek, Halle 1767 — 21. XVI. 8. 
Hiſtor. Journal von Mitgliedern des Fön. hiſt. Inſti⸗ 
tuts zu Göttingen, herausg. von J. C. Gatterer, 
Goͤtt. 1772 — 81. XVI. 8. Joh. Geo. Meuſel Ze, 
trachtungen über die neueſten hiſtor. Schriften, Alt. 
1769 — 1773. V. B. 8, Fortgeſetzte Betrachtungen 
uber die neueſten hiſt. Schr. Halle 1774 — 78. 1. 8. 
Ebend. Neueſte Litteratur der Geſchichtkunde, Erf. 
1778 — 80. 6 Theile, ing. Ebend, hiſtor. Littera⸗ 
xur für das Jahr 1781. ff. bis 1785. Erl., bis 84. 
jahrlich 12 Stuͤcke, und auf 1785. 2 Baͤnde, 8. 
Ebend. Litterariſche Annalen der Geſchichtkunde in 
und außer Deutſchland für das Jahr 1786. Bay⸗ 
reuth. (bis itzt 6 Stuͤcke, in 8.) Aë 
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Bruchſtuͤcke der Alteften Geſchichte bis zur neuen Bee 


voͤlkerung Aſiens nach der Noachiſchen Fluth. J. 
d. W. 1657. oder 2544. v. Chr. G. 


` F L $ V 
Von ollen Sagen und Urkunden s) der Entſtehungs⸗ 

O geſchichte des Weltalls und unſrer Erde, und der 
fruͤheſten Schickſale ihrer Bewohner, iſt keine fo ach- 
tungswerth, fo zuverlaͤßig, fo edel und mit der Matur 
der Dinge fo uͤbereinſtimmend, als die „welche in dem 
älteften uns bekannten Geſchichtbuche aufgezeichnet iſt, 
man mag nun auf das Alter dieſes Buchs b), oder auf 
ſeinen Urheber, Moyſes, und deſſen Abſichten, oder 
auf die Beſchaffenheit der Erzaͤhlung ſehen. Wenn 
das erſte Buch des Moſes, welches die Geſchichte der 
Vorfahren der Juden bis auf die Niederlaſſung in 
Aegypten enthaͤlt, eine von Moſes gemachte Sammlung 
alter Familienurkunden iſt e), und dieſe in der aͤlteſten ſinn 
lichen und bilderreichen Sprache abgefaßt waren, oder 
aus Hieroglyphen in Schriftſprache uͤbergetragen 
worden ſind: fo folgt daraus nicht nur, daß man aus 
ihnen keinen mythiſchen Apolog d) machen kann, ſondern 
auch, daß man die bildliche und den aͤlteſten Vorſtellun⸗ 
gen angemeſſene Einkleidung e) von den hiſtoriſchen 

Hauptſaͤtzen abſondern muß. 9 


a) Ich bediene mich des Worts Urkunden, weil Sage 
und Ueberlieferung manchen in Beziehung auf die Moſai⸗ 
ſche Geneſis anſtoͤßig war, hiſtoriſches Ned aber fie 
gar an Metrum und Verſe erinnerte. Von den Aſiati. 
ſchen Traditionen uͤber die Schoͤpfung ſ. e 
yhyſika⸗ 


U 
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phyſikaliſche Fragmente über die Geogenie, I. Theil, 
©. 246. ff. Berders Ideen zur Phil. d. Geſchichte d. 


Menſchheit, Theil II. 305. ff. von der Phonielſchen 


Mignot in den Mem. de Acad. d. I. et de B. L. T. 34. 
352. ff. von der Indianifchen in Guiana ſ. Gilij Nach- 
richten vom Lande Guiana, (1785. Hamb.) S. 440. ff. 


Von andern auch Sablier Varietés ſerieuſes et amu- 
ſantes, (Amſt. 1769. IV. 8.) T. I. 154 — 248. — 


Mein Progr. de fontibus vnde ſententiae et con- 
ijecturae de creatiope et prima facie orbis terrarum 
ducuntur, Lipſ. 1782. 4. 


) Denn ohne ſichere hiſtoriſche Gründe ift von einigen 
OG. B. dem ungen. Verf. der Ausſichten zu kuͤnftigen 
Aufklaͤrungen über das A. Gett Jena 1785. 8.) be⸗ 
hauptet, daß Eſra dieß Buch zuſammen getragen. 


ei Dieß iſt keine ganz neue Behauptung. S. D. Sit Ob. 


ſervatt. ſelectae de origine hiſtoriae creationis, quam 
Moſes dedit, Altorf, 1782. A. Nachher am ſtaͤrkſten 
vorgetragen in (Aruc) Memolres originaux dont il 
paroit, que Moyfe s’eft fervi pour compoſet le livre 


de la Genefe — Bruxelles 1753. 8. (ſchlecht d. üb. 


Muthmaßungen in Betreff der Or iginalberichte, deren 
ſich Moſes — bedient, Frf. 1783. 8. Vergl. Eich⸗ 
born Einl. ins A. T. Th. II. S. 294. ff. Gatterer 
Weltgeſchichte, Th. I. S. 2. ff. — Ihnen haben pi⸗ 
ſanski, Silberſchlag, Joh. Pet. Andr. vauͤller und 
andere widerſprochen. Nur einer von ihnen (Hetzel 
über die Quellen der Moſaiſchen Urgeſchichte, Lemgo, ` 
1781. 8.) nahm an, daß Moſes ſeine Nachrichten 
von den Aegyptern entlehnt habe. 


d) Wie Pownall in A Treatiſe on the Study of Anti- 


quities. (Lond. 1782. 4.) der die ganze Geſchichte als 
eine dichteriſche Vorrede zum Geſetzbuch anſah. — 


e) ©. (Hrn. Doft, Eichborns) Urgeſchichte, im Repertor. 


für bibl. und morgenland. vr, IV. 129. ff. Dagegen 
D. Rau Progr. de fictione Mofaica'falfo afferta, Erl. 
1779. 4. Erdichtung und dichteriſche Darſtellung, 
und bildliche Einkleidung nach der ſinnlichen Vor⸗ 
ſtellungsart, ſind drey verſchiedene Dinge. Wie viel 
zur bildlichen Einkleidung gehort, ‚darüber iſt die Ent⸗ 
5 ſcheidung 


Erſte Periode. 33 


ſcheidung des Gefühls verſchieden. Vergl. Herder 
vom Geiſte der hebraͤiſchen Poeſie, Th. I. S. 36. ff. 
201. ff. Ebend. Ideen zur Philoſ. der Geſchichte der 
Menſchh. Th. II. 314. fl. Jeruſalem Betracht. über 
die vornehmſten Wahrheiten der Religion, B. II. Th. II. 
S. 557. ff. Leß uͤber die Religion, ihre Wahl, Gefch: 
und Beſtaͤtigung, 1. Th. S. 335: ff. 287. ff. D. Joh. 
Geo. Roſenmüllers Abhandl. über die aͤlteſte Geſchich⸗ 
te der Erde, welche Moſes beſchrieben, aus dem Lat. 
uͤberſ. von Hrn. G. L. Keßler von Sprengseyſen, 
nebſt einer Vorrede des Hrn. D. R. Nurnb. 1782. 8. 


II. Und dieſe Hauptſaͤtze find, nach jeder Erklaͤ⸗ 
kungsart; Gott iſt Urheber des Weltalls, und insbeſon⸗ 
dere der Erde mit allen ihren Theilen und Bewohnernz 
nicht einer ewigen Materie, ſondern Gottes Rufe ver⸗ 
danken alle Dinge ihr Daſeyn; Gott ſchuf ſie nicht auf 
einmal, ſondern hieß ſie in abgeſonderten Zeiten nach 
einander entſtehen; alles war urfprünglich gut. Zwey 
Nebenfragen ſind den Auslegern von jeder Art gemein: 
Geſchah die ganze Schöpfung unmittelbar, oder zum 
Theil mittelbar a)? und: wie entſtand bey Moyſes oder 
bey ſeinen Vorfahren die Vorſtellungsart, vorzuͤglich 
von den ſechs Schoͤpfungstagen, und dem ſiebenten 
der Ruhe b)? , 


a) Die Urkunde ſpricht ſelbſt bisweilen von mittelbarer 
Schöpfung V. 11. und 24. Neuere Phyſiker haben 
meiſtens eine ſucceſſive Entwickelung des von Gott 
hervorgebrachten Stoffs nach den demſelben ertheilten 
Kraͤften und Geſetzen angenommen. Unmittelbare und 
ploͤtzliche Schoͤpfung behauptet Hr. O. C. R. Job: 
Eſäi. Silberſchlag in dem J. Th. feiner Geogenie oder 
Erklaͤrung der Moſaiſchen Erderſchaffung nach math. 
und phyſiſchen Grundſaͤtzen, 1 Th. (Berl. 1789, in 4.) 
und un ſ. vertheidigten Geogenie, als derſelben 111. Th. 
(Berl. 1783. 4.) e n CN 

b) Was für Tage werden verſtanden? Einige leiten 
dieſe Tage von der Beobachtung des Mondlaufs her / 
(Lep Verm. Schr. I. S. 128.) andere die ganze Ein⸗ 
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kleidung von der menſchlichen Vorſtellung vom Unter⸗ 
ſcheiden und Benennen, (Prof. Moritz Hypothese über 
die Schoͤpfungsgeſch. Woſis, Berl Monatsſchr. April 
1784. S. 335. ff. Vergl. Joh. Geo. Serder aͤlteſte 
Urkunde des Menſchengeſchl. I. Th. Riga 1774. 4.) 
andere von der aus der Beobachtung des Umlaufs der 
Fixſterne entſtandenen großen Periode, (Adelungs 
Geſchichte der Philoſophie für Liebhaber, Theil 1. 
S. 176. ff. Es hat auch Maͤnner gegeben, die, ich 
weiß nicht welche, geheime Weisheit in der ganzen Vor⸗ 
ſtellungsart ſuchten. Sollten nicht einfachere Gruͤnde 
von der Art, wie die erſten Menſchen ſich die Sache 
dachten, vorhanden ſeyn? E 


III. Man kann mit jener Urkunde die phyſiſchen Leh⸗ 
ren und Entdeckungen ſehr gut vergleichen, dn den 
Sinn jeder Stelle ganz nach ihnen, nicht ohne Zwang, 
zu beſtimmen a). Alle phyſiſche Beobachtungen fuͤhren 
darauf, daß unſere Erde ehemals vom Meere ganz und 
lange bedeckt war; daß Waſſer und Feuer an ihrer Bil: 
dung gearbeitet, und das letztere die Berge oder Inſeln 
erhoben hat; daß das Meer ſich nach und nach zuruͤck⸗ 
gezogen, und allmaͤhlig ein Stück Landes für verſchlede⸗ 
ne Geſchoͤpfe, zuletzt auch für den Menſchen, bewohn⸗ 
bar geworden iſt; daß mehrere Revolutionen vorgegan⸗ 
gen ſind, und die urſpruͤngliche Beſchaffenheit der Erde 
von der nachherigen verſchieden war b); und daß nicht 
uͤber 6000 Jahre von unſrer Zeit an, Menſchen dieſe 
Erde, nach der vom Moyſes beſchriebenen Bildung der⸗ 
ſelben, zu bewohnen angefangen haben c). Ob ſie ſchon 
vor dieſen Zeiten vorhanden, und einmal oder mehr⸗ 
mal bewohnt geweſen, ob ſie nur eine gaͤnzliche Umbil⸗ 
dung erlitten habe, das bleibt eine ſchwer aufzuloͤſende 
Aufgabe d). Sicherer kann man behaupten, daß die 
erſten Menſchen, von denen Moyſes ſpricht, nicht aus 
einer Vorwelt abſtammten, oder andere zu ihren Vor⸗ 
fahren hatten e). b 


a) Das 
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00 Das erſtere that J. A. de Küc in ſeinen Briefen uͤber 


die Geſchichte der Erde und der Menſchen an die Kon. 
von Großbr. aus dem Franz. mit einiger Abkuͤrzung üb: 
von Hrn. D. Gebler, ven, 178 1. 82. l. 8. ©. Th. II. 
S. 446. ff. Das zweyte J. G. Mallerius in ſ. Medi att. 
hyf; chem. de origine mundi inprimis Geocofmi; 
pl. 1779. Silberſchlag, und andere. Die phyſtſchen 


Theorien gruͤnden ſich ) auf Beobachtungen der Ober⸗ 


KE 


— 


fläche der Erde, (ſ. verſchiedene Beſchreibungen von 
Reiſen und Laͤndern, z. B. von Sauſſure Voyage dans 
les Alpes, 1779. Fortis Beſchreibung des Thales 
Ronca, Heidelberg 1780. und un Berner Magazin 3. B. 
1. St. Soulavie HI. nat. de la France meridionale; 
Par. 1780. WII. g.) 2) auf Beobachtung der Berge und 
ihres Innern, (Pallas Eflai fur la formation des 
Montagnes, auch d. Im Gomm! zur Phyſik, 1. B. 2. St. 
©. 136. Wie tief iſt man denn eingedrungen?) 3) auf 
ſpaͤtere Revolutionen, vornehmlich durch Vulkane, 
(Oeuvres complettes par M. le Chevalier Hamilton — 
cornmentees par IA. Giraud Soulaviꝰ; Par. 178 l. 8: 
Vergl. auch f. Campos phlegtacos) 4) auf chemi⸗ 
ſche Verſuche, (Wilh. Fr. von Gleichen, genannt 
Rußworm, von Entſtehung, Bildung, Umbildung und 
Beſtimmung des Erdförpers aus dem Archiv der Na⸗ 
tur und Phyſik, Leipzig und Deſſau 1782. 8 Aber 
Waͤſſer in Erde zu verwandeln, hat doch nicht gelin⸗ 
gen wollen! Hrn. von Dalberg chemiſche Verſuche, 
ob ſich Waſſer in Erde verwandeln laſſe, Erf. 1784. 4. 
S. Meiners Geſch. der Menſchh. S. 2. ff. und die 
dort angef⸗Schriftſt. auch Schloͤzer Weltgeſch. I. 20. ff. 
42. ff. Geſchichte unſers Erdkoͤrpers von den erſten 
Zeiten der Schoͤpfung des Chabs, und von den Revo⸗ 
lutionen deſſelben durch Erdbeben, Vulkane und Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Von J. A. Cbriſt, Frf. und L 1785.8. 
Traditionen von mehrern Revolutionen durch Feuer 
und Waſſer. Iuſtin. Hi. II, 1. Cenforin. de die nat. 18. 
Seneta Qu. Nat. II, 28. — Ueber den urſpruͤnglichen 
Zuſtand: An Enäuiry into the original State and 
formation of the Earth deduced form Facts and the 
Laws of Nature. The fecond Edition. By John 
Whitehörft, Lond. 1786. A — Des Grafen Huͤffon 
( Hliſtoire naturelle, T. 5. in 4. 1778. contenant les 
Kpogues de la Nature, d. überſ. Petersb. 1781.11. 8.) 
> C2 ſchoͤn r 
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ſchoͤner Roman, iſt laͤngſt fuͤr das, was er iſt, aner⸗ 
kannt. Ueber die verſchiedenen Syſteme von der Bil⸗ 
dung und Geſchichte, ſ. außer Erxleben in f. Phyſik, 
und Gmelin in der Naturgeſchichte des Mineralreichs, 
Th. I. S. 191. ff. auch den 3. Band von Stamet 
manns geogr Geſchichte des Menſchen. (1783.) Man 
ſ. auch: Philoſophiſch⸗phyſikal. Fragmente über die 

Geogenie, worinnen Silberſchlags Meinungen gepruͤft 
werden. I, Th. Bresl. 1783. 4. — Eine der neueſten 
Theorien, (Fr. Wilh. Sacks Geologie, Bresl. 1785. 
und Anhang dazu, 1786.) hat manches Unwahrſchein⸗ 
liche. Vorzüglich find zu vergleichen Hrn. D. Joh. 
Reinh. Forſters Bemerkungen über Gegenſtaͤnde der 
phyſikal. Erdbeſchr. Naturgeſch. und ſittl. Philoſophie 
auf ſeiner Reiſe um die Welt geſammelt, Berlin 1783. 
©: 28: ff. 113. ff. 


c) Bey der Frage über das Alter der Erde unterſcheide 
man das Alter der Erde uͤberhaupt, das Alter der 
bewohnbaren, und der theils von andern Geſchoͤpfen, 
theils von Menſchen bewohnten Erde, und ſelbſt ein⸗ 
zelner Theile der Erde. Nur in der letztern Beziehung 
laßt ſich mehr beſtimmen. Gründe fuͤr ein hoͤheres 
Alter von wenigſtens 1400 0 Jahren, 1) aus den in 
fruchtbare Erde verwandelten Lagen von Lava, Brydo⸗ 
ne Reiſe durch Sicilien und Maltha, Th. I. S. 109. ff. 
Dagegen Watſons Abhandl. uͤb. in den Samml. zur 
Phyſik und Naturgeſch. J. B. 1. St. n. 5. Reß über 
das Alter der Welt aus der Lava des Aetna in CL 
Samml. kleiner Aufſoͤtze. Leipz. 1780. 8. J. C. Zelt, 
buſens fortgeſetzte Nachforſchungen uͤber den Urſprung 
der Chriſtl. Religion, (Hamb. 1782. 8.) S. 160. ff. 
2) aus den aſtronom. Beobachtungen der Babylonier. 
Allein die großen Zahlen beziehen ſich auf viel kleinere 
Zeittheile, viellcicht auf Tage. Adelung Geſch. der 
Philoſ. Th. J. S. 100. f. 174. f. 3) aus den Traditio⸗ 

nen mehrerer Volker von ihrem Alterthum. Wie une 
ſicher und prahleriſch ſind dieſe! S. Silberſchlag 
Vorrede zu ſeiner Chronologie. 4) aus den abwei⸗ 
chenden Zahlen im hebraͤiſchen Text, ſamarit. Penta⸗ 
teuchus, den LXX. Ueberſ. und Joſrob. in der Juͤd. 
Arch. 1. 3, 3. Die Noachiſche Fluth fallt 


a Hebr. 
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Hebr. Sam. LXX. 


= Joſ. 

d. W. 1656. | 1307. 2242. 2656. (22 66.) 
S. Herm. Penemae Hiſt. Ecel. V. Tom. J. p. 47. fl. 
7. D. Michaelis Sententia de chronologia Moſis ante 
diluvium, in ſ. Comm Soc. Gött. oblatis, T. II. n. 14. 
S. 176. fl. M. mich. Merkels neue Unterſuchung 
der moſaiſchen Zeitrechnung vor der Suͤndfluth in f. 
Freyen Abhandlungen, Leipz. 1776. 8. n. 1. — Diefe 
Abweichungen beweiſen nichts mehr, als daß die aͤlteſte 
Chronologie nicht den hoͤchſten Grad der zuverlaͤßiaſten 
Beſtimmtheit habe; und darauf fuͤhrt auch 1) die nicht 
ganz ſichere Berechnung der Generationen. S. Gatte⸗ 
ters Abriß der Chronol. S. 75 ff. 2) die mögliche Aus⸗ 
laſſung von Geſchlechtern. Michaelis Schreiben an 
Ichloͤzer, die Zeitrechnung von der Suͤndfluth bis auf 
Salomon betreffend, im Goͤtt. Magaz. ver Wiſſenſch. 
J. B. 5. St. S. 194. ff. auch Eichhorn Einl. ins 
Alte Teſt. II. S. 396. f. Hr. Silberſchlag fand da⸗ 
gegen die patriarchaliſche Chronologie bucht vollkom⸗ 
men. ©. feine Tabelle der erſten Weltbegebenbeiten 
vom 17. Sept. (dem Schoͤpfungstag) bis zum 7. Nov. 
1656. (Suͤndfluth Anfang) in der Gengenie, Theil II. 

S. 28. ff. — Phyſiſche und hiſteriſche Gründe für das 
nicht fo hohe Alter der Erde. Außer de fi ſ. Franz. 
Guͤßmann's Beytraͤge zur Beſtimmung des Alters 
unſrer Erde und ihrer Bewohner, der Menſchen, im 
2. Th. (Wien 1783. 8.) S. 334 ff. 350. A diſſerta- 
tion on the Antiquity of the Earch by Jomes Dou- 
glas, Lond. 1786. 4. 


d) Die Beweiſe dafür aus dem 2. V. der Urkunde (vergl. 
Jeſai 40, 17. 23. Wepler Uhilolog. und krit. Fragm. 
3. Heft, 2. Abh.) oder aus phyſiſchen Beobachtungen. 
(D. Blumenbach Handbuch der Naturgefch. 2. Th. 
S. 474: ff. Joh. Seinr. Gottl. v. Juſti Geſchichte 
des Erdbodens aus feinen aͤußerlichen und innerlichen 
Beſchaffenheiten bergeleitet und erwieſen, 1771. 8. S. 
316. ff) Man ſehe aber über die letztern die Urtheile 
großer Kenner, Crell's, v. Trebra und v. Veltheim, 
in Velthuſens fortgeſ. Nachforſch. S. 132. ff. 


©) Iſaak la peyrere ſchrieb im Jahr 1655. Praeadami- 
tae, ſ. Exereitatio ſuper verlibus 12 — 14. Cap. V. 
Ep. ad Rom. quibus inducuntur primi homines ante 

E 8 


Adamum 


* 
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Adamum conditi. Es ſoll aber nur ein Spaß gewe⸗ 
ſen ſeyn, um theologische Federn in Bewegung zu 
ſetzen, und er erreichte dieſen Zweck. S. Zoch Gra- 
pii Theologia recens controuerſa, T. II. p. 1c ſſ.— 
Daß Adam aus einer Vorwelt abſtamme, und aus 

ihr nuͤtzliche Kenntniſſe mitgebracht habe, behauptete 

(Hr. von Irwing) uͤber den Urſprung der Erkenntniß 
der Wahrheit und der Wiſſenſch., ein Beytrag zur 
philoſ. Geſch. der Menſchh. Berl. 1781. S. 77. ff. eben 
fo unhiſtoriſch als unwahrſchemlich. 


IV. Diefer erſte Menſch, der irrdiſchen Schöpfung 
Meiſterſtuͤck, keimte nicht gleich einer Pflanze, und 
wuchs nicht gleich einem Erdſchwamm aus dem Schlam⸗ 
me auf 3); auch war er nicht wild b); er kam aus der 
Hand des Schoͤpſers, und betrat, Gott ahnlich c), 
mit vorzuͤglichen Anlagen, Kraͤſten und Faͤhigkeiten ge⸗ 
ſchmuͤckt, mit dem völligen Gebrauche feiner Vernunft, 
und unverdorben, die Erde. Er fand, was er unter den 
übrigen Geſchoͤpfen, die er hen benennen und rufen 
konnte d), und über die er herrſchen ſollte, vergeblich 
ſuchte, nach dem Erwachen aus dem Schlafe eine Gat⸗ 
tin, und erkannte ſie als ein Weſen ſeines Geſchlechts e). 
Von dieſem Paare laͤßt die Urkunde alle Menſchenge⸗ 
ſchlechter, die in der Bildung und Farbe ſo vieler Abaͤn⸗ 
derungen durch Clima, Lebensart und Mode fähig find, 
abſtammen f). Sie kennet auch kein anderes Urs 

a) Die meiſten Alten nahmen autochthones an, aus 
Schlamm erzeugt. Diod. Sic. I, 7. ibique Intpp. 

b) Auch dieß iſt eine gewohnliche Behauptung der Alten. 
Diod. 1, 8. und Schütz. ad Aefch. Prom. 467. p. 98. fl. 
Horat. Serm. 1, 3,69. ff. — Aus der allmaͤhligen Zug, 
bildung laͤßt ſich nicht auf urſpruͤngliche völlige Wild⸗ 
heit ſchließen. Kant über den muthmaßlichen Anfang 
GN eiert Ce Berl. Mon. 1786. Januar, 

; d 


| c) Das Bild Gottes führt nicht auf den Begriff der 
hoͤchſten geiſtigen und körperlichen e 
Man 
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Man hat von jeher den protoplaſtis viele Fertigkeiten 
und Geſchicklichkeiten angetraͤumt. (laſtar omnium 
ind D. Bergers Antidiluuiana oder ſchrift⸗ und ver» 
nunftmaͤßiger Beweis von den großen Faͤhigkeiten und 
Kenntniſſen der Einwohner der erſten Welt, Berl. 
1780. 8.) Die meiſten konnten ſie nicht brauchen. 


d) 1. get 2, 19. f. Hier äußerte ſich fein Sprachver⸗ 
moͤgen zuerſt. Ehemals war auch der Urſprung der 
menſchlichen Sprache ein Anbten, den man nicht aufs 
Iöfte, wenn man behauptete, Gott habe ſie dem Mens 
ſchen unmittelbar mitgetheilt. Nun haben die größten 
Philoſophen die Sache mehr aufgeklärt, als alle bloße 

Sprachforſcher. Rud. Wilh. Zobel Gedanken über 

die verſchiedenen Meinungen der Gelehrten vom Urs 

prunge der Sprachen, Magdeburg 1773. 8. de Brof- 
es Traite de la formation mechanique des Langues, 

Par. 3765. II. 12. deutſch überfegt von Sißmann, 

Leipz. 1777. 8. Diet. Tiedemanns Verſuch einer Er⸗ 

klaͤrung des Urſprungs der Sprache, Riga 1772. 8. 

J. G. Herder Abhandl. über den Urſprung der Spra⸗ 

che, Berlin 1772. 8. und Analyfe derſelben von Mes 

rian in den Nouv. Mém, de Acad. de Berlin, pour 

Pa. 1781. S. 379. ff. Lord Monboddo on the Origine 

and Progreſs of Language, Edinb. 1773. III. 8. 

deutſch uͤberſetzt von E. A. Schmid, Riga 1784. 86. 

II. 8. Carl Wilh. Jeruſalem Philos. Aufſaͤtze, (Br. 
1776.) n. 6. Adelung über den Urſprung der Spra⸗ 
chen und den Bau der Worter, Leipz. 1791. 8. Steeb 
über den Menſchen, III. Th. S. 1009. ff. Weguelin 
Briefe uͤber den Werth der Geſch. S. 58. fl. Eſſay 

on the Origine of Society, Language, Property. 
Government, Iurisdiction, Contrats, and Marriage. 
Interſperſed with illuftrations from the Greek and 
Galic Languages. By James Grant, Eſqu. Lond. 

1785. A. H. A. Franck Progrr. duo, de origine 
linguae primitiuae humanae, Erf. 1785. f. 4. 

e) Dieß wird in der zweyten Urkunde ſehr ſinnlich vorge⸗ 
ſtellt. Kap. 2, 21. f. einfacher in der erſten, Kap. 1, 27. 
und in einer dritten, Kap. 5. 2. Sie entſcheidet die 
ſcherzhaften Fragen, ob Adam ein androgynus ge⸗ 

weſen, (Pfaff. Hiſt. Litt. Theol. T. I. p. 324.) und 
ob die Weiber Menſchen ſin d:: 

C 4 GI Kap. 
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f) Kap. e, 1. Vergl. Apoſtelgeſch. 17, 26: Im Weſent⸗ 
lichen find: ale Stämme und Raſſen einander gleich, 
ſo viele Varietäten auch ſeyn moͤgen. Blumenbach de 
generis human varietate natiua, ed. 2. Gott. 1781. 8. 
Soömmering über! die koͤrperliche Verſchiedenheit des 
Mohren vom Europaͤer, Mainz 1784 Zimmermann 
eogr. Geſch. des Menſchen, I. S. 31. ff. auch Wuͤnſch 
osmel. Unterhalt. III. Th. Kant Beſtimmung des 
Begriffs einer Menſchenrace, Berlin. Monatsſchr. 
1785. Nov. S. 390. ff. Aber dagegen behauptet Hr. 
G. K. Sorſter, (Noch etwas über die Menfchenrafe 
ſen, im Teutſch. Merkur, 1786. Oct. S. 57. ff. und 
Nov. S. 150. ff) daß zwey verſchiedene Stämme, 
und vielleicht von jedem eine hinlaͤngliche Zahl von 
Individuen als Avtochthonen in verſchiedenen Welt⸗ 
gegenden hervorgegangen ſind. Auch Hr. Pr. mei⸗ 
ners (Geſch. der Menſchh. S. 17. ff.) nimmt zwey 
verſchiedene Staͤmme, den Mongoliſchen und den 
Caucaſiſchen oder Tartariſchen an. 
g) Aus Fiktionen (3. B. Plato's im Timaͤus, S. 1045. 
und Critias, S. 1100. ff.) und ſehr unfichern Tradi⸗ 
tionen oder andern Spuren, hat man ein oder meh⸗ 
rere ſehr cultivirte Urvoͤlker im noͤrdlichen Aſten her⸗ 
geleitet. Bailly (Hit. de baſtronomie ancienne, und 
in der Hiſt. de haſtr. mod., in den Lettres fur ori- 
gine des ſeiences, Lond. 1777. d. Leipz. 1778: 8. 
und vornehmlich in den Lettres für ' Atlantide de 
Platon et fur ancienne hiftoire de l Aſie, pour fer. 
vir de fuite aux Lettres fur Porig. d. fe. Par. et Amſt. 
1779. 8.) ſetzt es unter den 49“ N. Br. Delille (Ge⸗ 
ſchichte der Atlanten, Neue Welt und Menſch. Geſch. 
J. Th.) auf die hoͤchſten Spitzen des Caucaſus. Xud⸗ 
beck hatte in ſeiner Atlantica 1675. ſchon den Weg zu 
ſolchen Behauptungen ahne Gegen Bailly ſ. Velt⸗ 
buſen fortgeſ. Nachforſch. S. 46. ff. und des Grafen 
Carli Briefe uͤber Amerika, 3. Th. i 


V. Der erſte Aufenthaltsort wird als eine angeneh⸗ 
me und mit allem, was zum Unterhalt und zur Entwi⸗ 
ckelung der Menſchen noͤthig war, reichlich verſehene Ge⸗ 
gend beſchrieben, in der Naͤhe des Euphrat und Tigris a). 
Hier machten ſie bald b) die traurige Erfahrung, die für 
g alle 
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alle ihre Nachkommen ſo warnend geſchildert wird c), 
daß der Sieg der Sinne und der Leidenſchaften uͤber die 

Vernunft elend mache, daß verbotener Genuß ihre koͤr⸗ 
perlichen und geiſtigen Kraͤfte zerruͤttet habe; und daß 
- fie alle Beſchwerden ihres Lebens bis auf den Tod, als 
Folgen ihres Vergehens anzuſehen hätten g). Auch ihre 
Nachkommen mußten natuͤrlich die ungluͤcklichen Folgen 
davon in ihrer moraliſchen und phyſiſchen Beſchaffenheit 
empfinden e). Aber auch bey dieſem Falle und nach dem⸗ 
ſelben forgte die Gottheit für die Erziehung der Menſchen 


zur Tugend und Gluͤckſeligkeit N. 


2) Der Name Paradieß (aus dem LXX.) urſpruͤnglich 
von den Perſiſchen Parks. (Xen. Oecon. 4, 13. f.) 
Ueber die Lage deſſelben. Aeltere Schriften in Vgolini 

Thef. antiqq. ſacrr. T. VII. 7. E Scherer de ſitu 
-Paradifi, Arg. 1751. Hr. O. C. Silberſchlag (Geo⸗ 
genie II. Th 1. Abh.) ſetzt es unterhalb Meſopota⸗ 
miens, zwiſchen 33° und 34° Br., 18 Meilen lang, 
15 breit, 192 Quabratmeilen im Umfang. Aus wel⸗ 
chem Zeitalter iſt die Angabe der Graͤnzfluͤſſe? — Hr. 
G. S. Herder rechnet das Paradieß zu den poetiſchen 
Sagen (V. Geiſt der hebr. Poeſte, Th. I. S. 150. ff.) — 
Man vergl. auch Sam. Gottlob Donats Auszug aus 
P. Scheuchzers Phyfica. Sacra mit Anm. und Erlaͤut. 
J. Th. 1. B. Leipz. 1777. A 


b) Wohl aber nicht ſchon am erſten Tage, wie jüdifche 
85 und chriſtliche Traditionen ſagen. f 


e) 1. Mof. 3. Auch über dieſe Urkunde find die Urtheile 
verſchieden. Fuͤr ein Lehrgedicht uͤber den Urſprung 
des Uebels hielt fie Hr. V. Pr. Jeruſalem in ſ. Bes 
tracht. uͤber die vornehmſten Wahrheiten der Religion, 
B. II. Th. II. 4. Abh. (auch beſonders gedruckt: die 
Lehre von der moraliſchen Regierung Gottes uͤber die 
Welt, oder die Geſchichte vom Falle, Braunſchw. 
1780. 8.) zum Theil auch Eichhorn, (im 2. Abſchn. 

der Urgeſch. im Repert. f. bibl. und morgenl. kitter. 
Th. IV. S. 197. ff.) für eine im aͤlteſten ſinnlichen 
und poetiſchen Stil Be Geſch. D. Leß, m. 

5 er 
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der Bibellehre vom Verfall des Menſchengeſchlechts, 
Berm. Schr. Th. I. S. 182. ff. und üb. die Religion, 
ihre Geſchichte ꝛc. Th. I. S. 338. ff.) fuͤr eine aus ei⸗ 
nem hieroglyph. Gemaͤlde hergenommene Geſchichte 
KRofenmüller, im Repert. für bibl. und morg. Litter. 
Th. V. S. 158. ff. für hebraͤiſche Sage Herder Geiſt 
der hebr. Poeſie, Th. I. S. 157. ff. für wirkliche Ge, 
ſchichte Hr. Canzl. Cramer, (in Einigen Nebenarbei⸗ 
ten zur theol. Litt. und Religion, 1. St. S. 62. ff.) fuͤr 
buchſtaͤblich wahr, außer D. Müller zu Buͤtzow, Eis 
fert (Unterſuchung der Frage: koͤnnte nicht die met. 
Erzaͤhlung vom Suͤndenfalle buchſtaͤblich wahr ſeyn? 
Halle 1781. 8.) und D. Lüderwald: (Die allegoriſche 
Erklaͤrung der z erſten Kapitel Moſis, inſonderheit des 
Sluͤndenfalls in ihrem Ungrund dargeſtellt, Helmſt. 
1781. 8.) War die verbotene Frucht fuͤr Menſchen 
giftig und von Natur verderblich? Wie konnte das 
Verbot mitgetheilt werden? (Job. Friedr. Slate Bey⸗ 
trag zur Geſchichte des Falls, in ſ. Vermiſchten Ver⸗ 
ſuchen, Leipzig 1785. 8. die 4. Abh.) Daß das Ge 
ſpraͤch der Schlange mit Eva fuͤr eine Erweckung ge⸗ 
wiſſer Gedanken zu halten ſey, und daß man ſpaͤter 
erſt die Mitwuͤrkung des Teufels gefunden habe, wird 
von mehrern behauptet. Man vergl. über das letztere: 
Freymuͤthige Verſuche über verſchiedene in Theol. und 
bibl. Kritik einſchlagende Materien, S. 169. 
d) Die göttliche Ankuͤndigung der Strafen bezieht fo 
auf das Gefuͤhl der Menſchen, und auf die Beſchwer⸗ 
den und Schmerzen, die ſie bald kannten. 


e) Ohne daß es nöthig wäre, einen Bund zwiſchen Gott 
und Adam als Repraͤſentant ſeiner Nachkommen an⸗ 
zunehmen. pel, 

0 Einige Bemerkungen darüber in dem Verſuch einer 
neuen Ausſicht über die mofaifche Geſchichte vom Falle 
der erſten Menſchen, Gotha 1785. 8. und in der Er⸗ 
ziehung des Menſchengeſchlechts, herausg. von Gotth. 
Epbr. Leſſing, Berl. 1780. 8. (mit Noten, herausg. 
von Cph. Heinr. Schobelt, Stendal 1780 8. 


VI. Die Stammeltern, durch fuͤrchterliche Donner⸗ 
wetter a) genoͤthigt, die gluͤcklichern Wohnungen zu 155 
laſſen, 
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laſſen, begaben ſich in unangebauete Gegenden b), wo 
ſie drey namentlich angegebene Soͤhne, außer andern 
Kindern, zeugten. Cain verließ nach ſeines Bruders, 
Abel's Ermordung (dem erſten ſchrecklichern Beweis 
der neuen Ausarrung) die vaͤterlichen Wohnſitze e). 
Seth, der juͤngſte Sohn, blieb in denſelben, und bey⸗ 
de Familien wurden alſo die erſten Geſellſchaften, welche 
von Hausvaͤtern, und nachher von Stammhaͤuptern, 
regiert wurden d). Die Familie des Cain wurde im⸗ 
mer ſittlich verderbter e), ob De gleich in der Cultur fort⸗ 
zuſchreiten ſchien. Auch Unterdruͤcker ihrer Mitbruͤder 
entſprangen aus ihnen 1). Die andere des Seth ſtellte 
Muſter der Tugend und des Vertrauens auf Gott auf Si, 
Von beyden liefert Moyſes uns genealogiſche Denkmaͤ⸗ 
ler h), in denen beſonders das ſehr hohe Alter der Glie— 
der der Familie Seths Aufmerkſamkeit erregt ). Von 
der Vermehrung und Ausbreitung der erſten Menſchen 
ſpricht die Urkunde nur in allgemeinen Ausdruͤcken K). 


a) Gottes Stimme; und Cherub mit blitzendem 
Schwerdt (nicht Donnerpferd, nach J. D. Michae⸗ 
lis de Cherubis equis Hebr. tonantibus, in Comm. 
Soc. Gött. T. I. p. 157. fl. cf. Wepler diſſ. de eo- 
dem argumento, fondern ſymboliſche Wunderge⸗ 

ſtalten, nach Herder v. Geiſt der hebr. Poeſie, Th. I. 
S. 177. ff.) d 7 

b) Ob ihre oder ihrer Stämme neuen Wohnſitze in Ins 
dien oder auf den Höhen des Caucaſus waren, wird 
nie entſchieden werden koͤnnen. Aber hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß Indien der fruͤheſte Sitz der cul⸗ 
tivirtern Stämme war. 

€) Gegen Morgen, im Lande Nod. 1. Mof. 4, 16. Faſt 

ſollte man aus V. 14. ſchließen, daß jene Gegenden 
ſchon bevoͤlkerter waren, wenn jene Stelle nicht eine 
ſpaͤtere Vorſtellung enthaͤlt. 5 

d) Patriarchaliſche Regierungsform. loſepb. Arch. Te 
3, 4 Die Urkunde giebt die wahrſcheinlichſte Erklärung, 
der Entſtehung der bürgerlichen Geſellſchaft aus Famt⸗ 

lienverbindung. Andere Urſachen bewuͤrkten die Stif⸗ 


tung 
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tung groͤßerer Geſellſchaften durch Verbindung mehre⸗ 
rer Staͤmme, oder durch Unterjochung anderer; und 
die Urſachen, warum dann Oberhaͤupter, auf immer 
oder auf gewiſſe Zeit, genommen wurden, waren ver⸗ 
ſchieden. S. außer den Schriftſt. über die Geſch. der 

eenſchheit, des de la Croix philoſoph. Betrachtun⸗ 
gen uͤber den Urſprung des geſellſchaftl. Lebens, aus 
dem Fraͤnzoͤſiſchen, Nuͤrnb. 1783. 8. Friedr. von 
Schuckmann vom Entſtehungsgrund der Geſellſchaft, 

Berl. Monatsſchr. Mai, 1783. n. 8 erc Weguelin 
Briefe uͤber den Werth der Geſch. 5. ff. 

e) Wie und wodurch, erklaͤrt die ER nicht; ſie Be: 
merkt nur, daß das Sittenverderben auch die beſſern 
Staͤmme ergriffen, (Kap. 6.) und Hr. Silberſchlag 
(Geog. 2. Th. 2. Abſchn. S. 47.) ſetzt hinzu, durch die 

Cananitiſchen Pfeiffer und Geigerbanden. Daß uͤber⸗ 

llegter Atheismus geherrſcht habe, wird aus manchen 
Umſtaͤnden wahrſcheinlich. Lamech, Urheber der 
Polygamie. 

D Nephilim; (K. 6, 3.) wahrſcheinlich gab es alſo ſchon 

Sclaven durch Deſpoten gemacht. (Schmobl von dem 
Urſprunge der Knechtſchaften in der buͤrgerl.Geſellſchaft, 
Berl. Mon. April, 1783. S. 336. ff. An Eſſay on the 
Slavery and Commerce of Human Species. By Tho. 
Clarkfon, Lond. 1786.) Juͤdiſche Traditionen haben 
Rieſen daraus gemacht. (Philo de gigantibus, Frf. ed. 

p. 284. ff. und üb. in den Beytraͤgen zur Befoͤrd. des per, 
nänft Denkens in der Religion. 5. Heft. S. 106. ff.) 


80 Beſonders den Enoch, K. 5, 24. vergl. Hebr. 11, 5. 
bi K. A und 5. Es find folgende: 
i Adam Rn DER 930. J. 


Ze an Seth l. 91 J. 
Hanoch Enos l. 905 J. 

Irad Kenan l. 910 J. 

N Nahufael Mahalacel l. 895 J. 
Methuſael Jared l. 962 J. 
Lamech Enoch l. 365 J. 


e 5 ob d lah Lo D 
abel, Jubel, Shuboaltein SH Sai 
Moah. 


Dën, 
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i) Einige glauben, daß unter den Jahren kleinere Zeit 
theile zu verſtehen; andere, (Batterer Wellgeſchichte, I. 
S. g. f.) daß die Namen Staͤmme anzeigen, (gegen 
alle wahrſcheinliche Erklaͤrungsgrundſaͤtze ); andere lei⸗ 
ten das lange Leben vom damaligen Zuſtande der Erde i 
und Menſchen, und von Gottes beſondern Abſichten 
her. (Iofeph. Arch. 1, 3, 9.) ) 

k) Kap. 6, 1. Man hat durch Rechnungen zu erweiſen 
geſucht, daß die Erde vor der Fluch fo bevölkert, und 
bevoͤlkerter noch als itzt geweſen. Hr. O. E. Silber⸗ 
ſchlag läßt 5323, 381208 Menfchen erſaufen. (Geog. 
II. Th. S. 45. vergl. die Zuſaͤtze dazu.) 


VII. Dieſe erſten Menſchen wurden, eine einzige 
Familie ausgenommen, ſaͤmmtlich durch eine große 
Fluth vertilget a). Ihr Andenken hat ſich durch zwey 
Urkunden b), durch andere hebraͤiſche Denkmaͤler, und 
fremde Sagen c) erhalten. Noah war mit ſeiner Familie 
und mit den Thieren, welche das neue and bewohnen 
ſollten, in einem beſonders eingerichteten Schiff d) durch 
Gottes Veranſtaltung gerettet worden, und empfand, 
als er die Erde wieder betrat e), lebhaft die ſinnlichen 
Beweiſe der wiederkehrenden göttlichen Gnade f). Wie 
jene Fluth entſtanden ſey g), wie lange ſie gedauert ha⸗ 
be h)? Ob und in wie fern fie allgemein geweſen ſey i) ? 
auf dieſe Fragen wird man vielleicht nie für Alle befriedi⸗ 
gend antworten koͤnnen. 


2) Die Urkunden beym Moyſes ſprechen deutlich von der 
Erde uͤberhaupt, und von allen Menſchen. Kap. 6, 7. 
17. 7, 21. vergl. 2. Pet. 3, 6. Kannte man aber die 
ganze Erde ſchon? Werden vielleicht alle Menſchen, 
die in den Gegenden, genannt, von denen die Rede 
iſt? War etwa itzt nur noch ein kleiner Theil der 
Erde vorhanden oder bewohnt? (Leß Über die Reli⸗ 
gion, Th. I. S. 311. ff. Herder vom Geiſt der hebr. 
Poeſie, I. S. 254. f. 328. f.) 

b) Eichborn über Moſes Nachrichten von der Zoo, 
ſchen Fluth, Repert. f. bibl. und morgenlaͤndiſche Lit. 
5 . 5. Th. 
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8. Th. 5. Abh: und Einleitung in das A. Teſt. Th. II. 
S. 301. ff. ; 

r) Bey den Hebraͤern blieb ſtets das Andenken diefer 
Fluth. Hiob 38, 8. Pfalm 104, 6. ff. 2 Sam. 22, 16. 
Unter den uͤbrigen Sagen iſt beſonders die chaldaͤiſche 
von der Fluth unter Kiſuthrus, (Euf. P. Ev. 10, 12.) 
und die ſineſiſche von der unter Peyrun erfolgten Ueber⸗ 
ſchwemmung merkwuͤrdig. Vergl. auch Plato de Legib. 
B. III. S. 804. Frf. Ausgabe. Dieſe Fluthen in den 

Annalen der aͤlteſten Voͤlker waren nicht allgemein. 
Neue Welt - und Menſchengeſch. Th. I. S. 408. ff. 
Muͤnzen, welche ſich auf die Noachiſche Fluth beziehen 
ſollen, ſind falſch. S. Milles in der Archaeologia or 
miſcellaneous Tracts relating to Autiquity. T. IV. 
n. 12. (Lond. 1777.) 

d) Es hatte einen flachen Boden, ohne Maſte, Seegel 
und Steuerruder. Die Dimenſion giebt die Urkunde 
an; Kap. 6, 14. ff. erläutert von Silberſchlag Geogenie, 
Th. II. 3. Abſchn. der es aus Nadelholz verfertigen 

läßt. Vorgebliche Ueberbleiſel davon in Armenien. 
(lofepb. Arch. 1, 3, 6.) Im vorigen Jahrh. iſt ein 
ähnliches in Holland erbauetes Schiff als Laſtſchiff 
ſehr brauchbar gefunden worden. Michgelis Orient. 
und exegetiſche Bibl. XVIII. S. 28. fl. — Nach der 
einen Urkunde (6, 19.) nahm Noah von jeder Thierart 
ein Paar in das Schiff, nach der zweyten (7, 2.) von 
den reinen ſieben Paar. Wie fie Platz hatten, ohne 
ſich zu beſchaͤdigen, (woruͤber Voltaire in: La Bible 
enfin expliquèe par plufieurs aumoniers du Roi de 
Pruffe, Geneve 1776. II. g. ſpottet) hat Hr. Silber. 
ſchlag berechnet, Th. II. S. 72. ff. Nicht 8 Perſonen, 
(1. Pet. 3, 20.) ſondern 4 Familien oder Stämme ſollen 
gerettet worden ſeyn, nach Gatterer Weltgeſch. l. 

S. ı6., 88 Perſonen, nach einer arab. Tradition. 

e) Wo? Auf dem Gebuͤrge Ararat (Kap. 8, 4). Dies 
wird in Armenien geſucht. (Guthrie Weltgeſchichte, L 
S. 77. ff. Zur Kunde fremder Volker aus den Miſ⸗ 
ſtons berichten, Th. I. S. 162. f.) Einige halten es 
fuͤr ben Maſis, andere fuͤr die Gebuͤrge Curdue, noch 
andere fuͤr den Paropamiſus. 

1) Kap. g, 21. 9, 13. f. War der Regenbogen vorher 

nie geſehen worden? und wie wurde er nun ein Zeichen 

der 
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der göttlichen Gnade? J. A. Eberbard über den Re⸗ 
genbogen, 1. Mof. 9, 13. ff. Berliniſche Monatsſchr. 
Auguſt, 1784. S. 180. ff. 

g) Kap. 7, 11. f. Nach Wbifton war ein Komet die 
Urſache, nach Burnet ſprang die Rinde der Erde auf, 
nach Silberſchlag (Th. II. 4. und 5. Abſchn.) wurde die 
atmoſphaͤriſche Luft entſpannt; die weniger gedruͤckte 
Luft in den unterirrdiſchen Waſſerbehaͤltern trieb das 
Waſſer heraus; nach de Luc (Th. II. S. 549. ff.) wur⸗ 
den die Gewoͤlber untergraben und ſtuͤrzten ein. Man 
vergl. auch Picot diſl. de dilunio in Barkey Mufeo 
Hagano, T. I. n. 4. Die Suͤndfluth mit forſchendem 
Auge betrachtet zur Aufklaͤrung der Naturgeſch. von 
Sr. W. Sack. Bresl. 1782. 8. 

bh) Ein Jahr 10 Tage war Noah in dem Schiffe. Kap. 
7, 11. ff. Nach des Vignoles Chronol. T. I. p. 614. ff. 
war das Jahr 360 Tage lang, nach Silberſchlag 
Ehron. S. 11. ff. ein Sonnenſahr, und der Zeitraum 
der Fluth betrug 3752 Tag, vom 9. Nov. 1656.— 
19. Nov. 1657. 


3) Allgemeinheit der Fluth entweder in Ruͤckſicht auf die 
Erde überhaupt, oder in Ruͤckſicht auf die Menſchen. 
Gründe für dieſelbe 1) exegetiſche; aus den Urkunden, 
und andern Stellen der heil. Schr. z. B. Matth. 24, 39. 
Doch werden Erde und Welt oft nur von einem Theil 
geſagt. 2) phyſiſche: a) Hohe der Fluch, (Kap. 7, 
19. f. ft dieſe Beſchreibung hyperboliſch? Repert. 
f. bibl. und morgenl. Litt. Th. V. S. 203. f. Jeruſa⸗ 
lem Betracht. über die vorn. Wahrheiten der Religion, 
II. B. 2. Th. S. 179. b) Verſteinerungen auf den 
hoͤchſten Bergen, und in dem Innern derſelben. Le. 
ling. ad Herod. p. 108. Silberſchlag Th. II. S. 190. ff. 
(Koͤnnen ſie nicht von den aͤlteſten Zeiten herruͤhren, 
wo die Erde Meeresgrund war?) e) Abdrücke indiſcher 
Gewaͤchſe in den Alpen, und Gerippe von Thieren der 
waͤrmſten Länder in den kaͤlteſten, auch von ganz unbe⸗ 
kannten. S. Michaelis im Goͤttingiſchen Magazin, 
3. B. 6. St. S. 871. (War der Norden ehemals waͤr⸗ 
mer, nach dem Syſtem der allmaͤhligen Erkaltung? 
oder ſind dieß Beweiſe von Particularuͤberſchwem⸗ 
mungen? Deli Comm. Rudera terrae mutationum 
particularium teſtes poſſibiles pro diluuii vniuerſalia 

tel, 
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teſtibus non habenda. Guelpherb. 1747. 4.) d) Ge- 
ſtalt der Erde. (Kann nur ihre lange Bildung unter 
dem Waſſer beweiſen.) Nach de Lüͤc's Hypotheſe, 
(Th. II. S. 55 1. d. Ueb.) folgt die Allgemeinheit natuͤr⸗ 
licher. 3) hiſtoriſche. Noah durfte im Gegenfall nur 
in ein anderes Land gehen — Traditionen, z. B. von 
der Deucalioniſchen Fluth. Gründe gegen dle Allge⸗ 
meinheit: 1) eine ſolche Revolution macht eine ganz 
neue Schöpfung noͤthig (doch uicht eine ſolche, wie 
die erſte). 2) Ein Jotägiger allgemeiner Regen, und 
allgemeines Austreten des Weltmeers iſt phyſiſch un. 
möglich. Wenigſtens hätten bey einer fo großen Nez 
volution die Seethiere und die Arche nicht erhalten 
werden, (Gatterer Weltgeſch. Th. 1. S. 17.) oder 
nichts aus dem Pflanzenreich übrig. bleiben konnen. 
(1. Moſ. 8, 11.) 3) Wie konnten alle Thierarten, von 
denen ein Paar in das Schiff gehen ſollte, herbey ge⸗ 
ſchafft werden, (Prof. Cramer's erſter Anhang zu ſ. 
— Seoythiſchen Denkmaͤlern in Palaͤſtina, 1777.) und wie 
konnten fie alle im Schiff von nur 8 Perſonen beforgt 
werden? 4) War es der Gottheit wuͤrdig, eine ſo un⸗ 
glaubliche Menge Geſchoͤpfe auf einmal umkommen zu 
laſſen? 5) Wie konnte nach einer allgemeinen Sum 
dle Erde ſo ſchuell wieder bevoͤlkert und cultivirt werden? 
(Verſuch einer Geſch. der Cultur des Menſchengeſch⸗ 
©. 46. f.) Betraf die Fluth nur das füdliche Aſien, (nach 
Jeruſalem) oder das weſtliche, (nach Leß) oder die 
Flußgebiete des Indus und Ganges? (nach Batterer; 
der eine Austretung des Indus annimmt.) Retteten 
ſich vielleicht auch andere Meuſchen auf Berge? (lo. 
feph. Arch. 1, 4 1. Plato de Legib. III. S. 804.) 


VIII. Welchen Grad der Cultur dieſe Menſchen, 
deren Untergang beſchrieben wird, erreicht hatten, und 
wie fie ihn erreichten, läßt ſich nicht völlig beſtimmen 2); 
Ohne je verwildert geweſen zu ſeyn b), wurden jene Ab⸗ 
koͤmmlinge Adams durch die ordentlichen Ehen, und 
Familienverbindung durch Ackerbau und Vich⸗ 
zucht c) mehr ausgebildet; fie zogen nicht nur herum, 
ſondern hatten auch ſeſte Wohnſitze d); mehrere Erfin⸗ 
dungen für die Bebürfniffe und Annehmlichkeiten des 
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kebens waren ſchon von ihnen gemacht worden e); ihre 
Sprache war zur Poeſie gebildet f), und vielleicht hatten 
fie ſchon Buchſtabenſchrift g); auch mathematiſche Kennt⸗ 
niffe koͤnnen ihnen nicht ganz fremd geweſen ſeyn h); ihre 
Begriffe von der Gottheit waren dem kindlichen Alter 
des Menſchengeſchlechts angemeffen 1), doch führten fie 
auf dankbare Verehrung der Gottheit k) und Ergeben⸗ 
heit in ihren Willen 1); ihr Leben konnte freyer von man⸗ 
chen Laſtern und von manchen Quellen des Elends ſeyn, 


aber ſtarke Beweiſe einer moraliſchen Ausartung ſah 
man doch m); \ 


a) Die Frage kann nur auf die Menſchen, deren Geſchich⸗ 
te die Urkunden beſchreiben, eingeſchraͤnkt werden. 
Bedurften fie zu ihrer Cultur unmittelbarer goͤttlicher 
Offenbarungen? ` 

b) Die Urkunden kennen keinen Stand der Wildheit, kei⸗ 
nen Stand der Natur, in welchem die hoͤchſte Feind⸗ 
ſchaft der Menſchen gegen einander gewuͤthet hatte, 
(meiners Geſch. der Menſchh. S. go. f. Ferguson 
Geſch der buͤrg. Gef. S. 6 ff) nicht einmal den Stand 
der vollkommenſten Gleichheit. (Roufrau of. fur 
Pinégalité parmi les hommes. Ferguſon Geſchichte 
der Suborbingtion, am angef. O S. 185. ff.) 

e) Bey allen rohen Staͤmmen war die Einführung or⸗ 
dentlicher Ehen erfier Schritt zur nähern Verbindung 
und Cultur. (Iſelin Geſch. der M. B. IV. Kap 4.— 
Wuͤrkungen der Polygamie. (1. Moſ 4. 19. Ve gl. 
Meiners Geſch. der Menſchh. S 210. ff.) — Der 
erſte Feldbau war wohl noch nicht Getraldebau, ſon⸗ 
dern Kräuter, (1. Mü ſ. 3, 8.) dann Reiß, ſpaͤter erſt 
Waizen und Spelt wurden gebaut und genoflin. (Go- 
guet de l’orig. d. Lois, T. I. p. 178.) — Schoaf. 
zucht. (1. Moſ. A 2.) Solche Beſchaͤftigungen fuͤh⸗ 
ren von ſelbſt zu mehrerer Ausbildung. 

d) Jabal, Urheber der Bedwinen. (K. 4.20.) = Stadt 
Hanoch's, (eb. V. 17. Gewiß nicht Höhle, wie e zel 
Über die Quellen der Moſ Urgeſch. S Ar, behauptet.) 

e) Kupfer und Eifen bearbeitete Thubalakin, (K. 4,22. 
vergl. die X “. Ueb und Leß über die Religton, Th. I. 
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S. 309.) — Jubal, Erfinder blaſender und beſaiteter 
Inſtrumente. Nach einer Rabbin. Tradition Naema, 
Urheberin des Spinnens und Strickens. 

Sie war ganz ſinnlich. Lamechs Gedicht auf die Er⸗ 
findung des Schwerdts, 1. Moſ. 4, 23. f. und die eine 
Urkunde von der Fluth. 

g) Man kann es aus den genealogiſchen Urkunden (Kap. 
4, 5.) und aus dem Tagebuche Noah's bey der Fluth 
ſchließen. a 

h) Die Kunſt zu zählen, zuſammenzurechnen, auszumeſ⸗ 
ſen (K. 6, 15.) und zu bauen. Aber Seths Saͤulen 
ſind vermuthlich eine Geburt der dichtenden Nachwelt. 
(iofeph. 1, 2, 3.) Noch gab es keine großen miffen- 

ſchaftlichen Kenntniſſe, (wozu auch?) noch weniger 
Buͤcher, (Epiph. haer. 38.) Bibliotheken und gelehrte 
Geſellſchaften. (Schriften über ſolche Tranme in 
Gatterers Handbuch, Th. I. S. 162. und außer ih⸗ 
nen noch Pauli. Chriſt. Hilfcheri Schediaſma de bi- 
bliotbeca Adami Protoplaſtae, Dresd. 1703. A. Lam- 
becii prodr. Hiſt. litter. 1. 3.) 

1) Gott entſchließt ſich, ſpricht, handelt, vergnuͤgt und 
betruͤbt ſich, unterſucht, wohnt an einem Orte, wie 
Menſchen; nur durch die hoͤchſte Macht, Güte und 
Gerechtigkeit, von ihnen weit unterſchieden. Alles 
ruͤhrt von ſeiner unmittelbaren Wuͤrkung her. 

k) Daher Opfer, (Kap. 4, 3. ff.) ohne beſondern goͤttli⸗ 
chen Befehl. (Meiners Geſch. der Religion, S. 66.) 

Dr Moſ. 7, 5. Hebr. 11, 4 — 7. 2 

m) Brudermord, (Kap. g.) Gewaltthaͤtigkeiten, Unter: 
druͤckungen und Todtſchlag. (Kap. 6, 4. 9, 5.) Wei⸗ 
berraub. (Kap. 6, 2.) War Unglaube oder Vielgoͤtte⸗ 
rey herrſchend? (Verſuch einer Geſchichte der Cultur. 
S. 40. ff.) Das patriarchaliſche Alter iſt zu oft mit 
dem dichteriſchen goldnen Zeitalter verglichen worden. 
J. Henr. Heideggeri Exercitt. ſelectae de hiſtoria pa- 
triarcharum ſacra. Tiguri 1729. II. 4. Abbt Ab⸗ 
handl. über die Patriarchen des A. Teſt. in feinen ver⸗ 

miſchten Werken, Th. 6. n. 11. Daines Barrington 
Obfervations on patriarchal Cuſtoms and Manners, 
in Archaeologia, Vol. V. n. 9. Joh. Jac. Heß Ge⸗ 

ſchichte der Patriarchen, Zuͤr. 1776. II. 8. 
Beſon⸗ 


.. 
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Beſondere Anmerkungen. 


So fragmentariſch und ſinnlich eingekleidet auch die 
aͤlteſte Geſchichte der Menſchen ſcheinen mag, fo iſt fie doch 
ſehr anziehend und lehrreich. Sie lehrt uns unſrer E de 
Natur a), und der Menſchen Wuͤrde und Beſtimmung ken⸗ 
nen, entwirft das treffendſte Bild der Menſchen, zeigt den 
maͤchtigen Gang der Vorſehung, macht uns die Urſachen 
der Verſchlimmerung der Menſchen, und die Folgen des 
Mißbrauchs ihrer Kräfte und Faͤhigkeiten bekannt, obt 
einen beruhigenden Aufſchluß uͤber den Urſprungs des Uebels. 
Dem aufmerkſamen Leſer jener Urkunden kann gewiß nicht 
die traurige Beobachtung entgehen, daß die mehrere Auge 
bildung der Menſchen mit einem groͤßern Verderben ihrer 
Sitten verbunden war d). Mußten denn von ven frühes 
ſten Zeiten an bis auf die ſpaͤteſten dieſelben Schritte zur 
hoͤhern Cultur des Geiſtes, und zur mehrern Verſchlimme⸗ 
tung des Herzens führen? und größere Kenntniſſe, neue 
Erfindungen und Kuͤnſte, auch Quellen neuer Begierden 
und heftigerer xeidenfchaften, Mittel verderblicher vaſter 
werden? Doch wahre Aufklaͤrung macht nie den Menſchen 


laſterhaft und unglücklich ; fie veredelt vielmehr ſein Herz, 
wie ſeinen Verſtand c). 


a) Herder's Ideen zur Philoſ. der Geſch. der Menſchh. 
Tb. I. 1. B. §. 1. 5. B. §. 5. S. 3 8. — Fr. K. 
von Irwing Erfahrungen über den Menſchen. Berlin 
1772 ff. III. 8. W 

b) Verſuch einer Geſchichte der Cultur, S. 39. Gë 

e) Moſes Mendelsſohn über die Frage: was beißt aufs 
klaren? Berl. Monatefchr. 1784. Sept. S. 193. Prof. 
Kern über die Aufklärung, im Schwaͤbiſchen Magat⸗ 

1. B. 1. St. (1786.) 
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Von der neuen Bevoͤlkerung Aſiens bis auf die Gruͤn⸗ 
dung des jůdiſchen Staats in Palaͤſtina, oder bis 
J. d. W. 2685. v. Chr. Geb. 1516 — 1028. Jahre. 

- l. 
Au den Hoͤhen, wo Noah und ſeine Familie wieder 
das feſte Land betraten a), wurde von ihnen ein 
neues Geſchlecht geſtiftet, das ſich bald in mehrere Staͤm⸗ 
me theilte b). Es erhielt neue Anweiſungen, die es 
zum frohen Genuß des Lebens einladen, und von der 
Grauſamkeit abhalten ſollten e). Man trieb auch wie⸗ 
der Feldbau, und ſelbſt Weinbau d). Von den Anhoͤ⸗ 
hen zogen die Menſchen (vielleicht vorzüglich die Semi⸗ 
ten und Hamiten) in die Ebenen Meſopotamiens (EL. 

near), wo man ein hohes Gebäude auffuͤhren wollte e). 

Allein die bey dem Bau entſtandene große Uneinigkeit 

(Sprachverwirrung) f) hinderte nicht nur jene Abſicht, 

ſondern noͤthigte auch die Staͤmme, ſich zu trennen, und 

ſelbſt ihre Wanderungen veranlaßten neue Dialekte ihrer 

urſpruͤnglichen Sprache, vielleicht ganz neue Sprachen g). 

Die Auswanderung mußte natuͤrlich fuͤr die verſchiedenen 

Staͤmme ungleiche Folgen haben h). 


a) In Armenien, nach der bekannten Tradition; im 
Morgen (in Indien) wenn mikkedem 1. Moſ. 11, 2. 
von Morgen, und nicht gegen Morgen bedeutet. — 
Wie nach einer großen Ueberſchwemmung neue Staa⸗ 
ten entſtehen, erklaͤrt Plato (de Legib. III. S. 804. ff.) 
ſehr ſchoͤn. , 

b) Von den Söhnen Noah's, Sem, Ham, Japheth, 
1. Moſ. 6, 10. 10, 1. (Joſ. Fr. Schilling über die 
Geburtsfolge der Söhne Noah, im Nepert. für bibl. 
und morgenl. Litter. Th. XVII. S. 1. ff. Von Ham 
hatte Noah einen Enkel, Cangan, der des Kinderrechts 

E im 
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im väterlichen Haufe beraubt wurde, welches Moyſes 
(Kap. 9. 26.) nicht ohne Beziehung auf deſſen Abkomm⸗ 
linge, die Canaaniter, erzaͤhlt. Nach einer ſpaͤtern 
Sage haben Noah's Soͤhne die Erde durch einen 
Vergleich unter ſich getheilt, und Noah beſtaͤtigte es 
in feinem Teſtamente, oder Noah traf ſelbſt die Theis 
lung zu Nhinocorura. (Epiphan. Ancor.fidei c. 114.) 
Von Sem bis Abraham, dem Stammvater der Hebraͤer, 
wind die Geſchlechtsfolge fo angegeben (Kap. 10,21. f. 
1 I, 10. ff.): S d 


Sem l. 600 J. 
Elam, Aſſur, Arphachſad, (l. 438 J.) Lud, Aram 


Salah l. 433 J. 
Eber l. 454 2. = 


TYeleg l. 239 J. Joktan 


Regu l. 239 J. 
Serug l. 230 J. 
Nahor l. 138 J. 
Tharah l. 205 J. 
— 


2 Abraham, Nahor, Haran 
im 70 J. 
des Tharah geb. Lot. 


Nach der Angabe der Urkunde wären von der Fluth 
bis auf Abrahams Geb. 292. J. verfloſſen. (lofeph. 
Arch. 1, 6, f.) Es finden ſich aber dabey nicht nur 
Abweichungen bey den Zahlen in den ſchon ehemals 
erwähnten Ueberſ., ſondern zwiſchen Arphachſad und 
Salah wird bey den LXX. und Luc. 3,35. f. noch Cai⸗ 
nan eingeſchoben. Den hebr. Text vertheidigt Kab. 
layton in ſ. Introduction & Phiſtoire des Juifs de- 
puis le deluge juſqwa la fin du Gouvernement de 
Moyfe. Leide 1752. 4. Aber dagegen I. D. Mi- 
chaelis Sententia de Chronologia Mofis a diluuio 
ad Abrahamum, Comm, Soc. Gött. obl. T. II. 
p. 153. fl. und ebend. im Ooͤtting. Mag. 1. B. 5. St. 
S. 194. ff. und damit vergl. die Erinnerungen über 
Hrn. H. Michaelis Meinung von der Chronologie zwi⸗ 


ſchen Sem und Abraham im Niepert. f. bibl. und morg. 
ST : Litt. 
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Litt. XIII 168. ff. wo die alte Chronologie in Schutz 
genommen wird. 


c) 1. Moſ. 9, 1 — 6. Juͤdiſche Tradition von 7 Geboten 
des Noah. 

d) 1. Mof. 9, 20. ff. Vermuthlich auch Getraidebau. 
Doß Noah die Kraft des Weins noch gar nicht ge⸗ 
kannt, laͤßt ſich aus der Urkunde nicht ſchließen. 

e) 1. Moſ. 1, 2. ff Sinear oder Singar iſt Meſopota⸗ 
mien, oder doch ein Theil davon (Dan. 1, 3. loſeph. 
Arch. 1, 4. 3) Die Abſicht des Baues war, ſich 
ein Zeichen (ow. ayudiov, Periz. Orig. Babil. c. 9. 
Goguet de Por g. d. L. T. I. p. 2. fl. oder wie Hr. Prof. 
Mepler inf. Philol. frit. Fragmenten, im 1. Hefte punk⸗ 
tir dw, eine feſte Wohnung zu machen, wegen der zu 
beſorgenden Zerſtreuung, Herder (vom Geiſt der hebr. 
Poeſie, Th 1. S. 257 ff.) hält die Erzählung für ein 
Spottgedicht auf die Unternehmungen des erſten Uſur⸗ 
pators. In dem alten Thurm des Belus zu Babel 
(Herod. I 181 Strab 6. p. 023.) hat man die Ueber⸗ 
bleibfel jenes Thurms zu finden geglaubt. 

6) 1. Moſ. 11, 1. 7. ff. Gegen die eigentliche Erklaͤrung je⸗ 
ner Stelle von einer unmittelbaren Hervorbringung 
neuer Sprachen: 1) Man muß dabey mehrere ſehr 
große Wunder, zu einem Zwecke, der auf eine gewoͤhn⸗ 

lichere Art, wie es ſcheint, erreicht werden konnte, an⸗ 
nehmen 2) Die morgenlaͤndiſchen Sprachen, welche 
man kennt, weichen nicht betraͤchtlich von einander ab. 
3) Man entdeckt in mehrern Sprachen ihre ganz na⸗ 
tuͤrliche Abſtammung von einander. 4) Der Sprach⸗ 

gebrauch erlaubt uns einen Zwiſt unter den Bauleuten 
zu verſtehen. (Pf. 55, 10.) Jeruſalem Betracht. Th II. 
2. S. 99. ff. Tho. Abbt difl. confuſionem linguarum 
non fuiſſe poenam generi humano inflictam. Hal. 
1758 Ebend. Abhandl. vom Wunder der Sprachver⸗ 
wirrung, in ſ. Verm. Schriften, Th. 6. Claparede 
Diff. de diuerſarum linguarum origine iuxta Maien. 
Goneuae 1776. 4 Die Begebenheit wird von Petav 
geſetzt ins 153. Jahr nach der Ueberſchwemmung, von 
Jakſon ins 531. Jahr, von Silbeofchlag ins J. d. W. 
1819, von Üpbagen ins J. 1826. v. Chr. Geb. 2553. 
Das Andenken der Begebenheit erhielt ſich in den Nas 

men Babel und Peleg. f 
i g) Moſes 
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g) Moſes wichtiges geographiſches Document. (Kap. 10. 
Vergl. lofeph. Arch. 1, 6, 1. ff) Zu deſſen Erlaͤu⸗ 
terung Sam. Bocharti Phalrg. in f. Geographia Sa- 
era ed. Pet. de Villemandy. L. B. 1707. f.) Bat» 
terer in ſ. ſynchron. Univerſ. S. 64 — 103. und in 
der Weltgeſchichte, Th. I. S. 138. ff. vornehmlich 
I. D. Michaelis Spicilegium Geographiae Hebr. ex- 
terae poſt Bochartum. Gött. 1770. 1780. II. 4. 
vergl. Jo, Rein. Forſteri Epiſtolae ad Michaelis qui- 
bus eius Spicil. emendatur. L. 1772: 4. auch Parer- 
ga Hiſt. p. 20.1. Die Semiten breiteten ſich in Me⸗ 
ſopotamien, Perſien, Hindoſtan, Arabien, Syrien 
aus; die Hamiten, in einem andern Theil von Me⸗ 
ſopotamien, Arabien, Palaͤſtina, Kleinaſten, Afrika, 
Aegypten; die Japhetiten in Armenien, Kleinaſien, 
Thracien, am ſchwarzen Meer, und in andern Ge⸗ 
genden von Europa. Amerika war noch nicht vor» 
handen. Bis auf Cyrus gab es noch wenige Spra⸗ 
chen. Eine Hauptſprache, die Semitiſche, hatte ver⸗ 
ſchiedene Dialekte. (Schloͤzer Repert. für bibl. und 
morgenl. Litt. VIII. S. 161. Sam. Fr. Günther 
Wabl Allgemeine Geſchichte der morgenlaͤnd. Spra- 
chen und Litteratur. (Leipz. 1784.) S. 8. ff.) Die 
Entſtehung neuer Mundarten und ihrer allmaͤhligen 
Ausbildung zu neuen Sprachen, in denen man von 
der alten Verwandſchaft oft wenig mehr entdeckt, 
kann aus den Wanderungen, der Verſchiedenheit des 
Clima, der Lebensart, der Kenntniſſe, und den Be⸗ 
muͤhungen der Dichter, Redner oder Schriftſteller in 
einem Volke, erklaͤrt werden. Gab es Staͤmme, die 
ganz zur Wildheit herabgeſunken waren, ſo konnten 
bey ihnen auch wohl neue Sprachen gebildet werden. 
Monboddo Th. I. S. Aus, ff. Abriß der wahr⸗ 
ſcheinlichen Geſchichte des Urſprungs der Sprachen, 
von Hofr. Feder. Berl. Monatsſchr. Nov. 1783. S. 
392. ff. Phyſiſche, moraliſche, und vermiſchte Urfas 
chen des Unterſchieds der Sprachen giebt Denina an, 
in ſ. Abhandl. darüber in den Nouveaux M&m. de! A- 
cad. de Berlin, pour “année 1783. Claſſe de Belles - 
Lettres n. 4. Mannichfaltigkeit der Sprachen. Steeb 
über d. Menſchen, S. 1195. ff. Ueber die verſchiedenen 
Sprachen Gatterer ſynchron. Univ., in dem Allg. 
Theil, S. 111 — 163. . 

81 h) Von 
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h) Von keinem der Stämme, die bey Moſes angeführt 
we den, iſt es rweislich, daß er bis zur tiefſten 
Wildheit, bis zur Menſchenfreſſerey, (über deren Urs 
ſprung ſ. die von Meiners Geſch. der Menſchh. S. 
139. angeführten Schriftſt. und Heel ad Diod. S. 
T. I. p. 18.) herabgeſunken wäre. Sie verloren aber 
doch allemal in Anſehung der Cultur. (Goguet de bo- 
rig. d Loix, T. I. p. 12. f. ed. 1758.) Wie konnten 
einige Staͤmme ganz verwüdern? duch ihre Reli⸗ 
glonsbegriffe giengen ganz oder zum Theil verloren. 
Meiners Comm. de orig. Pal relig., Comm. Soc. 
Gött. T. VII. cl. phil. p. 60. Die Verfaſſung der 
Stämme, wenn ſie ſich feſtgeſetzt hatten, und zu Na» 
tionen erwachſen waren, war verſchieden; im Orient 
war gewohnlich Deſpotismus, im Occident herrſchte 
mehrere Freyheit. 


II. In jenen Gegenden wurde doch, vermuthlich 
um dos gleich nachher, das erſte Reich geſtiftet von 
J d. W. Nimrod, einem Damien s). Der Anfang 
1909. ſeines Reichs beſtand aus den Städten Babel, 
Erech, Accad und Chalne b). Nachher gieng er 
von da in das Land Aſſur (Aſſyrien) c), und gruͤndete 
hier Ninive und die Stadt Rehobotch d), Ca ach und 
Keſen, eine große Stadt' zwiſchen den beyden erſtern. 
Babylonien und Aſſyrien waren alſo anfangs verbun⸗ 
um das den c). Mehr als hundert Jahre ſpaͤter wird 
J. d. W. Amraphel als König in Sinear erwaͤhnt ). 
um dieſe Zeit war das Heidenthum ſchon bert, 
ſchend im noͤrdlichen Meſopotamien 80. 

a) 1. Mof. 10, 8. f. Durch feine Jagd auf die wilden 
Thiere machte er ſich um die Menſchen jener Gegend 
fo verdient, daß fie ihn zum Oberhaupt waͤhlten. 
Lehrceicher Urſprung der köͤmgeichen Gewalt! Weder 
in der Urkunde, noch in 1. Chron. 1, 10. wird er als 
Tyrann vorgeſtellt. Nur Joſephus (1, 4 2.) macht 
ihn als Tyrann bekannt, und als Anführer bey dem 
Thurmbau. (Herder Gei der hebr. Poeſte, I. 258. ff.) 
Seine Vertheidigung haben Venzky (Geſchichte und 
Ehrenrettung des Nimrod in der Hamb. Bibl. 1. = 
un 
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und Wepler (in dem 4. Hefte ſ. philologiſch⸗kritiſchen 
Fragmente 1786. 2. Abh.) übernommen. Aus ver⸗ 
ſchiednen Umſtaͤnden (1. Mof. 10, 10. vergl. 11, 9.) 

wird mit Recht geſchloſſen, daß er den Bau von Ba⸗ 
bel fortgeſetzt, und ſein Reich nach der Trennung an⸗ 

gefangen habe. (noch vor dem J. d. W. 1949. nach 
Gatt. 150 J. n. der Fluth, nach Goguet Th. I. 85. ff. 

Hr. Silberſchlag ſetzt es viel fruher an, 131. n. der 
Fluth, 1788. d. W.) 


b) Erech ſoll Edeſſa, Accad Neſibis, Chalne Cteſiphon 
ſeyn. Babylonien und Weſopotamien (Aram Na⸗ 
haraim, itzt Al Dſcheſtra, zwiſchen 33° und 38° N. 
Br.) waren zwey verſchiedene, an einander graͤnzende 
Landſchaften, und von beyden wird eigentlich Cbal⸗ 
daͤa noch unterfchieden. Aber oft werden fie alle uns 
ter dem Namen Meſopotamien begriffen. 


c) 1. Moſ. 10, 11. Nach einer, wie mich duͤnkt, rich⸗ 
tigern Ueberſetzung der Stelle. (Leß über die Religion. 
Th. J. S. 317. f.) Auch die Chronologie ſcheint nicht 
zu erlauben, daß Aſſur, Sems Sohn, hier als Stif⸗ 
ter jener Staͤdte verſtanden werde. Es muͤßte ein 
Stamm Aſſur ſeyn. 


d) Ir am angef. O. iſt nicht ein eigenthuͤmlicher Name, 
Calach et Hatra ſeyn, Xeboborb lag in Adiabe: 
ne, Keſen ift von dem Reſaina in Meſopotamien vers 
ſchieden. 

e) Nur in ſpaͤtern Zeiten erwaͤhnen die bibl. Geſchicht⸗ 
ſchreiber beyde als beſondere Reiche. 2. Kin: 18. f. 
und 20, 12. 

) In Abrahams Geſchichte. 1. Mof. 14, 1. ff. 

8) 1. Moſ. 31, 19. ff. Joſua 24, 2. f. Die Einwohner 
dieſer Gegenden hießen Chasdim, (1. Moſ. 11, 31.) 
im weſtlichen Meamäer. (ebend. Kap. 25, 20. 28, 5.) 
Theils anſaͤßige, theils nomadiſche Voͤlker. 


III. Andere Geſchichtſchreiber haben von den Bes 
herrſchern beyder Reiche mehrere, aber nicht ſehr zuver⸗ 
laͤßige und lehrreiche Nachrichten gegeben a). Beroſus 
ſchrieb 350 Jahre vor Chriſti Geburt chaldaͤiſche An⸗ 

| GR? nalen, 
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nalen, und kurz nach ihm Abpdenus eine Gefchichte 
von Chaldaͤa. Von beyden Werken find nur Bruch— 
ſtuͤcke b), und vom erſtern Verzeichniſſe der Könige Ba⸗ 
byloniens uͤbrig c). Babel, die Hauptſtadt des Reichs, 
vom Euphrat durchſchnitten, wurde zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten vergrößert und verfchönert J)). Das Land Babylo⸗ 
nien (Irak Babeli, oder Irak Arabe, zwiſchen 29 und 
35 N. B.) war ſehr fruchtbar, und ſein Klima ange⸗ 
nehm e). Es wurde auch, nach Angabe der griechiſchen 
Geſchichtſchreiber, bald mit Aſſyrien vereinigt f). Die 
Bewohner des Landes führten in ſpaͤtern Zeiten den Na⸗ 
men der Chaldaͤer g). Fruͤhzeitig uͤbertrafen fie durch 
Kenntniſſe andere Voͤlker, und ihre Sitten wurden ver⸗ 
feinert h). Der Prieſterſtand beſchaͤftigte ſich mit den 
Wiſſenſchaften i). Ihre Religion, ſabiſchen Urſprungs, 
beguͤnſtigte ſelbſt Ausſchweifungen k), : 


a) Alle Bemühungen, welche beſonders franzoͤſiſche Aka⸗ 
demiker aufgewandt haben, die Geſchichte beyder 
Reiche, vornehmlich des Aſſyriſchen, aufzuklaͤren, ha⸗ 
ben negativ den meiſten Nutzen geſtiftet. Der Man⸗ 
gel, den die aͤlteſten Geſchichtſchreiber an Urkunden 
hatten, oder die Schwierigkeit, die ſie fanden, ſie 
zu verſtehen, die Unkunde der Geographie, oder un⸗ 
ſichere Kenntniß derſelben, die Widerſpruͤche und Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten in den Traditionen und Schrift⸗ 
ſtellern laſſen uns kaum einige Gewißheit hoffen. 
Stephan Fourmont hat faſt nur auf Etymologien 
und Muthmaßungen gebauer, in f. Reflexions cri- 
tiques für les hiftoires des anciens peuples Chal- 
deens, Hebreux, Pheniciens etc. jusqu'au tems 
de Cyrus (gegen Richard Cumberland) Par. 1735. 
II. 4. Brauchbarer find: Herm. Conring Aduer- 
faria chronol. de Afiae et Aegypti antiquiſſimis dy- 
naſtiis in J. G. Graeui Collectione difl. rariorum, 
VItrai. 1715. 4. und Leon. Ojferhaus Spicilegiorum 
hiftorico- chronologg. libri 3. Grön. 1739. 4. vor⸗ 
nehmlich L. 2. C. 2. Zac. Perixonii Origenes Baby- 
lonicae et Aegyptiacae, ed. 2. cura Duckeri. Trai. 
ad Rh. 1736. II. 8 inrerſten Theil. Zo. Frid. Schroeeri 


Impe- 
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Imperium Babylonis et Nini ex monumentis anti- 
quis. Frf. 1726. 8. Herm. von der Hardt Hiſtoria 
regni Babylonici per Cyrum euerfi. Helmft, 1726. 8. 
Abt Sevin (Unterſuchungen uͤber die Aſſyriſche Ge⸗ 
f&bichte), Freret (Verſuch Ober die Geſchichte und 
Chronologie der Aſſyrer), und Praͤſident de Broſſes 
(über die Monarchie von Ninive, Geſchichte des Bel⸗ 
Nimrod, ihres Stifters) haben den meiſten Fleiß auf 
dieſe Unterſuchung gewandt. Ihre Abhandl aus den 

em, de Litt. üb. in Abhandlungen und Auszügen 
der fon. Akad. der Inſchr. Alte Geſchichte Aſtens. 
1. Band. Leipz. 1782. Vergl. Neue Welt » und Men⸗ 

ſchengeſch. 2. Band. 

b) Beroſus, ein chaldäifcher Aſtrolog, (Plin. H. N. 2, 
37.) zwiſchen 120 und 130 Olymp. ſchrieb, vorgeblich 
aus alten Urkunden, Chaldaica. Fragmente davon 
bey Joſeph. und Euſeb., geſammelt in Fabric. B. Gr. 
XIV. 175. fl. und nicht ſehr zuverlaͤßig, Meiners Hiſt. 
doctr. de vero deo, p. 76. fl. Das erdichtete Werk 
deſſelben, welches der Moͤnch Nanni zuerſt bekannt 
machte, (Beroſi Antiquitatum totius orbis libri V. — 
cum comm. Io. Annii Viterbienfis. Vitenb. 1612. g.) 
hat doch neuere Vertheidiger gefunden (Mariani und 
Floͤrchen). Vergl. Jagemanns Geſch. der Wiſſenſch. 
in Italien. 3. B. 3. Th. S. 464. f. Von des Aby⸗ 
denus (welcher kurz nach Beroſus lebte) Geſch. von 
Chaldaͤa, find noch weniger Fragmente vorhanden, 
(in Scaligeri Werfe de emend- temp.) Herodotus und 
Diodor erzaͤhlen von der aͤltern Babylon. Geſchichte 
nicht viel. 5 . 

e) Julius Afrik. in Syncelli Chron. p. 90. Euſeb. Chron. 
P. 14. Vergl. Eufeb, P. E. 9, 40. 

Jehn alte Könige: Aloros der erfte, Rixuthros der 
letzte, regieren 120 Saren lang. (eine Sare 3600 
Jahre, oder Tage?) Unter dem vierten, Amenon, 
fol ein Ausländer, Oannes, Babylonien culti⸗ 
virt haben. 


Sieben chaldäifche Könige, 225 Jahre, der erſte 
Eruvechus. S 
Scchs arabiſche Koͤnige, 215 Jahre, der erſte Mar⸗ 
docentes (Mardocempad). Der letzte, Nabonna⸗ 
bus, ſoll von Ninus überwunden worden fun, 
So 
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d) So hatte Semiramis die Stadt nur vergrößert und 
verſchoͤnert. S. Weſſeling über Diodor von Sic. 
Theil I. S. 114. und 120. Vergl. Herod. , 184. 
Ueber ihre Lage (32° 28˙ Br.) d’Anville Mém. fur la 
poſition de Babylone, Mém. de Acad. d. Infer. T. 
XXVIII. p. 246. fl. Der Euphrat gieng von Norden 
nach Süden mitten durch. Nach Herod. 1, 178. bes 
trug ihr Umfang 480 Stadien, (60 Rom. M., 15 d. 
M.) nach Died. Sic. 2, 68. 360. Die Stadt wurde 
beruͤhmt durch ihre Mauern, (200 Ellen hoch, eo dick, 
nach Strabo XVI, S. 1072 nur 50 Ellen hoch,) 100 
Thore von Erz, große Bruͤcke uͤber den Euphrat, Tem⸗ 
pel des Belus mit einem aſtronom. Obſervatorium, 
koͤnigl. Pallaſt, haͤngende Gaͤrten. (Diod. 2, 10.) Itzt 
nur Ruinen von Babylon in der Naͤhe von Helle. 
NWiebuhr Neifebefchr. II. 287. ff. 

e) Es bringt viel Getraide, Palmen, Cypreſſen, Weiden, 
Seſam hervor, hat viele Napthaquellen. Durch Ga, 
naͤle aus dem Euphrat wird es gewaͤſſert, und dieſe 
waren frühzeitig angelegt worden. Vergl. Herod. , 
193. Canal Naharmalcha. 

D Dieſe Vereinigung (al durch Ninus, den Stifter der 
Aſſyriſchen Monarchie, bewuͤrkt worden ſeyn, 450 
Jahre nach der Fluth, 1758 v. Chr. Geb. in welchem 
Zuſtande Babylonien geblieben bis 770. vor Chr. Geb. 
Goguet T. I. 85. ff. 

g) Chaldaͤer find von den urſpruͤnglichen Bewohnern 
Babyloniens verſchieden geweſen. Die Chaldaͤer hieſ⸗ 
fen ehemals Kephener. (Steph. Dez, V. XaAdas) 
und wohnten, nach einigen, anfangs in Chalybien 
am ſchwarzen Meer, (aber Chalder und Chaldaͤer 
ſind verſchieden) nach andern, wahrſcheinlicher, auf 
dem carduchiſchen Gebuͤrge, zwiſchen Armenien und 
Adiabene. (Xen. Exp. Cyri l. 4, 3, 4) Michaelis 
Spicilegium Geogr. Hebr, exterae. T. II. S. 27 — 
103. Schloͤzer's Abhandl. von den Chaldaͤern, im 
Repert. für bibl. und morgenlaͤnd. Litter. VIII. 113. ff.- 

Theod. Jac. Ditmar uͤber das Vaterland der Chal⸗ 
daͤer. Berlin 1786. 8. Sind vielleicht erſt durch Be⸗ 
leſis die Chaldaͤer Herren von Babylonien geworden? 
(Diod. S. 2, 24.) Früher wenigſtens find fie daſelbſt 


bekannt worden. Der Name der Nation wurde 
5 GREEN nachher 
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nachher Name des Standes. Diod. 2, 29. Cic. de 
Div. 1, f. 


b) Fruͤhzeitig trieb man Aſtronomie, auch Aſtrologie, 
Strabo Geogr. XVI. p. 1073. Diod. v. S. 2, 30. 
Die oben angefuͤhrten Denkmaͤler der Baukunſt zeu⸗ 
gen von den dazu noͤthigen Kenntnissen. Auch fünfte 
liche Arbeiten wurden verfertigt. Zu Borſippa war 
eine Leinwandsfabrik, Steabo am angef Orte. 
Man hielt in fpätern Zeiten auch auf Schmuck in der 
Kleidung. Herod. 1, 195. Die Regierungsform war 
deſpotiſch, in den Provinzen Statthalter. Die in 
Babylonien gewoͤhnüͤche Verheurathung der Maͤdchen 
durch Kauf, und die Ausſetzung der Kranken auf die 
Straße findet Herodot (1, 196. f.) ſehr weiſe. 


) Von dieſem Prieſterſtand ſ. Diod. 2, 29. Unter den 


Gelehrten waren auch Zauberer und Traumdeuter. 
Dan. 2, 2. ff. a 


J) Die vornehmſten Gottheiten der Babylonier waren 
Bel, oder die Sonne (Herod. 1, 183.) und Mylitta, 
von deren ſchaͤndlichen Dienſt Herod. 1, 199. 


IV. Aſſyrien (Kurdiſtan) a) anfangs in engere 
Graͤnzen eingeſchraͤnkt, und ein kleiner Staat, deſſen 
Hauptſtadt Nin oder Ninive, zuletzt mit Babylon an 
Groͤße, nur nicht an Schoͤnheit, wetteifern konnte b), 
erlangte fruͤhzeitig mehrere Beſitzungen, und zuletzt die 
Herrſchaft von Oberaſien e). Die beyden aͤlteſten griechi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber dieſes Staats, Herodotus und 
Cteſias 4), widerſprechen einander in den Nachrichten 
und in der Zeitrechnung der Aſſyriſchen Geſchichte bis 
zu dem Ende dieſes Reichs. YFinus, der 207 nicht 
Stifter des Staats, doch Urheber ſeiner größern Macht 
war e), und feine Nachfolgerin, Semiramis D, Zwischen 
find. durch die fabelhaften Wunderthaten am 2100. und 
bekannteſten geworden. Von ihrem Sohne ar 3 
Ylinyas an bis auf Sardanpal follen nur 
weibiſche Fuͤrſten regiert haben g) Auch dieß Land war 

a ſehr 
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ſehr fruchtbar, ſtand aber, wie es ſcheint, in der Cultur 
Babylonien nach h). 


a) Zwiſchen dem 32 und 38 N. Br. nicht ſo groß als 
Babylonien. Urſpruͤnglich wurde nur die Landſchaft 
Adiabene fo genannt. (Michaelis Spic. Geogr, Hebr. 
exter. T. II. S. 71.) Im weitern Sinn wurde Aſſy⸗ 
rien auch von Babyl. Meſopot. von allen kaͤndern bis 
ans ſchwaͤrze Meer, und ſelbſt von Syrien gebraucht. 
Veral. Ammian. Marc. 23, G. p. 291. ſ. Ern. Strabo 
I. 16 in. Fuͤr die geogr. Kenntniß des Landes iſt 
ſehr wichtig: L' Euphrate et le Tigre par d Anville. 

Par. 1779. 4. 

b) Ainive der bibl. Name (auch bey Amm. Marc. l. 1.) 
bedeutet Wohnung (Nave) des Nin. Die Stadt 
lag an der oͤſtlichen Seite des Tigris. (Well; ad 
Diod. S. J. p. 115.) In 1. Mof. 10, 11. wird fie 
entweder zu fruͤh genannt, oder der Erbauer iſt von 

dem ſpaͤtern berühmten Ninus verſchieden. Sie war 
großer als Babylon, (Strab. 16. p. 1073. Alm.) 
im Umfang 480 Stadien, (32 St. = deutſchen 
Meilen; 15 Meilen, eigentlich aber weniger) hatte 

Mauern 100 Fuß hoch, und ſehr breit. Diod. Sic. 
2, 3. Zweymal zerſtoͤrt, von Arbaces und von Cya⸗ 
rares, wurde ſie doch wieder hergeſtellt, und itzt 
nimmt ihre Stelle ein Dorf ein. Niebuhr Reiſebeſchr. 
Th. II. 353. i 

e) Wenn des Beroſus Angaben von Babylonien gegruͤn⸗ 
det, und von auf einander folgenden, nicht von gleich⸗ 
zeitigen, Dynaſtien zu verſtehen find, fo iſt dieß etwa 

6c Jahre nach der Fluth geſchehen. — Bis auf die Per- 
fer findet man fünf in Aſien herrſchende Nationen: 
Aſſyrer, Meder, Seythen, (28. J.) Babylonier, Ly⸗ 
dier. Die Aſſyrer hatten die Herrſchaft in Oberafien 
zweymal, zuerſt von Ninus bis Sardanpal, (unge 
faͤhr 1400 Jahre lang, nach des Cteſias Angabe, bis 
zwiſchen 900 und 800 v. Chr. Geb.) das zweytemal 
von Phul bis Aſſarhaddon, etwa 60 Jahre 760 — 
700. v. Chr. Geb. Und dieß iſt faſt das einzige, was 
wir mit Zuverläßigkeit von der aͤltern aflatifchen Ges 
ſchichte wiſſen. Gatter. ſynchron. Uniwerſalh. S. 111. ff. 
Weltgeſch. Th. 1. S. 387. ff. 

Ki a d) Herod. 


D 
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d) Herod. 1, 95. 177. ff. Die beſondere Geſchichte von 
Aſſyrien, welche Herodot nach ſeinen Reiſen daſelbſt 
geſchrieben, und welche man noch zu Alexanders Zeis 
ten las, iſt verloren. Weſl. ad Herod. p. 53. Er 
läßt die Aſſyrier über Oberaſien 520 J. herrſchen, 
vor dem Abfall der Meder. Ihre Oberherrſchaft 
fängt alſo erf 50 Jahr vor dem Trojan. Kriege an. 
Dieſe Chronologie vertheidigt Boubier Recherches 
et di. für Herodote, (Dijon 1746. 4.) S. 11. ff. — 
Erefias, Leibarzt am Hofe des perfiichen Königs Ar⸗ 
taxerxes II. hatte Zutritt zu den Archiven, und ſchrieb 
eine nun faſt ganz verlorne) Geſchichte des Orients 
in 23 Büchern. Von den 6 erftern Büchern oder der 
Aſſyriſchen Geſch. leſen wir nur Diodors Auszuͤge, 
(B. 2, 2. ff.) der ſie wahrſcheinlich nicht eben ſehr 
genau excerpirt hat. Ihm folgt auch Iuſtin. 1, 
1 — 3. Schon zu Ariſtoteles Zeit war ferne Glaub⸗ 
wüͤrdigkeit verdächtig, doch trafen die meiſten Vor⸗ 
würfe feine Geſchichte von Indien. Am heftigſten 
ſchrieb gegen ihn Cy. Cellarius diſſ. de principio re- 
gnorum et hiſtoriarum, qua Cteſiae fententia va- 
nitatis conuincitur, Diff, Acadd. p. 54. fl. — Des 
Vignoles vertheidigte ihn in der Chron. del’hift. fainte 
L. 4. C. 4. ff. Vergl. Neue Welt und M. Geſch. U. 
298. ff. Beyde zu vereinigen verſuchte Jo. Ge. Walther 
in ſ. Animaduerff. hiftorieis et eriticis. (Weiſſenf. 
1748. 8.) S. 66. ff. Des Cephalion 9 Buͤcher der 
Geſchichte bis auf Alexander, und des Nicolaus von 

Damascus Geſchichte von Aſſyrien ſind nur dem Na⸗ 
men nach bekannt. b ö 

e) Daß vor Ninus mehrere Koͤnige regiert haben muͤſ⸗ 
ſen, erhellet aus Diodor 2, 1. Der erſte Regent ſoll 
Bel (kein eigenthuͤmlicher Name) geweſen ſeyn, der. 
die ſtehenden Waſſer in Babylonien ableitete. (Aby den. 

ap Euf b. E. 9. B. zu Ende.) Vom Linus Diodor 
2, 1 7. Nach ihm unterwarf er ſich Babylonien, 

Armenien, Medien, und innerhalb 17 Jahren alle 

Volker Aſiens bis an den Don. Mit 1, 900000 Mann 

(welche Zahl Diodor 2, 5. glaublich zu machen ſucht) 

griff er die Bactrianer an, deren Konig Oxyartes oder 

Zoroaſter hieß. Iſt des Kanthus Berechnung (Diog. 

Laert, Vit. Phil. 5. 2. praef.) richtig, ſo muß Ninus 
viel tiefer herunter geſetzt werden. Er regierte 52 1 
? inon 
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Dinon bey Aelian. V. Hiſt, 7, 1. erzaͤhlt, Semiramis 

habe ihn getoͤdtet. N 

f) Von ihr ſ. Diod. Sic. 2, 4 — 20. Ihre Schönheit und 
Klugheit, ihre Auffuͤhrung verſchiedener Staͤdte am 
Euphrat und Tigris, Anlegung von Kunſtſtraßen, 
Eroberung von Libyen und Aethiopien, ſeltſame Bes 
zwingung der Indianer, wird von ihm umſtaͤndlich er⸗ 
zaͤhlt. Aber nach andern Nachrichten hatte Semi⸗ 
ramis aus Indien fliehen muͤſſen. Strab. XV. p. 1051. 
Vergl. ebend. XV. S. 1007. Herodotus (1, 184. 
vergl. Weil.) nennt eine Königin von Babyl. Semira⸗ 
mis, die etwa 200 Jahre vor Cyrus lebte. — Die 

‚Ältere regierte 42 Jahre. 

e Vielleicht zog Tinyas bloß die Ruhe dem Kriege vor. 
Diod. 2, 21. Juſtin. 1, 2. Von ſeinen Nachfolgern, 
unter denen der zwanzigſte zur Zeit des Trojan. Kriegs 
gelebt haben ſoll, ſ. die folgende Periode — Waͤren 
die Nachrichten von der Aſſyriſchen Geſchichte zuver— 
laͤßig, fo würde man den aͤlteſten groͤßern Aſtatiſchen 
Reichen noch zwey beyfuͤgen konnen: 1) das Bactria⸗ 
niſche, an der Graͤnze Indieus. Auch die Aegypter 
ſollen mit den Bactrianern Krieg geführt haben. Diod. 
Sie. 1, 47. Vergl. Sigfr. Theoph. Bauer? Hiſtoria re- 
gni Bactrianorum (1738.) in den erſten Kapiteln. 

2) Indien. Diod. S. 2, 16. Nur Indien diſſeits 
des Ganges war in den aͤlteſten Zeiten ſehr mangel⸗ 
haft bekannt. Strabo B. XV. zu Anfang. Auch 

Mearchus, Alexanders Admiral, gab nicht ganz zu⸗ 

verlaͤßige Nachrichten. Nach Seneca bey Plin. N. 
Geſchichte, VI. 17. waren im alten Indien 118. ver⸗ 
ſchiedene Nationen. Selbſt die Fragmente der indi⸗ 
ſchen Geſchichte zeugen von der fruͤhern Cultur Indiens. 
Vergl. Mem. für Phiſtoire ancieone des Indes (par 
M. de Burigny). Hp. d. PAc. d. I. T 34. p. 64. ff. 
und a’Anville Antiquité géographique de Inde 
et de pluſieurs autres contr&es de haute Aſle. 
Par. 1775. 4. 

h) Das Klima von Aſſyrien war, wie das von Babylon, 
gemaͤßigter, und das Land fruchtbarer als in den 
neuern Zeiten. (2. Kon. 18, 32) Unter den Produkten 
Aſſyriens zeichnete ſich das fluͤßige Erdharz aus. (Diod. 
2, 51.) Die Regierungsform ſcheint gleich D 

deſpo⸗ 
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deſpotiſch geweſen zu ſeyn. Hier die erſten Evnuchen. 

Hier zuerſt ſtehende Armeen. Geweſene Soldaten 

machten auch die erſte Staatsverſammlung im Reiche 

aus. Ftrab. XVI. p. 1081. Die Aſſyrer haben ih⸗ 
ren ſchiffbaren Tigris nicht benutzt. Namen von aſ⸗ 
ſyriſchen Gottheiten kommen bey den bibl. Schrift⸗ 
ſtellern vor (3. B. Nisroch, Adramelech). 

V. Aus Chaldaͤa (Ur ⸗Chasdim) a) zpg Tharah, 
Abrahams Vater, mit feiner Familie nach = d. W. 
Haran b). Aber auch dieß zweyte Vaterland, 005. 
wo ſeine Familie ſchon vom Goͤtzendienſte angeſteckt wur⸗ 
de e), verließ Abraham, von der Vorſehung J. d. W. 
geleitet und wanderte, mit feinem Vetter Lot, 3 
über den Euphrat nach Canaan d), wo er, der Stamm⸗ 
vater des neuen Geſchlechts der Hebraͤer e), nebſt ſeinem 
zahlreichen Hauſe f) ein nomadiſches Leben fuͤhrte g), 
und die Beſchneidung zuerſt als ein unterſcheidendes Zei 
chen feiner Familie, welche durch reinere Gottesverehrung 
fi) von andern auszeichnete, gebrauchte b). Die Größe 
und Güte feiner Seele, und die Staͤrke feiner Tugend 
und ſeiner Ergebenheit gegen Gott verdienen gewiß mehr 
geprieſen zu werden, als zweifelhafte Tugenden mancher 
griechiſcher und roͤmiſcher Herden j). In ſein Zeitalter 
fiel jene merkwuͤrdige Verwandelung des fruchtbaren 

hals Siddim in das todte Meer (Sal meer, lacus 

Alpheltites) k). Canaan hatte damals ſchon um das 
kleine Reiche J) und größere Städte m), und J. d. W. 
verſchiedene, zum Theil nomadiſche, auch tro. e. 
glodyriſche Völker n). Die vorzuͤglichſten waren phoͤ · 
nieiſche Kolonien o). 

a) Mach Michaelis Spicil. Geogr. H. ext. T. II. p. 104, 
iſt er aus den Ländern zwiſchen dem ſchwazen und 
caſpiſchen Meer hervorgekommen; wahrſcheinlicher 
aus Meſovotamiens nördlichen Wuͤſten, wo zu Moſis 
Zeiten Ur war, auch im J. Jahrh. noch ein Castell. 
Anim. Marc. 2 5, 8. p. 351. Ern. Dieſer Theil Mes 
ſopotamiens war das Land Arphachſad, und folglich 
Abraban ein Arphachſadite ader Chaldaͤer, Repert. f. 

Allgem. Get, 1 Cbeil. & bibl. 


66 Allgem. Welt⸗ und Voͤlkergeſchichte. 


bibl. und morg Litter. VIII. 136. ff. Ditmar uͤber das 
Vaterland der Chaldaͤer. S. 9. 17. und Ebend. Nach⸗ 
richten vom Zuſtande Canaans, Arabiens und Meſo⸗ 
potamiens von Abraham an bis auf die Ruͤckkunft 
der Iſraeliten aus Aegypten. Berl. 1786. 8. 

b) Zu den Zeiten der Griechen und Römer Carrae, itzt 
wieder Haran, aber groͤßtentheils verwuͤſtet. Nahor's 

des Bruders von Abraham, Familie, breitete ſich im 
weſtlichen Meſopotamien aus, 1. Moſ 22, 20. ff. 24. 
10. vielleicht auch in Syrien, 1. Moſ. 28, 5. 29, 1. 

c) Joſua 24, 2. Vergl. 1. Moſ. 12, 8. und die Differta- 
tions critiques pour fervir d'ëclairciſſement à Phift. 
des Iuifs, par M. Putin. (Par. 1785. II. 8.) T. I. n. 1. 

d) Nach der Erzählung des Moſes zu urtheilen, (1. Moſ. 
II, 31. f. 12, 1. f.) und nach Apoſtelgeſch. 7, 4. ge⸗ 
ſchah dieſe Wanderung erft nach Thara's Tod, alfo 
im J. d. W. 2084. (2097. v. Chr. Geb.) Allein Hr. 
O. C. R. Silberſchlag Chron. S. 13. ff. ſucht zu er⸗ 
weiſen, daß Tharah noch gelebt habe, und in Haran 
geblieben ſey. Und ehemals war auch Gatterer (Domp, 
buch J. 199.) dieſer Meinung. Ich ſtimme ihnen nicht 
bey, ob ich gleich S. Beſtimmung, nach J. d. W. (die 
überhaupt ganz unficher if) befolge. In den Parergis 
Hiſt. wird behauptet, daß Abraham im 130. Jahre 
des Tharah, a. M. 2008. geboren worden. Nach 
Frank im J. 2009. Abrahams Geburt iſt eine unſi⸗ 
chere Aere, welche Euſebins in Gang brachte. 

e) So hieß diefer Stamm, weil er jenſeit (Hay) des Eu⸗ 
phrats gewohnt hatte. 1. Moſ. 14, 13. Seine Fami⸗ 
lie wird in den genealogiſchen Urkunden ſo angegeben: 

Abraham 175 J. 


iaac l. 180 J. Iſmael, Stamm: Noch mehrere 
rbe aller vaͤter⸗ vater von 12 Stam⸗ Söhne von Ke⸗ 
lichen Guͤter. men. 1 Moſ. 17, 20, turg. 1 Moſ. 
25, 12. ff. Iſmae⸗ 25, 1. fl. Mi⸗ 
— V liter. dianiter. 
Jacob I. 147 J. Elan oder 
oder Israel, Edom, von 
durch ſeine 12. dem viele 
Soͤhne Stamm⸗ Stamme der 
vater der zwölf Edomtter ih⸗ 
Iſraellt. Stam⸗ ren Urſprung 
me. 1 Mos. 35, batten. 1Moſ. - 
2 6 f 


3- fl. 36. 
1) 1. Mof. 14, 14. 23, 6. 


g) Er 
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g) Er lebte erf bey Sichem, dann bey Bethel, in Ae⸗ 
gypten, wieder bey Bethel, bey Hebron, im Gebiet 
des Koͤnigs von Gerar. Kor hatte Dh von ihm ges 
trennt, und von ſeinen Söhnen ſtammten die Deg 
biter und Ammoniter ab. 1. Moſ. 19, 37. f. 

h) 1. Moſ. 17. Als Abraham neun und neunzig Jahre 
alt war. Bey mehrern morgenlaͤndiſchen Voͤlkern war 
die Beſchneidung, aber nicht in ſolcher Abſicht gewoͤhn⸗ 
lich. Herod. 2, 104. (vbi vid. el.) und die Aegyp⸗ 
ter (Diod. S. 1, 28.) ſagen, von ihnen ſey ſie zu den 
Iſraeliten gekommen. Abraham war wuͤrklich vor⸗ 
her ſchon in Aegypten geweſen. War fie aber damals 
ſchon daſelbſt gebräuchlich? (Sal. Deuuing Obf. de 
origine circumciſiouis Ras ad Gen. XVII. in 
. OR Sacr: P. II. p. 89. fl. Aeß über die Religion. 
1. 724. ff.) Ein allgemeines Volkszeichen, welches 
auch zu allen Rechten und Vortheilen eines iſraeliti⸗ 
ſchen Buͤrgers berechtigte, wurde fie erf durch Mo⸗ 
Ié, Ihr phyſiſcher Nutzen in heiſſen Ländern, Hit 
chaelis Moſaſſches Recht. IV. f. ff. D. Ackermann Ans 
merkungen uͤber das Alter und die Endzwecke der Be⸗ 
ſchneidung in M. Weiſe Materialien für die Gotte gel. 
und Relig. 1. B. 1. Samml. S. so. ff. Sie iſt auch 
bey andern Voͤlkern noch gewoͤhnlich, Paule Recher- 
ches fur les Amer. T. II. 117. ff. Meiners Geſch. 
der Rel. S. 128. f. und wurde auch, und wird noch 
beym weiblichen Geſchlechte gebraucht. Zabrie. Bibl. 
> > 547. . Niebuhr Beſchreibung von Arabien. 

ff. ` 


. 76. f. 
) 1. Mof. 13, 8. 14, 23. 18, 22. ff. K. 22. 24, 7. und 
damit vergl. man das Urtheil /ofeph. Arch. 1,7, 1. 
nebſt Philonis ludaei 1. de Abrahamo. p. 349: fl; 
Erf. ed. Leß am angef. O. S. 258. f. 321. 325. ff. 
Niemeyers Charakteriſtit der Bibel. 2. Th. 2. Abe 
handl. Fehlerfreyer, als es die menſchliche Natur 
und ſein Zeitalter erlaubte, wird man ihn nicht erwar⸗ 
ten knnen. . } 
k) 1.Mof. 19, Vergl. Tac. Hiſt. 5,6. f. Stab. XVI. 
p. 1107. ff. (wo bemerkt wird, daß 13 Städte, davon 
Sodom die vornehmſte geweſen, untergegangen waͤren.) 
Jo. Dar, Michaelis Comment, duae de natura et origl- 
ne maris mortui in ſ. Comm Soc. Gött. obl. T. I. 
(ed: 2. 1774.) P. 61. fl. Buſching in der Neuen Erd- 
, €a beſchrei⸗ 
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beſchreibung. Th. V. S. 392. ff. (a Anville) du Lac 
Afphaltite ou de la Mer morte, Hiſt. del Acad. d. Infer. 
T. 34. p. 126. fl. Die Naphthagruben in jener Gr, 
gend wurden vom Blitz entzuͤndet, das Thal ſtuͤrzte 
ein, und ein See drang hervor. Ueber die Geſchichte 
von Loths Weibe geben gute Aufklaͤrungen Jo, Bernh. 
Koehler in OKT, phil. in loca ſelecta S. cod. (L. B. 
1765.) S. 6. ff. und Thaddaͤus in D. poſſelts Wiſ⸗ 
ſenſch. Magazin. 1. B. 1. Heft. S. 108. fl. Frank 
ſetzt die Begebenheit ins J. d. W. 2117. 


D Einzelne Städte machten urſpruͤnglich beſondere Reiche 
aus. 1. Moſ. 14, 2. und 18. Jufin. Hiſt. 1, 1. Vergl. 
Ueber die Gluͤckfeligkeit der Voͤlker, oder Betrachtun⸗ 
gen über das Schickſal der Menſchheit u. ſ. f. (aus 
dem Franzoͤſ. Leipzig 1780. II. 8.) 1. Th. S. 127. ff. 
Etwas größer war das Reich der Philiſter zu Gerar, 
wo zwey Koͤnige, Abimelech, der erſte in Abrahams, 
der zweyte in Iſaacs Geſchichte, vorkommen. (1. Mof. 
20. 21, 32. ff. 26. 8. ff. Vergl. de Boiſſiy Diſſert. crit. 
pour fervir a Thiſt. des luifs. T. I. n. 2.) In fpätern 
Zeiten wurden ſie viel maͤchtiger. Die Caphthorim 
ſollen ein Volk mit dem Philiſtim ſeyn. Von ihnen 
ſcheint das Land den Namen Palaͤſtina erhalten zu 
haben. Ihre nachherigen Hauptſtaͤdte waren Gaza, 
Aſcalon, (lufin. 18, 3.) Asdod, Gath, Efron. 


m) Außer den Staͤdten im Thal Siddim, ferner Salem, 
Sichem und Gerar, auch Hebron. 1. Mof. 23, 2. 


n) Io. Dav. Michaelis Comm. de Nomadibus Palaeſti- 
pas in f. Syntagm Comm. (Gött. 1759.) S. 210. ff. 
Die Soriter auf dem Gebirge Seir waren Troglody⸗ 
ten. 1. Moſ. 14, 6. 5. Moſ. 2, 12. Auch Abrahams 
Kinder von der Ketura ſollen Troglodyten geweſen 
ſeyn. Zofeph Arch. 1, 15. 1. 


o) Die Canganiter; ein Name, der bald in engerm Sin⸗ 
ne, bald in weiterm gebraucht wird, und dann gehoͤr⸗ 
ten dazu die Hethiter, Jebuſiter, Amoriter, Gergefi- 
ter, Hiviter, Phereſiter und andere. 1. Mof. 10, 
16. 2. Moſ. 3, 8. Joſua 12. 8. Michaelis Spicil. 
Geogr. H. ext. T. I. p. 166. a 


VI. Die 
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VI. Die Phoͤnicier a), welche urſpruͤnglich am 
rothen Meere b) gewohnt hatten, beſaßen it et den 
en einen Theil des heutigen Soriſtan, oder J. d. W. 
die nicht ſehr fruchtbare, aber für Schifffah⸗ Re 
rer bequeme, Küfte des füblichen Theils von Syrien am 
muttelländifchen Meer vom Fluß Eleutherus bis an den 
Chorſeus bey Cäfaren (34° 50 Br. bis 3235 Br.) Or 
und ihre erſte Stadt war Sidon (Seyde), welche in 
den erſtern Jahrhunderten ſehr mächtig, und durch Ma⸗ 
nufaeturen berühmt wurde d). Vermuthlich breitete ſich 
auch die Schifffahrt und der Handel der Sidonier aus e), 
ſo wie die Phoͤnicier überhaupt durch ihre Erfindungen 
und Arbeiten bekannt wurden D, und mehrere Kolonien 
ſtiſteten g). Von den früheften Zeiten an follen fie ihre 
Geſchichte genau aufgezeichnet haben h), und in etwas 
ſpaͤtern Zeiten hatten fie einen einheimiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Sanchuniathon i), und doch ift von der Die: 
ſchichte der phoͤnieiſchen Staaten nur wenig bekannt gë: 
worden K). 5 S 

ai Dieſer Name ſcheint nicht morgenlaͤndiſchen Urſprungs 
zu ſeyn, (wie nach Bochart Hr. D. Bruns in d An⸗ 

ville Handb. der alten Geogr. 2. Th. 5. Kap. S. IX. 

zu glauben ſcheint) ſondern von den Griechen jenem 

Volke gegeben worden zu ſeyn, wegen der vielen an 

der tyriſchen Kuͤſte wachſenden Palmbaͤume (Ooivitk. 

nach Calliſtbenes in Ariſt. de Mirab Aufe. c. 144. 

wo Hofr. Beckmanns Note zu vergl. Andere leiteten 

den Namen von einem Phoͤniy, vom rothen Meer, 
von Powigxi, u. ſ. f. ab). za 

b) Herod. 1, 1. Vergl. Gefner de navig. Vett. extra 
columnas Here. an f. Orpheus p. 424. fl. Rothes 

Meer heißt bey den Alten der perſiſche und der arabi⸗ 

ſche Meerbuſen, bey ſpaͤtern Schriftſt. der indiſche 

Ocean. Hadr. Relandi diſſ. de mari rubro in ſ. Diff. 

witz, P. I. . ad Diod. S. I. p. 23. ad Herod. p. 

207. D Anville far la Mer Erythree, Mém, de! Ac. 
d. Infer. T. XXXV. S. 491. ff. (wo doch zu ſehr 
dem Ptolemäus gefolgt wird.) Zuerſt haben ſie alſo 

E33 ver⸗ 
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vermuthlich am perfifchen Meerbufen gewohnt, (Ty⸗ 
rus und Arad, Inſeln im perſiſchen Meerbuſen, Strab. 
XVI. S. 1110, f. vergl. S. 1131.) dann am arabi⸗ 
ſchen, ferner an den Seen in Syrien, (Juſtin. 18, 3.) 
und endlich an der Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meers. 
Mignot (Mém. de Acad. d Infe. XXXIV. S. 225. 
ff. glaubte, das rothe Meer ſey das Meer von Pemen, 
wo die Homeriten wohnen (von Hamyar); de la Nau⸗ 
ze (ebend. S. 175 ff.) hat dieß widerlegt, aber dage⸗ 


gen unrichtig behauptet, daß die Phoͤnicier keine Ca⸗ 


naaniter, ſondern Edomiter waͤren. 


f c) So giebt Prolemäus die Ausdehnung des Landes an, 


und fo beträgt feine Große 280 geogr. Quadratmei⸗ 
len. Andere alte Geographen nannten Phoͤnicien die 
ganze Kuͤſte bis nach Peluſium. Dieß Kuͤſtenland 
hatte Mangel an Getraide, aber gute Fiſchereyen, 
ſichere Haͤfen, und auf dem Libanus waren große Waͤl⸗ 
der, welche Cedernholz zum Schiffbau lieferten. 


d) Vielleicht Saidon; daher der itzige Name. Ob Zidon 


1. Moſ 10, 15 Canaans Sohn oder; ein canaanitis 
cher Stamm ſey, bleibt ungewiß. Zu Jacobs Zeit 
lum das J. d. W. 2250.) ſchon eine bekannte Stadt. 
1. Moſ. 49, 13. Sie hatte einen vortrefflichen Ha⸗ 


fen. Strab. XVI. p. 1097. Von gleichem, oder 


d 


ſelbſt noch hoͤherm Alter ſollen ſeyn Byblos (Eſbele,) 
durch den einheimiſchen Dienſt des Adonis (Adon ſo 
viel als Bel) berühmt, und Berytus (Felix Iulia, 
Baruth, wo in ſpaͤtern Zeiten eine Schule der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft war). Man weiß von beyden Staͤdten 
wenig. 5 N 

Um das J. d. W. 2680. war Sidon ſehr groß und 
mächtig. Joſua , 8. Sie blieb auch die maͤchtigſte 
und reichte Stadt, bis auf die perfiiche Zerſtorung. 
Pomp. Mela 1, 12, 10% Djod: S. 16, 14. keinwand⸗ 
manufakturen und Glasfabriken zu Sidon Strah. J. l. 


P. fögy. Plin. H. N. 5, 19. Der Sidonier künſtliche 


Arbeiten werden geruͤhmt. Ham, Iliad 23. 744. 6, 


289. Od. 15. 13. Noch vor dem trojaniſchen Krieg 


ſoll ein Philoſoph aus Sidon, Mochus, geblüht has 
ben. Athen. Dipnoſ. III. S. 126. — Ueber die 
Schifffahrten und Handel der Sidonier und der ré, 
picier überhaupt, außer den allgemeinen n 

SE d vergl. 


D 
ei 
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vergl. Diod. Sic. 5, 20. Goguet T. I. p. 605. fl. 
Aug. Lud. Schlozers Verſuch einer allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte des Handels und der Schifffahrt von den At 
teſten Zeiten, aus dem Schwed. uͤberſ. Rostock 1760. 
8. und Le Monde primitif — par Court de Gebelin 
vol. 8. (Par. 1781. 8.) Die Sidonier beſchifften itzt 
den perſiſchen und arabiſchen Meerbuſen und das mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer. 

f) Mela 1, 12. Dim. H. N. 5, 12. Die Phoͤnicier follen 
Aſteonomie und Arithmetik getrieben, und fie in etwas 
fpätern Zeiten den Griechen mitgetheilt haben. Strab. 

XVI. S. 1098. Ihr Taaut (oder Thot, Hermes) 
ſoll Erfinder der Buchſtabenſchrift geweſen ſeyn; doch 
machten andere ihn zu einem Aegypter. (Flat. Phileb. 

e, 8. Diod. Sic. 1, p. 19, 12. ibique af) Man 
hat zwiſchen der alten phoniciſchen und koptiſchen 
Sprache Aehnlichkeit zu finden geglaubt. Bartels. 
my Reflexions générales fur les rapports des lau- 
gues Egyptienne, Phenicienne, et Greeque, Mem. 
de l’Acad. d. Inſer. XXXII. 212. fl. Die phoͤnici⸗ 
ſchen Buchſtaben waren in den Zeiten, von wel⸗ 
chen wir phoͤniciſche Denkmaͤler und Muͤnzen haben, 
den ſogenannten ſamaritaniſchen ſehr aͤhnlich. Siehe 
Swinton's Schriften. (Michaelis Oriental. Bibl. VI. 
188: ff. VIII. 7. f. X. 129. f. XXI. 140. ff) Bar- 
thellmy Röflexions fur quelques monumens Pheni- 
ciens, et fur lesalphabets, quien refultent, Mem. 

de l’Acad, d. Infer. XXX. 405. ff. und vornehmlich 
Bayer del alfabeto y lengua de los Fenices y de ſus 
Colonias, an Don Gabriel ſpaniſcher Ueberſetzung des 
Salluſtius. 1773. F. S 

g) Von den aͤlteſten kennt man nur Theben in Griechen« 
land. Strab. J. I. Die meiſten von ihren Niederlaf- 
ſungen ſind ganz unbekannt geblieben, und von den 
übrigen laßt ſich die Stiftungszeit nicht zuverläͤßig 

Zare ä | 

ofeph. c. Apion, 1, 6. und 17. ; 

i) Senne en (d. i. Freund der Wahrheit) aus 
Berytus ſchrieb um das J. d. W. 2800. eine Geſchich⸗ 
te von Phoͤnicien und Aegypten vom Urſprunge der 
Welt, und von den phoͤniciſchen Goͤttern ind Büchern, 
in phoniciſcher Sprache. Philo aus Byblos (im 2. 
Jahrh. n. C. G.) ſoll fie SCH überg haben. Nur 

i A ein 
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ein Fragment der Ueberſetzung bat Euſebius Praep. 
Ev. 1, 10. aufbehalten (engliſch uͤber ſetzt non Rich, 
Cumberland, und aus dem Engl. deutſch von Joh. 
Phil. Caſſel, Magdeb. 1755. 8. erläutert von Court 
de Gebelin: Allegories orientales ou le Fragment 
de Senchoniathon — Par. 1773. 4. Neue Welt 
und Menſchengeſchichte L. Th. S. 568. ff. 574. ff). 
Die Aechtheit haben außer andern Goguet (am Ende 
des 1. B. de orig. des Loix) und Mignot (M&m. de 
"Acad, d Infer. X XXIV. 72. ff) zu erweifen geſucht, 
beſtritten Joh. Heinr. Urſinus, Ant. van Dalen und 
Meiners (Hiſt doctr. de vero deo, p. 63. ff.); wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß Philo ein altes Stuͤck vor ſich 
hatte, aber nach ſeiner Manier bearbeitete. (Foucher 
dans les M&m. de ' Acad. d. Infer. XXXVIII. 452 ff. 
SDeyne über die Abhandl: der Par. Ak. d. Aufſchr. 
Griech. Alterth. I. Th. S. 240.) 

*) Am beſten hat Steph. Mignot alles zur Geſchichte 
der Phonicier gehoͤrende geſammelt, in feinen (21. 
Memoires fur les Phéniciens, in den Mém, de ie A- 
cad. d. Infer. vom 34. bis 40. B. Vergl. de la Nau- 
ze luſtiſication de Pline fur l’etymologie de ble 
d’Erythree et fur Porigine Erythreenne des Pheni- 
Gens, Mem, de l’Acad. d. Infer. XXXIV. 175. ff. 


VII. Auch in Afrika war ſchon zu Abrahams 3) Zei⸗ 

um das ken ein bekanntes Koͤnigreich, welches von dem 
J. d. W. hamitiſchen Stamm, welcher dorthin zog, den 
23% Namen Mizraim b), von dem ſchwarzen 
Erdreich den Namen Aegypten c) erhielt, und deſſen 
Beherrſcher den Namen Pharao (der Erhabene) fuͤh 
ren 3). Des bandes große Fruchtbarkeit, die es vor⸗ 
nehmlich den Ueberſchwemmungen des in Abyſſinien ent⸗ 
ſpringenden Nils verdankt e), machte es ſchon itzt zum 
Zufluchtsort für Syriens, Phoͤnieiens und Canaans 
Mängel leidende Bewohner f); denn itzt war es Aus- 
laͤndern noch nicht ganz verſchloſſen g); und die fruͤhzei⸗ 
tige, eigenthuͤmliche Cultur der Aegypter h) erwarb ih» 
nen fo vielen Ruhm, daß man nicht ſelten alle Wiſſen⸗ 
ſchaſten 
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ſchaften fremder Voͤlker von ihnen herleitste i). Urſpruͤng⸗ 
lich war nur Oberaͤgypten und ein Theil des mittlern be⸗ 
wohnbar, oder bewohnt ii). Erſt durch des Woͤris 
Schleußen und See k) wurde das Delta dem Nil ent⸗ 
riſſen, und das Meer ſcheint ſich auch nach und nach mehr 
zuruͤckgezogen zu haben 1). Die hieroglyphiſchen Denk⸗ 
mäler und die heiligen Sagen waren die aͤlteſten Quel⸗ 
len der Landesgeſchichte m). Ihre Mißdeutung oder 
willkuͤhrliche Auslegung, verbunden mit der Prahlſucht 
aͤgyptiſcher Prieſter und Dollmetſcher, hat die aͤgyptiſche 
Geſchichte bis auf die Zeiten des Pſammitichus hoͤchſt 
unzuverläßig gemacht n). Wir kennen fie auch aus den 
griechiſchen Schriſtſtellern im Zuſammenhange o). 
Schon zu ihren Zeiten war es ungewiß, ob die Aethio⸗ 
pier eine Kolonie nach Oberaͤgypten geſchickt, oder ſelbſt 
Pflanzvoͤlker der Aegypter waren p). Menes oder 
Menas wird als erſter bekannter Regent des EN 
Landes einftimmig angegeben q). Wenn des I. d. W. 
Manetho Reihe aͤgyptiſcher Dynaſtien nicht "3% 
erdichtet iſt, fo läßt fe mit Wahrſcheinlichkeit vermu⸗ 
then, daß verſchiedene gleichzeitige Regierungen von ihm 
als auf einander folgend vorgeſtellt worden ſind r). Er er⸗ 
waͤhnt auch Hirtenfönige (Hycfos), welche in um das 
Unteraͤgypten eingefallen ſind, hier ihre Herr⸗ SE 
ſchaft 284 Jahre behauptet haben, endlich 2699. 
aber vertrieben worden ſind; und er ſcheint ſie mit den 
Iſraeliten verwechſelt, oder beyder Voͤlker Geſchichte 
zuſammen gezogen zu haben s). 


a) 1. Siet 12, 10. ff. Der Koͤnig muß damals ſchon fein 
Harem gehabt haben. e 

b) Mizraim als Name einer Perſon, oder vielmehr eines 
Stammes 1. Moſ. 10, 6. Ein Aegypter heißt Miz⸗ 
ri. 2. Moſ. 2, 11. Das Land öfters Miraim, und 
ſelbſt der Nil. 1. Moſ. 15, 18. Daher Mespuim, 
Mesgaios, (To/frph. Arch. 1, 6, 2.) und itzt Meſr bey 
den Arabern und Osmanen. (Michaelis ad Abulf. 
E 3 deier, 


74 Allgem. Welt⸗ und Völkergeſchichte. 


deſer. Aeg. not. 30.) Hr. D. Forſter leitet den Na» 
men aus dem Koptiſchen ab, und erklaͤrt ihn durch 
regnum Zodiaci. (Epp. ad Michaelis p. 3.) 

c) Alyurros, urſpruͤnglicher Name des Nils, (Hom. Od. 
14, 258.) dann das Land, von der dunklen Farbe 
des Waſſers und des Erdbodens. (S. Heinſ. et Alb. 
ad Bei V. Afyurrıwoxı T. I. p. 142.) Der Name 

iſt entweder aus Kypt gemacht, wie die Abkoͤmmlin⸗ 
ge der alten Landeseingebornen es nennen, oder viel⸗ 

mehr eine Ueberſetzung von Chame, Chemi, dem al 
ten Namen des Landes, (blut, de II. et Ofir. T. VII. 
437. ed Rei/k. und Fonſter. Epp. p. 37 der auch 
Pſalm 78, 51. 105, 23. 27. vorkommt, und unrichtig 
auf den Ham bezogen zu werden ſcheint. 

d) 2. Mof. 1, 11. vergl. B. 9. 2. Kon. 23, 29. Nicht 

aus dem Arabiſchen, ſondern vom Koptiſchen III. PH 
die Sonne, die Hoͤhe. Adlers kurze Ueberſicht ſeiner 

bibl. krit. Reife nach Rom. (1783.) S. 190. f. 

e) Ueber die große Fruchtbarkeit Aegyptens, welche be⸗ 
ſonders vom Delta und den Gegenden des Nils gilt, 
(denn uͤbrigens iſt der Boden ſandigt; Savary Brie⸗ 
fe über Aegypten, S. 4. f.) Diod, S. 1, 34. Strab. 
XVII. 1163. Waruetros im Repert. fie. bibl. und 
morgenlaͤnd. Litter. XIV. 266. fl. Der Ackerbau er⸗ 
forderte ſehr wenig Muͤhe. Herod. 2, 14. Das Land 
brachte nicht nur mehrere Getraldearten, beſonders 
Spelt, Walzen und Gerſte, ſondern auch verfchiedene 
(zum Theil eßbare) Pflanzen hervor, z. B. die Pa⸗ 
pyrſtande, (Bern. de Montfaucon diff. fur la plante 

appellèe Papyrus; fur le papier dE gypte &c. Mem. 

die l’Acad. d. Inſc. VI. 592. ff, und Comte de Cay- 
dus Diff, für le Papyrus in den Mém. XXVI. 267. ff.) 
Lotus, Flachs, (auch Baumwolle, woraus der feine 
Zeug, byflus, gemacht wurde; ſ. Io. Rein. For ſteri li- 
der ſingularis de byſſo antiquorum. Lond. 1776. 8.) 
vortreffliche Gartengewaͤchſe, auch viele Palm - De, 
meranzen⸗ und Oelbaͤume, aber in den aͤlteſten Zeiten 
keine Weinſtocke. (Heling. ad Herod. p. 139, 52.) 
Vergl. Proſperi Alpini Hiſtoria Aegypti Naturalis, 
ex ed. L. B. 1735. A Petri Forskal Flora Aegy- 

g ptio- Arabica. Bam, 1775. 4. — Ueber die Quellen 

des Nils iſt man ehemals eben fo. ungewiß geweſen, 
als über die Urfachen des Aus tretens. (Herod. 2, e ff. 


iod. 
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Diod. S. 1, 37. ff. Strab. XV. 1020. XVII. 1139. 
und Ariftidis Oratio de incrementis Nili). Auch 
noch find die Quellen des Fluſſes nicht ganz zuverlaͤ⸗ 
ßig bekannt. Portugieſiſche Jeſuiten haben fie in Abyſ⸗ 
ſin. geſehen zu haben, behauptet. S. Voyage hiſtor. 
d' Abiſſinie du P. Lobo, traduit du Portugais. T. II. 
p. 265. fl. D’Anville DI. far les ſources du Nil, 
Fur prouver, qu’an ne les a point encore decou- 
vertes, Mém de PAcad. A. Inſer. X XVI. 46. ff. Siß⸗ 
mann Not. zur Neuen Welt⸗ und Menfchengefch, V. 
169. fl Baron de Tott Mémoires fur les Tures et 
les Tartares, (ed. Amſt. 1785. III. 12.) T. III. 122. ff. 
Daß der häufige Regen in Aethiopien den Fluß fo ſehr 
anſchwellt, iſt gewiſſer. Shaw Reiſen in die Levante. 
S. 326. ff. Die Austretung fängt in Begypten im 
Junius an, und dauert bis zum September. (Vergl. 
Meiners kurze Gefchichte des Nils, in feinen verm. 
philoſ. Schriften. I. Th. 6. Abh.) Der Nil waͤſſer 
nicht nur ein Land, wo es gar nicht oder felten regne⸗ 
te, (ef ad. Diod. Sic. I. p. 14. ad Herod. p. 198.) 
ſondern duͤngte zugleich. Weil von der groͤßern oder 
geringern Ueberſchwemmung die kuͤnftigen Erndten 
abhiengen, fo hatte man zu Memphis einen Nilomes 
ter. Noch iſt bey Altcairo der Mekiad, an welchem 
das Steigen und Fallen des Nils bewerkt wird. 
Gaſſelquiſt Reiſe nach Palaͤſt. S. 83. ff. Savary 
Th. L der deutſchen Ueberſ. S. 87. ff.) Um das Waſ⸗ 
ſer zu vertheilen, hatte man in ſpaͤtern Zeiten Aegy⸗ 
Dien durch viele Canaͤle durchſchnitten, deren Schleu⸗ 
ßen geöffnet wurden, wenn das Waſſer eine gewiſſe 
Hoͤhe erreicht hatte. Strab. XVII. 1136. Durch die 
(archimediſche) Waſſerſchraube und Näder trieb man 
das Nuwaſſer in die hoͤhern Gegenden. Diod, 1, 24. 
Savary Th. I. S. 46, Auch opferte man dem Nil 
ein Maͤdchen, (nachher nur ein irdenes Bild eines 
Maͤdchens,) wenn er nicht recht überſchwemmte. 
Schneider Anm. zu Savary's Briefen Th. I. 329. 
Das Nilwaffer ſoll ſogar die Fruchtbarkeit bey den 
aͤgyptiſchen Weibern befördert haben. Seneca at. 
Qu, III. 25. Eben der Fluß aber, dem Aegypten ſich 
ſelbſt verdankte, machte das Clima ſehr unge ſund, und 
feine Aus duͤnſtungen (die von einigen Alten gelaͤugnet 
worden Du) erzeugen verſchiedene ſchreckliche 1 

heiten, 
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heiten, beſonders die Elephantiafig. (Neue Welt und 
Menſchengeſchichte. V. 118. ff. 133. f. mit Hißmanns 
Anmerk.) 


) 1. Moſ. 12, 10. 26, 2. 41, 54. 2. Moſ. 16, 3. Noch 
in fpätern Zeiten verſorgte Aegypten Rom und Kon⸗ 
— ſtantinopel mit Getraide. 


g) Auch Iſmaeliter und Midianiter handelten dorthin. 
1. Moſ. 37, 25. 28. Erſt in folgenden Zeiten (vielleicht 
nach dem bhonteiſchen Einfall, vergl. 1. Mof. 43, 
32.) behandelte man Fremdlinge in Aegypten ſehr 
hart; woraus die Fabeln vom Buſiris entſtanden ſind. 
Strab. XVII. 1154. Pſammetichus öffnete den frem⸗ 
den Handelsleuten Aegypten wieder. Diod. S. 1, 66. 
Und doch war Naueratis nur der einzige Handelsplatz 
fuͤr die Griechen. Herod. 2. 179. 


hi Beweife von der fruͤhern Cultur des Landes geben 
die prächtigen alten Tempel, der ordentlich eingerich⸗ 
tete Gottesdienſt und Prieſterſtand, die fruͤhzeitige 
Einrichtung des Fon. Hofs, (1. Mof. 39, 1. 40, 1.) 
die uralten koͤn. Grabmaͤler zu Theben, (Diod. S. 1, 
46. Pococke, Beſchreib. des Morgenl. Th. I. S. 159. 
ff.) und das des Ofymandyas, (eb. K. 47. ff.) und 
andere ſolche Denkmaͤler; auch die großen Staͤdte 
Tbeba oder Dioſpolis (Diod. f, 45.) und Memphis, 
(ebend. K. 50.) und die alten Kunſtwerke in beyden 
Staͤdten, ſelbſt Moyſis Geſchichte. (Apoſtelgeſch. 7, 
20. ff.) Zween alte Könige, Wineves und Saſpchis, 
gaben den Aegyptern die erſten weiſen Geſetze. (Diod. 
1, 94.) Oſymandyas ſoll gar ſchon eine Bibliothek 
gehabt haben, (Diod. S. 1, 49.) die aber wohl aus 
einer gemißdeuteten Hieroglyphe ſeines Grabmals 
entſtanden iſt. Bey den Aegyptern ſoll Ackerbau, 
Kane e Geometrie, nebſt andern dazu noͤthigen 
uͤnſten ſchon frühzeitig erfunden worden ſeyn. Diod. 
1, 13. fl. 25. 81. f. Strab, XVI. 1098.) Das Son» 
nenjahr war bey ihnen zuerſt gebräuchlich. Herod. 2, 
Vor allen andern beſchaͤftigten ſich die Prieſter⸗ 
collegien zu Heliopolis mit den Wiſſenſchaften. Strab. 
XVII. 1159. Theuth, ein Aegypter, (oder ein Hie⸗ 
roglyphe) fol manche Erfindung gemacht haben. Pla. 
to Phaedr. p. 1240. ff. Frf. Friedr. Lebr. Gier, 
5 Pleſſing 
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Pleffing Memnonium, oder Verſuche zur Enthüllung 
der Geheimniſſe des Alterthums. Leipz. 1787. 8. in 
der 2. Abh. (daß Cultur und buͤrgerliche Geſellſchaft 
änerft in Aegypten entſtanden find.) Daß aber die 
Aegypter viele Kenntniſſe beſeſſen, und in denſelben 
große Fortſchritte gemacht hätten, laͤßt ſich nicht er⸗ 
weifen. Meiners Hiſt. doctr. de uno deo, p. 45. fl. 
Neue Welt » und Menſchengeſch. V. 620. ff. 589. — 
Woodward in der Archaeologia or mifcell. Tracts 
relating to Antiquity, vol. 4. ſprach ihnen zu unbil⸗ 
lig faſt alle Cultur ab. — Das Eigenthuͤmliche ihrer 
Cultur entdeckt man beſonders in ihrer heiligen Schrift⸗ 
art, in ihrem Geſchmack in der Baukunſt, Bildhauer⸗ 
kunſt und Mahlerey, in ihrer Abneigung gegen gewiſſe 
Kuͤnſte des Vergnuͤgens, in ihrer laͤſtigen Staatsein⸗ 
richtung, in ihrer Religion. e 
i) Die vornehmſten griechiſchen und andere Gelehrte 
ſollten in Aegypten geweſen ſeyn. Diod. S. 1, 96. 
Auch ſchon Aeltere erwaͤhnen ſolche Neiſen, z. B. (aer, 
Laud. Buſir. T. II. p. 402. ed. Auger. Aber auch 
hierbey hat die aͤgyptiſche Prahlſucht vieles uͤbertrie⸗ 
ben. Vergl. Pleſſing Oſiris und Sokrates. (1783. 
Berl.) S. 433. ff. 
ii) Denn der größte Theil des mittlern war noch Sumpf, 
und das niedere vom Meere bedeckt, wenigſtens vor 
den Zeiten des Wenes und Moͤris. Darinne ſtim⸗ 
men Alte und Neue uͤberein, daß Aegypten ein Geſchenk 
des Nils und der Kunſt ſey. Herod. 2, 5. ff. Diod. 
S. 1, 34. Strab. I. 53. 61. u. ſ. f. Shaw Reiſen in 
die Levante. S. 335. ff. Savary J. S. 9. ff. Das 
Land iſt, nach Savary, in 30 o Jahren um 14 El» 
len höher geworden, und hat auch an Länge gewon⸗ 
nen. Manche Canaͤle ſind zugeſchlemmt. Das mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer zieht ſich immer weiter zurück. Der 
See Marea war ehemals ein Meerbuſen, und iſt nun 
verſchwunden. Facta, die Freret wegrafſonniren 
wollte (in ſ. Abh. De l'aceroiflement ou Elevation du 
fol de IE gypte par le debordement du Nil, Men. d. 
Infer. XVI. 333. ff.). Von Ober- und Mittelaͤgypten 
wurde urfprünglic auch nur der ſchmale Strich bes 
wohnt, den der Nil waͤſſerte. Strab. XVII. 1137. 
k) Wenes leitete das ſtehende Waſſer des Nils zuerſt ab. 
Herod. 2, 4. Der See Moͤris hat e 
anlaßt, 


% 
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anlaßt, daß man an einen Koͤnig dieſes Namens glaubt. 
Er lag im herakleopolitiſchen Nomos in Mittelaͤgyp⸗ 
ten, war ſehr groß und tief, hatte wenigſtens 48 deut⸗ 
ſche Meilen im Umfange. Herod. 2, 141. Diod. 1, 51. 
Vergl. Gibert Dill. für le lac de Moeris; M&m. de 
I Acad. d. Infer. XXVIII. 223. fl. O' Anville Mé 
moires fur PE gypte, p. 149. fl. und de Päuw Re- 


cherches. T. II. 75. fl. 
1) Für die Erdbeſchreibung Aegyptens: Strabo Geogr. 


J. XVII. vorzüglich mit Hrn. Penzels Anm. Abulfe- 
dae Deſeriptio Aegypti ex cod. mi. ed. cum not. 
Zo, Dën, Michaelis. Gött. 1773. et 1776: 8. De- 
ſcription de ’Egypte, contenant pluſieurs Remar- 
ques curieuſes fur la Geographie etc. Compofe fur 
les M&moires de M. de Maillet — par A. le Maſcrier 


Par. 1735. 4. und wieder Haag 1740: II. 8. nebſt des 


le Majcrier Idèe du gouvernement ancien et moder- 
ne d Egypte. Par. 1743. 12. D’Anville Mömoi- 
res fur [Egypte ancienne et moderne, ſuivis d'une 
defeription du Golfe Arabique ou de la Mer rouge. 
Par. 1766. 4. Cheod. Jac. Ditmar Beſchreibung des 
alten Aegyptens. Nuͤrnb. 1786. (ein Theil des Dan» 
vill. Handbuchs.) Steph: Hour mont deier, hiſt. et 
geogr. des pleines d’Heliopolis et Memphis. Par. 
1755. deutſch uͤberſetzt von Schad. Nuͤrnb. 1782. 8. 
Außer andern Reiſebeſchreibungen von Pococke, Shaw, 
Niebubhr, Rooke, Irwin, auch E L. Norden Vo- 
vage d’Egypte et de Nubie. Coppenh. 1751. sg, 
II. F. beutſch nach Templeman's engl. Aus gabe, übers 
ſetzt von Steffens. Bresl. 1778. 8. Savary Let. 
tres für ’Egypte. Par. 1785. f. III. 12. (Zuftand 
des alten und neuen Aegyptens in Anſehung feiner 
e Handlung, des Ackerbaues, Be. 
tanz des Savary, mit Zufägen von Prof. Job. 
Ss Schneider. I. B. en 95 Me&moi: 
ros du Baron de Tott für les Turcs et fur les Tar- 
tares: Amſt. 1784. IV. voll. in 12. (neue Ausgabe 
des Werks, 1786. II. 4. mit Käfeg Zuſaͤtzen.) 
Reiſen und Beobachtungen durch Aegypten und Ara⸗ 
bien, aus den Werken gelehrter Reiſenden. Bern 
1779. 80. II. 8. — Fuͤr die Geſchichte des Landes 
haben in neuern Zeiten außer Vitringa (Comm. de 
Aegypto et regn. Aegypti, in ſ Comm. ad Jet XIX. 
P. 535. 
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Me 
p. 535. fl.) Conring, perizonius, Boubier, Cph. 
Wilh. Beyer (Zufäge zur allgem. Welthiſt. Th. J.) 
und andern noch in der Folge anzufuͤhrenden, vorzuͤg⸗ 
lich brauchbare Abhandlungen geliefert: D’Origny 
Egypte ancienne, ou Mém. hiftoriques et criti- 
ques ſur les objets du grand Empire des Egyptiens 
par M. @Origny. Par. 1762. II. 12. und Chronolo- 
gie du grand Empire des Egyptiens. Par. 1765. II. 
12.) 955 Bryant (in ſ. Obfervations and Inquiries 
relating to various Parts of antient Hiſtory. Lond. 
1767. 4.) und de Pauw (in den Recherches philo: 
fophiques für les Egyptiens et les Chinois. Berl. 
1773. II. 8. deutſch 1774.) Neue Welt und Men⸗ 
ſchengeſch. V. Th. Vergl. Aegyptiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten aus alter und neuer Zeit, ein raifonnirter Aus⸗ 
zug aus Serodotus ꝛc. Leipz. 1786. I. Th. 8. — 
Von den meiſten Alten wurde Aegypten theils ganz, 
theils halb zu Aſien gerechnet. Es liegt zwiſchen 23 
und 31 Breite. Die kaͤnge betraͤgt, nach Savary, 
225 franzöfifche Meilen, die Breite 68 franzoſiſche 
Meilen. Es hat 3 Theile: 1) Oberaͤgypten, The⸗ 
bag, Thebaͤ. Später hin Ptolemais. 2) Mittel⸗ 
aͤgypten, Heptanomis. Memphis. Seit dem 7ten 
Jahrhundert hier Al Foſtat, und feit dem 10ten Groß⸗ 
cairo. 3) Unteraͤgypten, in welchem das Delta, On 
Geliopolis), Sais, Naukratis, ſpaͤter Alexandrien. 
Nach d' Anville beträgt Aegyptens Größe (ohne die 
Dafen) 756 deutſche Quadratmeilen, nach d' Grigny 
1492 deutſche Quadratmeilen. 
m) Von den heiligen Sagen (lege A6 Herodot. 2, 
23.99. 142. Sie find nicht Act auf unfre Zeiten ges 
kommen. Es gab auch heilige Bücher der Prieſter, 
aber ſchon zu Diodors Zeiten nicht mehr. Diod. Sic. 
1, 44. Herod, 2, 00. Bey des Kambyſes Einfall 
wurde Theben verwücket, und nachher von einem Pro- 
lemäus gar zerſtoͤrt. Da giengen vermuthlich viele 
Dentmäler unter. Strab. XVII. 1170. Pauf. 1, 9 Die 
aͤlteſte Geſchichte war durch hieroglyphiſche Denkmaͤler 
(Saͤulen, Obelisken, fortgepflanzt, deren Erklarung 
vielleicht die beiligen Sagen oder die heiligen Bücher 
erhielten. Heyne in Commentat. Soc. Gött. philol. V. 
110. f. Solche Denkmaͤler konnten nur ganz kurze 


Nachrichten enthalten. a 
n) Meh⸗ 


80 Allgem. Welt: und Voͤlkergeſchichte. 


n) Mehrere Denkmaͤler wurden in ſpaͤtern Zeiten falſch 
verſtanden; — den Schluͤſſel zu den meiſten Diere, 
glyvhen hatte man verloren. (Heyne L 1. S. 114.) 
Man deutete auf Perſonen, was ſich auf die Sonne, 
auf andere Himmelskoͤrper, und auf aſtronomiſche 
oder phyſiſche Beobachtungen bezog; man verwandel⸗ 
te in Gebraͤuche, was ſymboliſche Vorſtellung war. 
(Hißmann über Neue Welt⸗ und Menſchengeſch. V. 
app. f. 628. f.) Seit des Pſammetichus Zeiten gab 
es in Aegypten Dollmetſcher, welche reiſende Lands⸗ 
leute hintergiengen. Herod 2, 28. 73. 154. In ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten bezogen ſie und die aͤgyptiſchen Prieſter 
alles auf griechiſche Geſchichte, Philofophie und Litte⸗ 
ratur. Vergl. über die Quellen der aͤgyptiſchen Geſch., 
Cph. Meiners Verſuch einer Religionsgeſchichte der 
aͤlt. Voͤlker, beſonders der Aegypter. K. 5. ff. und 
Heyne Comment. I. de Diod. Sic. Fide, in den Com- 
ment. Soc. Gött, vol. V. claſf. phil. p. 100. ff. 

o) Aus Moſes und andern juͤd (chen Geſchichtſchreibern 
find uns nur Bruchſtuͤcke der aͤgyptiſchen Geſchichte 
bekannt. Von griechiſchen Geſchichtſchr. Heyne l. l. 
p. 101. Die Nachrichten des Herodotus (B. II.) und 
Diodorus (B. J. und in einigen folgenden) geſam⸗ 
melt: Aegyptiaca ſeu vert, ſeriptorum de rebus Ae- 
gypti Commentarii et Fragmenta, collegit Fr. Andr. 
Stroth. Gothae 1782. und 83. II. 8. Vom Era⸗ 
toſthenes aus Cyrene (in Aegypten um die 130. Ol.) 
haben wir ein Verzeichniß von 38 thebaiſchen Koͤni⸗ 
gen, die zuſammen 1055 J. regiert haben ſollen (in 
Syncell. Chron. p. o fl. und Jablonsky Anm. dar⸗ 
über in des Hignoles Chronologie T. II. p. 736. ff.); 
der Text iſt ſehr verfaͤlſcht. 

p) Diodor behauptet den aͤthiop. Urſprung der Aegypter, 
(B 3. K. 3. ff.) und feine Nachricht wird verteidigt 
von de Doum, und Hißmann uͤber die Neue Welt⸗ und 
Menſch ugeſch. V. 36. ff. Dagegen ſtreitet Hr Prof. 
Meiners in der angef. Schr. K. 3 ff. Allein, wenn 
man erwaͤgt, daß Theben der erſte aͤgyptiſche Staat 
war, daß nur Oberaͤgypten in den fraͤheſten Zeiten bes 
wohnt werden konnte, bag die Kolonie leicht mehr out, 
tivirt werden konnte, als das Muttervolk, und daß 
man die frühern Aethiopier, eben fo wenig als die erſten 

Aegypter, mit den ſpaͤtern verwechſeln darf, ſo wird 
5 ts 


rg "5000 J.bis auf 
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es wahrſcheinlich; Aethiopier bevoͤlkerten Oberoͤayp⸗ 
ten Es wird aber hier Aethiopien uͤber Aegypten 
Mauwbien und Habeſch), deſſen Hauptftadt ſeit Ka by⸗ 


ſes Zeiten Meroe war, nicht das im Innern von Afri⸗ 
ka verſtanden. Die Geſchichte Aethlopiens iſt faſt 


ganz unbekannt. Vergl. Diod. S. I. II. und Herod. 


III. 21. ff. De Forigine et de Panciennete des Ethi- 
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Et leitete den Nil ab, und machte einen Theil des 


Landes trocken; ein Vetdienſt verſchiedener Stifter 
von Staaten. Get, 25 990 Die folgenden 


ge find: 


Nach Herodotus. Nach Diodor. 
Nach Menues 330 Së, Nach Menas 52 Könige, 
darunter 18 Aethiopier,“ welche über 1040 Jahre 
un eine Frau, Mito. N | 
rig, 
Der letzte von den 336 et Bueis Il. ſein Ster Sai 
nigen Moͤris, 900 Jah-] folger, Erbauer von 
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ur Beifde Schriftſteller ſind am beſten verglichen und ihr 
Werth beſtimmt von Hrn Hofr. Seyne am angef. O. 
Si. 126. ff. — Giburt Obfervatiods fur diſſerentes 
dt fuites des, rois d'Egypte, Mém, de “Acad. d. Infer. 
D NMX. il. ind a, * CH 
r) WMuneiho, Barde Heliopolis, unter der Regie⸗ 
rung Ptolemaͤus II. Philadelphus ums Jahr 260. v. 
‚os Ehr. Geb. ſchrieb auf Befehl des Koͤnigs eine Ge⸗ 
ſchichte Aegyptens von den aͤlteſten Zeiten bis auf 
vi Monte in 3 Theilen, und. fchöpfte aus alten Denk⸗ 
huaͤlern und Büchern, Seine Dynaſtien kennen wir 
aus der dritten Hand. Julius Aftik. und Eufeb, er. 
cerpirten fie, und aus ihren Werken trug ſie Georg. 
` . Songellug in feine Ehronograrhie ein. Die Vers 
e des Afrik. und des Catch, weichen von ein. 
ander ab, und ſollten erſt kritiſch berichtigt werden, 
ehe man Dr ganz verwerfen wollte. (Heyne J. 1. p. 
103.) Es find AL Dynaſtien bis auf Alexander, 
woben die letzte drey Koͤnige von Perſien aufführt: 
2 Dynaſtien von This, 5 Dynaſf. von Memphis, 
„ Dyngſt. von Elephantine, 2 herakleontiſche Oynaſt., 
6 Dynaſt. von 1 1 Dynaſt. don Kois, 3 
un, Hixtentenige, ZA) von Tanis, 1 Dyn von 
ubaftig, 3 Dyn. von Sais, 1 aͤthiopiſche Dyn., 2 
„penäſche Dyn., 1 Don, Mendeſter, und 1 Con, Se⸗ 
benüpfer..: Ihre Regierung beträgt, nach den wahr⸗ 
ſcheinfſchſten Angaben, 52152 J. (Siehe die Tabel⸗ 
len am Ende des 5. Th. der Neuen Welt⸗ und Men⸗ 
ſchengeſch.) Nach Scaliger haben mehrere Mane⸗ 
(eg Dunaſtien use und zu erklären per, 
flucht) (f. Meuſel Abl. Hiſt. vol. II. b. II. p. 334. fl. 
SENSE am nachtheiligſten urtheilt darüber nach Peri⸗ 
zonius und Fourmont, Meiners in dem Verſuch ei⸗ 
ner Del, Geſch. d. ält Völker, K. 6. S. 168. ff. aber 
zu hart. Siehe Sißmann über Neue Welt, und 
Menſchengeſch. V. 216. Vier gleichzeitige Dynaſtien 
zu Theben, This, Memphis und Tanis nahm des 
Vignoles in der Chronol. an; Silberſchlag (Chron. 
S. „37. ff.) theilt ſie in Dynaſtien von Weſt - und 
Oſtaͤgypten, und jede dieſer Gattungen in drey Claſ⸗ 
ſen ab. Umſtändlichere Unterſuchungen ſtellt Gatterer 
(ſyuchr. Univerſalh. S. 292. 295. ff. und 301. ff.) 


an, vergl. deſſelben Weltgeſch. I. 404. fl. 
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) Di 8 ie des Manetho ‚enthält 6 phaͤniciſche % ee, 
R ZA , o Wi 2 Ooh 6 ee, | 
niciſche und andere e, A Die Nachricht des Ui Méi 
Manetho ſelbſt von diefen Fremdlingen aus Often, 77. 
die unter des Timaus Regierung De in Niederägnps - 
ten feſtfetzten, bat /ofrphus (e, Apion, 1, 14 — 16.) 
auf behalten. Die verſchiedeneu Erklärungen davon 
prüft. Sig. ac. Baumgarten in Exam. varisrum opi- 
niohum de regno poſterotum Abrahami in Acgyp. 
to. Hal. 1714. 9. Silberſchlag ſetzt ihren Einf ill 
ins J. d. W. 2114. und ihr Eüde ums J. 2550. Es 
iſt mir aber, mit Hen. Gatterer (Weltgeſch. 1. 220. 
ff.) wahrſcheinlicher! daß Fe die Dynastie ausma⸗ 
chen, welche Josephs Verdienſte nicht erkannte, und 
die Iſraeliten druͤckte. (J. d. W. 3415 — 2699. 
= 284 J.) Wenigſtens iſt die ganze Geſchichte nicht 
erdichtet. . Or N neh mg 
„ VIIE Der Einfall dieſer Hirtenkoͤnige in Nieder⸗ 
ägnpten: kann zum Theil mit der ruhigen Miederlaſſung 
der Iſraeliten eben daſelbſt verwechſelt worden ſeyn a). 
Iſaac, Abrahams Sohn, wurde ſchon in Par Geb. 3 d. 
laͤſtina anſaͤßig, und ſtand ſeinem Vater an W. 248. 
Staͤrke der Seele weit nach b). Jacob, nachher Ilrael 
genannt e), und Stammvater des juͤdiſchen Volks, wird 
von dem unpartheyiſchen Geld ichtſchreiber nicht als ein 
Mann von ſehr edlem und gutem Charakter geſchuldert d). 
Einer feiner Sohne, Joſeph, wurde nach Aegypten 
verfauft, und aus einem Eclav Großvezier des Landes e). 
Als Juͤngling Muſter der ſtrengſten Enthalt⸗ um das 
ſamkeit und Tugend, als Miniſter wohlthati⸗ J. d. W. 
ger Erhalter des Volks, und zugleich treuen 
Beſoͤrderer erlaubter und gerechter Vortheile des Sé. 
nigs f) wurde er von der Vorſehung zur Ausfuhrung 
der wichtigſten Abſichten gebraucht, und ſein ganzes Le⸗ 
ben iſt die beſte Theodicee z). Seine Familie J. d. W. 
wanderte, durch feine Vermittelung, in Nie⸗ 38 
deraͤgypten ein, und erhielt hier das Land Goſen in 
Beſitz ). Dort vermehrte fie ſich, während eines ut, 
S Sa eenthalts 
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enthalts von 430 Jahren J), ſehr ſtark, fo hart fie auch 
von einer andern Dynaſtie, die Joſephs Verdienſte um 


die Nation verkannte, gedruͤckt wurde k). 


a) Manetho ap. Ioſ. c. Apion 1, 14. und 15. S. 1161, 
T. III. Oberth. 26. p. 1301. fl. Vergl. (Hanier) Dil. 
fur la Royauté des Ifraelites en Egypte, Hift. de 
Facad. d. Inter, III. 2. fl. Wegen der Hyeſos fol« 
len die Aegypter in der Folge alle Hirten gehaßt ha⸗ 
ben. 1. Mos. 46, Ad: n 
b) 1. Moſ. 25, 11. 26, 2. und 23. Von ſeiner Schwaͤ⸗ 
che, K. 27. und 28. Vergl. Jeruſalem Betrachtun⸗ 
gen, Th. II. S. 276. ff. Eichborn Einleitung ins 
A. T. Th. II. 389. ff. — Die Zeitrechnung dieſer 
Patriarchen wird in den Parergis hift. und von Frank 
und Gatterer ſo beſtimmt: Iſaacs Geb. J. d. W. 
218. (2271. v. Chr. Geb. P. H.) Jacobs Geb. 2168. 
Joſephs Geb. 2251. Joſephs Verkaufung 2268. Erin 
Großweſirat 2281. Einwanderung der Iſraeliten in 
Aegypten 2298. (2081: v. Chr. Geb. BP. H.)), 
c) 1. Meſ. 32, 28. ff. (Eine Familiennachricht, mit ei⸗ 
ner ſpaͤtern Anwendung, V. 32., aber keine Fabel. 
S. Herder v. Geiſt. d, hebr. Poeſte, Th. I. 295. ff. 
d) Er beſaß einen zum Betrug verleitenden Eigennutz, 
und dabey niedrige Feigheit. 1. Mos. 25, 29. 27 6. 
ff. 30, 37. 31, 17. ff. 32, 16. ff. 33. ff. Vergl. Leg 
Geſchichte der Religion, Th. I. S. 263. ff. Eſau er⸗ 
ſcheint als ein Mann von edlerem Charakter. 1. Mof, 
T a E e Anker sendung 
e) Eine im Orient ſehr gewohnliche Veränderung. 1. 
Moſ. Ar: 14. ff. Chaͤremon beym 1% li. Cc. An, t, 
32. macht ihn zum jepoypatuarevs: Er erhielt den 
Namen Pſonthomphanech, Gen. At, 45. Jofeph. 
Arch. 2, 65 1. Repert. fuͤr bibl. und margs Lister, 
Fan an SA TC Sein 
) Gegen die, feiner Staatsverwaltung gemachten Bots 
wüͤrfe der eigennüßigen Härte f. Jo. Matth. Burcardi 
Oratio de criminibus Jofepho a Morgano impactis 
in Mufeo Helv. Vol. I. P. in. und an Coutant de la 
Molette in ſeiner Genéſe expliquèe — (Par. 1777.) 
vorzüglich Leß am angef. Orte, S. 207. ff. Vergl. 
‚Philonis Iudaei Vita yiri ciuilis ſ. de Ie hj,,! p. 526. fl. 
Ze — 2 : ed, 
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ed. Fr. Erle Bewegungsgruͤnde feiner Handlungen 

1. Moſ. 30, 9. 45, 4. f. 8. Die Moglichkeit einer 
fiebenjährigen Unfruchtbarkeit in Aegypten wird ſicht⸗ 
bar, wenn man bedenkt, daß es damals noch nicht 
die Schleußen und Canaͤle des Nils hatte. 


9) 1. Mos, 50, 20. — Die nomadiſche Familie Abra⸗ 
pbhams ſollte in Aegypten ausgebildet werden. Ohne 
ſolche Ausbildung, die in Canaan unmsglich war, 
konnte ſie kein Volk werden. 
b) 1. Moſ. 46, 34. Jene Gegend war eine der beſten in 
FE 1. Mof 37 6. 11. Ihre Graͤnzen laſſen 
ſich nicht beſtimmt angeben. Nach einigen ſoll es der 
oͤſtliche Theil Niederaͤgyptens Con, oder ein Stuͤck 
des Delta, nebſt dem außerhalb des Delta gelegenen 
oͤſtlichen Aegypten bis nach Gaza. Michaelis ad 
Abulf. Defer. Aeg. n. 248. Nach Shaw Reiſen 
S. 265. ff. der Nomos von Heliopolis; nach Paul 
Ernſt Jablonsky (Diſſert. VIII. de terra Goſen, Erf. 
ad Viadr. 1736. 4.) in der Landſchaft Heracleotis, 
nebſt einem Stuͤck von Oberaͤgypten. b 


i) Man hat ſonſt (auf des Zofepl. Zeugniß Arch. 2, 6.) 
geglaubt, daß die Israeliten nur 215 Jahre in Ae⸗ 
gypten geweſen, und die (2, Mof. 12,40. Gal. 3, 17.) 
deutlich angegebenen 430 J. mit Euſeb. (Chron. p. 
10.) von der dem Abraham gemachten Hoffnung des 
Beſitzes von Canaan an gerechnet; aber ſchon Peri⸗ 
zoniug, Voſſius und mehrere Neuere haben dieß Vor⸗ 
geben widerlegt. S. I. Benj. Koppe Progr. quo 
probat, Ifraelitas non CCXV. ſed CCC C XXX. an- 
nos in Aegypto commoratos ele, Gött. 1777. 4. 
Michaelis Orient. Bibl. Th. XII. n. 192. Parerga 
Hiſt. p. 5. fl. In 1. Moſ. 15, 13. Apoſtelgeſch. 7, 6. 
wird die runde Zahl, 400, angegeben, und dieſe har 
ben Silberſchlag, Frank und Gatterer angenom: 
men. 


h) 2. Moſ. 1, 8. ff. Sie mußten zwey Staͤdte erbauen, 
Pithom (Pathumos, Herod 2, 149.) und Raamſes. 
Es war wuͤrklich von der ſtarken Vermehrung und 
Ausbreitung der Iſraeliten politiſche Gefahr für Ae⸗ 
gypten. Die ganze Familie beftand anfangs aus 70 
Seelen, ohne einige Weiber, (1. Mof. 46, 27.) und 

53 hatte 
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hakte ſich in 400 Jahren bis auf 6035 50 Perſonen 
mänlichen Geſchlechts, welche die Waffen tragen 
konnten, vermehrt. (2. Moſ. 12, 37. 3. Moſ. 2, 32. 
Die Möglichkeit dieſer Vermehrung, nur in 215 Jah- 
ren, beweiſt Gatterer ſynchron⸗ Univerſalhiſt. Th. II. 
S. 200. ff) Die Ephraimiter hatten noch während 
ihres Aufenthalts in Aegypten einen Angriff auf Car 
naan gethan. 1. Chrom, 8, (, 21. 


IX. Mit dieſem Volke verwandt waren die Staͤm⸗ 
mer der Iſmaeliter, Midianiter, Moabiter und 
Ammoniter, der Edomiter, in Arabien und im Oſten 
und Norden des todten Meeres a). Den aͤlteſten bekannt 
gewordene arabiſchen Stämmen gehört vermuthlich 
auch Hiob zu, deſſen Buch Spuren des fruͤheſten 
Alterthums trägt ). Die Geſchichte jener Voͤlker iſt 
aber wenig bekannt und unfruchtbar. Dieß gilt auch 
von den aͤlteſten Bewohnern Kleinaſiens, Nordtheſ⸗ 
ſaliens, Thraciens und Griechenlands b). Den 
Javan der moſaiſchen Voͤlkertafel hat man in dem ſpaͤ⸗ 
tern griechiſchen Jon, und feine Abkoͤmmlinge in ver⸗ 
ſchiedenen griechiſchen Nationen, zu finden geglaubt c). 
Man kennt die entfernteſte Geſchichte dieſer Nationen nur 
aus ihren ſehr verſchiedenen „und gar nicht unverfaͤlſcht 
uͤberlieferten Mythen ec). Griechenland, das feine 
Namen eben ſo oft als ſeine Einwohner veraͤndert hat d), 
iſt in drey Theile getheilt worden, die wahrſcheinlich auf 
verſchiedene Art bevoͤlkert wurden e). In dem Pelo⸗ 
ponnes (vielleicht urſpruͤnglich einer Inſel) f) findet man 
zuerſt eine oſiatiſche Kolonie, die Pelasger g). Zwey 
Staͤdte waren hier (in Aegialea) von ihnen angelegt wor⸗ 
den, Argos hund Sicyon ). Beyde wurden kleine 
Reiche, und man kennt die Namen ihrer angeblichen Be⸗ 
berrſcher, ohne über ihre Geſchichte einige Gewißheit zu 
haben. Schon fruͤhzeitig gab es in den einzelnen grie⸗ 
chiſchen Landſchaften verſchiedene Sagen daruͤber, deren 
Sprache ſelbſt ofe in ſpaͤtern Zeiten mißverſtanden wur⸗ 
de. 
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Sekt. Andere Gegenden des Uferlandes (Akte, Attika) 
verheerte in den aͤlteſten Zeiten eine große Ueberſchwem⸗ 
mung, ogygiſche Fluth ), der man einen König 
(Holenkoͤnig) Ogyges verdankt m). Auch in Arca⸗ 
dien wurde ein pelasgiſcher Staat geſtiftet n), und von 
hier giengen zwey Kolonien nach Italien o). Zuletzt 
ſetzten die Pelasger, die immer wanderten p), DÉI auch 
in Nordcheſſalien, und gründeten drey abgeſonderte 
Staaten q). Sie verloren ſich, nach ihrer Vermiſchung 
mit fremden Staͤmmen, aus der Geſchichte, und ihr 
Andenken war verhaßt r). Griechenland war itzt be⸗ 
ſtaͤndigen Revolutionen ausgeſetzt s), und feine Bewoh⸗ 
ner groͤßtentheils t) ohne alle Cultur, ohne geſchloſſene 
Ehe und geſellſchaftliche Verbindung, ohne Kenntniß 
der ordentlichen Lebensmittel. b 


a) Iſmaeliter, Iſmaels Nachkommen; machten zwolf 
Staͤmme aus, 1. Moſ. 25,16. im füd⸗ oſtlichen Ara⸗ 
bien bis gegen Peluſium in Aegypten. Man hat ſie 
als Stammoaͤter der Araber uberhaupt angeſehen. 
Ioſeph. Arch. 1, 12, 4. Ihre vornehmſte Landſchaft 
war Nabathaͤa im pet aͤiſchen (nicht ſteinigten) Ara⸗ 
bien. Midianiter, auch Abkoͤmmlinge Abrahams 
von feinen Sohne Midian. (1. Mos. 2574.) Fünf 
Stämme, in einem Theil Arabiens zwiſchen Idumaͤa 
und dem Schilfmeer. Eine von den zwey Staͤdten 
Midian war vermuthlich des Ptolemaͤus Wodiana. 
In dieſer Gegend lebte Moſes einige Zeit. 2. Moſ. 2, 
15. ff. 3, 1. 18, 1. ff. Moabiter und Ammoniter, 
Nachkommen Lots. 1. Moſ. 19, 37. f. M²oabitis 
ſuͤdlich von Peraͤa, auf der oͤſtlichen Seite des todten 
Meers bis an den Arnon. Die Ureinwohner dieſes 
Landes waren die Emim geweſen. 5. Moſ. 2, 10. 
Die vornehmſte Stadt (Ar) Rabbath Moab, nachher 
Areopolis, Ammonitis auf der öſtlichen Seite des 
Jabok. In dieſem Lande hatten ehemals die Zamzu⸗ 
mim gewohnt. 5. Moſ. 2, 20. Die Hauptſtadt Rab⸗ 

ba, nachher Philadelphia genannt. Beyden Voͤlkern 

hatten die Amoriter (ein canaanitiſches Volk) viel 
abgenommen. 4. Moſ. 2 1, 13. fl. Beyde hatten 1 
54 ab: 
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abſcheulichſten Gotzendienſt und Menſchenopfer. Edo⸗ 


miter von Eſau, der auch Edom hieß. 1. Moſ. 25, 
30. dt Land (Idumaea), wo vorher Soriter wohn 
ten, (1. Moſ. 36, 20, ff.) ſüͤdwaͤrts von Judaͤa, zwi⸗ 


ſchen dem todten Meer und dem ar: en Meerbu⸗ 


ſen. Die Stadt Theman, und die beruͤhmten Haͤfen, 


j \ Elath ober Elana (Aelana) und Eziongeber (Bereni- 


ce, gehoͤrten dazu. 25 Edomitiſche Stammfuͤrſten 
bey Moſ. 1, 36, 9 — 19, und 40 — 43. (wenn anders 
die letztern von den erſten verſchieden, und nicht viel⸗ 
leicht aus einem andern Document angefuͤhrt ſind. 
Wenigſtens wird aus einer andern Urkunde V. 15. ff. 
eine Folge von 8 Edomit. (nicht erblichen) Königen 


angeführt. Und der Verf. des 1. B. Chron. Kap. I. 
hat es anders verſtanden.) Die Edomiter ſollen die 


erſte cultivirte und handelnde Nation geweſen ſeyn 
(nach Newtons Hypotheſe). loſuae van Iperen Hi: 
ftoria eritica Edomaeorum et Amalekitarum, ` Leon, 
1768 4 Meujel Bibl. Hiſt. Vol. II. P. I. p. 16. fl. 
Man hat die Amalekiter auch zu einem edomitiſchen 


RT Stamm gemacht, aber fie find vielmehr ein canaani= 
tiſches Volk in Arabien; die daher auch von den 


Ifraeliten bekriegt, (2. Mof. 17, 8. ff.) und endlich 
ganz vertilgt, wurden. (1. Sam. 15.) Die Moabi⸗ 
ter, Ammoniter und Edomiter aber wurden als Bruͤ⸗ 
der geſchont, (5. Moſ. 2.) und erſt von Saul nnd 
David den Iſraeliten unterworfen. 1. Sam. 11. und 
2. Sam. 12. 1. Chron. 19, 2. 13. ff. 


as Nach einer Anmerkung bey der griechiſchen Ueber⸗ 


ſetzung des Buchs Hiob lebte er in der fünften Gene⸗ 


ration von Abraham, auf den Graͤnzen von, Idumaͤa 


und Arabien. Goguet (diſſ. für Job, T, III. de Pori- 
gine des loix, ober T. VI. der neuen Ausg.) hält ihn 


y für einen Zeitgenoffen Jacobs. Gemeiniglich macht 


man Moſes zum Verfaſſer des Buchs, wozu er bey 
feinem Aufenthalt in Arabien die Materialien gefun⸗ 
den. Hr. Prof. Triemeyer (Charakt. der Bibel, Th. 
II. 377. f) glaubt, daß es aͤlter ſey als Moſes, und 
von einem von Nahors Nachkommen herruͤhre Daß 
es erſt nach den Zeiten der babyloniſchen Gefangen⸗ 
ſchaft aufgeſetzt worden, (Leß Verm. Schriften, Th. I. 
S. 40 6.) iſt eben ſo unwahrſcheinlich, als daß Uz bey 
Damaſcus zu ſuchen ſey. (Michaelis Spiel), Geogr 

` br 
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Hebr, ext. II. 126.) Siehe Serder v. Geiſt der hebr. 
mëi Th. I. 89. f. 128. ff. Daß es als die aͤlteſte 

robe morgenlaͤndiſcher Weisheit, und eine Art von 
dramatiſchem Gedicht angeſehen werden muͤſſe, iſt von 


den meiſten Auslegern behauptet worden. Vergl. 
'Lowth Praele&t. de poeſi Hebr. II. 639. ff. 


Rleinaſien, vermuthlich anfangs eine Inſel, ſpaͤter 
eine Halbinfel, war eher vorhanden, und mit aſſyri⸗ 
ſchen, forifchen oder phoͤniciſchen Kolonien beſetzt. 


In ſpaͤtern Zeiten iſt diefe Halbinſel (Anadoli, Nato⸗ 


lien, zwiſchen dem 36 und 43 N. Br.) in folgende 
Landſchaften getheilt geweſen: Cappadocien, (welches 
eigentlich zu Aſien innerhalb des Taurus gehoͤrte) Pa⸗ 
phlagonien, Pontus, Bithynien. Galatien, Lycaonien, 
Iſaurien, Piſidien, Myſien, Phrygien, Lydien, Jo⸗ 
nien, Carien, Lyeien, Pamphylien, Cilicien. Strab. 1, 
XII - XIV. Außer d Arvieux, Pocoke und andern, 
Hich. Chandle rs Travels to Aſia minor, (d. ub. Rei⸗ 
fer in Kleinaſten. Leipz. 1776. 8.) Egon, Chishull An- 
tiquitates Aſiaticae, Chriſtianam aeram anteceden- 
tes. Lond. 1728. F. Nich. Chandleri Iuſcriptiones 
antiquae in Alia minore et Graecia collectae. Oxon, 
1774. F. Kleinaſien iſt ſtets wegen feiner glücklichen 
Lage, Fruchtbarkeit und Cultur beruͤhmt geweſen, und 
in jedem Zeitalter durch wichtige Vorfaͤlle merkwuͤrdig 
geworden. Der Peloponnes (die erſte unter allen 
griech. Halbinſeln, Strab. IX. zu Anfang) entſtand 
wahrſcheinlich früher als der Archipelagus. Neue 
Welt - und Menſchengeſch. VI. 158. fl. Von Theſſa⸗ 
lien war ein großer Theil mit Waſſer bedeckt, bis ein 
Erdbeben den Oſſa und Olympus trennte, dem Pe⸗ 


neus einen Ausweg verſchaffte, und die Thaͤler (Tem 


pe Aelian. V. H. 3, 1) hervorbrachte. Sab, IX. 658. 


Herod. VII. 129.  ETbracien hatte in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten einen weiten Umfang, und wurde von der Donau, 
dem ſchwecrzen Meer, den Dardanellen, dem Peneus 
und den Gebuͤrgen des adriatiſchen Meers begraͤnzt. 
Nordtheſſalten und Macebonien wurde zuerſt davon 
getrennt. Zuletzt wurde es bloß auf die heutige Pro⸗ 
Binz Rum⸗Ili eingeſchraͤnkt. S. Gatterer Comm. 
de Herodoti a Thucydidis Thracia, in Commen- 


tat; Soc, Böitslelaf” phil. (IV. 87. ff. V. 59. ff. 


VI. 1. ff.) zu Anfange der 1. Abhandl. Dir aͤlteſten 
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Voͤlker Kleinaſiens vor dem trojaniſchen Krieg, die 


man kennt, ſind: E EW 
I. Gbergier: in dem Innern von Kleinaſien. (Erſt in 
ſpaͤtern Zeiten kannte man die Abtheilung in Groß: 
und Kleinphrygien, wozu einige noch einen dritten 
Theil, das Neuerworbene (Phrygia Epictetus) ſetzten. 
( Ftrab. XII. 856. 863.) Der Name ſoll aus Briges 
F Brigier in Thracien) entſtanden ſeyn. Steak, XII. 
327. Herod. 7. 73. Man hielt fie für ein uraltes 
Volk. Herod. 2. 3. Apulei. Met. XI. p. 762. Ruhnk. 
Juͤdiſche Geſchichtſchreiber (Loſer l. 1, 6, 1.) leiten fie 
von dem Stamm Thogarmah her. (1. Moſ. 10, 3.) 

Ihre Regenten: - 

Annak (bey Suidas) vor der deucalioniſchen Fluth; 
— Midas L faſt 200 J. nach der deucal. Fluth; — 
Wanis; — Gordius I. Stifter einer neuen Dyna⸗ 
ſtie; Gordiſcher Knoten, den Alexander loͤſete; Er⸗ 
bauer von Gordium; — Widas II. ein Fremdling 
aus Thracien, (Conon, Narrat. c. 1. Iuſtin. 7, 1, 11.) 
der mit einer Kolonie dahin kam, 90 J. vor Tro⸗ 
ja's Erob. — Gordius II. Unter ihm wurde 
Phrygien getheilt; — Gtreus, zur Zeit des trojan. 
Kriegs, J. d. W. 2990. In einem andern Theil Phry⸗ 
giens, Kityerfes; — Midas III. König von ganz 
Phrygien; — Midas IV. — Midas V. vielleicht 
ſpaͤt nach Midas IV. (unter deſſen Regierung, ums 
J. 640. v. Chr. Geb. die Cimmerier eiu fielen). Mit 
ſeinem Sohn, Adraſt, der aber nicht zur Regierung 
kam, ſtarb der koͤnigl. Stamm aus; Phrygien fiel an 
Croͤſus, Koͤnig von Lydien. J. d. W. 3638, (v. Chr. 
G. 543.) Der Dienſt der Cybele war in Phrygien 
einheimiſch. Euſeb. P. E. 2, 3. und Diod. S. 3. 58. f. 
Ferner die Verehrung des Sabazios (Bacchus). 
Das Land hat haͤufige phyſiſche Revolutionen erlit⸗ 
ten. Bergbau, Ackerbau, Muſik und Tanzkunſt 
wurden hier vorzuͤglich getrieben. Von den Schaͤtzen 
der alten Koͤnige Phrygiens und Lydiens Meiners 
Geſchichte der Wiſſenſch. in Griechenl. und Rom, I. Th. 


S. 96. 
II. pelasger, wohnten an der nachherigen Kuͤſte Jo⸗ 
niens. Ihre Geſchichte iſt unbekannt / und ſchon im 
trojaniſchen Krieg wurden fie faſt ganz vernichtet. 
Sftrab. XIII. 92L. f. . ` 
— III. Maͤo⸗ 
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III. Maͤoner, nachher Lydier genannt. Ihr Land gieng 
vom aͤgaͤiſchen Meer bis an den Fluß Halys (Caſtlir⸗ 
mar), zwiſchen Myſien, Phrygien, Carien und dem 
Tmolus. Sehr fruchtbar und reich. Homer kennt 

nur Maͤoner als Einwohner des Landes. Herod. 1, 7. 
Vergl. Dion. Hal. 1, 27. Lydier ſollen ſie von einem 
Lydus benannt worden ſeyn. (Sind die Ludim, 1. Moſ. 
10, 22. ihre Vorfahren?) Aus Phrygien (ft Lydien 
bevölkert worden ſeyn. Die erſte Dynaſtie lyd. Koͤni⸗ 
ge ſind die Atyaden bis zum J. d. W. 2968. Atys, 
erſter bekannter Koͤnig; der letzte von dieſer Dynaſtie 
Pylaͤmenes. In diefen Zeitraum fälle die vorgebliche 
Wanderung der Lydier nach Italien, wo fie Stifter 


dg: der Tyrrhener geweſen ſeyn follen, ums Jahr 2860. 


Zweyte Dynaſtie, der Herakliden 505 Jahre lang. 
ritte Dynaſtie, Merms aden. Ende des lydiſchen 
Reichs, ums J. 3643. Dan. Fr. Jani Diatr. Rift. de 
regno Lydorum. Hal. 1703. A. Recherches fur la 
chronalogiede Phiftoire de Lydie, par Freret, Mem. 
de I Acad, d. Inſer. V. 273. fl. Recherches fur les 
rois de Lydie, par PA. Sebin ebend. S. 231. ff. 
IV. Myſier. Schon zu den Zeiten des Strabo (XII. 
8247. 857. f. wo zwey Könige derſelben, Teuthras und 
Telephus, angeführt werden. Vergl. B. XIII. S. 915.) 
hatte man von ihren Graͤuzen und ihrem Urſprung 
keine ganz ſichere Nachricht. Herod. (1, 171.) macht 
fie zu Lydiern. Sie waren Nachbarn der Soa, 
Eine Kolonie von ihnen war in das noͤrdliche Thra⸗ 
cien gegangen. Strab. XII. 831. Die Inſel Cyzikus 
wurde mit dem feſten Lande verbunden. K 
V. Carier, an der Kuͤſte vom Fluß Mäander an. Phot. 
nicier hatten dieß Land bewohnt. (Athen. VI. p. 174.) 
Die Carier machten fh zu Eingebohrnen; Fremde 
ſahen ſie als Abkoͤmmlinge der Kreter an, die erſt 
auf den Inſeln gewohnt hätten. Herod. 1171. 
Strab. XIII. 9og. Zur Zeit des trojaniſchen Kriegs 
ſchon berühmt, Hom II. 2, 867. ff.) und immer ſehr 
kriegeriſch, auch zur See. Mylaſa, die aͤlteſte Det: 
denz ihrer Koͤnige Ersſus eroberte Carien. (J. d. 
W. 3638.) Sevin Recherches fue Thiſtoire de Ca- 
rie, Mem, de P Acad. d Infer. IX 113. fl. und Ciro 
Saverio Minervinb Origiue e corfo del ſiume Mean. 
dro. Nap. 1768: 8. en gc? LGS 
BE VI. Cili⸗ 
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VI. Cilicier, urſpruͤnglich Phoͤnieier, (von Cilix, Cad⸗ 


mus Bruder) in Großmyſien, wo zwey Reiche derſel⸗ 
ben, Theben und Lyrneſſus, von Homer genannt. 


l. 6. 396. 2, Dor Strab. XIII. IO. XIV. 995.) 


Sie wurden von da vertrieben, und nahmen den Sy⸗ 


rern das Land außerhalb des Taurus ab, das von 


1 


ihnen Cilicien genannt wurde. Strab. XIII. 930. Uns 
ter perſiſcher Hoheit hatten Ge noch eine Zeitlang gé. 
nige. Herod. t, 74. Diod. Sic. 14, 20. , 


VII. Aycier und Solymer kennt Homer als zwey un⸗ 


** 
wis 


terſchledene Volker Kleinaſtens. Strab. XIV. 983. 


Die Solymer führten auch den Namen Milyaͤ. He. 
rod. 1, 173. Jobates, Bellerophon, Sarpedon, 


Kuycus, ſind aus ihrer fruͤhern Geſchichte bekannt. 
(Apollod. bibl. myth. 2,2, 1. 2, 3, 2. 3, 1, 2: Diod. 


mant. 79.) 3 1 h 
VIII. Bebrycer und Aſtanier in dem ſpaͤter ſogenann⸗ 


16 


ten Bithynien. (Die letztern bey Homer II. 2, 863.) 
Strabo (VII. 453. XII. 816. hält fie für Thracier. 
Ein alter König. der Bebrycer, Byſnus, den Ilus 
bezwungen haben ſoll, wird erwähnt. Vergl. Seven 


Recherches ſur les rois de Bithynie, Mém. de PA. 


cad. d. Inter, XII. 316. ff. und Haillaut in Imperio 
Achsemenidarum. T. II. 295: fl. 
X. Papblagonier und insbeſondere Beneter. Hom.) 


II. 2, 851. ff.) Sie wohnten vom Fluß Parthenius 


* 


1 


“hr 


bis an den Halys. Ihr Anführer Pylaͤmenes, zur 
Zeit des trojaniſchen Kriegs. Vom Croͤſus wurden 
ſie bezwungen. e 


K. Teukrer, Dardaner, Trojaner. Diod. S. 4, 75. Co- 
non. Narr. c. 24: Apoll. B. myth. 3, 12. Schon 
vor Teuker ſollen Koͤnige in dem Lande geweſen ſeyn. 


(Nach einigen haben hier Abkoͤmmlinge des Gomer, 
oder Cimmerier gewohnt) Teuker aus Creta, ums 
J. d. W. 2700. Dardanus aus Samothracien (Sa⸗ 


a mandrachi). — Krichthonius. „— Tros (Troja). 
E Ilus (Ilium). — Laomedon. — pPodarkes 


(Priamus). Untergang des (durch den Bergbau auf 
dem Ida, und durch Handel) reichen und bluͤhenden 


trojan. Reichs ums J. d. W. 2998. nach Frank's 


Zeitrechnung oder 3010. nach Silberſchlag. Das 
Land hieß nachher meiſtens Kleinphrygien: und kam 


zuletzt unter Ipdifche Herrſchaft. Ueber Wee 
vergl. 
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dergl. wood vom Originalgenie des Homers. 
vornehmlich in den Zuſaͤtzen. (d. uͤberſ. Frankf. 
"Em ene oi eru Më - 
Kl. In Sipylus (welches nachher zu Lydien gerechnet 
würde, war im folgenden Zeitraum ein Koͤnig Tan. 
ttcalus, der nebſt feinem Sohn Pelops weichen mußte, 
ums J. d. W. 2860. 3 
XII. In einem Theil von Pontus, an dem Fluß Ther⸗ 
modon, ſollen die Amazonen gewohnt haben, welche 
Priamus im folgenden Zeitraum bekriegte. Allein ſchon 
in frühern Zeiten waren ihre würklichen Wohnſitze 
fſtreitig. Strab. XII. 827. fl. (S. unten die Geſchichte 
der Seythen.) SC 45 Ae 
In Cbeſſalien ſcheinen die Lapirha an dem Olymp 
und am Peneus, und die Centauri auf dem Pelius 
Piod. Sic. 4. 71. f.) Urvolker geweſen zu ſeyn. 
Wenn Simonides die Lapithen Pelasger nannte, fo 
geſchah es, weil er ſie mit den Perrhaͤbern verwechſel⸗ 
te. Strab. IX. 673. Die Centauren werden als ſehr 
wild beſchrieben. Der Krieg beyder Staͤmme iſt 
beruͤhmt geworden Heyne Not, ad Apollod. P. I. 
p. 351, Meran 8 ml eue an { 
Die Thracier uberhaupt hielt Herobot (5, 3.) für 
das ſtaͤrkſte Volk nnch den Indiern; allein die einzel⸗ 
nen Staͤmme waren verſchiedenen Urſprungs, und nie 
Auuter ſich einig. Im noͤrdlichen Thracien waren die 
Seten und Triballer, im ſuͤdlichen die Gdryſer, die 
Travſer, (Herod. 5, 3.) die paͤoner (Abkömmlinge 
der Teukrer) und die Moͤſer, bey Homer Myſier, 
Strad. VII. 453. (eine Kolonie der aſiatiſchen Myſier) 
die aͤlteſten bekannten und vornehmſten Stämme. Plin. 
litt. Nat. 4 18. Ihre Sitten waren meiſt uͤbereinſtim⸗ 
mend, und ſehr wild. Sie lebten vom Raub und 
Kriege. Herod. 5, 6. f. Vor den perſiſchen Zeiten ift 
von ihrer Geſchichte wenig bekannt. 
Z3Baur Geſchichte von Griechenland überhaupt bis auf 
die römische Herrschaft: a) Denkmäler: Außer den 
Ignſchriften, von Chandler geſammlet: die Marmora 


WA) 


\Oxonienfia, vornehmlich Marmor Arundellianum 


pPrimum, oder) Marmor Parium (erſt im folgenden 
Zeitraum, ſeit Cecrops Zeiten brauchbar). Von der 
GBeſchichte derſelben ſ. Choiſeul Gouffier äm > 
Bean, rlechen⸗ 
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Griechenland. I. B. 1. Heft, S. 142. ff. Ausgaben: 


Marmora Arundelliana, ſiue ſaxa graece inciſa, ex 
venerandis priſcae orientis gloriae ruderibus, auſpi- 
ciis Thomae Com. Arundelliae vindicata. — Publi- 
cCauit Jo. Seldenus. Lond. 1629. 4. Zweyte Ausgabe 
von Mich. Maittaire und Zumphr. Prideaux. 1732. 
F. Dritte Ausg. von Rich. Chandler. Drf. 1763. III. 

F. Ueber ihre Zeitrechnung Gibert (Mém. de Acad. 
di. Inter, XXIII. 61. ff.) und Freret (ebend. XXVI. 
157. ff. 2co. ff.) — Monuments Peloponnefia „Com- 
mentariis explicats a Paciaudio. Rom. 176 T, Il. A7 
Les Ruines de plus beaux Monumens de la Gre- 
ce, par Mr. le Roi. Par. 1758. F. — Hub. Golxii 
Graeciae yniuerfae numifmara, cum comm. Lud. 
Monnii, Antu. 1620. F. wieder 1644. (nachher von 
andern beſſer erlautert. Vergl. Jo. lac. Geſner de nu- 
miſmatum Graecorum praeſtantia, in den Prolegg. 
zu ſ. Nümifmatis’ Regum 'Macedoniae.) b) Alte De, 
ſchichtſchreiber. Die fruͤheſten find verloren gegangen; 
manche andere haben nur einzelne Perioden oder kën, 
der beſchrieben. Vom weiteſten Umfange iſt: Paufa- 
niae deſeriptio Graecise, libris X. und über die aͤlte⸗ 

ſte ar. Geſch. Thucydides im 1. B. vom pelop. Kriege. 

e) Neue Geſchichtſchreiber. Außer den Schriftſt. im 4. 

5. und 6. B von Gronouii Thef; Antiqq. Graec., 
vornehmlich Vinding im 11. B. und andern in Zabri- 

cii Bibliogr. Ant. p. 68. 1. 285. E angefuhrten, und 

den bekanntern Werken von Stanyan u. ſ. f. größere: 

Die vollſtaͤndige Geſchichte der Griechen von ihrem 
Urſprung an, bis auf die Zeiten der roͤmiſchen Herr. 
ſchaft. Frankf. am Mayn 1759. VII. 4. Hiſtoite ge- 
nerale et particulière de la Grèce, par M. Couſin Des- 
Prbauæ, a Rouen eta Paris. 1780 ff. (bis 1785. war 
ren X. voll. in 12. erſchienen, von denen der letzte die 
Geſchichte des pelop. Kriegs ſchließt ) D. Denina Io, 

ria politica e letteraria della Grecia. Torino 1781. 

VI. g. (uͤberſ. von Chriſtfr. Ulr. Dau. Flensb. 1783. 

ff. bis itzt II. 8.) Weniger weitſchweifig find Gold⸗ 
ſmiths Geſchichte der Griechen, aus dem Engl. Keint. 
1777. II. 8. The Hiſtory of the Greece. by Mill. 
Mitford. Lond. 1784. T. I. 4 (nech 2 B. ſind mer: 
warten.) The Hiſtory of ancient Greece, its Colonies 

and Conqueſts from the earlieſt ‚Accounts till the 
Divi- 
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Diviſion of the Macedonian Empire in the Eaſt, by 
John Gillies. Lond. 1786. II. 4. (deutſch uͤberſ von 
Hen. von Blankenburg. Leipzig 1787.) Neue Welt⸗ 
und Menſchengeſch. 6. 7. 8. B. — Obſervations fur 
P'hiſtoire de la Grèce, par A. Mably. Geneve 1766. 


38. — Ueber die aͤlteſten Einwohner: Diflertation fur 
les premiers habitans de la Gréee par Gibert, Mem, 


1 
7 


afin 


Bt 


«gt 


de l’Acad.’d.:Infer. XXV. rf Lettre à M. Bailly 


fur .P’Hiftoire primitive de la Grece, par M. Rabaut 


de St. Etienne. Par. 1787. 8. 


e) Wenigſtens lebte der griechiſche Jon, des Hellen En⸗ 


kel, von welchem erſt die Athenienſer, dann ein Theil 
der pelasgiſchen Stämme den Namen Jonier erhielt, 
viel ſpaͤter, zwiſchen 2800. und 2900. d. W. Euripidis 
Ion. I. G. G. Dunchel diſqu. phil. ent. hiſt. Quid lo. 
nes et lonia ſignificent? in Opuſc. Soc, litt. Duisb. 
Faite, I. S. 167. fl. In Dan. 8, 21. wird Javan von 


` Griechen, erklärt, amd in indiſchen Gedichten ſoll Alex⸗ 
ander König von Javan heißen. Goguet de Foie. 


AER 


des Lois, T. I. 130, (ed. de 1778.) Bon Eliſa 1. Moſ. 
10, 4. Ezech. 27, % werden Elis, die Hellenen, von 


itthim die Macedonier, von Dodanim die Dodo» 
der in Epirus, hergeleitet. 


K 


e) Dadurch wurden Stämme in Perſonen, Landſchaften 
und Fluͤſſe in Menſchen verwandelt, phyſiſche und 


aſtronomiſche Gegenſtaͤnde und Beobachtungen perſo⸗ 


nificirt. Verſchiedene Staͤmme hatten ihre eigenthuͤm⸗ 
lichen Mythen, die nachher oft vermiſcht wurden. Von 


den Dichtern wurden fie noch mehr ausgeſchmuͤckt. 


Vergl. Strab. I 34. fl. Heyne Comm. de A pollod Bibl. 


myth. P. III. p. 91. fl. 936. Not. ad Apoll. p. 409. fl. 


und Rabant de St. Etienne am angef. Orte. Solche 


Mythen wurden nachher in zuſammenhaͤngende Syſte⸗ 
me (Kurios) gebracht, und entweder einzeln aufge⸗ 
zeichnet, (z. B. vom Hecataͤus von Miletus, Acuſtlaus, 


Dionyſius von Miletus, Hecataͤus von Abdera. D. S. 
2, 47. und andern) oder an die Spitze der eigentlichen 
Geſchichte geſtellt, z. B. vom Diodor aus Sicilien im 


d 


3. und 4. Buche, oder zur Erklaͤr 
ſammlet, wie vom Apollodor. 5 

) Urſprünglich kein gemeinſchaftlicher Name fuͤr das 
ganze Land. Vergl. Strab. VIII. 568. Die einzelnen 
Theile wurden nach den verſchiedenen Völkern ve 
15 e 


ung der Dichter ge, 


KH 
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Selbſt dichteriſche Beynamen hat man fuͤr eigenthuͤm⸗ 
lliche gehalten. Heyne ad Apollod. p. 241 fl. Sellas, 
urſprüͤnglich eine Stadt in Theſſalien, dann ein Theil 
von Theſſalien; ganz Theſſalien; das eigentliche Grie⸗ 
chenland mit Ausſchluß des Peloponnes; Griechenland 
uberhaupt. Gracia (nur bey Lateinern), wahrſchein⸗ 
llich von einem Stamme Graeei, aus welchem man ei⸗ 
nen Mann Graͤcus, des Theſſalus Vater, (Euſeb.) 
oder Sohn, (Steph. Byz.) gemacht hat. Intpp. Heſych. 
V. Tai. Seit der roͤmiſchen Eroberung (Ol: 160.) 
hieß alles, was nicht zu Macedonien gehoͤrte, Achaja. 
Pau. Deſer. Un VIII. 7. fl u o a 
e) J. Peloponnes (Morea). Dazu gehoͤrten: 1) Argos 
lis. 2) Sicyon. 3) Achaien (Jonten). 4) Arcas 
dien. 5) Korintb. 6) Elis. 7) Meffenieni 8) 
KLaconica. II. Hellas (eigentliche Griechenland; Li⸗ 
vadien): 1) Megaris. 2) Attika. 3) Böotien. 4) Do» 
ika Tetrapolis (ehemals Dryopis) . 5) Phocis. 6) 
Lokkis. 7) Aetolten. 8) Acarnanien. III. Nordgrie⸗ 
chenland: 1) Theſſalien (Janiah) in A oder 5 Land⸗ 
„ ſchaften abgetheilt. 2) Epirus der Dodonder (Alba ⸗ 
mien „ 3 Laudſchaften. Unter den frühzeitig bevölker⸗ 
ten Inſeln um Griechenland find vornehmlich Eu. 
bc (Negroponte), Kreta (Kandia), und die Inſeln 
des Archipelagus (kykladiſche und ſporadiſche) bes 
kannt. Zur Erdbeſchreibung und Voͤlkerkunde Grie⸗ 
chenlands; Lac. Halmerii u Grentemesmil Graeciae 
„antiquae deferiptio. L. B. 1678. . Stroth Erdbe⸗ 
ſchreidung von Griechenland (ein Theil des Dan vill. 
Handbuchs). Neuere Reiſebeſchreibungen: Voyage 
d' ltalie, de Dalmatie, de Grèce et du Levant; fait 
dans les années 1675. et 1676. par Iac. Spon. et G. 
M helen, Amſt. 1679. wieder a la Have 1724. ll. 12. 
10%. Fitton de Tournkfort: Relation d'un Voyage du 
Levant — Amt. 1718. II. 4. deutſch, Nuͤrnb. 1776. 
f. III. 8. P. Lucas ſecond Voyage dans la Grece, 
Aſie mineure, la Macedoine et PAfrique, Par. 1710. 
II. 12. Voyage hiſtor. de la Grèce, Amſt. 1733. 
IV. 8. Remarques d'un Voyageur moderne (Bar. de 
Riede/el) au Levant, Ami 1773. 8. (überlegt von 
Dohm, 1774.) Voyage littéraire de la Grèce, ou 
lettres für les Grees anciens et modernes, avee un pa- 
rallèle de leurs moeurs, par M. Guys, troiſième ed., 
5 confide- 
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tonfiderablement augmentee, Par, 1783. II. 4. 
oder IV. 8. (nach einer aͤltern Ausg, d. uͤberſ. Leipz. 
1776. II. 8.) Rich, Chandler's Reiſen in Griechen⸗ 
land. Aus dem Engl. Leipzig 1778. 8. Paſch di Krie- 
nen Breve defcrizione dell" Areipelago, Livorno 
1773. Voyage pittoresque de la Grèce, par le Com- 
te Choifeul: Gouſſter, Par. 1779. ff. 12 Hefte, F. (d. 
1. Band, 1. 3. Heft, Gotha 1780. 82. 8.) — Aus 
Phoͤnicien, Kleinafien, Phrygien, den Gegenden des 
Kaukoſus, und Aegypten baben die einzelnen Theile 
Griechenl. ihre Bewohner erhalten. Aleyne de epochis 
Caſtoris Comm. Nov, Soc. Gött. T. 1. 89. ff. und 
ee Geſch. d. Wiſſenſch. in Griechenl. und Rom, 
D Selbſt der Name und die Geſtalt laͤßt dieß vermu⸗ 
then. Die aͤlteſten Namen deſſelben oder eines Theils 
davon waren: Aegialea, Pelasgia, Apia, Argos. 
Nicol. Damafe. in Exc. und Schol, Hom. ap. Wat, 
fenbergh. Hom. Iliad. L. I. et II. c. Schol p. 18. 


8 Verſchiedene Ableitungen des Namens von veuyog, 
Ahe (Strab. IX. 608.) , Tcα ve, von einem 
Pelasgus. Vielleicht hatten ſte vorher an den Kuͤſten 
Kleinaſtens gewohnt. Zu ihrer Zeit war noch der 
größte Theil des Peloponneſes ſumpfig, und folglich 
die Inſel noch nicht lang vom Meer entbloͤßt. Ariſt. 
Meteor. 1, 14. p. 424. . Als aͤlteſte Einwohner des 
Peloponnes werden ſie auch bey Herod. 7. 94. ge⸗ 
nannt. Doch wollten die Arcadier Eingeborne ſeyn. 
Valk. ad Herod, p. 652. Von ihren Wanderungen 
Dion. Hal. Arch. Rom. 1, 17. ff Recherches fur 
Forigine des P&lasges, avec l’hiltoire de leurs mi- 
grations, par IA. Geinoz, Mém, de P’Acad.d.Infer. 
XIV. 154. fl. XVI. 106. fl. N 


h) Pauf 2, 15. ff. 3. fl. Ob Argos ober Sicyon älter, 
iſt ungewiß. Nach einigen fällt der Urſprung des Sie 
choniſchen (Reichs?) ins J. d. W. 2017. (Silder⸗ 
ſchlag p. dil. 376. J. d. W. 2033.) und des Argivi⸗ 
ſchen ins J. 2335. (Silberſchlag p. dil. 680. J. d. 
W. 2337.) Nach den gewsbnlichen Mythen war der 
Stifter des ſicyoniſchen Reichs des Inachus Sohn; 
das heißt, er lebte ſpaͤter. Man kennt vier Dyna⸗ 
ſtien von Regenten in Argos: a) Vom Stamm des 
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Inachus, be dem des Danaus, (beyde 544 J.) e) dem 
des Acriſiüs nach der Theilung, d) dem des Pelops. 
Die Pelopiden wurden durch die Herakliden vertrie⸗ 
ben. Inachus, (fo hieß auch der Hauptfluß in Ars 
golis) Sohn des Oceanus, Stammvater der Pelas⸗ 
er in Argos, wohl kein Aegypter. Apollod. Bibl. 2, 1. 
Erin: Geſchlechtsfolge Heyne Tabb. Genéal. ad Apoll. 
P. III. Not 1017. Reg. 50 J. Caſtor beym Euſe⸗ 
bius ſetzt ſeine Ankunft 1080 J. vor der erſten Ol. 
alſo 1856. vor Ehr. Geb. Nachfolger: Phoroneus 
(J. d. W. 2386. nach Frank; reg. 60 J. erſter gr. 
Regent bey Plato Timaͤus, S. 1043. Frankf. Ausg.) 
— Sein Bruder war Aezeus. We 
Apis r. 35 J. . 
Argus r. 70 J. Sein Bruder Pelasgus, Stifter 
des arcadiſchen Staats. o A 
Criaſus r. 54 J. ` f 
Bai r. 35 J. Unter ihm kommt Cecrops nach 
di tft ds D 
Triopas r. 46 J. Deucalion kommt nach Griechenl. 
Crotopus r. 21 J. N 
Sthenelus r. 11 J. 
Gelonor - 3 
9 Inachiden regieren zuſammen 382 J. bis 1474. v. 
Chr. Geb. oder J. 1247. nach der attiſchen Aera im 
Par. Marmor, d. i. 151. v. Chr. Geb. Verbeſſerun⸗ 
gen der ganzen Zeitrechnung der Pelasger in Gatter. 
Syuchr. Univerſalh. II. 32 1. ff. 


i) paul. 2, 6. fl. Strab. VIII. 587. fl. Nach Bet. Chron. 


p. 19. . gehort die Stiftung dieſes Staats zum Jahr 
vor der erſten Ol. 1313., 2079. v. Chr. Geb. Es 
ſind daſelbſt zwey fabelhafte Dynaſtien aufgefuͤhrt: 
1. von 26 Koͤnigen, (der 1. Aegialeus, Apollod. J. I., 
nach einigen Sohn des Inachus; 5. Thelxion, 19. 
Sicyon, 20. Polybus, 23. Adraſt aus Argos, 26. 
Zeuxippus,) die 962 J. regierten; 2. von 7 Prieſtern 
des Apollo, die 40 J. regierten. Sieyon wurde her⸗ 
nach dem Koͤn. Argos unterworfen. Den aͤlteſten 


Einwohnern, den Pelasgern, folgten Jonler, Achaͤer, 


Dorer. Seyne zu Guthrie's Weltgeſch. II. 538. ff. 


) Argiviſche, ſicyoniſche und arcadiſche Tradition von 


den Inachiden. Heyne ad Apollod. Not. I. 236. ff. 
da 3) Akte 
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Akte oder Aktaͤa hieß urſpruͤnglich das hohe Uferland 
im mittlern Griechenland, welches nachber den Nas 
men Attika erhielt. Strab. IX. 599. f. Apollod. Er, p. 
1121 f. T. III. Auch daraus wurde ein König Akteus 
oder Aktaͤon gemacht: Pauf. 1, 1. Die ogygiſche Fluth 
fol unter des Phoroneus Regierung geſchehen ſeyn, 
(Auguſtin. de Civ. dei, 18,5.) nach Acuſilaus (Euſeb. 


P. Ev; 10, 10) 1020. J. vor der erſten Olymp. An⸗ 


dere machen ſie ein Jahrhundert aͤlter. Silberſchlag 
ſetzt fie ums J. d. W. 2450. ungefahr 1750. v. Chr. 
Geb.) an. Aber nach Gatter. Weltgeſch. I. 262. hat 


fie ſich wenigſtens 100 Jahre ſpaͤter ereignet. Eine 


Veränderung des Venusſterns ſoll dieß Unglück ver. 
kuͤndet haben. (Augoſtin. Civ. dei, 21, 8.) Freret 
nahm an, daß ein Koniet erſchienen ſey, den man für 
den Venusplanet gehalten, und daß es der Komet von 
1680. geweſen, deſſen Umlauf auf 575. J. beſtimmt 
worden. Dem zufolge wurde herausgebracht, daß die 
Fluth ins J. 1769. v. Chr. Geb. falle.) Obfervations 


fur les deux deluges ou inondations, d Ogygès et de 


m 


Deucalion, par Freret, M&m. de Ac. d. Inter, XXIII. 
129. fl. und Deſſ. Reflexions fur un Phenomene, ob- 
ſervè au tems d Ogygès, ib. X. 357. ff.) Solche Res 
volutionen waren in Griechenland nicht ungewoͤhnlich. 
Aelter fol die ſamothraciſche geweſen ſeyn, bey welcher 
das ſchwarze Meer, ſonſt ein Landſee, der vielleicht 
ehemals mit dem caſpiſchen Meer zuſammenhieng, in 
das mittellaͤndiſche durchbrach. Diod. S. V. 47. Ande⸗ 
re führt Plato im Critias (S. 1100. Frankf. Ausg.) 
und Timaͤus (S. 1043) an. Noch in ſpaͤtern Zeiten 
trat oft der See Kopais in Bͤotien aus, und zu Ende 
der 101. Olymp. wurde Helice in Achalen durch Ueber⸗ 
ſchwemmung ganz vernichtet. Paul. 7, 6. (. 24. 

) Ogyges oder Ogygus ſoll nicht nur in Akte, ſondern 
auch über die Hectenen in Boͤotien geherrſcht haben. 
Pauſ. IX. 5. Alles uralte wurde ogygiſch genannt, 
daher auch Theben (das ſpaͤter erſt entſtand, ) ſelbſt. 
Stan, ad Aefch. S. c. Th. 323. Intpp. Call. b. in ov. 
14. Sein Sohn ſoll Eleuſinus geweſen ſeyn, Er⸗ 
bauer von Eleuſis. $ 


n) Pauf. VIII. 1. fl. Apollod. 3, 8. 9. und 10. Vergl. 


Heyne Not. p. 655. ff. Dieß Land, im Innern des 
Peloponnes, war nicht zum Feldbau, aber zur Vieh⸗ 
62 zucht 


100 Allgem. Welt : und Voͤlkergeſchichte. 


zucht bequem. Die Pelasger haben ſich in dieſem Va, 
de gegen die Hellenen behauptet, auch haben es die 
Herakliden nicht erobert, und es hat wenigere Revo⸗ 
lutionen erfahren. Regenten des pelasg. Staats in 
Arcadien: ENT 
pPelasgus, (Enkel des Phoroneus von der Niobe 
oder Bruder des Argus) Stifter des Staats, 
ums J. d. W. 2400, (nach Frank.) Von ſeinem 
Geſchlechte Heyne Tabb. Gen. ad Apoll. p. 1025. 

T .upcaon. a 
Nyetimus. vr 
Arcas. (Pauf. VIII. 3. f.) Unter feine 3 Sohne 

wird das Land getheilt: (Well. ad D. S. I. 

278.) ` ö ö 

Azan.Aphidas. Elatus. 

Clitor. 1 Aleus. Aegyptus I. 

Aleus vereinigt die Theile. f 

Lycurgus. 0 

Echemus, zur Zeit der Herakliden. 
Nach degt Agapenor zur Zeit des trojaniſchen 

Kriegs. $ 

Ihm folgt die neue Familie des Stymphalus, (En⸗ 

kels des Arcas,) in deſſen Urenkel, Hippothous. 
Die monarchiſche Regierung hoͤrt mit Ariſtokrates 
II. ums J. d. W. 3460. auf, und es entſtehen 
einzelne Freyſtaaten, die mit einander im Bun⸗ 
de ſtanden. ZER 
Die aͤlteſten Arcader hießen Profeleni. Heyne Comm. 
de Arcadibus ante lunam ortis, 1777. Gött. 


ei Dion. Hal. 1, 11. der alle Pelasger in Italien aus 
Arcadien herleitet. Penotrus und Peucetius, Ly⸗ 
caons II. Söhne, waren die Anführer dieſer Kolonien, 
im fuͤnften Menſchenalter nach dem Phoroneus, und 
17. Generationen vor dem trojaniſchen Krieg, d. i. 
459. Jahre vorher, oder ums J. d. W. 2530. 
p) e 922. Von dieſen Zuͤgen ſ. Dion. Hal. 
1 77 ff. ) Er > 
q) Damals Saͤmonien genannt. Strab. IX. 677. Apoll. 
Fr. p. 1123. Die Ausfuͤhrung dieſer Kolonien ſetzt 
Dion. ins fechfte Menſchenalter nach Pelasgus J. (ums 
J. d. W. 2500.) Achaus, Phtbius, Pelasgus II. 
Anführer der Kolonien, und Stifter dreyer en. 
wen 
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Zwey Städte, Lariſſa und das pelasgiſche Argos 
hier erbaut. Haͤmon und Theſſalus und Graͤcus wer⸗ 
den als ihre Nachfolger erwähnt. Die im flachen 
Lande wohnenden Pelasger wurden von den Lapithen 
vertrieben. (Hieron. ap. Strab. IX. 921.) Alle Pelas. 
ger werden um die ſechſte Generation nach der Ein⸗ 
wanderung in Theſſalien von den Cureten und Lelegern 
vertrieben. Damals gieng eine zweyte Kolonie etheſ⸗ 
falifcher) Pelasger nach Italien, und durch dieſe ſcheint 
der Name Bräcen dort bekannt und verbreitet worden 
zu ſeyn. 8 
r) Durch Deucalions Voͤlker und die Hellenen wurden 
fie ſehr eingeſchraͤnkt; durch Boͤoter aus einem Theil 
Griechenlands vertrieben; (Strab. IX. 616.) nach dem 
trojaniſchen Krieg wurden ſie, bey ben vielen Wande⸗ 
rungen, nicht nur in Theſſallen, ſondern auch in Klein⸗ 
aſien aufgerieben Strab. XIII. 922. Dion. I, 26. Der 
Name Jonier trat an ihre Stelle. Herod, 7, 94. Die 
Pelasger waren durch ihre Grauſamkeiten (3, B. in 
Italien, Dion 1, 23. f. in Athen und Lemnos, Herod, 
6, 137. fl. Vergl. Herod. 1, 57. f.) als Barbaren 
verhaßt. an 
s) Nur Attika ausgenommen. Thuc. 1, 2. 
t) Sie lebten in Hohlen und Kluͤften, ohue geſetzmaͤßi⸗ 
ge Ehe und Verbindung, ohne den Gebrauch des 
Feuers, bekleideten ſich mit Thierfellen, aßen nur 
Kraͤuter und Wurzeln. (Ifoer. Paneg. o. 6. 10. ibi- 
que Intpp.) Pelasgus II. lehrte ſte Eicheln, oder 
Baumfruͤchte in harten Schaalen genießen, und in 
Hütten wohnen. (Paul. 8, 1. Goguet J, p. 159.) Uns 
ter des Argus Regierung fingen (einige Stämme) an, 
Feldbau zu treiben, Auguſt. de Civ. dei, 18, 6. aber 
viel ſpaͤter erſt Gedraidebau. Nicht alle fremde Ro» 
lonien trugen zu ihrer Cultivirung bey. Meiners 
Geſch. der Wiſſenſch. in Griechenl. Th. 1. S. 4. Ly⸗ 
caon II. ſcheint in Arcadien Menſchenopfer eingefuhrt 
zu haben, welche die Pelasger nach Italien mitbrach 
ten, — Heyne Comm. Vita antiquiſſimorum ho- 
minum, Graeciae maxime, et ferorum populerum 
comparata. Gött. 1779. Sie verehrten Gët, 
(und zwar die Himmelskörper, außer einigen Fa⸗ 


miliengottheiten,) ohne ihnen Namen beyzulegen. 
G 3 8 Herod, 
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Herod. 2, 4. und 52. piato: Cratyl. e. 16. Vergl. Mei- 
ners Hu. doctr. de vno deo, p- 164. fl. 


X. Alle Cultur der Menſchen nahm, ſo weit es ſich 
aus den geſchriebenen Nachrichten beurtheilen laͤßt a), 
im ſuͤdlichen Aſien, und vornehmlich in Indien, ihren 
Urſprung, und verbreitete ſich mit den auswandernden 
Staͤmmen b). Da die Befoͤrderungsmittel derſelben 
ſehr mannigfaltig und ſelten vereinigt waren e), ſo wa⸗ 
ren auch ihre Fortſchritte verſchieden, und bald langſa⸗ 
mer, bald ſchneller d).) Auch gab es nicht felten große 
Hinderniſſe derſelben ). Ein betraͤchtliches Hinderniß 
wurde durch Erfindung der Buchſtabenſchrift und Schreib⸗ 
kunſt weggeraͤumt f). Beobachtung der Geſtirne lehrte die 
Anfangsgruͤnde der Aſtronomie, und bald auch Aftrolos 
gie g), Bemerkung mancher Heilmittel und vieler ſchaͤdli⸗ 
cher Dinge fuͤhrte auf die erſten Kenntniſſe der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft b), Beduͤrfniß erzeugte die Rechenkunſt, 
Meßkunſt, Baukunſt, einige mechanifche Wiſſenſchaf⸗ 
ten 1), der Zufall befoͤrderte den Bergbau k), die Schiffe 
fahrt l) erweiterte die Laͤnderkunde m). Faſt uͤberall waren 
Prieſter im Beſitz der ihrem Volke eigenthuͤmlichen 
Kenntniſſe n). Auch mehrere Kuͤnſte waren itzt, aber in 
dem Stande der Kindheit, da; die Dichtkunſt o), Zeich⸗ 
nenkunſt und Bildhauerkunſt ep), Tonkunſt und Tanz⸗ 
kunſt q), die Kunſt in Metall zu arbeiten 1), und in 
Stein zu ſchneiden s), Glas zu verfertigen t), zu ſpinnen, 
weben, nähen und in Leinwand zu ſticken b). 

a) Daß alle Wiſſenſchaften und Kenntniſſe im Norden 

von Aſien entſprungen waͤren, haben Bailly und De⸗ 
lille in den oben (S. 40.) angeführten Schriften bes 
hauptet; de Zär Briefe uber die Geſch. der Erde, I. 
S. 6. f. II. 561.) und andere find dem Bailly beyge⸗ 
treten; die Spuren von einer fruͤhzeitigen und nach⸗ 
herigen hohen Cultur des nördlichen Aſtens (vergl. 
auch Meiners Beſchreibung einiger Denkmäler, S. 
71. ff.) beweiſen doch nicht, daß ſie hier entſtanden 
ſey. Daß in Aegyptens Suͤmpfen alle —. 

glei 
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gleich den Huͤnereyern auf ihren Oefen, ausgebruͤtet 
worden, iſt aͤgyptiſche Prahlerey. — Unſere Urkun⸗ 
den weiſen uns auf die dem Kaukaſus ſüdoſtlichen und 
ſuͤdweſtlichen Gegenden Aſiens, auf Indien und Ae⸗ 
thiopien. — De lorigine des Loix, des Arts et des 
Sciences et de leurs Progres chez les anciens peu- 
ples, (par Ant. Yves Goguet) Par. (auch Haag) 
1758. III. 12. (deutſch von G. Cph. Hamberger, 
Lemgo 1760. ff. III. A) Nouv. ed Par. 1778. VI. 
12. bleibt noch immer die vorzuͤglichſte Schrift. Gat⸗ 
terer Weltgeſch. I. S. 56 — 137. 407. ff. Eſſai hi- 
ſtorique fur Pancien état des Arts, des Manufactu- 
res et des Connoiffances chymiques de l'Aſie, tra- 
duit de PAnglois de M. Delaval, dans les Melanges 
de Littérature étrangère, Par. (1785.) T. II. n. 3. 
— Le Monde primitif analyfe et comparé avec le 
monde moderne, par M. Caurt de Gebelin, Par, 
1773 — 84. IX. 4. 

b) Nicht immer haben ausgeſchickte Kolonien auch frem⸗ 
de Gegenden civiliſirt. Sie beſtanden oft aus den 
Niedrigſten und Verworfenſten ihres Volks. 

e) Selbſtgefuͤhl und Bewußetſeyn feiner, ſelbſt, nebſt 
gluͤcklichen Anlagen, Genuß der Muße und Ruhe, 
Bevoͤlkerung und Wohlſtand, Clima, Vermehrung 
der Beduͤrfniſſe, Zufall, Handthierungen und Gewer⸗ 
be. Fr. N. von Irwing Erfahrungen über den 
Menſchen, 3. Th. S. 304. ff. D. Falkoner Bemer⸗ 
kungen uͤber den Einfluß des Himmelsſtriches, der 
Lage, natürlichen Beſchaffenheit und Bevölkerung eis 
nes Landes, auf Temperament, Sitten, Verſtandes⸗ 
kraͤfte ze. aus dem Engl. Leipz. 1782. 8. A. il. 
Jon’s Obſervations relative to the influence of Cli« 
mate, Lond. »780. 8. (d. überf. 1781.) Pleſſing 
uͤber die Urſachen, welche den Urſprung der Cultur 
und buͤrgerlichen Geſellſchaft zu einer ſchwer auf⸗ 
zulöſenden Aufgabe machen, in feinem Memnonium, 
1. Abh. 

d) Nicht durch unmittelbare göttliche Mittheilung, 
(Warnekros Verſuche aus der Litteratur und Weltw. 
I. Th.) fondern nur ſtufenweiſe und ſehr langſam gien⸗ 
gen ſie von den erſten Elementen zu etwas mehrern 
Einſichten fort. 

6 4 e) Phys 
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e) Phyſiſche Ungluͤcksfaͤlle, Kriege, Auswanderungen, 
Deſpotismus, Einhuͤllung der wenigen vorhandenen 
Kenntniſſe in ein heiliges Dunkel (durch Prieſter), 
Kaſtenabtheilung (in Aegypten und Indien), und theils 
die Nothwendigkeit, alles mündlich fortzupflanzen, 
theils nachher die hieroglyphiſche Schreibart. Goguet 
T. I. p. 393 f. (ed. 1758.) 

D Folgende Stufen der Schreibkunſt werden bemerket: 

Mahlen koͤrperlicher Gegenſtaͤnde (ypXDew); Bilder⸗ 
ſchrift — Abkuͤrzung der Bilder; Sieroglyphen (Ae⸗ 
thiopier, D. S. 3, 3. f.) — Uebertragung derſelben 
auf unkoͤrperliche Dinge; Sinnbilder (D. Rau fren, 

muͤthige Unterſuchung über die Typologie, S. 30. ff.) 
— Erfindung einzelner (kleiner) Bilder fuͤr ganze 
Worte; Woͤrterſchrift (Sineſer) — Erfindung von 

Bildern fuͤr einzelne Toͤne, und zwar erſt Sylben⸗ 
ſchrift (Aethiopier), dann Buchſtabenſchrift. Der 
Erfinder ber letztern, Taaut oder Thot, ſoll nach ei⸗ 
nigen ein Phoͤnicier, nach andern ein Aegypter gewe⸗ 
fen ſeyn, C/Prffel-ad D. S. I. p. 19.) und iſt vielleicht 
ſelbſt ein Sinnbild der Erfindung. Nach D. S. 5. 
74. ſind die Syrer Erfinder der Buchſtabenſchrift, 
und theilten fie den Phoniciern mit, v. gel. p. 
390. Einige Voͤlker behielten die doppelte Schrift, 
hieroglyphiſche und Buchſtabenſchrift zugleich (Aegyp⸗ 
ter); daher Entzifferer der Hieroglyphen. (1, Mof. 
41,8.) Wahrfcheinlich gab es zu Abrahams und 
Hiobs Zeiten Buchſtabenſchrift. (1. Moſ. 23, 17. Hiob 
31, 35.) — Außer den ſchon von Fabr. B. Ant. S. 
956. und Gatterer Handb. Th. J. S. 61. ff. auge⸗ 
führten Schriften, vornehmlich Herm. Hugo. de pri- 

ma ſcribendi origine et vniuerfa rei litterarise anti- 
quitate cum acceſſionibus Chr. Haye, Troiz. Trai, 
ad Rhen, 1738. 8. und (lo, Ge. Wachter) Naturae et 
ſeripturae concordia commentario de litteris ac nu- 
meris primaeuis deferipta, Lipſ. 752, A, ſ. Goguet 
de l’origine de l’Eeriture et de fes progres jusqu’ä 
Pan 1690. avant 1. C. T. I. de Forig., des Loix, p. 
364. fl. (ed. 1778.) Wegelin Briefe über den Werth 
der Geſch. S. 65. ff. The Origin and Progreſs of 
Writing as well hierogiyphic as elementary — ` 
by Tho. Aftie, Lond. 1784. 4. und von den Hiero⸗ 
glyphen; Ellai für leg Hierogly phes des Foyptiens 
= ia traduit 
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traduit de PAnglois de M. Warburton, Par. 1744. 
II. 8. Nouvelles Recherches fur la feience des Mé 
dailles et fur les Hieroglyphes par Poinſinet de Fi- 
vry, Maſtr. 1779: 4. Welches war die aͤlteſte Buch⸗ 
ſtabenſchrift, phoͤnieiſch⸗canaanitiſche oder hebraͤiſche 


(Herder vom Geift der hebr. Poeſie, Th. I. 316. ff.) 


oder aͤgyptiſch⸗phoͤniciſche (Eichborn Einleit. ins Alte 
Teſt. Th. 1. 117. ff.) oder aſſyriſche (Plin. H. N. 7, 
56.)? Ueber die verſchiedenen Alphabete, ihren Ur⸗ 
rung und Verwandſchaft ſ. Tabula Alphabetorum 
d. Bernardi (ex eius orbis eruditi litteratura a cha- 
ractere Samarit. dedufta, 1689.) edita a Car. Mor. 
ron, Lond. 1759. F. €. W. Buͤttner Vergleichungs⸗ 
tafeln der Schriftarten verſchiedener Voͤlker, Goͤtting. 
und Gotha 1771. f. II. Stuͤcke, 3. Man ſchrieb im 
Morgenlande von der Rechten zur Linken, dann in ab⸗ 
wechſelnden Zeilen, und in Europa zuerſt von der Lin. 
ken zur Rechten. Schreibmaterialien waren Steine, 
(2. Moſ. 15, 16. und Kap. 32.) Ziegel, bleyerne, hoͤl⸗ 
zerne, kupferne Tafeln, Leinwand, Pflanzen, Blätter, 
Rinde der Baͤume, Papyrſtaude. (Hiob 8, 11.) Als 
Werkzeuge brauchte man den eiſernen Griffel, (Hiob 
19, 24. Pf, 45, 2.) und beym Papyr eine fluͤſſige Ma. 
„serie, die man wegwaſchen konnte. (4. Mof. 5, 23.) 
Vergl. den Nouveau Trait& de Diplomatique T. I. 
und G. 4. Wehrs Schreiben von dem Papier und 
von den Schreibmaſſen, deren man ſich vor Erfin⸗ 

dung des Papiers bediente, Hannov. 1779. 8. 
g) In Babylonien, (Cie. de Din. 1, 1.) Aegypten, Ara⸗ 
bien und bey den Phoͤniciern. J. E Weidteri Hiſtoria 
ftronomiae f. de ortu et progreſſu aftronomiae li- 
ber fingularis, Vit. 1741. 4. Hiſtoire de P’aftronomie 
ancienne depuis fon origine jusqu'à l’ecole d’Ale- 
xandrie par M. Bailly, Par. 1775. Ii. g. (d. Leipz. 1777. 
II. 8.) Ebend. kliſtoire de Paftronomie moderne, 
Par. 1779. II. 4. Ju Arabien waren zu Hiobs Zei⸗ 
ten (26, 13. 38, 31. ff.) Sterne und Geſtirne bekannt. 
S. Goguet diff. fur les conftellations du livre d’Iob, 
T. VI. de Porigine d. L. die Ausleger des Buchs 
Hiob, und Fourmont über den Orion, Mém. de PA. 
esd. d Infer. XIV. 16. ff. Die Aegypter hatten ein 
ſideriſches Sonnenfahr, (Herod. 2, 3, de la Nauze 
Hiftoire du Calendrier Egyptien; Mem. de “Acad. 
G 3 d. Inſer. 
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d. Inſcr. XIV. 334. XVI. 170. ff.) bey den Juden 
aber ein Mond⸗Sonnenjahr, (Fr. Gu. Dresde diſſ. de 
anno Iudaico, Lipf. 1766. 4.) Aſtrologen gab es in 
Babylonien zeitig, (D. S. 2, 30.) und auch in Aegyp⸗ 
ten. (3. Mol. 19, 26. 31. 5. Moſ. 18, 10. f.) 
) Sie ſchraͤnkte ſich vornehmlich auf Heilung äußerer 
Krankheiten (Celf. praef. I. de medic.) und einige 
Keenntaiß der Heilkraͤfte der Pflanzen ein. Kranke 
e wurden in Tempel gebracht, Hein. Meibom dit. de 
incubatione in fanis deorum, medicinae cauſſa olim 
facta, in Schlaegeri Falc. diſſ. de ant. Der, et prof. 
Helmſt. 1742.) auch auf die Straßen geſetzt, um 
fremde Beobachtungen zu nutzen. (Herod. 1, 197. 
Max. Tyr. diſf. 12. p. 212. f. ibique Dauis. C. F. 
Hundertmark artis medicae per aegrotorum apud 
vett. in vias publicas et templa expoſitionem incre- 
menta, Lipſ. 1749. 4.) Da in den Tempeln gewei⸗ 
hete Tafeln verſchiedener Kranken aufgehaͤngt zu wer⸗ 
den pflegten, (Strab. VIII. 575.) fo konnten die Pries 
ſter leicht practiſche Aerzte werden. In Aegypten war 
ſchon die Kunſt, Leichname einzubalſamiren, gewohn⸗ 
lich, welche botaniſche, aber nicht anatomiſche, Kennt⸗ 
niſſe erforderte; (1. Moſ. 50, 3. und 26.) auch Heb⸗ 
ammen. (2. Moſ. 1, 15. ff.) — Ueber die Fortſchritte 
der Arzneywiſſenſchaft f. außer Dan. le Clerc. Hiftoire 
de la Medecine, op l'on voit l’origine et les pro- 
res de cette art etc. Amſt. 1723. 4. und J. H. 
Schulxii Hiſt. Medicinae a rerum initio ad a, V. C. 
1035. deducta, Lipſ. 1728. 4. auch deſſelben Com- 
pendium hiſtor. Medicinae, Hal. 1741. 8. Job, Conr. 
Barchuſen de Medicinae origine ac progteſſu qiſſer- 
tationes, Trai, ad R. 1723. 4. vornehmlich; J. F. 
Blumenhach Introductio in hiftoriam medic. littera- 
dam, Gött, 1786. 8. — Noch geringere Fortſchritte 
machte die Naturwiſſenſchaft. Dieſe hinderte der ges 
glaubte höhere Einfluß auf alle ungewohnliche Gr, 
ſcheinungen; daher entſtand fruͤhzeitig Magie. 

i) Das Recht des Eigenthums, Aſtronomie, Handel, das 
Bauen, führte auf die Erfindung der Rechen funſt und 
Meßkunſt. Ungegruͤndet ift es, daß letztere in Aegyp⸗ 

ten wegen der jaͤhrlichen Verruͤckung der Graͤnzen durch 
des Nils Austreten entftanden ſey. (Herod. 1, 109. 
Strab. XVII, 1136.) — Arithmetiſche gë Se 
x inger, 
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Finger, Steine, (iss, calculus, ) aͤgyptiſche Zahl⸗ 
on (hieroglyphiſche und alphabetiſche). — Die 
aukunſt war in Canaan, (wo es mehrere Staͤdte 
beym Einfall der Iſraeliten gab,) in Babylonien, und 
vornehmlich in Aegypten mehr fortgeruͤckt. Von den 
meiſten Denkmaͤlern, z. B. dem thebaͤiſchen Tempel, 
dem Grab des Oſymandyas, läßt ſich die Zeit nicht 
beſtimmen. Dazu waren manche mechaniſche Werk⸗ 
zeuge noͤthig. Hiftoire des Mathematiques, dans la- 
quelle on rend compte de leurs progrès, depuis leur 
origine jusqu’ä nos jours — par M. Montucla. Par 
1758. II. 4. Waage, Maaß und Gewicht waren frühe 
zeitig bekannt, und bey den verſchiedenen Dingen ver⸗ 
ſchieden, (1. Mof. 23, 16. Hiob 6, 2. 3. Mof. 19, 36. 
und im 2. B. Moſe, von den aͤgyptiſchen Maaßen 
Herod. 1. 149. 168.) ſo wie ſie uͤberhaupt ſich bey ein⸗ 
zelnen Voͤlkern immer veraͤndert haben. (S. außer 
Ed. Bernard und Eiſenſchmid, Car. Arbuthnot ta- 
bulae antiquorum numorum, menſurarum, et pon- 
derum, pretiique rerum venalium in lat, conver- 
ſae opera Dan. Koenigii, VItrai. 1756. 4. Metrolo- 
gie ou traité des mefures, Poids et monnoies des 
anciens peuples et des modernes, par M. Paußon. 
Par. 1780. 4.) : SE 
k) Ueber den damaligen Bergbau in Arabien Hiob 28, 
1. ff. Alle Metalle in A. Moſ. 31, 22. Man fand die 
Metalle nicht nur gediegen, ſondern man gewann ſie 
auch durch Kunſt. Vom aͤgyptiſchen Bergbau Diod. 
Sic. 3, 12. f. Gold und Silberbergwerke in Lydien 
und Phrygien, auch in Thracien. Vergl. Gatterer 
Weltaeſch. Th. I. 422. ff. Die meiſten Nachrichten vom 
Berabau der Alten hat man doch erſt aus den Zeiten 
der Roͤmer. (J. F. Keitemeier Geſchichte des Berg⸗ 
baues und Huͤttenweſens bey den alten Völkern. Goͤt⸗ 
tingen 1785. 8. K. C. de Florencourt uͤber die Berg⸗ 
werke der Alten. Götting. 1788. 8. Noch fpätere Zei⸗ 
ten geht Cbriſt. éier, Lommer’s Beytrag zu der 
Frage: wie waren die Bergwerke der Alten eigenthuͤm 
lich beſchaffen? Freyb. 1785. J. an.) 
1) Anfangs nur Flöhe (Moropylen) — dann Barken 
aus zuſammengebundenen Bretern (Maxim. Tyr, diff. 
12. S. 211. f. J. J.) — Barken mit einem Ruder, 
dann mit, mehrern — auch mit Segeln; Ee 
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Schiffe, und zwar bey den Phoͤniciern eine doppelte 
Art, Arco und Bauli (Intpp: Herod. 3, 106. Bochart 
Canaan, I. 39. Goguet de l’origine d. Loix, II. 563. 
fl. ed. 1758.) Schon zu Jacobs Zeiten wurde das 
mittellaͤndiſche Meer häufig befahren. 1. Moſ. 49, 13. 
Man richtete den Lauf nach dem großen Baͤr; viel⸗ 
leicht auch nach andern glänzenden Sternen. (Hiob 
38, 31. ff. die Aegypter hatten Schiffe aus der Papyr⸗ 
ſtaude verfertigt, (2. Mö ſ. 2, 3.) und fuhren auf dem 
Nil. Auf das indiſche Meer ſcheinen die Edomiter zu⸗ 
erſt ſich gewagt und Waaren aus Indien (2. Mof. 
30, 23.) geholt zu haben. Außer Bayf's und Schef⸗ 
fers Schriften (Gronov. Theſ. Ant. Gr. XI. und Poleni 
Suppl. vtriusque Theſ. V.) f. Eſſai für la marine des 
Anciens, par Deslandes. Par. 1748. 8. La Marine des 
anciens pauples — avec des figures repréſentant des 
Vaiſſeaux de guerre de ces peuples, par M. e Roy. 
Par. 1777. 8. Iſtoria dell’ Origins e Progrefü della 
Nautica antica del D. Stauisl. Becchi, Firenze 1785. 4. 
Des Saverien Dictionnaire de Marine, Par. 1738. II. g. 
und der Recueil hiſtorique et chronol. des faits me- 
morables pour ſervir à l’hiftoire de la Marine, (Par. 
1777. II. 8.) find Compilationen. Allgemeine Geſchich⸗ 
te der Handlung und Schifffahrt, der Manufacturen 
und Kuͤnſte ꝛc. Bresl. 1751. II. 4. g 
m) Diefe wurde durch die Schifffahrt, durch Reifen und 
Kriege erweitert. Bäume, Brunnen, Steine oder 
Saͤulen dienten zu Beſtimmungen der Lage der kaͤnder. 
Daß Aegypten itzt Keuntniſſe der mathematiſchen und 
hiſtoriſchen Geographie hatte, bewelſt Mofis Geſchich⸗ 
te. Die Entfernung der Oerter beſtimmte man nach 
Tagereiſen. Die Ausmeſſung einiger Laͤnder gab zu 
den Charten Veranlaſſung. M. C. Sprengels Ge, 
ſchichte der wichtigſten geographiſchen Entdeckungen, 
ein Grundriß — Halle 1785. (2. Aufl.) 8. The biſtory 
of the riſe and progreſs of Geography, by Zohn Blair. 
Lond. 1784. 8. er 
v) Bey den Aegyptern, Babyloniern, (vielleicht auch 
den Phoͤniciern,) Indiern, nachher bey den Hebraͤern, 
überhaupt in Alien und Afrika bey den angeſeſſenen 
Voͤlkern, aber nicht bey nomadiſchen. Fr. Sam. de 
Schmid diſſ. de facerdotibus et facrificiis Aegyptio- 
rum. Tub. 1768. 8. Von dieſen Prieſterſtaͤnden — 
> IC 
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ſich keiner der Belehrung des Volks unterzogen, den 
der hebr. Prieſter und Leviten ausgenommen. (5. Mof. 
17, 9. ff.) ` Z d o Ltr N 
Mehrere Arten vorzüglich ſtarker Empfindungen 
konnten auf den poetiſchen Ausdruck derſelben führen, 
und die noch ganz ſinnliche Sprache war ſelbſt dich⸗ 
teriſch. Segens wuͤnſche, Loblieder, auch Klagege⸗ 
` (nor, Siegshymnen der fruͤheſten Zeit, find uns in 
den Annalen der Hebraͤer aufbewahrt. (1. Mof. 27, 
37. und 49. B. Hiob. Pf. 90. 2. Moſ 15.) Brawn’s 
Differtation on the Riſe, Union, and Power, the 
Progreſſion, Separation and Corruption of Poetry 
and Muſic Lond. 1763. deutſch überf. Leipz. 1769. 
Ceſarotti Entwurf vom Urſprunge und Fortgange 
der Poeſte, üb: in der Neuen Bibl. der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſch. B. II. S. 1. ff. und überhaupt einiges zur Ge⸗ 
ſchichte der Kuͤnſte in Juvenel de Carlencas Verſuch 
einer Geſchichte der fchönen und anderer Wiſſenſch. 
üb. Leipz. 1749. II. 8. RA 

p) Der Schattenumriß ( pieturalinearis, monogtammos) 
war der Anfang des Zeichnens. (Plin. H. N. 35, 3. 

Vergl. Caylus in den em. de Acad. d. Infer. XXV. 
173. fl.) Das Geradelinichte war der Charakter aller 
Stuͤcke der lteften Kunſt. — Bildfäulen wurden off 
aus Erde und Thon, dann aus Holz, Stein, Mar⸗ 
mor und Metall verfertigt. Die Idololatrie befoͤr⸗ 
derte die Bildhauerkunſt. Ella hiſtor, de Puſage des 
Statues chez les Anciens, par le Comte de Gua/co, 

2 Brux. 1768.4. — Die Mahlerey ift jünger, und, wie 
es ſcheint, bey den Aegyptern oder Aethiopiern erfun⸗ 

den. (Diod. Sic. 1, 47. Herod. 3, 24.) 

q) Beyde wurden gemeiniglich mit den Nationalgefängen ` 
verbunden. Serder v. Geiſt der hebr. Poeſie, Th II. 
266. Beſaitete Inß rumente, blaſende und zu ſchlagen⸗ 
de werden in den aͤlteſten bibliſchen Büchern erwähnt. 
(1. Mof. 31, 27. Hiob 39, 24. f.) Mehrere Schriften 
über die Muſik der Hebraͤer in Gaata Thel. Antt. 
ſacr. T. 32. auch Sam. Theoph. Wald Spec. I. Hlſtoriae 
artis Muſicae, Hal. 1781. Selbſt bey den rohen Vol E 
kern fand ſich Muſik und Tanz. und that große Wuͤr. 
fung. (Heyne Opuſc. I. 167. . BuretteMem. de Acad. 
d. Inſer. T. V. 133. fl.) Ueber die Geſchichte der Muſik; 

SGiamb. Martini Storia della Mufica , Bologna 1757. 
, II. F. 
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II. F. A. general Hiſtory of Muſie. From the earlieſt 
Ages to the prefent Period. To which is prefixed 
a Diſſertation on the Mufic of the Antients. By 
Charl. Burney. Oxf. 1776. f. II. 3. Eſfai für la 
Muſique ancienne et moderne (par M. de la Borde.) 
Par. 1780. IV. A (von Altern Werken ſ. Burette 
Mm. de Acad. d. Infer. VIII. I. ff.) — Ueber den 
Tanz der Alten: Burette II. Meémoires pour ſervir 
«2 & Phiftoire de la danfe des Anciens, Mém, de DA. 
Cad. d. Inſer. I. 93. ſſ. a 
1) Naſen » Hand und Ohrenringe von Gold. (1. get 
2324, 22. 35, J. Hiob 42, 11.) Halsketten und Becher. 
(1: Moſ. 41, 42. 44, 2.) Goldne Statue des Belus 
zu Babylon. (Herod. 1, 183.) Goldner Ring auf 
Oſymandyas Grab. (Diod. Sic. 1, 49.) Gefäße von 
Silber und Gold. (2. Moſ. 12, 35.) Siegelringe der 
Babylonier. (Strab. XVI. 1182. Arbeiten aus Erz 
und aus Eifen. (Hiob Ar, 15. 20% 24. f.) f 
s) In Aegypten mußte dieſe Kunſt ſchon bekannt ſeyn. 
2. Moſ. 28, 13. ff. r 
t) Bey den Phoͤniciern. Plin. H. N. 5, 19. (Der Fluß 
Belus deswegen auch beruͤhmt.) Joſua 19, 26. Hiſt. 
de l’Acad. d. Inter, T. I. p. 19. 
u) Noch gab es nicht ſeidene Zeuge, ſondern nur Lein⸗ 
wand, Wolle, Baumwolle, waren die Stoffe. Aus 
Leinwand und Wolle wurde zuſammengewebt. (5. Moſ. 
22, 11.) Auch die Kunſt zu faͤrben verſtand man. 
(J. Moſ. 37, 3.) Babylonier trugen ein leinenes Uns 
terkleid und wollenes Oberkleid. (Strab. XVII. 1182.) 
Babyloniſche Tapeten waren im Alterthum beruͤhmt. 


XI. So wie uͤberhaupt in dem kindlichen Alter der 
Menſchen ihre Kenntniſſe mehr auf finnlichen als auf 
abſtracten Begriffen beruheten a): ſo waren auch ihre 
Vorſtellungen von den uͤbrigen Weltkoͤrpern, von den 
Urſachen ſtark wuͤrkender Naturphaͤnomene, und von 
ungewöhnlichen oder ſich tief eindruͤckenden Dingen in 
der Natur, eben ſo wohl als ihr Ausdruck dieſer Vor⸗ 
ſtellungen, ganz ſinnlich b). Daher konnten ſehr leicht 
die richtigern Begriffe von dem goͤttlichen Weſen in 
Vielgoͤtterey e) ausarten, und, nachdem man ange. 

? fangen 
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fangen hatte, ſich Symbole der Gottheit zu machen, aus 
der Verwechslung des Bildes mit dem abgebildeten Ge⸗ 
genſtand, Bilderdienſt entſtehen d). Dieſe Symbole 
waren von verſchiedener Art e), und die menſchlichen 
Bilder von den geglaubten Göttern befoͤrderten die 
menſchlichen Begriffe von ihnen f). Andere Staͤm⸗ 
me und Voͤlker, die ihre urſpruͤnglichen Kenntniſſe ver⸗ 
loren, oder nie die geringſten gehabt hatten g), bildeten 
ſich entweder ſelbſt eine, ihrem Lande und dem Grade 
ihrer Cultur angemeſſene Religion, oder erhielten ſie von 
Fremden h). In jenem Fall wurden Geſtirne i), 
Fetiſchen k), Geiſter der Vorfahren !), Gegenſtaͤn⸗ 
de der Anbetung. Im letztern wurden auch Menſchen m) 
vergoͤttert, und Goͤtterzeugungen erdichtet n). In 
beyden Fällen gab es verſchiedene Urſachen der Idolo⸗ 
latrie o). Familiengoͤtter wurden Stammgoͤtter, oder 
neben den Stammgoͤttern noch beybehalten p). Sie 
zu gewinnen oder zu verſoͤhnen, wurden ihnen Geſchen⸗ 
ke (unblutige oder blutige Opfer) q), und bisweilen ſo⸗ 
gar das beſte, was man hatte (MWenſchenopfer) r), 
dargebracht. Ihre Vertrauten, die Prieſter, genoſſen 
der größten Ehre, und die Ausſpruͤche und Rathſchlaͤge 
derſelben wurden Goͤtterſpruͤche s). So entſtanden Ora⸗ 
kel t). Der Priefterftand erhielt den Polytheismus und 
Aberglauben u); und wenn auch Einige in einer eulti⸗ 
virtern Ration fich bis zum Begriff des hoͤchſten Urhe⸗ 
bers der Dinge erhoben haben, ſo konnte dieß doch, oh⸗ 
ne beſondere göttliche Veranſtaltung, nicht leicht Volks⸗ 
glaube werden v). 


a) Daher noch keine Wiſſenſchaften, deren Gegenſtaͤnde 
bloß abſtracte Ideen find. Condillac Ellai fur ! Ori- 
gine des Connoiſſances humaines, Amſt. 1746. II. 12. 

b) Man urtheilt über alles nur nach feinem erſten Eins 

druck auf die Sinne — Was eine ſtarke Wuͤrkung 
hervorbringt, wird fuͤr ein maͤchtiges Weſen gehalten 

— Außerordentliche oder erſchuͤtterude, dier 
erden 
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werden hoͤhern Weſen zugeſchrieben — ſelbſt in man⸗ 
chen alltaͤglichen Dingen, die etwas Beſonderes haben, 
findet man ein erhabneres Weſen oder feinen Einfluß 
— Die ſinnliche Sprache mahlt alles als handelnd, 
daher Perſonificationen, Allegorien; — ſie vergrö⸗ 
fert im Beſchreiben. Mythen. Vergl. die 4. 5. 6. und 
17. Abh. in F. v. L. Pleſſing Meunoninm oder Ver⸗ 
fſuche zur Enthüllung der Geheimniſſe des Al terthums, 
I. Th. "Cep, Meiners de falfarum religionum origi- 
ne ae differentia, Comm. Soe. Gött. cl. phil. VII. 
38. fl. Ebend. Grundriß der Get, aller Religionen, 
Lemgo 1785. 8. (im 1. Kap.) — Philoſophiſche Bes 
trachtungen uͤber den Urſprung der Religionen, in der 
Neuen Welt⸗ und Menſchengeſch. Th. II. 238. ff. — 
Viele Hypotheſen, auch über dieſen Gegenſtand, ot, 
haͤlt: L' Antiquité devoilee par fes ufages, par M. 
Boulanger. Amſt. 1766. III. 8. S 


e) Bey herumziehenden Horden war nur Mehrgoͤtte⸗ 
rey, bey anſaͤßigen Völkern und mehr aus gebildeten 
buͤrgerlichen Geſellſchaften Vielgoͤtterey. — Wie der 
Deismus in Polytheismus verwandelt worden, f. 
Päjhiloſophiſche Geſehichte der Religion, (aus dem 
Franz.) Bresl. 1780. II. 8.) I. Th. A Abhandl. Je⸗ 
ruſalem Betrachtungen über die vornehmſten Wahr» 
heiten der Religion, II. Th. 1. Betr. S. 14. f. 


d) Von den entfernten Goͤttern muß der ſinnliche Menſch 
Bilder haben; (Maxim. Tyr. diſſ. 8. T. J. p. 131. fl.) 
bald wird geglaubt, die Götter wohnen in ihnen; und 

endlich fie ſelbſt vergoͤttert Ant. van Dale Diſſertatio- 

nes de origine ac progreſſu idololatriae et ſuperſti- 
tionum. Amſt. 1696. 4. Gerl. loh. HVoſſius de opt, 
gine et progreſſu Idololatriae. Frf. 1668. II. 4. 


e) Bald Steine, Badu, (Falconet Diſl. fur les Bae- 
tyles, Mém. de l Acad. d. Infer, VI. 513.) bald Kl. 
tze. (Teraphim; Michaelis Comm. de Teraphim 
Hebr., in Comm. Soc. Gött. obl. T. I. u. 1.) Man 

vergl. 70. Seldeni Syntagmata duo de Diis Syris cum 
additam. Andr. Beyeri, Lipf. 1672. 8. 

) Erſt gab man ihnen nur eine Art menſchlicher Geſich⸗ 
ter — dann vollig menſchliche Bildung (als die ſchoͤn. 
ſte) — endlich ausgewaͤhlte und dem beſtimmten Cha⸗ 

f rakter 
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rakter angemeſſene Bildung. (Fabric, Bibliogr. Antiq. 

S. 322.) Bey aller dadurch befoͤrderten Vermenſch⸗ 
lichung der Goͤtter (Meiners Geſchichte der Religion, 
S. 55. f. 64.) iſt ihr Charakter doch immer etwas Ober 

die gewohnlichen Menſchen erhoben worden. 
8) Die Religion attete bey einigen Stämmen aus durch 
Mangel deutlicher Begriffe, durch Sinnlichkeit, durch 
Deſpdtiſmus, beſonders den prieſterlichen; bey an⸗ 
dern wurde fie durch Verwilderung ganz unterdrückt. 
Erſt bey cultivirten Völkern trug ihr kuxus und Vers 

. derben der Sitten zur mehrern Ausartung der Reli⸗ 
H gion bey. 19 tt e $ Loi 7 ` 

h) Griginale Religionen — abgeleitete oder zuſammen⸗ 

geſetzte. Mehrere hatten etwas Eigenthuͤmliches, aber 

viele Zuſaͤtze von verſchiedenen Zeiten, z. B. die grie hi- 

ſche. Weiners Verſuch einer Religionsgeſchichte der 
älteften Voͤlter, beſonders der Aegypter. (1776) S. 
28. ff. Die originalen find meiſtens intolerant. 

i) Nach Hrn. Meiners (Comm. Soc Go, I. I p. 70. 
ff.) iſt der Geſtirndienſt viel jünger als die Verehrung 
der Fetiſchen und der Vorfahren. Allein auf her⸗ 

umziehende Horden machten gewiß der Mond und die 
Sonne eben ſo fruͤhzeitig ſehr ſtarken Eindruck, als 
die Elemente oder andere Gegenſtaͤnde der lebendigen 
oder lebloſen Natur, und denen, welche des Nachts 
reiſeten oder auf dem Felde lebten, waren die Sterne 
anbetungswuͤrdig. Auch trifft man bey allen noma ⸗ 
diſchen Völkern, z. B. Pelasgern, Scythen, Perſern, 
gleich anfangs Sterndienſt an. Vergl. Heyne Opuſcu- 
la I. 196. ff. Dieſe Religion der Nomaden ſtimmte 
it der Religion der Aufgeklaͤrten eines Volks mehr 
überein, als die Voltsreligionen (Cic. N. D. 2, 17. ff. 
' Valck Diatr. in Fragm. Eurip. p. 47. fl. N. Cudworth 

Syſtema Intellectuale interprete J. L. Mos himio: ed. 
2. Lugd. Bat. 2773. II. 4 lleber die aus den Con; 
ſtellationen entſtandenen Mythen € Dupuis Abhandl. 
in des Hrn. de la Lande Aſtronomie, T. IV. S. 349. 

ff. (Par 1781.) n „ %% „ 2 

k) Fetiſch (an fata) oder Okki, Manitu (in Amerika) 
wird theils von den in die Sinne fallenden Theilen 
oder Werken der uns umgebenden Natur, theils von 
den kuͤnſtlichen Arbeiten menſchlicher Haͤnde gebraucht. 
Thiere gehörten alſo auch dazu. Du culte des Liens 

Allgem. Geſch. 1 Theil. 2 Pedtiches, 
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PFetiches, ou parallele de Pancienne religion de PE- 
gypte avec la religion actuelle de Nigritie, par le 
FPrel. a Bräi, Pat. 1765. (d. üb. Ueber den Dienſt 
der Fetiſchen Goͤtter. Berl. 1785. 88 . 
)) Die Verehrung der Vorfahren entſteht theils aus den 
„Gefühlen der Dankbarkeit oder der Sehnſucht, theils 
aus den, Nationalgefängen von ihren Tharen, und 
gründet ſich nicht immer auf deutliche Begriffe von 
der Fortdauer der Seele. (Meiners Geſchichte der 
Religionen, S. 38. ff. 

m) So wohl lebende, die man für Goͤtterſohne, für 
Vertraute der Gottheit hielt, oder die ſich durch Ga⸗ 
ben, Thaten, Verdienſte auszeichneten, oder Deſpoten, 
als auch verſtorbene, Anführer von Kolonien, Er⸗ 
bauer von Staͤdten, Entwilderer, Geſetzgeber, Reli⸗ 
gionsſtifter, Kuͤnſtler, tapfere Männer, Fuͤrſten. ey 
originalen Voͤlkern konnten ſeltner Vergstterungen der 
Menſchen entſtehen. Sißmann über Neue Welr: und 
Menſchengeſchichte, Th. II. 249. 

un) Die Theogonien waren urſpruͤnglich hiſtoriſch, und 
ſcheinen erſt ſpaͤter auch auf phyſiſche Gegenſtaͤnde an⸗ 
gewandt worden zu ſeyn. (Heyne Comin. Soe. Gött. II. 
clafl. phil. p. 136. fl.) . 
o) Bald waren die Bildſaͤulen ſelbſt Fetiſchen, bald Ab⸗ 
bildungen von Gottheiten oder von vergstterten Men» 
ſchen. Plin. H. N. 34, 4. L. und des Gr. Guaſco 
oben angefuͤhrte Schrift. Sie wurden bekleidet und 
geſchmuͤckt. Seneca Fragm. p. 420: f. T. IV. ed. 
Bipont. f P 
p) ©. Iſelins Geſch. der Menſchheit, 5. B. 13. Hauptſt. 
S. 55. f. und 70. Daher entſtanden zum Theil die 

Rangordnungen der Götter, Mehrere zuſammenge⸗ 
tretene Staͤmme konnten einen einzigen Nationalgott 
haben, ohne den hoͤchſten einzigen Gott zu erkennen. 
Familienſchutzgoͤtter. Schutzgoͤtter der Staͤdte. Bey 
der Verehrung gemeinſchaftlicher Goͤtter in den Sta⸗ 
tuen wurden zuerſt gemeinſchaftliche Verehrungsplaͤ⸗ 
tze, Holen, Haine, Kiſten, kleine Hütten, endlich 
Tempel (bey den Aegyptern, Herod. 2, 4.) gewoͤbn⸗ 
lich. Rud. Hojpiniani de templis, libri V. Genev. 


1672. F. 5 
a) Ur⸗ 


D 
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) Ursprünglich entſtanden die Opfer aus denselben Be⸗ 


griffen, nach welchen man andern Geſchenke machte. 
Die Vermenſchlichung der Götter’ fügte noch andere 
Urſachen bey. (Fr. Gedicke uͤber ißt und iſt, ein 
Beytrag zur Erklaͤrung des Urſprungs der Opfer. 
Berlin. Monatsſchr. Auguſt 1784. S. 157. ff. Z 
Sauberti Liber de Sacrificiis veterum, L. B. 699. 
8.) Unblutige Opfer ſind nicht uͤberhaupt, ſondern 
nur bey manchen Voͤlkern die aͤlteſten. Bey Hirten⸗ 


ſtaͤmmen und Jaͤgern entſtanden die blutigen Wo 


Tempel und Prieſter waren, wurden die letztern ge⸗ 
haͤuft und ausgeſucht. Fruͤhzeitig gab es verſchiede⸗ 
ne Feſte und Proceſſionen, bey welchen geopfert wur⸗ 
de. Auch andere Geſchenke wurden den Göttern gr: 
weiht (donaria), und zwar anfangs unbedeutende 
und unbrauchbare Dinge. Die übrigen gottesdienſt. 
lichen Gebräuche haben ſich eben ſo mit der Dens 
kungsart, Regierung, Sitten und Cultur eines jeden 
Landes verändert: Ceremonies et coutumes reli- 
gieuſes de tous les peuples du monde, repreſentées 
par des figures deſſinées de la main de Bern. Pi- 
card, avec une explication, hiſtorique — Ant, 
1733 — 43. VIII. Tomes ing B. F. Non ed. Par. 
1783. IV. F. The religious rites and ceremonies 
ok all nations in the World, by Will. Hurd. Lond. 
1779. F. Hiſtoire critique des dogmes et des cul- 
tes des aneiens peuples, par /urien. Amft. 1704. 4. 
Die meiften, ſogenannten, Gefchichten der Religionen 
beſchaͤftigen ſich mit den Gebraͤuchen. 


t) Außer den (37) kleinen Schriften von Paull Dan. 


Longolius, (Leipz. und Hof 1729 — 43.) und Joh. 
Wilh. Berger (de 5 8 ‚profa- 
narum, in f. Stromateo Acad. p. 102. ff.) auch der 
Hiſt. de PAcad. d. Inſer. T. I. pi 41, fl. fi Jac. 
Bryant Abhandl. von den Menſchenopfern der Alten, 
(aus f. Inquiries relating to variöus parts of an- 
tient Hiſtory, d. uͤberſ.) Goͤtting. 1774. 8. und 
Meiners Vorleſung über den Urſprung der Menſchen⸗ 
opfer. (Goͤtting. gel. Anz. 1786.) Die erzwungenen 
find altern Urſprungs als die treywilligen und nur 
bey Voͤlkern pboͤniciſchen, und ſpaͤter bin bey deren 
celtiſchen Urſprungs, waren fie haͤufig und ſehr 


ſchrecklich. 
2 2 5 s) Urs 
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8) Urſpruͤnglich beſorgten Hausvaͤter, Stammhaͤupter, 
Koͤnige den Gottesdienſt. Nur bey mehr en 
Voͤlkern gab es eigentliche Prieſter. Prieſterfamilien 
entſprangen aus den regierenden. Von ihnen waren 
die Beſchwoͤrer und Jo gleurs oft verſchieden. Ver⸗ 

ſchiedener Urſprung ihres Anſehens. Sur les hon- 
neurs et les prétrogatives accordées aux Prétres 
dans les religions profanes, Hift. de l’Academ. d. 
Infer. XXXI. 108. fl. = 


t) Zuerſt waren die mündlich ertheilten Orakel nur 
Spruͤche der Prieſter oder anderer weiſer Maͤnner, 
welche man für den Mund der Gottheit hielt. (Grod- 
deck comm. de oraculorum, quae Herodoti hiſto- 
riis continentur, natura et indole, im Auszug in 
den Goͤtting. gel. Anz. 1786. 197. St. S. 1980. ff.) 
Solche Sprüche waren poetiſch. (I. Moſ. 25, 22. f.) 

Beſondere phyſiſche oder auch hiſtoriſche Umſtaͤnde 
und Ereigniſſe an einem Ort, in oder bey ei⸗ 
nem Tempel, veranlaßten, daß man daſelbſt vor⸗ 
nehmlich Goͤtterantworten erwartete, und Prieſter⸗ 
betrug ſchuf ihre Einrichtung. Ant. van Dale de 
oraculis veterum Ethnicorum diſſertationes, Amſt. 
1700. A Bern. Fontenelle Hiſtoire des Oraecles, 
nouv. Ed. Par. 1698. 12. Verſuch einer Geſchichte 
der vornehmſten Orakel. Bern 1775. 8. S. unten 
uͤber die griechiſchen Orakel insbeſondere. Es gab 
auch noch Orakel aus dem Loos, und aus Vorbedeu⸗ 
tungen, und die letztern ſcheinen aͤltern Urſprungs als 

die erſtern zu ſeyn. Peuceri liber de praecipuis ge- 

neribus diuinationum, Witt. 1580. 8. Il. Caef. 

Bulengerus de ſortibus, item de prodigüs, in Grae- 
vii Thef. A. R. V. 405. fl. ; 


u) Bisweilen waren fie nicht abgeſondert von andern 
Staͤnden. Wo ſie einen beſondern Stand ausmach⸗ 
ten, war das Prieſterthum erblich, und ihr Stand 
im Beſitz der Regierung, oder der naͤchſte nach dem 
Regenten. Der Geiſt des Standes iſt ſich überall 
gleich geweſen. Es fehlt eine Geſchichte deſſelben. 
Beytraͤge in: (J. G. Lindemann) Geſchichte der Mei⸗ 
nungen aͤlterer und neuerer Voͤlker im Stande der 
Nohheit und Cultur von Gott, Religion und Priefter- 
thum, Stendal 1784 — 86. III. 8. Einzelne Schrif⸗ 
ten 
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ten bey Fabric. B. A. p. 633. fl. Die meiſten Prie⸗ 
ſter waren verheirathet. Sie waren Vertheidiger des 

Polytheismus, der Volksreligion, und des blinden 
Glaubens. 8 JD? 

) Es erforderte einen ſehr hohen Grad der Cultur, um 
den wahren einzigen Gott zu erkennen. Cyn. Meiners 
Hiſtoria doctrinae de vero deo, omnium rerum auto- 
re atque rectore, Lemg. 1780: 8: und M. Sißmann 
über, Neue Welt⸗ und Menſchengeſch. II. Th. 246. f. 
Den Deismus mehrerer Völker behauptet Dan. Wyt⸗ 
tenbach in Diff. qua diſquiritur, num ſolius rationis 
vi, et quibus argumentis demonſtrari poſſit, non 
eſſe plures vno Deo? Fuerintne vnquam populi, 
qui eius rei cognitionem, fine reuelat. diu. ſubſidio 
habuerint? L. B. 1780. 4. und vor ihm Batteux in 

den Mém. de l' Acad. d. Infer. XXXV. 171, fl. 

XII. Die Beſchaͤſtigungen der Menſchen waren, ſo 
weit wir ſie in dieſem Zeitraum kennen, noch ſo einfach 
wie ihre Sitten, und weder ſehr zufammengefeßt, no 
ſehr mannichfaltig a). Feld⸗, Garten, Wein- und Oel⸗ 
bau b), Viehzucht, Jagd und Fiſcherey e), ſimple Be⸗ 
reitung der Lebensmittel d) und einiger Handel e) mad). 
ten ihre vornehmſten Gefihäfte aus. Das weibliche 

Geſchlecht mußte faſt uͤberall die muͤhvollſten haͤuslichen 

Arbeiten beſorgen, und wurde tief unter das männliche 

herabgeſetzt f). Daß die Toͤchter den Vaͤtern abgekauft 

wurden g), und daß die Polygamie im Morgenlande 
herrſchende Sitte war h), verſchlimmerte ihren Zuſtand. 

Unverheirathet oder unfruchtbar zu ſeyn, war eine Schan⸗ 

de i). Ueber die Kinder hatten, fo wie im ganzen Hau⸗ 

fe, die Väter völlige Gewalt k). Sie waren auch ur» 
ſpruͤnglich Richter und Geſetzgeber für ihre Familie !). 

Man hatte anfangs wenige, und nicht aufgeſchriebene 

Geſetze m). Nomaden wurden von Stammhaͤuptern, 

anfäßige Stämme von gemeinſchaftlichen Haͤuptern re⸗ 

giert n). Die Koͤnigreiche waren klein, und die Macht 
der Könige eingeſchraͤnkt. Ihr erſter Fortſchritt war 
die Erblichkeit der Würde o), und Eroberungen erzeug⸗ 

ha H 3 ten 
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ten bald im Morgenlande Sclaverey und Deſpotis⸗ 
mus p). Die Gerichte wurden bisweilen von Prieſtern, 
‚gewöhnlich von Koͤnigen, ſpaͤter von beſondern dazu be⸗ 
ſtimmten Perfonen gehalten g), Die Thore eines Orts 
waren der gewoͤhnliche Paltz für ſolche öffentliche Ge⸗ 
ſchaͤſte r). Die Strafen waren hart, und noch fuͤrchter⸗ 
licher war die Privatrache s). Auch die Kriege der fruͤ⸗ 
hern Zeit waren ſchrecklich grauſam ). Wildere Staͤm⸗ 
me fanden ſogar am Fleiſch ihrer Feinde Geſchmack u). 
Aber außer dem Krieg waren die Sitten der meiſten 
Voͤlker milder, und ſelbſt feiner v). Pracht und Ein⸗ 
falt wurden bey ihren Mahlzeiten, ihren Kleidungen, 
ihren Wohnüngen, ihren Begraͤbniſſen, verbunden x), 
und die Tugenden der Gaſtſreyheit und Redlichkeit wa⸗ 
ren ihnen natürlich y). Nur in groͤßern Reichen fand 
ein Unterſchied der Staͤnde von Freygebornen Statt 2). 
n ERNST 2707 799991 37 anne KR * 
) Die Sitten der aͤlteſten Zeit koͤnnen gut durch Ver⸗ 
gleichung der Sitten itziger wilder oder halbcultivirter 
Völker di utert werden. Moeurs des Sauvages Amé- 
ricains comparées aux moeurs des premiers tems, par 
le P. Zaftau, Par. 1724. II. A Lettres édifiantes et 
euriehfes Ecrites des miſſians etrangeres; nbuv, di- 
tion, Par. 1780. ff. XXXVL 12. (d. Auszug; Zur Kun⸗ 
de fremde Volker und kaͤnder, Leipzig 1781 ff. IV. 8.) 
J. X. Forſters Bemerkungen über Gegenftände der 
phyſiſchen Erdbeſchreibung, Naturgeſch. und fittlichen 
Philoſophie ꝛc. S. 202. ff. (Sullivan) Reiſen eines 
morgenlaͤndiſchen Philoſophen durch Aſien, Afrika und 
Europa, (aus dem Engl.) Leipzig 1786. U. 8. — 
Demeunier über Sitten und Gebräuche der Volker, 
(d. Nuͤrnb. 1783. f. II. 8.) Dorville Geſchichte der 
aͤͤlteſten Volker des Erdbodens, deren gottes dien ſtl. 
und buͤrgerl. Gebräuche, (Berlin 1778. VI. g.) und 
Sabathier Moeurs, coutumes et uſages des anciens 
peuples, Par, 1771. 12. ſind unzuverlaͤßige Compila⸗ 
tionen. Brauchbarer iſt (Heinze) Bibliothek der Ge: 
ſchichte der Menſchheit, Leipz. 1781 — 86. VIII. 8.— 
Ueber die Simplicitaͤt der aͤlteſten Sitten ſ. Plato de 
Legg, III. S. 805: Frankf. Ausgabe. KS 
er⸗ 
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b) Verſchiedene Feldfruͤchte, auch Huͤlſenfruͤchte zuerſt 
gebauet. (1. Moſ. 25, 34. Herod. I, 193. 2, 36. 3, 


100.) Unter ihnen wuchs auch Getraide anfangs 


„wild, (Diod. Sic. 5, 68) und mehrere Voͤlker eigne⸗ 


77 


N Me 
D 7 


" gupt 


U 


VER 


e Bal den Anban deſſelben zu; unter den Griechen 
Athener, Sieſlier und Greter, unter den übrigen Ae⸗ 
er, (Iſoer. Paneg. c. 6. Diod. Sic. 5, 69. und 1, 
10. ff.) Zwiſchen dem Euphrat und Tigris wurde 


Waizen und Spelt zuerſt gebaut, in Griechenland Ger⸗ 


or Mer. Der Roggen kam aus den nordiſchen Laͤndern. 


C. G. Heyne Proluſſ. tres: Origines panificii fru- 


a gumque inuentarum initia, 1768. f. und in f. Opufe. 
Acadd. I. 330. fl. In Aegypten machte der Getrai⸗ 
? IT CR (1. Mof,,41, 35.) Hier ſoll 


der Pflug erfunden worden ſeyn. (Diod. 1, 15. J. 
Chr. Ern: de Springer Hiſtoria aratri priſca ad vfque 


eius vſum apud Germanos receptum, in Actis Acad. 


Moguntinae quae Erfurti eſt, ad a. 1778. et 1779. 
S. 128. ff).— In Aegypten wurden die meiſten Gar⸗ 
tenfruͤchte gebaut. Diod. S. 3, 36. A Moſ. 13. 
Auch Feigenbaͤume und Granatenbaͤume gab es da⸗ 


ſelbſt. Heur. Ehirenfr. Warnekros Hiſtoria naturalis 


Sycomori, im Repertor. für bibl. und morgenl. Lite ` 


teratur, Th. XI. 224. ff. — Wein -und Oelbau in 
Vorderaſien, und beſonders in Canaan, auch in Aras ` 
bien. (Hiob 5, 33. Warnekros de fertil. Palaeſt. im 
Repert. für bibl. und marg; Litter. Th. XIV. 286. ff. XV. 
176. ff.) Palmbaͤume und ihre Früchte waren auch be⸗ 
kannt. Herod. 1, 193. vergl. Saſſelquiſts Reiſen 
nach Palaͤſt. S. 540: ff. Olai Celfii Hierohotauicon 


. de plantis S. Scripturae, Vpf. 1745. 47. II. 8. 


und uͤber die ganze Geſchichte des Ackerbaues auch 
Car. Valois de la Mare Traité de la police (IV hei- 
le, Amſterd. 1729. F.) B. 5. ` 


K. 24 ff. In 
e) Man hatte Heerden von Schaafen, Rindern, Eſeln 


und Kameelen. (1. Moſ. 24, 35. Hiob 1, 3.) In Ae⸗ 
gypten (J. Mof. 47, 17.) und Theſſallen auch Pferde 
zum Reiten und Fahren. Daher dort die Fabeln von 
den Centauren. (Freret) de l'Origine de I Equita- 
tion dans la Grece, Hift. de l’Acad. d. Infer, VII. 
33 fl. Die Jagd war bey den nomadiſchen Stämmen 


in Arabien ſehr gewöhnlich. 1. Moſ. 21, 30. Hiob 18, 


8. ff. Auch auf ſchaͤdliche Thiere wurde Jagd gemacht, 
2 24 8, B. 
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3. B. in einigen Diſtricten Aegpptens auf Crocodile. 
Drop 2, 69: f. Fiſchereh in Aegypten. Diod. 1, 36. 


4. Noſ. 1, . 


dh) Ueber die Lebensmittel der Alten Jeliap. V. H 


dn 


12, 8.) Heyne Origg. panif, I. L. p. 366. fl. Das 


Fleiſch wurde gewohnlich gekocht, und man hat auch 


einige Kochkuͤnſte gekannt. (1. Moſ. 27, 3. ff.) Auch 
gebraten. (2. Mof. 12, 8.) Wein würde gekeltert 


Hiob 24, 11.) und in Schlaͤuchen aufdewahrt; in 


er 


Aegypten Gerſtentrank. (Herod 1, 77. et Intpp.) 


e) Etſt Tauſchhandel; dann erfand man eine dritte 


Waare, welche der Maaßſtab des Werths der übris 


gen wurde, die edlen Metalle; nach dem Gewicht, in 
Stangen, kleinern Stuͤcken, endlich in ſehr kleinen, 
denen ein Zeichen des Werths aufgedruͤckt war (ge⸗ 


D 


praͤgt). Handelswaaren: Getraide, Grundſtuͤcke, 


Sclaven, Vieh, Gewürze, Manufacturprodukte. Es 
gab ſchon Handelscaravanen. Hliſtoire du Commer- 
ce et de la Navigation des Anciens, par F. D. Huet 


eld. 2. 1716. 8. Hiftoire du Commerce et de la Na- 


vigation des peuples anciens et modernes, Amſt. 


1758. II. 12. Anderfon’s Hiftorical and chronolo- 


gical deduction of the origin of commerce. (nicht 
vollſtaͤndig d. uͤberſ. A. Anderſons hiſtoriſche und 


chronologiſche Geſchichte des Handels von den Ate, 
fen bis auf jetzige Zeiten, Riga 1773 — 79. VII. 8. 


1 22 Vom Original erſcheint ſeit 1787. zu London eine 
= 


neue prächtige Ausgabe in 4.) 

Sie fpeiften nicht mit den Männern, und wohnten 

abgeſondert (1. Mof. 18, 9.); fie mußten alle haͤus⸗ 

liche Geſchaͤfte beſorgen (daher die aͤgyptiſche Fabel, 

daß fie in Aegypten die Herrſchaft gehabt. Vaſcken. 

Herod. p. 119.) Epb. Meiners Beytrag Wer 
U 


DIE 
sf 
DEZ 
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ſ(chichte der Behandlung des welblichen Geschlechts 


bey verſchiedenen Voͤlkern. Berliniſche Monatsſchrift, 


Febr. Fe S. 105, ff. W. Alexanders Geſchichte 
des mut 


en Geſchlechts, aus dem Engl. Soe 


N 


* mer. 0, 18,34, 12. Michaelis moſaiſches Recht, 


Ara 
35 
SCH 


J. 124. ff. Herod, 1, 196. Doch war diefe Gewohn⸗ 


heit nicht allgemein. Das Rauben der Bräute ſcheint 


daher entſtanden zu ſeyn, wenn man den Kaufpreiß 
nicht bezahlen konnte. Gewöhnlich waren Toͤchter 


vom Antheil an der Erbſchaft ausgeſchloſſen. Und auch 
die Mitgabe war noch nicht gewohnlich, oder gering 


Bisweilen wurden die Ehen mit Feyerlichkeiten, beſon 


ders Schmaͤußen vollzogen. 1. Mof; 29, 22. ff. Mei 
ners Geſchichte der Relig. S. 131. Ehen unter Bew 
wandten waren gewöhnlich, 1. Moſ. 24, 4. 28, 2. auf 
Leviratsehen, ebend. 38, 6. ff. und ſelbſt unter den naͤck⸗ 

ſten Blutsverwandten fanden fie Statt. Eheſcheidur⸗ 

gen entſtanden ſpaͤter als Verſtoßungen. 8 

h) Ueber den Urſprung und die Folgen der Vielweib⸗ 


rey. Meiners Geſchichte der Menſchh. S. 210. f. 


ITbelyphthora, or a Treatiſe on female Ruin in its 


Cauſes, Effects, Confequences, (by Madan) Lond. 
1780. II. 8. Vielmaͤnnerey war ſehr ſelten, und it 
mehr: für. zufaͤllige Ausartung als fuͤr urſpruͤnglicke 


Gewohnheit zu halten. Fabric. B. Ant. p. 915. und 


Strah. XI. 798. Daß Weiber gar keine beftimmen 


Gatten hatten, war nur Sitte der roheſten Zeit, 
wovon man erſt ſpaͤter politiſche Urſachen zu finden 


geglaubt hat. Herod. 4. 104. 172. Die eiferſücha⸗ 
ge Sorge für die Keuſchheit der Jungfern und Wär 
ber veranlaßte ihre Einſperrung, ihre Verſchleyerung. 
Bey den Lydiern mußten nur verheirathete Frauen⸗ 
(mme ſehr keuſch ſeyn. Aelian V. H. 4, . S. 331. 


ron. se, 17 d 
i) S. Philoſopbiſcher, hiſtor. und moral. Verſuch über die 


alten Jungfern, von einem Freunde der Schweſter⸗ 
ſchaft (Hayley) aus dem Engl. Leipzig 1786. III. 8. 
im 2. und 3. Th. Um die Schande der Unfruchtbar⸗ 
keit zu vermeiden, wurden Beyſchlaͤferinnen oder Kebs⸗ 
weiber, (1. Mof. 16, 2.) ſelbſt bey monogamifchen Vol. 
kern, und Adoptionen gewohnlich. Aus andern Grün⸗ 
den adoptirte Jacob feine Enkel. 1. Moſ. 48, 5: ff. 

2 H 5 k) Ein 
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d "mi S. Tucit. Ann. 3, 26. f Die erſten Geſetze waren 
mehr Vertraͤge, die ſich auf natuͤrliches Gefühl gruͤn⸗ 
ez deten; daher Gewohnheiten (mos maiorum). der 
SGrundſtaff ſeder poſitiven Geſetzgebung. Oft wur⸗ 
den Geſetzb, um De dem Gedaͤchtniß leichter anzuver⸗ 

es trauen, in Verſen oder kurzen Sprüchen abgefaßft. 
% SGeſetze uber Eigenthum, Leben, Ehe, Erbſchaft, Wie⸗ 
dererſtattung, Gottesdienſt, Wille der Könige, Ges 
ſetz. Oft waren Prieſter die Waͤchter uber Geſetze. 

Monteſguien de firr des Lois in 31 B (in den 
Oeuvres, Zweybr. 1784. I. IV. Th. auch deutſch 
mit Anmerkungen von Scheidemantel, Altenb. 1782. 
IV. g.) Cajetan Silangieri in la Scienza della Le- 
7 “ngislazione, (Nap. 1780. ff. IV. auch d. Obert Sy⸗ 

ſtem der Geſetzgebung, aus dem Ital. des Ritter C. 

Filangieri, von Kink, Anſp. 3. Band, 1786.) und 
Mablj de la législation ou principes des Loix, 
Db deutſch uͤberſ. uber die Geſetzgebung, oder Grund⸗ 
` Gë der Geſetze Nürnb. 1779. I. 80% enthalten hi⸗ 

ſtoriſche Bemerkungen. 

) ini ige Stämme haben vielleicht nicht immer Anfüh- 
rer und Haupter gehabt; aber nur ganz wilde waren 
ſtets ohne Haupt. Ueber den Urſprung der Königrei⸗ 

che. Polyb. 6, 3. S. 63 1. ff. Monarchiſche Regierung 
war die aͤlteſte unter allen Staatsverfaſſungen. Pie. 
"Jare Eſlay on tie firft Principles of Government. 

> Lond. 1771. 4. 
` ei Die aͤlteſten, Reiche, einzelne Städte — das umlie⸗ 
gende Gebiet, in demſelben angelegte neue Staͤdte, 
CTCroberungen, vergrößerten fe, (So entſtand noch 
` inf ſpaͤtern Zeiten das pergameniſche Koͤnigreich.) 
- Dan waͤhlte die "ia Buͤrger zu Koͤnigen. Herod, 
dë 3,20. 
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3, 20. Dann waͤhlte man den Sohn oder einen Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen zu feinem Nachfolger. Ends 
lich entſtand die Erblichkeit des Throns, nicht immer 
nach dem Rechte der Erſtgeburt. Unterſcheidender 
Schmuck des Königs. Der König war Richter, 
Feldherr, Prieſter, (Welſel. ad Herod. p. 383.) 
aber nicht unumſchraͤnkt. (Welſel, ad Diod. S. I. 
„ . 80.) SN be ci 
pP). Der Orient iſt der Vater des Deſpotismus, und hier 
g iſt er auch ſtets am ſchrecklichſten geweſen, fo ſehr auch 
Anquetil du Ber ron in ſ. Legislation orientale, Amft. 
1778. die Vorſtellungen davon zu mildern ſucht. Vers 
größerung der Staaten, Eroberungen, Schwäche und 
Unthaͤtigkeit der Orientaler haben den Deſpotismus 
erzeugt, Ober deſſen Ber Meiners Geſchichte der 
Menſchh. S. 15. ff. — Im Occident dagegen ent⸗ 
ſtand im folgenden Zeitraume aus der königlichen, die 
ariſtokratiſche und demokratiſche Regierung. Von 
eigentlichen Sclaven trifft man itzt ſchon fünf Gattun⸗ 
gen an: im Krieg gemachte — für Verbrechen be⸗ 
ſtrafte — im Dout, geborne — gekaufte — (1. Moſ. 
12%, 5. 37, 28. So alt iſt der Sclavenhandel, über 
welchen neuerlich Granville Sbarp, James Sam, 
ſay und Tbo, Clarkſon Unterſuc 5 angeſtellt. 
Vergl. Athen. Dipnoſ. VI. 265. Ariſtot. Pol. I, 3. ff.) 
geſchenkte oder geerbte. Vermuthlich waren es Eclas 
ven, die man zuerſt kaſtrirte. (5. Moſ. 23, 2.) Scla⸗ 
ven wurden zum Feldbau, zur Viehzucht u. f. f. ge⸗ 
es d 0 10 tf NN 
9) Erſt als die m. ſich vergrößerten, wurden den 
Koͤnigen befondere Richter beygefügt, z. B. in Aegyp⸗ 
ten. Die Proceſſe wurden mündlich gefuhrt. (In 
Zog 3 1, 35, iſt wohl keine ſchriftliche Klage zu ver 


r) Für Gerichte, Contracte und andere oͤffentliche Hand⸗ 
lungen. (1. Moſ. 23, 10. auch beym Homer oͤfters.) 

s) Beſonders auf Diebſtahl, (1. Mof. 44, 17.) Zauberey, 
Ehebruch, Todtſchlag. Urſpruͤnglich waren nur bey 
Verbrechen, welche die oͤffentliche Ruhe ſtoͤrten, dëtt 
liche Strafen, bey andern Befriedigungen der Privat⸗ 
rache. Dieſe waren am ſtrengſten, auch gegen unvor⸗ 
ſetzliche Verbrecher; daher theils Lo ſegeld / Ter 
85 ’ 1 ätte 
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5. H ftätte eingeführt wurden. Fervien (de la Legislation 
... criminelle, a Basle 1782. f.) und von Valaze (über 


die Strafgeſetze, überf. von Caͤſar, Sing 1786) ge⸗ 
ben auch hiſtoriſche Erlaͤuterungen. 


t) Sie wurden aus Rachſucht und Raubgier, fpäter 
“aus Eroberungsſucht geführt, und dann meiſtens 
weniger unmenſchlich, als im erſtern Fall. Ueber» 

wundene wurden bald vertilgt, und im Morgenland 


immer grauſamer, als im Oecident, (f. der Ifraeliten 


und Davids Geſchichte) bald zu Sclaven gemacht, 
bald nur zum Tribut gensthigt. Die Krieger, ohne 


Sold, GIE fuͤr ihre Lebensmittel und Waffen zu ſor⸗ 


gen gezwungen, mußten ſich durch die Beute entſchaͤ⸗ 
digen, die man theilte. x. Moſ. 14, 20. ff.) Still⸗ 


ſchweigend eingeführte Kriegsgeſetze, Siegs⸗ und Fries 


denszeichen gad es frühzeitig; aber wenige Grundſaͤtze 


des Voͤlkerrechts waren allgemein anerkannt Scla⸗ 


ven wurden im Krieg gebraucht. Auch in Aegypten 
dildete Bär der eigentliche Soldatenſtand (erſte ſtehen⸗ 
de Armee) erſt ſpaͤter. Eine Art von Schlachtord⸗ 


nung 1. Moſ. 32, 7. 16. Hiob 1, 17. Man focht erſt 
zu Fuß, dann auf Streitwagen, (J. Con. Wichmanns- 
haufen de curribus bellicis in oriente vſitatis, Viteb. 


V 1722. 4.) endlich auch zu Pferde. (Herm. Hugonis 


3 


de militia equeſtri antigua et noua l. V. Antw. 1630. 
F. Von der Beſchaffenheit und dem Gebrauch der Ca⸗ 
vallerie in den aͤlteſten Zeiten, Berl. 1774. 8.) Viel 
ſpaͤter entſtand der Seekrieg. SG 


e 


u) Wenn man erwaͤgt, welche unnatuͤrliche Lebensmittel 


Wilde genoſſen, und wie ſelbſt ſchon etwas cultivirte 


8 Voͤlker doch noch rohes Fleiſch aßen; und dann be⸗ 


Ar 


E 


A 


denkt, wie weit die Rachgier gegen Feinde gehen kann, 
ſo wird hieraus (aber nicht aus dem Hunger) der Ur⸗ 
ſprung der Anthropophagie erflärbar, §. L. Walther 
von Menſchenfreſſenden Voͤlkern und Menſchenopfern, 
Hof 1785. 8. 


) Es fehlten zwar feinere und polirte Empfindungen, 


aber man hatte doch verſchiedene Hoͤflichkeitsbezeu⸗ 
gungen. (1. Moſ. 29, 13. 48, 10. 18, l. ff. 19, 1. ff.) 
Man kannte verſchiedene Geſetze des Wohlſtandes 
und der Schicklichkeit. In deſpotiſchen Reichen wur⸗ 
den ſie vervielfaͤltigt und laͤſtiger gemacht. Meiners 
I. c. S. 231. ff. Jo Matth. Gefner Comment. quin- 
que 
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que de venuſta apud antiquos humanitate. Lipſ. 
1733 — 34. ere 

*) Die vornehmſten Perſonen verrichteten die niedrig⸗ 
(en Geſchaͤfte, (1. Moſ. 19, 6. 27, 9. u. ſ. f. wie in 
dem heroiſchen Zeitalter der Griechen und bey den 
Arabern.) Leß über die Religion, Th. 1. 251. ff. 
Wood Verſuch uͤber das Originalgenie des Homers, 
S. 174. ff. — Und doch herrſchte in denſelben Zeiten 
ſchon einiger Luxus, (1. got 27, 15. 24, 22.) auch im 
Hausrath, (z. B. Spiegel von Metall, Hiob 37, 18. 
Recherches fur les Miroirs des Anciens, Hut. de 
Acad. d. Infer. XXIII. 140. fl.) In den Speiſen 
und Getraͤnken ſchon Mannichfaltigkeit und Auswahl 
in Vorderasien. Auch berauſchende Getränfe liebte 
man. (W. Set 43, 34. S. Adr. Turneboeuf und Joh. 
Heinr. Meibom's Schriften darüber in Gron. Theſ. 
A. Gr. IX. 517. ff) Man hatte verſchiedene feſtliche 
Mahlzeiten, und bey dieſen war immer auch Muſik und 
Tanz. Das weibliche Geſchlecht war davon entfernt. 
Man machte große Portionen, (1. Moſ. 18, 6. 27, 
9.) und nicht alle Stämme waren im Effen ſehr mé: 
ßig. — Unter den übrigen Ergoͤtzungen kommen fruͤh⸗ 
zeitig Gluͤcksſpiele vor. Maͤnner und Weiber unter⸗ 
ſchieden ſich durch die Kleidung, (5. Moſ. 22, 5. und 


Pezold de promiſeua veſtium utriuſque ſexus vſur- 


patione, in Zgolini Theſ. XXIX. n. 16.) und es gab 
ſchon mehrere Gattungen derſelben, Unterkleider, 
Mäntel, Trauerkleider, Wittwenkleider, Amts- und 
Ehrenkleider. Aug. Mar. Ricci diſſ. de veterum ve. 
ſtibus reliquoque corporis ornatu, in ſ. diſſ. Home- 


ricis II. 141. ff.) Für Frauenzimmer waren Schleyer 


beſtimmt. Den Fuß bedeckte man im Morgenlande 
nur mit einer Sohle. Das Baden war der Reinlich⸗ 
keit wegen geſetzlich. Das Punktiren des Koͤrpers iſt 
den Aegyptern nicht unbekannt geweſen. Schmidt 
de ſacerd. Aeg. p. 184. Man liebte zum Putz Ringe 
und Ketten von Gold. — Man findet drey Arten von 
Wohnungen: 1) Holen, Troglodyten. 2) Kürten, 
oder Zelte, Sceniten. Michaelis Comm. de Numa- 
dibus Palaeſtinae, in Syntagm. Comm. 1759. 3) 
Haͤuſer, im Morgenlande mit platten Dächern, und 
einer Art von Gittern oder Fenſtern (aber nicht Glass 
fenfiern 1. Moſ. 26, 8.) verſehen. — Todte wurden 
; entweder 
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entweder beerdigt, oder verbrannt, oder einbalſamirt. 
Man errichtete ihnen Denkmale, und trauerte eine be⸗ 
ſtimmte Zeit. (1. Moſ. 40, 29, ff. 30, 2. 3. Meiners 
Geſchichte der Religion, S. 160. ff.) Die Aegypter er, 
richteten ſchon prächtige Grabmaͤler. Diod. Sic. 1, 51. 
Ueber den Zuſtand nach dem Tode dachte man ver⸗ 
ſchieden. Allgemein ſprach man von einem Todten⸗ 
reich (Scheol, Hades). Freymuͤthige Unterſuchungen 
über den Orkus der alten Hebräer, von J. Eph. Fr. 
Baͤbrens, Halle 1786. 8 iſt aͤußerſt unzuverlaͤßig; 
belehrender iſt M. Heeren uͤber die Entſtehung und 
Entwickelung des Begriffs von Strafen und Belohnun⸗ 
gen nach dem Tode. Berliniſche Monatsſchrift 1785. 
S. 419 ff. Vergl. die Abhandl. Hades und Elyſium 
im Teutſchen Merkur, J 1782. April n. 1. 
Y) 1. Moſ. 18, 1. ff. Allein allgemein waren dieſe Tu⸗ 
genden nicht. (1. Mof: 19, 5 ff. Ueberhaupt find. die 
Lobſpruͤche der Unſchuld der patriarchaliſchen Sitten 
ſehr uͤbertrieben worden. S. Goguet I. 740. fl. (1758.) 
Meiners Geſchichte der Menſchheit, S. 228. 
2) I. Millar Obſervations concerning the diſtinction 
of Ranks in Society, Lond. 1771. Der Adel iſt bey 
manchen Staͤmmen und Voͤlkern ſehr alt. 1 


Beſondere Anmerkungen. 


Die Anlage zu mehreren bürgerlichen Verbindungen, 
und ſelbſt zu großen Staaten, iſt nun gemacht, und die 
Menſchheit konnte in denſelben betraͤchtliche Fortſchritte 
thun ). Wie viel verliert die Nachwelt, daß fie den per, 
ſchiedenen Urſprung und Fortgang jener Geſellſchaften ſo 
wenig und fo mythiſch kennt! Warum Gong der Menſch, 

aufrecht zu gehen geſchaffen, ſo bald an, ſich vor ſeinen 
Bruͤdern niederzuwerfen und dem Thiere gleich zu kriechen? 
Auf Anhöhen und in reinerer Luft bilden ſich die Menſchen 
zuerſt, und bilden ſich gleich den Kindern fruͤher in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Kräfte des Korpers, als die des Geiſtes ?). 
Dieß iſt der allgemeine Gang der Natur; aber wie ganz 
beſonders und eigenthuͤmlich iſt der Gang und die Beſchaf⸗ 
fenheit der Cultur einzelner Volker ). Ich ſehe kaum ein, 

2 wie 


Z wehte Periode. i 


wie man bey irgend einem dieſer Voͤlker dieſe ſpeculative 
Kenntniſſe und gar ſchon Geheimniſſe⸗ und am wenigſten, 
wie man ſie bey den Aegyptern oder Iſraeliten hat ſuchen 
koͤnnen ). Wenn man ja in fo frühen Zeiten den Urſprung 
der morgenlaͤndiſchen Weisheit (Träume) finden wollte, 
ſo muͤßte man ihn mehr bey den Indiern, bey den Cbal⸗ 
daͤern und vielleicht auch bey den Arabern finden * Wo 
die Kenntniſſe ausſchließendes Eigenthum eines einzigen 
Standes wurden, da gieng es, wie bey allen Monopolien; 
und wo ihre Vermehrung bloß dem Prieſterſtande oblag, 
da wurden fie wenig brauchbar. Daß die Volksmenge in 
einigen Städten oder Ländern ſich in den aͤlteſten Zeiten 
weit ſchneller und ſtaͤrker vergroͤßerte als in neuern, iſt viel 
begreiflicher, als daß alle Berichte der Geſchichtſchreiber 
davon unwahr Dën ſollen ). Je mannichfaltiger durch 
Wanderungen, und je reicher durch Ausbildung die Spra⸗ 
chen wurden, deſto mehr Mittel hatten die Menſchen, auf 
neue Ideen zu kommen, ſie auszudrucken, aufzubewahren, 
und die Aſſociatiouen der Ideen zu vervielfaͤltigen und zu 
erleichtern ?). So wie die Sprache ſelbſt mit zur Bildung 
eines Volkes beytrug, ſo drückte fie auch oft ganz feinen 
Charakter, den Geiſt ſeiner Regierungsform, ſeine Grund⸗ 
ſaͤtze über den Unterſchied der Stände aus“). Auch von 
dieſer Seite betrachtet, werden Sprachforſchungen wichtig. 
Die meiſten Volker giengen zu eben der Zeit, zu welcher fie 
in andern Kenntniſſen fortruͤckten, in ihren Religionskennt⸗ 
niſſen ruͤckwaͤrts. So ſchwer iſt es, dieſe nicht nur zu be⸗ 
richtigen, ſondern ſelbſt ſie rein und unverfaͤlſcht zu erhalten, 
und ſo noͤthig ſind dazu beſondere goͤttliche Veranſtaltungen 
geweſen! Denn jede, auch die geringſte, Abweichung von 
der Wahrheit in Religions ſachen zieht nicht nur mehrere 
Verirrungen des Verſtandes, ſondern auch bald grobe 
Aus ſchweifungen und Laſter, bald Beaͤngſtigungen des Ge⸗ 
muͤths nach fih ). Eine Betrachtung, die uns am beſten 
wider die Gleichguͤltigkeit in det ek waffnen kann. 
Kein 
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Kein Volk aber und kein Reich hat jemals ohne alle poſitive 
Religion beſtehen, und einen gewiſſen Grad des Wohlſtan⸗ 
des erreichen koͤnnen *); keines hat aller guten moraliſchen 
Gefühle ermangelt n). € em aim 


1) So vieles Uebel auch aus der bürgerlichen Geſellſchaft 
eentſtehen mußte, und entſtanden ſeyn mag, fo konnte 
ohne fie doch nie die Menſchheit gebildet, die Beſtim⸗ 
mung der Menſchen erreicht, und der Weg zu hoͤhern 
Vollkommenheiten von ihnen betreten werden. Dazu 
waren ſelbſt ſehr verſchiedene Verfaſſungen der Geſell⸗ 
ſchaft noͤthig. Und fie haben ſtets mehr Gutes geſtif⸗ 
tet und mehr Uebel abgewandt, als in dem geprieſenen 
Stande der ungebundenen Freyheit und Natur ge⸗ 
ſchehen konnte. Sich einem Anführer zu unterwerfen, 
lehrte das Gefühl feiner wohltbaͤtigen Superioritaͤt; 
aber nur große Schwäche führte zu ſclaviſcher Erges 
benheit, von welcher es doch in ſpaͤtern Zeiten noch 
andere Urſachen als in den fruͤhern gab. — Philoſo⸗ 
phiſcher Verſuch über die Geſchichte der drey erſten 
Weltalter (bis Moſes), St. Gallen 1784. 8. S. Some 
Unterſuchung über die moraliſchen Geſetze der Geſell⸗ 
ſchaft, aus dem Engl. Leipz 1774. 8. 
2) Daher bey den Volkern, denen Geiſtescultur faſt ganz 
mangelt, koͤrperliche Fertigkeiten und Geſchicklichkei⸗ 
ten, um die der aufgeklaͤrtere Menſch ſie zu beneiden 
nicht Urſache hat. — Die Vergleichung des Wachs⸗ 
thums der Cultur mit den Fortſchritten des menſch⸗ 
lichen Alters laͤßt ſich, glaube ich, nicht im Allgemei⸗ 
nen, (mit Hrn. Fulda und andern) ſondern nur bey 
einzelnen Voͤlkern ausfuͤhren. ; 
3) Man denke an die Aegypter, Indier, Sinefer, — 
Die Auflöfung des Problems über die Urfachen des 
Eigenthuͤmlichen und Widerſprechenden in der Cultur 
vieler Volker erwarte ich nicht bloß vom Geſchicht⸗ 
ſammler, ſondern mehr vom philoſophiſchen Natur⸗ 
beobachter, oder vom naturbeobachtenden Philoſophen. 
J) Die aͤgyptiſchen Geheimniſſe werden itzt geprieſen, und 
ihre Erneuerung verſprochen (Caglioſtro). — Unter 
den Itraeliten hat man doch wenigſtens einen Adepten 

im Moſes entdeckt, (2. Moſ. 32, 20.) und feine Buͤcher 

fuͤr einen Schatz phyſikaliſcher und chemiſcher ez? 
niffe 
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niſſe gehalten. Die erſte Veranlaſſung dazu gaben 


alexandriniſche Allegoriſten, die neueſten halbtheolo⸗ 
giſchen Phyſiker ſeit dem 17ten Jahrhund. (Amos Co» 

menius). Ich rede übrigens nicht von den Religions. 

geheimniſſen. % in e e en 

5) Ich bin noch überzeugt, daß es eine, der ſpaͤtern 
griechiſchen ſehr udn e a E Philoſophie 
gegeben habe, allein ihren Urſprung finde ich ſpaͤter 
bey Chaldaͤern und Perſern. — Bey den alten Sindus 
gab es (wie fruͤh, iſt unbekannt,) einen Stand der 

Brachmanen, deſſen Grundſaͤtze (Megaſthenes bey 
Strab. XV. 1038. ff.) viele Aehnlichkeit mit denen der 

Brahminen hatten. S. Mignot M&moites, fur les 
anciens Philoſophes de Inde, Mem, de Acad. d. 

Inſer. XXXI. 51. ff. auch Jos, Tieffenthalers hiſtor. 
geogr. Beſchreibung von Hinduſtan — herausgegeben 
von Bernoulli, im 1. B. (Berlin 1785. 4. und 8.) 
Die Monumente auf der Inſel Elephante (Kiebube 
Reiſebeſchreib. Th. II. S. 32. ff.) ſcheinen doch ein 
hohes Alterthum zu haben. (Anders urtheilt Meiners 
Geſch. der Weltw. S. 16. f. Von den chal daͤiſchen 
Kenntniſſen ſind doch Bruchſtuͤcke vom Beroſus und 
andern erhalten worden (ſo nachtheilig auch Meiners 
Hiftor. doctr. de vero deo, p. 77. fl. davon urtheilt). 
Und fuͤr die Kenntniſſe der Araber zeugt das Buch 
Hiob. (conſeſſus Sapientum.) 

6) Man ſ. Wallace Eſſai fur la difference du nombre 
des hommes dans les tems anciens et modernes, 
trad. de PAnglois, Lond. 1754. 12. Humeé politi- 
cal Diſcourſes No. X. (auch überfeßt von M. le Blanc, 
Dresd. 1755. 8.) und vornehmlich Heyne Prolufl, tres 
de publicis priuatae frugalitatis vtilitatibus inprimis 
ad maiorem ciuium ſrequentiam, vermehrter Opuſc. 
T. I. p. 221. fl. Ich glaube deswegen nicht an die 
Maͤhrchen von den fuͤrchterlich großen Armeen des 
Ninus u. ſ. f. : 

7) ©. meiners und Irwing bey Steeb, S. 1204. 

8) Some Grundf. der Eritif, Th. II. S. 150: (d. Ueb. 
1772.) und Steeb, S. 1202. Kann man es mit 
Recht einer Sprache zur ruͤhmlichen Vollkommenheit 
anrechnen, wenn fie den Unterfchied der Stande auf 
mehrere und' demuͤthigende Art ausdruͤckt? 


Allgem. Geſch. 1 Theil. 3 9) Die 
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9) Die ganze Geſchichte widerlegt die Behauptung, daß 
theoretiſche Religionsirrthuͤmer keine wichtigen prac⸗ 
tiſchen Folgen haben oder gehabt haben. Leß über 
die Religion, Th. I. S. 343. ff. Ueberhaupt iſt nichts, 
was den Menſchen mehr erheben und veredeln, oder 
erniedrigen und verfchlammern kann, als die Religion, 
je nachdem fie beſchaffen iſt. i 
10) S. Algarotti Efai fur le Paganiſme, dans ſes 
Oeuvres; III. 286. ff. (Berl. 1772.) und Boling- 
brocke's Works, IV. 428. f. Poſttibe Religion ale 
lein iſt der Faſſungskraft aller Menſchen ſowohl, als 
ihrem Empfindungsvermögen angemeffen. 
11) Cudworth Tr. de aeternis iufti et honefti notioni- 
bus, an f. Syftema intellect. J. G. %. Feder über 
das moraliſche Gefuͤhl, Deutſches Muſeum 1776. 
Vergl. Serder Ideen zur Philoſophie der Geſch. der 
Menſchheit, IV. B. 6. Kap. 5 
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Dritte Periode. | 
von der Stiftung des jüdiſchen Staats bis auf die 
perſiſche Monarchie in Aſien, J. d. W. 3640. 561. 


v. Chr. Geb. = 955. Jahre. 
Hi erſte große Weltbegebenheit in dieſem Zeitraum 
war die Auswanderung der iſraelitiſchen Staͤm⸗ 
me aus Miederaͤgypten nach Palaͤſtina, auf deſſen Bes 
fig fie von ihren Stammvaͤtern gegründete Rechte ges 
erbt hatten a), und deſſen Fruchtbarkeit fie Aegypten ver⸗ 
geſſen machen konnte b). Die Abſicht ihres Auſenthalts 
in dieſem Lande war erreicht o), und fie wurden aus 
politiſchen Gründen, welche ganz natürlich waren d), fo 
ſehr von den Landesherren gedruͤckt, daß ihre endliche 
Vernichtung zu befürchten war. e). Moyſes, Geb. 2558, 
von des Koͤnigs Tochter aus dem Waſſer ge, d W. f 
rettet, und in die koͤnigliche Familie adoptirt, hatte da⸗ 
durch Gelegenheit, Kenntniſſe einzuſammlen, durch 
welche er in den verſchiedenen Geſchaͤften feines Amtes 
nicht wenig unterſtuͤtzt wurde ). Sein Aufenthalt in 
Arabien bereitete ihn dazu vor g), und hier erhielt er im 
achtzigſten Jahre feines Lebens den goͤttlichen Ruf, Ret⸗ 
ter feines Volks, und Stifter ihrer Staats- und Reli⸗ 
gionsverfaſſung zu werden h). Sein Kampf gegen die 
fen Ruf buͤrgt für deſſen Gewißheit, und für feine eigene 
Redlichkeit 1). Begleitet von feinem Bruder Aaron 
machte er erſt feinen Auftrag den Stammhäuptern bes 
kannt, und ſuchte dann den König zur Entlaſſung der 
Israeliten zu bewegen; er erhielt fie nach langem Wis 
derſtande, bey einem neuen Ungluͤck, welches die Furcht 
des Koͤnigs vergrößerte, und ihn die Folgen ſeiner deſpo⸗ 
rd J 2 tiſchen 


* 
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3 d W. tiſchen Weigerung fühlen ließ k). So fehr 
88. —man auch die Israeliten, Aegypten zu verlaſ⸗ 
fen, gedraͤngt hatte 1): fo bereuete es der König doch 
bald, und verfolgte ſie bis an den arabiſchen Meerbu⸗ 
ſen m). Durch einen nicht ſehr breiten Theil des he⸗ 
roopolitiſchen Buſens fuͤhrte ſie Moſes in einer Nacht, 
als der Boden vom Waſſer meiſt entbloͤßt war, hindurch; 
aber die wieder eintretende Fluth bedeckte die nachſetzen⸗ 
den Aegypter n). Im dritten Monat, als die Iſraeli⸗ 
ten an dem Berge Sinai o) waren, erhielten ſie durch 
Moſes, dem Jethro on dieß Beduͤrfniß dringend vor ⸗ 
geſtellt hatte p), ihr Geſetzbuch. 

a) Daher die Rechtmaͤßzigkeit ihrer Kriege. 1. Mof. 15, 
13. ff. 50, 24. 5. Moſ. 31, 20. Herder vom Geff 
der hebr. Poeſie, II. 188 ff. Selbſt der Name Jebo⸗ 
vab, der den Iſraeliten nun bekannt wurde, führte fie 

auf den Gedanken der gewiſſen Erfüllung der gektlis 
chen Verheiſſungen. Die Canaaniter machten ihnen 
den Beſitz der Lande ihrer Vorfahren ſtreitig. 2. Mof. 
17, 8. f. Noch wird als ein Grund ihrer Kriege 
die goͤttliche Abſicht, Canaans laſterhafte Volker zu 
beſtrafen, angegeben. A. Mof. 33, 52: ff. F. Moſ. 9, 

44. ff. I. H. Stiebrix diſſert. de iuſtitia cauſſae Iſrae- 

litarum in bello aduerſ. Cananitas, Hal. 1759. D. 
Car. Guil. Robert diſſert. de cauffa belli Ifraelitici 
aduerfus Cananseos. Marb. 1778. 4. 

b) Paläfina, (heiliges, gelobtes Land, Canaan,) itzt ein 

Theil von Soriſtan, zwiſchen 217 11 und 33° 117 
N. Br. 540 Quadratmeilen, und doch fruchtbar ge⸗ 
nug, eine ſolche Volksmenge (zu Davids Zeit 5 Mil⸗ 

lionen und daruͤber, 2. Sam. 24, 5. f.) zu ernaͤhren. 
Außer Bocharti Geographia Sacra ſ. Canaan, vergl. 
Hard. Relandi Palaeſtina ex monumentis vett. illu- 
ſtrata. Traj. 1714. II. 4. nachgedr. Nuͤrnb. 1716, 
4. nebſt Sarenbergs Supplementen in den Moie, Lipf. 
nouis, Vol. 4. ff. Wilb. Alb. Bachiene hiſtoriſche und 
geographiſche Beſchreibung von Palaͤſtina, aus dem 
Hollaͤnd. überf. von G. A. Maas, Cleve und Leipz. 
1766. — 75. VIII. 8. Ed. Wells Geographie des 


Alten Teſtam. uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen von Ge. 
Wolfg. 
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Wolfg. Panzer, Nuͤrnb. 1765. II. 8. und Bruns 
Geographie von Palaͤſtina in der Danvill. — Reiſe⸗ 
beſchreibungen von Palaͤſtina find angezeigt von Meu- 
fel B. Hiſtor. I. II. 70. ff. — Strabo XVI. S. 1104. 
behauptet, es ſey ein ſteinigtes und unfruchtbares 
Land. Ihm folgen Toland (Origines ludaicae, 
Hag. Com. 1709. 8.) und andere, auch Sißmann 
über Neue Welt- und Menſchengeſch. V. 122. f. Da⸗ 
gegen: Tacit. Hiftor. 5, 6. Diflert. fur P’Excellence 
de la Paleſtine, par M. Zifner, Mém. de Acad. d. Ber- 
lin 1745, p. 157. ff. H. E. Warnekros Diff. de Palae- 
ftinae fertilitate, praecipuisque illius dotibus, cum 
Aegypto comparatis, Gryphisw. 1778. 4. und ver⸗ 
mehrter im Repertor. für bibl. und morgen. Litterat. 
XIV. 252. ff. XV. 176. fl. Man ſ. auch: lo. Gott, 
lieb Buhle Calendarium Palaeſtinse oeconomieum, 
Götting. 1785. g. und G. H. Walch.Calendarium Palae- 
ftinae oeconomicum, cum praef. Michaelis, ib. eod. 

c) Zu einem Volke gebildet zu werden, und einen Grad 
der Cultur zu erreichen, dergleichen es in Canaan 
ſchwerlich erlangt haben wuͤrde. 

d) Schnelle und große Vermehrung der Iſraeliten. Man 
ſ. die Tabellen uͤber die ſtreitbaren Mannsperſonen. 
A. Moſ. 1. und 26. Beym Ausgang waren 603550 
ſtreitbare Männer, beym Einzug in Canaan beſtand 
das neue Geſchlecht aus 601730. Rechnet man die 
Prieſter, Weiber, Knechte, Wehrloſe dazu, fo kommen 
23 Million heraus. Gatterer ſynchr. Univerſalhiſt. 
II. 261. f.) — Ihre fortdauernde Abſonderung von 
den Aegyptern — Die Furcht eines Einfalls der Seins 
de, zu denen ſich die Iſtaeliten ſchlagen konnten. Sehr 
unwahrſcheinlich geben Ausländer Ausſatz oder Peſt als 
die Urſache ihrer Vertreibung an. D. S. Eel. L 34. und 
1.40. cum Well. obfl. Job. Reiste, G. C. Kirchmaier 
und J. G. Artopaͤus Abhandl. über die falſchen Er⸗ 
zaͤhlungen heidniſcher Schr. von den Juden, in 4. V. 
Schlaeger faſc. diſſert. rar. de antiqu. facra et profana, 
Helmſt. 1742. n. 2. ff. nebſt Schlägers Vorrede von 
den Urſachen dieſer unrichtigen Erzaͤhlungen; auch Hi. 
ſtor. de l'Acad. d. Infer, XXIX. 199. ff. ` 

e) 2. Mof. 1, 11. 14. 16. 22. Ob der Konig, der dieſe 
Befehle gab, Apappus, oder Sefoftris, oder ein Bufiris, 
oder einer von den Hycſos geweſen, bleibt ungewiß. 

J 3 f) Er 
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f) Er war ein Sohn des Amram und Jochebeth, aus 
dem Stamm Levi. Seine Geburt ſetzt Silberſchlag 
Chr. ins J. d. W. 2858. Upbagen 2648. 1731. v. 
Chr. andere ins J. 1571. v. Ehr. Geb. Moüdfche 
bedeutet im Coptiſchen einen aus dem Waſſer Geret⸗ 
teten. Die Tochter des Sontag: die ihn aufnahm, 
ſoll Thermuthis geheißen haben. Tof. Arch. 2, 9, 5. f. 
Im Ae, Jahr verließ er Aegypten, im ge, kam er zurück 
und führte fein Volk aus, im 120, ſtarb er. (dreymal 
40. Eichhorn Einleit. ins Alte Teſt. II. 282, ff.) Von 
ſeinen erworbenen Kengtniſſen, Apoſtelgeſch 7, 22, und 
Philonis libri III. de vita Moyſis, p 602. ff. Frf. (p. 80. 
H T. II. Mang.) Clem Al. Strom. 1, p. 343. Sy lb. 
Auswärtige Schriftſt. ruͤhmen ſeine Vorzuͤge und Ein» 
richtungen, Diod. S. Eel. I. 40. Strotb's Paral⸗ 
lelen zur Geſchichte des Alten Teſtam. aus 
griechiſchen Schriftſt. Repert. fuͤr bibl. und 
morgenlaͤnd, Litter. XVI. 73. ff. Und warum 
ſollte die Gottheit ſich nicht eines Mannes von 
großen Talenten und Einſichten, um in ibn und 
durch ihn zu wuͤrken, bedient haben? — Zu ſeiner 
Geſchichte, außer feinen Büchern, Joſeph. 2, 9. ff. 
und B. 3. A. Wilb. Warburton göttliche Sendung 
Moſis mit Anmerk von Job. Chr. Schmidt, Frankf. 
‚und Leipz. 175 1. ff. II. 8. Joh. Jac. Seß Gefchich« 
te Moſis, Zur. 1777. II. 8. A. H. Niemeyers Cha- 
rakteriſtik der Bibel, in 3 Th. Serder vom Geiſt der 
hebr. Poeſie, I. 349. ff. II. 46. ff. 
g) 2. Moſ 2, 15. 3, 1. Wenigſtens mußte feine Kunde 
der Gegenden, durch die der Zug gehen ſollte, berei⸗ 
chert werden. 


h) Am Berg Horeb (Berg Gottes) erfolgten auch nach» 
her noch Erſcheinungen. 1. Koͤn. 19, 8. ff. Das aͤuße⸗ 
re Symbol der Gottheit (zum Theil vielleicht natuͤrliches 
Phaͤnomen in den arabifchen Sandwuͤſten) verſtaͤrkte 
den Eindruck, den der goͤttliche innere Ruf machte, 
und dienete ihm ſelbſt zum Vehikel. 

) Wenn er auch vielleicht vorher ſchon den Wunſch und 
ſelbſt den Vorſatz hatte, ſein Volk zu retten, ſo mußte 
doch das Gefühl einer hoͤhern wiederholten Aufforde⸗ 
rung und ungewoͤhnlichen Kraft ihn dazu beſtimmen. 
2. Moſ. 3, 11, 13. 4, 1. 19. 6, 12. Der ange 

/ € 


d 


Dritte Periode 135 


liche Ton, in dem er nun zu dem Koͤnig ſpricht, be⸗ 
weiſt das, was in ſeinem Innern vorgegangen war. 


k) 2. Mof 4, 29. ff. 5. ff. Die zehn Plagen Aegyptens 
vertragen itzt nicht mehr die ſchoͤnen Deutungen des 
Alterthums. Ganz ungewöhnlich war die letzte Seu⸗ 
che, welche die Erſtgeburt tödtere. Kap. 12, 29. 


1) Kap. 12, 31. ff. Sie mußten ſogar die geborgten Ger 

rlaͤthſchaften mitnehmen. Kap. 3 21. f. 12, 30. wofür 
fie. ihnen ihre unbeweglichen Güter zuruͤckließen. Der 
Vorwurf des privilegirten Dirbſtahls verdankt der 
Sprachignoranz ſein Daſeyn. Die Iſraeliten waren 
nicht 230, ſondern 430 oder 400 (wenn man Joſephs 
30 Jahre von den 400 ubrechnen will) in Aegypten 
geweſen. 7 ; KZ 

m) Sie hatten nicht ben nächften Weg genommen. 2. Mof. 
13, 17. Kap. 14. Die Wolken ⸗ und Feuerſaͤule, wel⸗ 
che vor ihnen herzog. war natürliches Feuer, das im 
Morgenlande vor den Heeren hergetragen wurde, hier 
aber beſonderes Symbol Gottes. Job. Chriſtian Foͤr⸗ 
ſter über die Feuer und Wolkenſaͤule, Nepert. für 
bibl. und morgenl. Litterat. X. 132. ff. 


n) Kap. 14, 13. ff. Schilfmeer (Meer mit Sari) iſt hier 
arabiſcher Meerbuſen, nicht ſirboniſcher See, wie G. 
%. Richter in feiner geograph. Unterſuchung, ob das 
Meer, durch welches die Israeliten bey ihrem Auszug 
aus Aegypten gegangen, der arabiſche Meerbuſen ge⸗ 
weſen fen. Leipzig 1778. 8., behauptete. Einwuͤrfe ge⸗ 
gen dieſe außerordentliche Begebenheit, die von der 
Vorſehung vornehmlich veranſtaltet war, (Wunder) 
am ſtaͤrkſten in Leſſings Beytraͤgen zur Geſchichte und 
Litteratur, aus den Schoͤtzen der Wolfenb. Bibliothek, 
IV. Theil, Br. 1725. (Wolfenb. Fragmenten) im 3. 
Fragmente. Gründe für die Begebenheit uͤberbaupt: 
1) aus den aͤlteſten Denkmaͤlern, 2. Moſ. 15. 2) dem 
fortdauernden Andenken daran, Pf. 114. Jeſ. 63, Ur. 
Herder 11. 84. ff. 100. f. 3) andere Traditionen, die 
ſich davon erhalten hatten, Artapan. ap. Euſeb. b. Ev. 
9, 27. Diod. Sic. 3, 40. auch noch bey den Arabern. | 
4) aus andern Beyſpielen, Joſua 3. 12. ff. — Grüne 
de fuͤr die Wahrheit der einzelnen Umstande (uach 
Moſes Erzählung, nicht nach der willkuͤhrlichen Nuss 
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legung) aus der Moͤglichkeit, 1) in Anfehting des Orts. 
Es war nicht der breiteſte, oder beſchwerlichſte, den 
Moſes dazu waͤhlte, ſondern nach Montagu und 
Sbaw (Reſſen in die Levante, S. 265. ff. d. Ueberſ.) 
in der Gegend des noch bey den Arabern ſogenannten 
Wunderthals, oder nach Le Clerc (difl. de traiectio- 
ne maris Idumaei) und Niebubr Beſchreibung von 
Arabien, (Kopenßag. 1772. A) S. 407. f unterhalb 
Suez, wo das Meer +oder 3 d. Meile breit 1 2) in 
Anſehung der Sache. Moſes giebt mitwuͤrkende natuͤr⸗ 
liche Urſachen an, V. 21. Man kennt auch, der Zeit 
nach, verdoppelte Ebben, und darauf eintretende ſtarke 
Fluthen. Effai phy ſique ſur l' heure des Marees dans 
la mer rouge, compare avec Fheure du päflage des 
Hebreux, a Cologne (Paris) 1755. 8. reimprime avec 
des Remarques de M. Michaelis, Götting. 1758. 8. 
Das Eintreten ſolcher ungewöhnlicher phyſiſcher Ereig⸗ 
niſſe zu dieſer Zeit und dieſem Zweck, ihr Voraus⸗ 
ſehen und Vorausſagen durch Moſes bleibt wunder: 
volle Veranſtaltung Gottes. 3) in Anſehung der Zeit 
und der Zahl der Durchgehenden. Von Abends bis 
früb, alfo gewiß 6—8 Stunden dauerte der Zug. Wenn 
nur jedes Glied der Iſraeliten 1oco Mann hoch gieng, 
ſo machten 2 Million 2500 Glieder; auf jedes Glied 
2 Schritte gerechnet, fo war der Zug 17 d. Meile lang. 
(Vergl. G. Chr. Silberſchlag Antibarbarus, 1, 192.) 
So darf man weder mit einem Ungenannten an 
Semlerg ne der Fragmente eine Ver⸗ 
faͤlſchung der Zahlen, noch mit Jeruſalem (Betracht. 
II. 547. f.) annehmen, daß nicht alle Iſraeliten 
durchgegangen waͤren. Die Tranſportwagen ſind 
erdichtet, 4) in Anſehung der Aegypter. a) Wegen 
der Nacht merkten ſie den ohne Geraͤuſch vollendeten 
Durchzug nicht, zumal da das heilige Feuer hinter 
die iſraelitiſche Armee gebracht war, b) am Mor⸗ 
gen folgten ſie nach, geriethen (vielleicht durch Unge⸗ 
witter, 2. Moſ. 14, 24. Pf. 77, 17. ff) in Schrecken 
und die Fluth erſaͤufte fie, — Alph. des Vignoles du 
paffage de la mer rouge, in ſ Chron. de Phift. Sain- 
te, P. I. p. 643. fl. Fragmente eines Ungenannten 
aus Aeſſings Beytraͤgen abgedruckt mit Betracht. dar⸗ 
über von J. Cpb. Doͤderlein, (3. Ausg. Nürnb. 1782. 
II. 8.) im 1. St. — Die Begebenheit ſetzt Silber⸗ 
5 / ſchlag 
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ſchlag ins J. b. W. 2638. Frank ins J. 2698. Ups 
bagen 2728. 165 1. v. Chr. Geb. 8 
o) 2. Moſ. 19, 1. ff. Vergl. Wiebuhrs Beſchreibung 
von Arabien. Sinai die eine Spitze des Berges, deſ⸗ 
fen andere Spitze Horeb hieß. Buͤſching Erdbeſchreib. 
V. 6co, ff. Die ganze Gegend war zu der grüßen 
Feyerlichkeit ſehr geſchickt, und man kann daraus vie⸗ 
le Phänomene, ſelbſt Mofis glänzendes Angeſicht, er⸗ 
klaͤren. Herder 11.89. 99. Velthuſen Sophienruhe: 
oder die Landpfarre, enthaltend Aumerk. aus dem ges 
meinen Leben über Zweifel etlicher Gelehrten, (Hamb., 
1783.) S. 105. ff. E 


p) 2. Moſ. 18, 19. f. - f 


II. Dieß Geſetzbuch war theils auf die Naturge⸗ 
feße a), theils auf uraltes Herkommen der Hebraͤer b), 
theils auf aͤgyptiſche Verfaſſung e), theils auf die neuen 
Beduͤrfniſſe und Denkungsart des zu bildenden Volks 
gegruͤndet; aber alle Geſetze deſſelben hatten göttliche 
Auktoritaͤt d), und waren auf die feyerlichſte Art pro⸗ 
mulgirt und ſancirt e). Alles war dem Charakter des 
Volks und der Zeiten ganz angemeſſen f), und alles 
ſtimmte zu dem erhabenſten Zweck, die reinſte Ver⸗ 
ehrung des hoͤchſten Gottes zu bewuͤrken und zu erhal⸗ 
ten g). Denn ſinnlichen Israeliten mußte Jehovah 
als Nationalgott und Konig, mit Abſonderung als 
ler irrigen Begriffe, vorgeſtellt werden (Theokratie) h). 
Nun wurden ſeine Geſetze Landesgeſetze, ihr Uebertreter 
bürgerlich ſtrafbar, die Abgoͤtter Majeſtaͤts verbrecher, 
dem Volke Zuverſicht eingefloͤßt, und feine Freyheit ges 
gen Uſurpationen geſichert ). Nun wurde aber auch 
ein beſonderer Stand der Prieſter und die Stelle des 
Oberhaupts derſelben, welcher unmittelbar mit dem 
Landesregenten umzugehen ſchien, nothwendig k); und 
bey Einrichtung deſſelben bewies ſich Moſes gegen ſei⸗ 
nen Stamm (Levi) ſehr uneigennuͤtzig !). Eben daher 
wurden Opfer, bald als 8 für den Landesherrn 
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und deſſen Diener, bald als Mittel, ſich wieder Zutritt 
zu ihm zu erwerben, bald als Strafen fuͤr kleinere Ver⸗ 
gehen, aber nicht für moraliſche oder Criminalverbre⸗ 
chen, bald als Beruhigungsmittel des ganzen Volks, 
eingeführt m). Durch feine buͤrgerlichen Geſetze n) 
ſorgte er für die innere Ruhe des Staats uud der Fami⸗ 
lien, fuͤr Sicherheit des Eigenthums und des Lebens, 
Freyheit und Wohlſtand, Bevoͤlkerung und Induſtrie, 
Geſundheit und oͤffentliche Freude, Belehrung und Ver⸗ 
edlung der Buͤrger o). Seine gottesdienſtlichen Ge⸗ 
ſetze, ſo beſchwerlich ſie auch ſeyn mochten, ſchrieben die 
beſten Mittel vor, den oͤftern Gedanken an Gott zu ver⸗ 
ſinnlichen, und die Nation vor Abgoͤtterey zu bewah⸗ 
ren p). Die gemeinſchaftlichen Feſte dienten zur Erhal⸗ 
tung des Bandes unter den zwoͤlf Staͤmmen q), und 
die vielen Feſte ſchadeten dem Erwerb der Nahrung in 
Palaͤſtina nicht c). 


a) Dahin gehoͤren die meiſten der vorzugsweiſe ſoge⸗ 
nannten zehn Gebote. 2. Moſ. 20. 3. Moſ. 18, 19. 
5. Moſ. 5, 5. Vergl. Jo, Seldenii de jure naturali 
5 gentium juxta diſciplinam Ebr. libri VII. Lipf. 

15695. 4. 

b) So die Feyer des ſiebenten Tages, uͤberhaupt meh⸗ 
rern Voͤlkern nicht unbekannt. Sallier de la feſte du 
ſeptiéme jour, Mém, de l' Acad. d. Infer. IV. 45. fl. 
Auch die Beſchneidung, nun nothwendig, um im juͤdi⸗ 
fchen Staat das Buͤrgerrecht (nebſt allen damit ver⸗ 
knuͤpften geiſtlichen Gütern) zu erhalten, wurde von 
Joſua darauf gegruͤndet. Del 5. 

e) Nach ok. Spencer (de legibus Hebracorum rituali- 
bus earumque rationibus libri IV. Canrabr. 1727. F. 

iterum c. diſſert. Cph. Matth. Pfaſſi, Tub. 1732 F.) 
iſt dieß von mehrern dargethan worden (nicht ohne 
Widerſpruch von andern, z. B. von Joach. Lange in 
ſ. Moſaiſchen Licht und Recht, Halle 1731. F.). S. 
D. Rau Freymuͤthige Unterſuchung über die Typolo⸗ 
gie, S. 19. ff. Aber der ganze Geiſt feiner Geſetzge⸗ 
bung war vom aͤgyptiſchen weit entfernt. (3. Mof- 
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d) Als beglaubigtes Werkzeug Gottes konnte er mit Recht 
alle feine Geſetze als mit dem Finger Gottes geſchrie⸗ 
ben, als göttliche Dictamen, vorſtellen, und ſich auf 
ihre Vortrefflichkeit berufen. 5. Moſ. 4, 4 — 8. loſeph. 
e Ap. 2, 10. p. 1258. T. III. Ob. Ueber das, was 
in ſeinem Innern vorgieng, koͤnnen wir nicht entſchei⸗ 
den. Herder II. 181 — 184. Auswaͤrtige Schrift⸗ 
ſteller fanden es in anderer Ruͤckſicht wenigſtens fuͤr 
gut, daß er ſeine Geſetze vom Jehovah abgeleitet. D. 
S. 1. 94. Strab. XVI. 1104. Petri Regis Oratio: Mo- 
ſes Legislator, ſ. de Mofaicarum Legum praeſtan- 
tia, Taur. 1779. 4. — Ueber dieſe Geſetze überhaupt: 
Joh. Dav. Wichgelis Moſaiſches Recht, Frankf. am 
Mayn li. Aufl. 1775. f. VI. 8. (Jeruſalems) Briefe 
über die moſaiſchen Schriften und Philofophie, Braun» 
ſchw. 1762. 8. A. F Buͤſchings Geſchichte der jüdis 
ſchen Religion, Berlin 1778. 8. 5 

e) 2. Moſ. 19, 9. ff. Alles war mit Handlung und Be⸗ 
gebenheit verbunden, die ſie an das Geſetz erinnern 
ſollten, 5. Moſ. 4,9 und ſelbſt die Verbindlichkeit des 
Geſetzes wurde an Thatſache (Ausfuͤhrung aus Aegyp⸗ 
ten) geknuͤpft. Dem Uebertreter wurden vornehmlich 
irdiſche Unfaͤlle gedroht, und den Beobachtern zeitliche 
Belohnungen verſprochen, (5. Mof. 5, 33. Kap. 28.) 
ganz, wie es die Erziehung eines ſinnlichen Volks er⸗ 
forderte. Auch zur eigentlichen Geſetzgebung waren 
vierzig Tage und Nächte beſtimmt. 5. Mof. 9, 9. 

f) Daher die Härte der Strafgeſetze, Menge der Cerimo⸗ 
nien, beſondere Gewohnheiten, z. B. das Eiferwaſſer, 
(4. Moſ. 5, 12. ff judicium dei), 

9 Die Verehrung des einzigen Gottes iſt erſtes Reichs⸗ 
grundgeſetz, (das war ſie ſonſt nirgends) und alles be⸗ 
zieht fich darauf. (2. Moſ. 20, 1. 5. Mof. 6. ff.). 

h) Daher die Iſraeliten für Gottes heiliges Eigen⸗ 
tbum erflärt werden. (2. Moſ. 19, 5 f. 5. Moſ. 76. ff.) 
Man ſieht bald, wie ungegruͤndet alle Einwürfe ge⸗ 
gen den zu weit ausgedehnten Begriff der Worte, 
Volk Gottes, find. Vergl. Apologie de Phiſtoire 
ſacrée du peuple luif, par M. Salchli, a Geneve 1770. 
12. und Lettres de quelques Juifs Portugais a M. 
Voltaire, (par. Guende) Par, 1769. neueſte Ausg. Par, 
1780. f. auch deutſch 1773. Die Regierung der ein. 
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i) 


zelnen Theile der Republik von zwoͤlf Stämmen wur, 
de von den Stamm⸗ und Familienaͤlteſten und den 
Richtern beſorgt (wie ſchon vorher). Moſes Low» 
mann von der bürgerlichen Regimentsverfaſſung der 
Hebraͤer, Obert. von Steffens, Hamburg 1755. 8. 
Petri Cunari de republica Hebraeorum libri III, cum 
annott. Joh. Nicolai, L. B. 1703. 4. Herm. Con- 
ring Exercitatio de republ. f. politia Hebraeorum, 
Helmſt. 1648. 4. ! 

Moſes mißbilligte es noch nicht, (wie Samuel, 1. Sam. 
8, 6. ff) daß die Iſraeliten, wenn ſie anſaͤßig gewor⸗ 
den, einen Koͤnig hätten; nur follte er Repraͤſentant 


der Gottheit, und der Landes conſtitution unterworf⸗ 


fen ſeyn. 5. Moſ. 17, 16. ff. Ueber die Folgen und 
Gründe der Theokratie Herder II. 170 ff. Bey meh⸗ 


rern alten Voͤlkern war in verſchiedenem Sinne Theo⸗ 


kratie; ſ. Pleſſing Oſiris und Socrates, S. 480. ff. 
und Petr. Grevius de Theocratia gentium, in ſ. Exer- 
citt, facris, Flensb. 1784. 8. n. 1. 


k) Der Prieſterſtand hatte zwey Abtheilungen, eigentlis 


che Prieſter und Leviten. Ihr Haupt war der So⸗ 
beprieſter. Anfangs hatte Moſes die Erſtgebornen 
aller Familien und Staͤmme dem Herrn heiligen wol⸗ 
len. 2. Moſ. 29. f. 3. Moſ. 8. ff. 4. Moſ. 3. ff. 17. f. 
To. Sauberti de facerdotibus et facris Hebr. perfonis 
Commentarius ſingularis, an.f. Buch de facrificiis 
vett. p. 637. fl. auch die Schriften im XII. Th. des 
Ugolin. Thef. Nur Metzger ſollten fie nicht ſeyn, 
(Schlösers Staatsant. 36. H. S. 477.) ſondern Dies 
ner des Jehovah, Waͤchter und bisweilen Vollſtrecker 
der Landesconſtitution, Aufſeher über das Recht, dt, ` 
fentliche Reinigkeit und Geſundheit, und über den dt, 
fentlichen Gottesdienſt. Herder II. 134. f. 176. f. 
Spaͤter arteten ſie aus, und wurden Gegner der 


weiſern Ausleger des Landesgeſetzes. 


D Der Stamm Levi bekam kein eigentliches Erbtheil, 


ſondern wurde durch das Land zerſtreut, und einige 
Städte waren ihm angewieſen. A. Moſ. 35, l. ff. 
5. Mos. 18, 1. ff. Joſ. ar. In Aegypten hatte der 
Prieſterſtand einen von den drey Theilen des Landes, 
Daß die hoheprieſterliche Wuͤrde auf Aarons Familie 
blieb, gehoͤrt zu den weiſeſten Einrichtungen. 

m) Dank⸗ 
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m) Dankopfer, Suͤndopfer, Schuldopfer. 3. Moſ. 1. ff. 
— Selbſt das große Verſoͤhnopfer entſuͤndigte nur 
von Verunreinigungen und Vergehungen, aber nicht 
von moraliſchen Verbrechen. Ebend. Kap. 16 Ar⸗ 
tbur Sykes uͤber den Urſprung und Abſicht der Opfer, 
aus dem Engl. mit einer Vorrede von D. Semler, 
Halle 1778. Cuil. Outrami de Sacrificiis libri II. 
Amſt. 1688. 4. gehen vornehmlich die Gebraͤuche an.) 
Man bemerke die den Fortſchritten und Beduͤrfniſſen 
des Volks angemeſſene naͤhere Beſtimmung des Zwecks 
der Opfer. 1. Sam. 15, 22. Pſ. 40, 7. Sinnbildlich 
waren daher die Opfer, aber nicht vorbildlich. Pf. 


51, 8. 9. - 
n) Die Abtheilung in bürgerliche, Cerimonial-und Moral- 
geſetze mit Beſtimmung eines geringern Werths ber 
beyden erften Claſſen iſt nicht alt und aͤcht⸗juͤdiſch. 
o) Einige dieſer Geſetze ſind ihm ganz eigenthuͤmlich, 
3. B. daß alle Aecker im 7. Jahr ruhen ſollen, (Sab⸗ 
bathsjſahr) 2. Moſ. 23, 11. daß alle 50 Jahre die 
verkauften Aecker zuruͤckfielen an den vorigen Beſitzer. 
(Erlaßjahr nach 7 mal ſieben Jahren, 3. Mof. 25, 8. 
ff.) Andere zeichnen ſich durch die große Gelindigkeit 
aus, z. B. gegen Sclaven, (2. Moſ. 21. 5. Moſ. 5, 
14. f.) gegen Fremdlinge, (2. Moſ. 22, 21.) gegen 
Arme, (5. Mof. 15, 4. ff.) alle durch die edelſten 
Gruͤnde unterſtuͤtzt. Auch die Kriegsgeſetze und man⸗ 
che Strafgeſetze find milder als gewöhnlich. 5. Mof. 
20. ff. 25, 2. f. Unvorſetzlichen Todtſchlaͤgern wa⸗ 
ren Freyſtaͤtte geöffnet. A. Moſ. 35. Die Geſetze für 
die Reinigkeit der Speiſen, Korper, Wohnungen, Klei⸗ 
dungen werden in Beziehung auf die Lage und Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes vortrefflich befunden. (Den 
Ausſatz hatten ſie vermuthlich in Aegypten bekommen. 
5. Moſ. 7, 15. G. H. Schilling de Lepra Commen- 
tationes L. B. 1778. 8.) Die Feſte waren zum Theil 
Tage der oͤffentlichen wohl geordneten Freude. (5. Moſ. 
16, 11. ff.) Auch fuͤr die Ausbildung des Charakters 
der Iſraeliten ſorgte er in feinen Geſetzen. 5: Moſ. 10, 
12. ff. Uebrigens follte Israel ein ruhiges Volk, und 
weder durch Handel, noch durch Eroberungen groß 8 
werden. — Vergl. Joſeph. wider den Apion 2, 21. ff. 
1267. ff. III. 2 75 Ausg. und Leß über die Reli⸗ 


gion, S. 36g. ff. a 
R p) Die 


e 
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Die Art und Menge der Cerimonien wird erklaͤrbar, 
wenn man ſich ein an ſinnlichen Gottesdienſt gewoͤhn⸗ 
tes, ſinnlich bey der Gottesverehrung zu beſchaͤftigen⸗ 
des, und dadurch in Furcht vor Gott zu haltendes 
und weicher zu machendes Volk, das in dem hoͤchſten 


Gott auch den Landesherrn verehrt, denkt. Kein Tem⸗ 


* 


pel ſollte noch erbaut werden, ſondern ein Zelt, das 


zugleich Archiv der Bundesinſtrumente, und eben 


daher auch Symbol der Reſidenz Gottes fen ſollte. 


0 


2. Siet 25. fl. 5 f 
Drey jährliche Feſte, an denen jeder Iſraelit Theil 


nehmen mußte. 5. Moſ. 16. Wie weiſe war es, mit 


gottesdienſtlichen Handlungen Nationalverſammlun⸗ 


gen 8 verbinden! * 

Palaͤſtina war ſehr fruchtbar — alles beſchaͤftigte 
ſich mit dem Ackerbau — die Feſte konnten daher 
ſelbſt zur nuͤtzlichen Ausfuͤllung der uͤberfluͤßigen Zeit, 
und zur Verhinderung buͤrgerlicher Unruhen dienen. 
Man vergl. fiber die Einrichtungen der Feſte und des 


Gottesdienſtes die Sammlungen in Jon. Lundii alten 


jüdifchen Heiligthuͤmern — mit Anmerk. von Joh. 
Cphb. Wolf, Hamb. 1738. F. Hadr. Relaudi An. 
tiqq. facrae vert, Hebr. — rec. et animaduerſſ. 
Vgolini atque I. F. Rauii auxit I. L. Vogel, Hal, 
1769. 8. (auch Joh. Simonis deutſche Vorleſungen 
darüber, 1769) Joh. Gotti. Carpzouii Apparatus 
hiftor, eriticus antiqq. faert cod. et gentis Hebr. in 
Tho. Goodiini. Moſen et Aaronem, Erf. et Bipf, 
1748. 4. und über die Einrichtungen der Juden über, 
haupt: Andr. Geo. Waelmeri (unvollendete) Antiquis 


tates Ebraeorum, Gött. 1743. II. 8. 


III. Dadurch wurde die Ausuͤbung dieſer Religion 
oͤrtlich eingeſchraͤnkt, ſo wie ihr ganzer eigenthuͤmlicher 
Charakter ihr nicht erlaubte, weder in Anſehung der 
Voͤlker, noch der Zeit allgemein zu werden a); Allein 
daß ihre wohlthaͤtigen Geſetze bey dem juͤdiſchen Volke 
nicht vollig immer wuͤrkſam waren, das kann man dem 
Urheber eben ſo wenig beymeſſen, als die Abſonderung 
der Juden von andern Voͤlkern in Haß und Verachtung 
derſelben uͤbergieng b). Schon Moyſes erfuhr häufigen 


Wider⸗ 
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Widerſtand „und ſo viele Beweiſe feiner hoͤhern Unger, 
ſtͤtzung er auch bereits gegeben hatte c), ſo empörten 
ſich die Israeliten doch auf die fuͤrchterlichen Nachrich⸗ 
ten von den Einwohnern des Landes, das ſie erobern 
follten d). Die Folge davon war, daß fe noch 38 Jah⸗ 
re herumziehen mußten, und von dem alten Geſchlecht 
nur zween Maͤnner uͤbrig blieben e). Erſt Joſua, des 
Nun Sohn, führte nach einer vierzigjährigen J. d. W. 
Wanderung das neue Geſchlecht in das Land 7558 
ein, vertrieb oder vertilgte die Einwohner, und v. Chr. G. 
cheilte ihre Beſitzungen unter die Stämme, welche ein 
Volk aus machen ſollten f). Moyſes hatte nicht nur als 
Geſetzgeber und Religionsſtifter, ſondern auch als Dich⸗ 
ter g) und Geſchichtſchreiber h) auf ſie und ihre Nach⸗ 
kommen gewuͤrkt. Seit feiner Zeiten wurde die archi⸗ 
valiſche Geſchichte der Juden mit eben der Beziehung 
auf die Religion, wie bey ihm, fortgeſetzt ). 
a) Die Verehrung Gottes war an die Idee eines feſten 
Orts geknüpft — viele Gebraͤuche waren nur in Pa⸗ 
laͤſtina zu beobachten moͤglich, ſo: das Darbringen der 
Erſtlinge der Feldfruͤchte am Paſſahfeſte im Mond der 
Aehren (Abib) oder Niſan, dem erſten Mond des juͤdi⸗ 
ſchen Jahrs, unſerm Aprik, nicht März; (ſ. Michaelis 
de ment. Hebr. Comm. Soc. Got, obl. II. 18. ff.) — - 
die Menge und Befchaffenbeit der Cerimonien war fuͤr 
kein altes nicht» orientaliſches Volk brauchbar — auch 
konnte, was für den Kinderſtand beſtimmt war, nicht für 
das männliche Alter ganz brauchbar ſeyn. — Die Unter⸗ 
ſcheidung weſentlicher und unweſentlicher Dinge iſt 
neu, und die Rede iſt hier von aͤchter juͤdiſcher Reli⸗ 
gion, wie ſie aus den moſaiſchen Vorſchriften folgt. 
b) Es iſt eine vom Hrn. G. S. Serder oft wiederholte 
Bemerkung, daß bey der Beſitznehmung des Landes 
manches nicht nach Moyſes Sinne, manches ganz an⸗ 
timoſaiſch eingerichtet worden. (Vom Geiſt der hebr. 
Poeſie, II. 224. ff) — Daher Verfall der Religion, 
Vernachlaͤßigung des politiſchen Intereſſe (nach Joſuas 
Tode beſonders, da man viele phoͤniciſche Völker im 
Lande ließ, 1. Nicht. 7, 21. ff. 2, 2.) und innere Krie⸗ 
2 , ge 
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ge (1. Nicht. 12. und 20.) ſowohl als Unterwerfung 
unter auswärtige Feinde. — Abgeſondert von andern 
Volkern, und beſonders ihren Nachbarn, ſollten die 

Jiraeliten ſeyn, (2. Moſ. 34, 12. ff. 3. Moſ. 7, 3. ff.) 

aber die Fremdlinge lieben. (5. Moſ. 10, 19.) Die 
Algo der Juden iſt von Ausländern (Diod. Sic. 

Ecl. 40. Iuft: 36, 2.) uͤbertrieben vorgeſtellt worden; 
fie fing vorzüglich ſeit der Ruͤckkehr aus Babylon, 
oder gar erſt ſeit den ſyriſchen Kriegen an, und war 
mit Haß der griechiſchen Wiſſenſchaften verbunden. 
1. A. Erneſti de odio Iudaeorum vett. aduerſus lit. 

teras gr., in Opp. phil. crit. p. 408. fl. ed. 2. 

c) Im Krieg ſowohl, (2. Mof. 17, 8. ff.) als bey op, 
dern Gelegenheiten. 2. Moſ. 16. (Jo. Ern. Fabri Hi. 
ftoria Mannae inter Ebraeos in Reifkii et Fabri 
Opuſculis medieis, Hall. 1776. p. 81. fl.) Kap. 17. 

d) 4. Mof. 13. f. Ueber die nachherigen Reiſen der 
Iſraeliten vergl. vornehmlich Sbaw Reifen, S. 265 

E 280. auch die Charten an Rob. Claytons Introd. 
a l’hittoire des Iuifs, Leid. 1752. 4. . 

e) 4. Moſ. 14, 38. Selbſt Aaron (4. Mof. 20, 28.) 
und Moyſes (5. Mof. 34, $. f.) farben noch vorher. 
Abbts Unterſuchung der Frage, ob Gott Moſen be⸗ 

graben, Halle 1757. 4. — Das neue Geſchlecht bes 

ſtand aus 601730 wehrbaren Mannsperſonen. 


5 4. Mof. 26. 5 
1) Nach Silberſchlag fällt die Einwanderung in Palaͤ⸗ 
ſtina ins J. d. Welt 2679. Die Austheilung des ers 
oberten Landes ins J. 2685. nach ſechsjaͤhriger Er⸗ 
oberung Canaans; Frank ſetzt fie ins J. d. W. 2744.; 
Upbagen 2768, 1611. v. Chr. G.; andere J. d. W. 
2558., 1446. v. Chr. G. — Schon vorher hatten 
die Staͤmme Gad, Ruben und der halbe von Ma⸗ 
naſſe das Land diſſeits des Jordans bekommen. 
4. Moſ. 32. Von Joſuas Austheilung Det 13 ff. 
Conr..Ikenü diſſ. de finibus terrae promiflae, in ſ. 
Diſſert. phil. theol. II. os, fl. — Ueber die Se, 
ge des Joſua L das feinen Namen fuͤhrende Ge⸗ 
ſchichtbuch, (vergl. Joh. Jac. Heß Geſchichte Jo⸗ 
ſua und der Heerfuͤhrer, Zur. 1779. 11. 8. — Unter 
Joſuas Namen iſt auch noch eine untergeſchobene 
ſa aritaniſche Chronik vorhanden: Erirouy om- 
nium capitum libri Ioſuae, h. e Chronici Sama- 
ritani, 


* 
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titani, ed. Jo. Jac. Hottinger, an ſ. Exereitt. Anti- 
morin. Tiguri 1644.) — Wo flohen die vertriebenen 
Einwohner Canaans hin? Wahrſcheinlich wanderten 
fie mit phoͤniciſchen Kolonien aus, und fo iſt die Nach⸗ 
richt des Procop. de b. Vand. 2, 10, nicht ganz un⸗ 
wahrſcheinlich. Aug. Calmet Diff. fur le pays ou fe ` 
fauverent les Cananeens chufl&s de Ioſue; in ſ. D 
ſertations; qui peuvent ſervir de prolegomenes de 
Vecriture fäinte, Par. 1723. III. 4. (auch latein. 
Aug. Calmeti Prolegomena et diſſ. in omues fc. ſ. 
libros ed. Io. Dom. Manfi, Luccae 1729. F. und 
deutſch: A. C. Bibliſche Unterſuchungen — mit An⸗ 
merk. von Mosbeim, Brem. 1738 — 47: VI. 8) — 
Die Eroberung des Landes wurde erſt nach Joſuas 
Tode vollendet, und nun war ein juͤdiſches Volk (eine 
Art Republik von zwoͤlf Staͤmmen) vorhanden. Neue⸗ 
re Geſchichtſchreiber der Juden, außer denen, welche 
die Kirchengeſchichte des A. Get, erzählen, (wie Nat. 
Alexander, Job. Franz Buddeus, Herm. Venema,) 
oder denen, welche die Profangeſchichte damit verbun⸗ 
den haben, (wie Humpbr. Prideaux, Sam Sbuk. 
ford, Caſp. Got, Lange, letzterer in ſ. Verſuch ei⸗ 
ner Harmonie der heiligen und Profanſcrib. in den 
Geſchichten der Welt, Anſpach 1778. 80. II. 4.) und 
den Werken von Waͤbner und Heß: Aud. Solbergs 
Juͤdiſche Geſchichte von Erſchaffung der Welt bis auf 
gegenwärtige Zeiten — aus dem Dän. von Derhar⸗ 
ding, Alt. und Flensb. 1747. II. 4. Hiſtoire du 
peuple d’Ifrael depuis la Creation du Monde jufqu’& 
leur retour de la captivité de Babylone, par Jan 
Louis Maizonnet ; à Dordrecht 779. V. 8. D Cbr. 
Baſtholms Geſchichte der Juden, von Schöpfung der 
Welt an, bis auf itzige Zeiten, aus dem Dan. (von 
Marcus), Leipzig 1788. III. 8. — Berruyer und 
fein Epitomator, Mahy, haben ſich mehr durch 
Sonderbarkeit als durch Brauchbarkeit, auszuzeich⸗ 
nen beſtrebt. f 
g) Durch ihn wurden die religioͤſen Nationalgeſaͤnge ges 
wohnlich — er ſelbſt hinterließ ihnen ſolche Geſaͤnge, 
(2. Mof. 15. 5. Moſ. 32. Pf. 90.) die durch Erha⸗ 
denheit die vorigen hiſtoriſchen Lieder weit übertrafen. 
Itzt wurde auch der Geſang mit Muſik verbunden, 
und um fo viel würffamer. — Le Clerc Eflais (ur la 
Allgem. Geſch. 1 Theil. K Poëſie 
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Pocfie des Hebreux in der Bibl. univerfelle, IX. 256. 
ff. Hiſtoire abregée de la Poëſie chez les Hebreux, 
Hift. de Acad. d. Infe: XXIII. 92. fl. Rob. Lowth 
de facra poëſi Hebr. praelectt. acadd. — notas et 
epimetra adiecit Jo. Dau. Michaelis, ed. II. Gött. 
1770. 8. Vom Geiſt der bebr. Poeſte; eine Anleitung 
für die Nebhaber derſelben und der aͤlteſten Geſchichte 


des menſchlichen Geiſtes, von J. G. Herder, Deſſau 


1781. 83. II. 8. vornehmlich im 2. Th. — Ueber die 


Muſik der alten Hebraͤer, von Aug. Fr. Pfeiffer, Erl. 


1779. 8. . ce 
h) Sein erſtes Buch (Einleitung zur eigentlichen Ge⸗ 


ſchichte der Iſraeliten) ſoll aus alten Urkunden zuſam⸗ 
mengeſetzt ſeyn. — Das Geſetz ſchrieb er auf, und 
ließ es neben dem heiligen Kaſten legen (5. Moſ. 31, 
9.) — auch die hiſtoriſchen Stücke der übrigen Bücher 
end von ihm oder unter ſeiner Aufſicht gleich an Ort 
und Stelle aufgezeichnet worden. Ueberall wird Ge⸗ 
ſchichte mit Religionsunterricht verbunden, und Lehre 
in Thaten dargeſtellt. Eichhorn Einleitung ins A. T. 
II. 249. ff. vergl mit den Gedanken uͤber Eichhorns 
Meinung vom Urſprunge des Pentateuchs in den Bey⸗ 


“träger zur Beförderung des vernünftigen Denkens in 


der Relig. IV. 92. ff. — Auch feine Geſchichte ſchrieb 


er als ein Prophet, dergleichen Iſrael nie wieder ges 


habt hat. (5. Moſ. 34, 10. f.) 


i) Auch die Urkunden des Joſua wurden an den heiligen 


Ort hingelegt, Sof. 24, 26. ingleichen ein Buch von 
Samuel, 1. Sam. 10, 25. Alle übrige bitter, Schrif⸗ 
ten dienten zur Continuation der heiligen Geſchichte, 
und waren alſo ſelbſt heilige Schriften. Ueber ihren 
Charakter, Niemeyer Charakt. der Bibel, V. 1. ff.— 
Einleiiung ins A. Teft. von Joh. Gottfr. Eichhorn, 
Leipz. 1780 — 83. III. 8. (2. Aufl. des 1. 2. Th. 1787.) 


IV. Als nach des Joſua Tode a) die Voͤlker, welche 


SE 


d. W. uͤbrig geblieben waren, wieder mächtig wur⸗ 


27%. den, und die Iſraeliten von dem Landesgeſetz 
abwichen, fo erfolgten die ihnen durch Moyſes angedro⸗ 
beten feindlichen Ueberfaͤlle. Einzelne Staͤmme und das 
ganze Volk wurden zu verſchiedenen Zeiten von benachbar⸗ 
ten Koͤnigen bekriegt und unterjocht b). Am druͤckend⸗ 


ſten 
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ſten war die Herrſchaft der Philiſtaͤer, unter welchen den 
Iſraeliten auch der Verluſt ihrer Heiligthuͤmer 3. d. W. 
und Bundesurkunden recht fuͤhlbar wurde c). 3035 
Doch ſtanden immer unter ihnen Helden d) auf, welche 
einzelne oder mehrere Stämme gluͤcklich gegen die Feine 
de anfuͤhrten. Man kennt vierzehn ſolche Heerführer 
und Haͤupter e) aus dem heroiſchen Zeitalter der J d. w. 
Hebraͤer ). Nur auf dem letzten von ihnen, 3655, 2 
Samuel, rühete im vorzuͤglichern Sinn der D 
Geiſt Gottes g), und mit ihm faͤngt eine neue fort⸗ 
gehende Reihe begeiſterter Männer (Propheten) h) 
an, die auch ihre Pflanzſchulen für Fünftige Lehrer des 
Volks (Prophetenſchulen) hatten i). 


a) Des Joſua Regierung wird von des Vignoles (mit 
Joſ. Arch. 5, 1, 29.) auf 25 Jahre geſetzt, von andern 
Ehronologen kuͤrzer oder länger: In den Parerg: hiſt. 
fein Tod a. M. 2780. 1599. a. Chr. n. angegeben. 

b) Buch der Richter und 1. Sam. Jol. Arch. 5, 3. ff. 
Zuerſt waren (vielleicht nur die aͤußerſten Stämme) 
einem Koͤnige aus Meſopotamien unterwuͤrfig, dann 
den Moabiten, canaanitiſchen Stämmen, den Midia⸗ 
niten und den Ammoniten. . , 

e) Von deu Philiſtim f. S. 68. und Goth. Nohlreifs 
Geſchichte der Phikifter und Moabiter, Luͤb. 1738. 8. 
Ihre Herrſchaft über die Iſraeliten dauerte 40 Jahr, 
und wurde erſt durch Samuels Siege geendigt. 1. Sam. 
4 — . lol; 5, 11. 6, ı. und 2. = 

d) Die Schophethim find nicht Richter, nicht Suffetes, 
(Liv. 27, 38.) Dictatoren, Oberhaͤupter, ſondern Hel⸗ 

den, Anführer, Haͤupter in einzelnen Stämmen. 

€) Die ganze Chronologie dieſes Zeitraums iſt unge⸗ 
wiß. Einige Chronol. geben ihm 299, andere 318 
Jahre, Silberſchlag 342, (er laßt aber vom Tode 
Joſuas bitz auf den erſten Richter 28 Jahre verfließen, 
alfo von da bis Saul - 370 Jahre.) Frank 325, 
Michaelis (Gott. Mag. 1. Jahrg. 5. St. S. 182. ff.) 
mehr als 390, Upbagen nach Joſuas Tode ein In⸗ 
terregnum von 6 Jahren, dann 450 J. nach Apoſtel⸗ 
geſch. 13, 20. unter Richtern, von J. d. W. 2788, an, 
(1593. a. Chr.), den Dr Richter aber ſetzt er 8 Jah⸗ 

2 re 
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re ſpaͤter an; (allein in Act. 13, 20. iſt a) eine runde 
Zahl, b) von der Austheilung des Landes an zu be⸗ 
rechnen.) Vergl. Hier. van Alphen Diflert. de annis 
indicum Debt, am 2. Th. von Perixonii Origg. Bab. 
et Aeg. Joh. Geo. Waltbers Abhandl. von dem 
Zeitraume zwiſchen dem Ausgange der Iſraeliten aus 
Aegypten und dem Bau des Salomoniſchen Zem: 
pels, in Samml. von Erlaͤuterungsſchr. zur Allgem. 
Welthift. II. 313. ff., W. Paullus exegetiſch kritiſche 
Abhandlungen, (Tuͤb. 1784.) n. 5. Die 14 Helden 
ſind: 
Othniel (Athniel) a. M. 2733. n. S., 2794. n. u. 
(nach andern 2591., 1413. v. Chr. Geb.) e 
Ehud — 2791. n. S., 2852. n. U. 
Hier wird von einigen Chron. Samgar mit 
Unrecht eingeſchaltet.) ö 
Barak und Debora — 2831. n. S., 2952. n. U. 


Gideon — 2878. — 2999. — 
Abimelech — 2918. — 34039. — 
Thola — 2921. — 3042. — 
alt — 2044. — 3065. — 
Jephtha 2984. — 30% — 
Ebzan — 2990. — 3111. — 
Elon — 2997. — 3118. — 
Abdon — 3007. — 3128. — 
Eli ) = 3015. n. S., Simſon 3156. n. u. 
Simfn/ — Eli 3176. — 


Samuel R. — 3035. — Samuel R. 3216, 
aber erſt 20 J. darauf 1163 a. Chr., 20 
a. M. 3035 ſchlaͤgt er Jahre lang. Nach 
die Philiſter, und re⸗ andern faͤllt ſeine 
giert noch 20 J. une Befreyung Iſraels 
umſchraͤnkt. ins J. d. W. 290g. 

8 1096. a. Chr. 


Aus diefem Geſichtspunkte muß man die Siege der 
Helden, die Thaten hebr. Amazonen, (Debora, Jael,) 
5 die Fabeln und Raͤthſel des Jotham und Wäer ns 
; i Geluͤb⸗ 
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Geluͤbde des Jephtha, die Abentheuer des Simſon, 
u. f. f. betrachten. Herder II. 250. ff. Eichhorn II. 
498. ff. Zur Geſchichte Simſons, von J. Chr. Wilh. 
Diederichs,, drey Stuͤcke, Getting. 1778. f. 8. Leo. 
Job. Carl Juſti über Simſons Staͤrke, Repert. fü 
bibl. und morgenl. Litter. VII. 78. 
` e) Anders wird der Ausdruck von Simſon, und anders 
von Samuel gebraucht, und iſt uͤberhaupt ſehr viel⸗ 
deutig, bisweilen nur Allgemeingeiſt. (Niemeyer 
Charakt. der Bibel, V. 293. ff) 

h) Ueberhaupt weiſe und redliche Maͤnner, durch welche 
die Gottheit ſprach und handelte. Weil ſie oft in die 
Zukunft vorausſahen, ſo hießen ſie daher auch Seher. 

(I. Sam. 9, 9.) Sie waren zugleich die erhabenſten 
Dichter und Saͤnger der Nation, ſo wie unter der 
Monarchie die ſtaͤrkſten Vertheidiger der Volksrechte 
und Landesverfaſſung. Wiemeyer V. 260. ff. Herder 
II. 64, ff. Eichborn III. 1 — 64. Nach Samuel leb⸗ 
ten unter Davids Regierung und an ſeinem Hofe Gad 

und Nathan. a E 

1) Geſellſchaſten junger Leute, die fich unter Samuels 
oder anderer Propheten Anfuͤhrung in dem, was zur 
Nationalweisheit und Religion gehoͤrte, übten. 1. Sam. 
10, 5. 19, 20. 1. Kon. 14, 3. 18, 7. f. Dan. H. es 
rings Abhandl. von den Schulen der 1 9 un⸗ 
ter dem alten Teſtament, von der Schule des Apoſtels 
Johannes zu Epheſus und dem Kanon des N. Teſta⸗ 
ments, Bresl. 1777. 8. Herder II. 302. f. E 


V. Aus der bisherigen Republik entſtand endlich ein 
Königreich, welches bald ſehr bluͤhend wurde a). Der erſte 
Koͤnig, Saul, aus dem Stamm Benjamin, J. d. W. 
befreyete es von der auswärtigen Oberherr⸗ 1128. 
ſchaft durch glaͤnzende Siege b); allein feine v. Chr. G. 
eigenmaͤchtigen Handlungen zogen ihm den Verluſt der 
Fortdauer der koͤniglichen Würde in feiner Familie zu c). 

avid aus dem Stamm Juda, noch bey ſeinem Leben 
zum Nachfolger erklaͤrt, wurde nach feinem Tode di 
nur König von Juda, und ſieben Jahre darauf J. 2115. 
erſt Beherkſcher von ganz Israel e). Denn ſchon itzt 

ö K 3 ) hatte 
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hatte das Mißvergnuͤgen der uͤbrigen Staͤmme uͤber die 
Erhebung jener beyden angefangen, und es wurde unter 
den folgenden Regierungen noch vergrößert f). Nach⸗ 
dem David den Jebuſitern die Burg Zion in Jeruſalem 
weggenommen hatte, fo machte er fie zum Sitz des Koͤ⸗ 
nigreichs und der Heiligthuͤmer g), und erbauete hier ei« 
nen prächtigen Pallaſt mit Huͤlfe der Tyrier, deren Së. 
nig, Hiram, einen Handelstractat mit ihm geſchloſ⸗ 
ſen hatte h). Außer den Jebuſttern unterjochte er auch 
die Philiſtaer, Amalekiter, Edomiter, Moabiter 
und Ammoniter i); der merkwuͤrdigſte aber war fein 
Neſibeniſcher Krieg, oder Krieg mit den Syrern von 
Zoba in Meſopotamien k). So wie uͤberhaupt der Zu⸗ 
ſtand feines Reichs unter ihm bluͤhender wurde l), fo 
nahm auch die Verfeinerung der Juden zu, und die 
lyriſche Dichtkunſt erreichte den höchften Grad der Vor⸗ 
trefflichkeit 11). Den Vater übertraf an Einſichten und 
großen Veranſtaltungen Salomo m), wovon auch ſei⸗ 
J. d. W. ne Schriften zeugen mm). Ohne Kriege und 
51. Eroberungen ſuchte er fein Reich durch Hans 
del und Schifffahrt, und durch Verbindung mit aus⸗ 
waͤrtigen Fuͤrſten mächtiger n), ſich unumſchaͤnkter o), 
ſein Volk aufgeklaͤrter p), die Religionsuͤbung in dem 
J. d. W. neuen Tempel praͤchtiger zu machen q); und 
3166. eben dadurch legte er den Grund zum Verfall 
des Staats r), und fein Beyſpiel bewies, daß ausge⸗ 
breiteter Handel und Luxus mit innerer Staͤrke und 
Wohlfahrt des Staats, prunkvoller Gottesdienſt mit 
aͤchter Gottesverehrung, tiefe Einſichten mit unverfaͤlſch⸗ 
ter Tugend nicht immer verbunden ſind. 


a) 1. Sam. 8, 7. ff. 12, 12. Ein König konnte im Krie⸗ 
ge die Staͤmme leichter vereinigen und anfuͤhren, auch 
ſonſt manche Einrichtungen durchſetzen, weil er nach⸗ 
druͤcklicher herr ſchte; aber die Freyheit und Conſtitution 
war auch in Gefahr, und es entſtand ein neues poli⸗ 
tifches Intereſſe. Unter David merkte man das noch 

5 a wenig; 


Dritte Periode. rer 


wrnig, weil er zur Rechten des Herrn und mit ihm 
herrſchte; (Pf. 110, 1. ff.) deſto mehr in der Folge. 
Wilh: Schickardi Ius regium Hebrꝭeorum, cum unim. 
J. B. Carpzouii, Lipf. 1674. 4. Gisb Vobtii Diſqu. de 
iure regio Hebraeorum, in ſ. D ſel. IV. 211. fl. 
Meich. Leidekkeri de republica Hebraeorum libri XII. 
Amſt. 1704. F. Ziusd. de vario reip. Hebr. ſtatu li- 
bri IX. f. T. II. operis de rep. Hebr, ib. 1710. F. 
Nach Silberſchlags Chron. S. 20. und 64. hat Sa⸗ 
muel nach Elis Tode 40 Jahre geherrſcht, davon 20 
Jahre noch unter der Oberherrſchaft der Philiſter ver⸗ 
floffen, und war 70 Jahr alt, als ein Konig gemacht 
wurde. Gewöhnlich laͤßt man ihn nur 20 d übers 
haupt, (fo. auch Uphagen) oder nach der Philiſter Nies 
derlage nur 7 J. herrſchen. Nach Frank wurde Saul 
König J. d. W. 3115., 1066. a. Chr., nach Upha⸗ 
gen 3236., 1143. a. Chr., nach Uſber J. 2909. 
1095. a. Chr. Er reg. 40 J. Act. 13, 21. 18 J. bey 
Samuels Leben, und 22 J. nachher, Lot 6, 14, 9. 
b) Er beſiegte die Ammoniter, die Philiſtaͤer, die Amales 
kiter. 1. Sam. 11. 14. 47. und 15. Jet Arch, 6, 5. 
ff. — Jo. Jag. Zeß Geſchichte Davids und Salo⸗ 
meng, Zuͤr. 1785. f. II. 8. enthält im 1. B. auch die 
Geſchichte Sauls. ö 
c) Saul durch koͤrperliche und Geiſtes Talente ausge⸗ 
zeichnet, handelte doch oft ſehr unklug, verwegen, unge⸗ 
horſam gegen die erhaltenen Anweiſungen, wider die 
Derfaffung anmaßend und eigennuͤtzig. 1. Sam. 13. 
9. ff. 14, 24. K. 18. ff. Es iſt offenbare Verdrehung, 
wenn man fein Mitleiden gegen die Amalefiter als 
Urſache ſeiner Verwerfung angiebt. (1. Sam. 15.0 
Saul war fo mitleidig nicht. 1. Sam. 22, 11. ff. 
d) Er toͤdtete ſich nach einer gegen die Philiſter verlornen 
Schlacht. 1. Sam. 31. 
e) Ueber die zehn andern Staͤmme regierte Iſboſeth 2 
Jahre, David war Koͤnig von Juda zu Hebron 7 J. 
6 Mon. (ſeit a. M. 3276., 1103. a. Chr., nach Upbag.) 
dann (ſeit a. M. 3143, 1038. a. Chr., nach Gatterer 
und Frank) auch König über die übrigen Staͤmme. 
Er regierte 40 Jahre. 2. Sam. 5, 4. f. I. Kon. 2, Ir. 
Ueber feine Geſch. 2. Sam. 1. Kon. 1. Chron. Kein 
Mann iſt ſo verſchieden und ſo ſchief beurtheilt und 
vertheidigt worden, als der Mann nach dem Herzen 
K 4 ` (Dot 
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Gottes. Alles Boͤſe wider ihn ſteht beyſammen in 
den: Uebrigen noch ungedruckten Werken des Wolfeab. 
Fragmentiſten. Ein Nachlaß von G. E. Leſſing. 
Herausg. von C. A. E. Schmidt, 1787. 8. und vor⸗ 
her ſchon in eines Ungenannten Freymuͤth. Verſuch 
über das veben und den Charakter Davids, nach 
Schrift und Wahrheit. 1784. 8. — Petr. Delany 
biftor, Unterſuchung des Lebens und der Regier. Da⸗ 
vids, mit Anm. von C. E von Windheim, Hannov. 
1748. f. III. 8. Sam. Chandler's frt. Lebensge⸗ 
ſchichte des David — uͤberſ und mit Anm. von J. 
C. W. Diederichs, Brem. 1777. 80. II. 8. Fr. 
Gu. Hanſer Diſſ. (praeſ. Schnurrer defenfa) Hiſtoria 
Dauidis, Tubing. 1280. 4. Niemeyer Charakt. IV. 
Seß im angef. B. M. J. G. Kaffe Idiognomik Das 
vids, oder Unterſuchungen uͤber Davids Bildung u. 

ſ. f. Jena 1784. 8. 

E) Daher nicht nur der erſte Widerſtand der zehn Stäms 
me, fondern auch die nachherigen Empoͤrungen gegen 
David und Salomo. 2, Sam. 15. ff. 20. 1. Kon. 1,5. 

11 27. ff. Vorliebe für die beguͤnſtigteren Stämme 
Juda und Benjamin; und Haͤrte der Regierung hatte 
daran den meiſten Theil. 

g) 1. Sam. 5, 6. ff. 6, „2. ff. Salomo ließ noch einen 
praͤchtigern Pallaſt erbauen. Ein Theil der Stadt 
Jeruſalem (Uraslem, Al Kuds, auf 4 Huͤgeln, L. 
66° 3’ Br. 31° 50’) war ſchon vorher eingenommen. 
Got 18, 28. Der Berg Zion war der hoͤchſte, und 
die darauf gelegene Stadt hieß die obere Stadt. C. 
Ger. Offerhaus Deſcriptio veteris Hieroſolymae, 
Dauentr. 1718. 4, und Mariti in dem 5. B. der 
Viaggi per PIſola di Cipro et per Ja Soria e Paleſti- 
na, Fir. 1771. 8. 

h) 2. Sam. 5, 11. 1. Chron. 15, 1. Iof. 7, 3, 2. 8 

i) 2. Sam. 5. ff. 1. Chron. 18. Das Reich der Edomi⸗ 
ter gieng itzt von den ſuͤdlichen Graͤnzen Palaͤſtena's 
bis an den arabiſchen Meerbufen. > 

k) Michaelis Comm. de Syria Sobaea, quam Dauides 
ſub iugum mifit, Nefibi, und Hiſtoria bellorum Da- 
vidis cum rege Neſibeno illuftrata, Comm. Soc. 
Gött. obt II. 57. ff. Gatterer Weltgeſch. J. 379. 
Die beyden Kriege gehoͤren in das erſtt Decennſum der 
Regierung Davids Über ganz Iſrael. Badadeſar ae 

das 


— 
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Adareſar, König von Zoba, (Adrazar Jof. 7, e, 1.) 
veranlaßte durch feine Eroberungsſucht (1. Chron. 
18. f.) den erſten, und hatte die damaſceniſchen Syrer 
und Edomiter zu Verbundenen. Zum zweyten gab der 
Koͤnig der Ammoniter, Donnen, Anlaß. Mit ihm vers 
banden ſich die Syrer von Zoba, die Aſſyrer und Ama⸗ 
lekiter. (Pf. 83.) David gewann dabey einen Theil von 
Syrien, die Stadt Berytus und den Hafen Elath am 
arabiſchen Meerbuſen. Auch Syrer von Damaſcus, 
(ihr Koͤnig Adad, auch bey Nic. Damaſc. ap. lol. Arch. 
7. 5; 2.) Syrer von Hamath, (Epiphania am Oron⸗ 
tes; deren König Toi war,) Syrer von Geſſur, (ihr 
res Koͤnigs Talmai Tochter hatte David geheurathet) 
von Rebob, von Iſchtob, von Maacha werden in 
dieſer Geſchichte erwaͤhnt. 2. Sam. 10, 6. Sie wa⸗ 
ren theils canaanitiſchen Urſprungs, theils ſtammten 
ſie aus Meſopotamien von Nahors Hauſe ab. Die 
meiſten waren bisher den Meſopotamiern von Zoba 
zinsbar. Von ihrer Verfaſſung hat man wenige Nach⸗ 
richten. Nur ihren Goͤtzendienſt und ihre Sprache 
(weſt⸗ und oſtaramaͤiſch) und Schrift kennt man mehr. 
Seldeni ſyntagmata duo de die Syris, (unter andern 
L. 1672. 8. gedruckt) am beſten inf. Opp. vol. II. T. I. 
202. fl. und Fnhricii Bibl. Ant. p. 330. Joh. Dav. 
Michaelis Abhandl. von der ſyriſchen Sprache und 
ihrem Gebrauch, nebſt dem erſten Theil einer ſyriſchen 
Chreſtomathie, 2, Aufl. Goͤtt. 1786. 8. 
Das Reich war ſehr erweitert, die Volksmenge ver⸗ 
gröͤßert worden. Bey der Zählung fand man im 
Stamm Juda 50C000 (1. Sam. 24, 9. oder 470, 
nach 1. Chron. 22, f. und in o iſtaelitiſchen Staͤm⸗ 
men 800000, (2. Sam. oder 1100000, nach 1. Chr. 
vergl. lol. 7, 13, 1.) ſtreitbare Männer. Die Staͤm⸗ 
me Levi und Benjamin wurden nicht mitgezählt. Auch 
der Charakter der Juden iſt unter dem Einfluß dieſer 
Regierung merklich veraͤndert worden. David machte 
neue Einrichtungen am Hofe, beym Dienſte des Hei⸗ 
ligthums, bey der Armee und den Gerichten. 1. Chon. 
10, 14 ff. Kap. 25. ff. Die Schatzkammer hinterließ 
er (mit ungefähr 470 Mill. Thlr.) bereichert. 101. 7, 
15, 2.— I. Maith. Dap regni Dauidici et Salomonei 
deferiptio geopr. et hift. vna cum delineatione Sy- 
riae et Aegypü etc. Nbr. 1739. F. iterum 1754. F. 
85 ` 1) Pfals 
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U) Pfalmen, in denen man aufer dem Rhythmus und 
Parallelismus auch ein gewiſſes Metrum bemerkt hat. 
Dauidis aliorumque po&tarum Hebr. carminum li- 
bri V. recenſuit et ill. Io. Aug. Stark. Vol. I. P. I. II. 
Regiom. 1776. f. 8. Ueber ihre verſchiedenen Gattun⸗ 
gen und Nationalgeſichtspunkte Herder II. 320. ff. 
Eichhorn III. 5co. ff. Die Schriften des A. Teftam, 
nach ihrem Inhalt und Zweck bearbeitet für Leſer aus 
allen Staͤnden, von D. W. F. Hufnagel. 1. B. Erl. 
1784. 8. . 

m) Salomo's Regierungsantritt faͤllt, nach Ufer, ins 

J. d. W. 2990. 105. a. Chr., nach Uphagen ins J. 
3316. 1063. a. Chr. Er regierte, nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Meinung, 40 J. (2. Chron. 9, 30. 1. Bän. 12, 
41.) aber nach loſeph. Arch. 8, 7, 8. 80 Jahr, wel⸗ 
ches Uphagen in Parerg. p. 9. fl. annimmt und ver⸗ 
theidigt. — Den Ruhm der Weisheit, wodurch er 
feine Zeitgenoſſen und Vorgaͤnger übertraf, hatte er 
vornehmlich feinen Staats⸗Einſichten, Urtheilen und 
Entſcheidungen, ſeinen Sittenſpruͤchen und dichteriſchen 
Arbeiten, zu danken. 1. Ren. 3, 12. f. 25. 4, 30. ff, 
10, 7. 24. 1. Chron. 30, 23. ff. lof. 8, 2, 5. Salo⸗ 
moniſche Denkwuͤrdigkeiten. Als Anhang das Buch 
der Weisheit Obert, und durch Anmerk. erläutert von 
355. Kleuker, Riga 1786. 8. : 

mm) Die Sammlung feiner Sittenfprüche, davon we⸗ 
nigſtens ein Theil Salomoniſch iſt, (uͤberſ. von J. 
Cpb. Doͤderlein, Nuͤrnb. 3. Ausg. 1786. vergl. 
Eichborn III. 580. ff.) Prediger, (Redner — wenn 
anders dieß Buch von Salomo herruͤhrt; Eichhorn 
III. 212. ff. — d. überf. von Doͤderlein, von Spohn 
—) Hobes Lied, (oder Sammlung von Idyllen —) 
latein. überf. von J. C. Velthuſen (Catena Cantile- 
narum in Salomonem, 1786.) auch d. von Ebend. 
mit einem vollſtaͤndigen Commentar, 1786. (und eis 
nem Beytrag bp, krit. Unterſuchungen, betitelt: Der 
Amethyſt. Braunſchw. 1786.) — Tiemeyers Vers 
ſuch über Salomos Charakter und Schriften, Char. 
d. Bibl. IV. 50. fl. 5 

p) Salomo erneuerte den Commerztractat mit Hiram, 
König von Tyrus. 1. Koͤn. 5. (lofephus 8, 2, 6. ff. 
theilt die Briefe beyder Koͤnige, wie er ſagt, aus dem 
Archiv mit. Etwas anders ſind. die Kopien e 


T. 
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Pr. Ey. o 4.) Er erbauete zu Eziongeber (nachher 
Berenice) am arabiſchen Meerbuſen, nahe bey Elath, 
Flotten, 1. Koͤn. 9, 26. 2. Chron. 8, 17. f. Pet. Dan. 
Auetii Commentariùs de nauigationibus Salomonis, 
in YVgolini Thef. T. VII. Die Schiffe ſeegelten mit 
den tyriſchen nach Ophir (die Lage deſſelben iſt unge⸗ 
wiß); ſ. Schriften in Zigolini Theſ. VII. Michaelis 
Spic. Geogr. H. ext. II. 184. fl. (der es in Arabien 
ſucht) und d’Anville Mém, fur. le pays d Ophir ou 
les flottes de Salomon alloient chercher de Vor, 
Mem. de Acad. d. Inter, XXX. 83. fl. (der es 
wahrſcheinlicher fuͤr das Sefareh oder Sofala der 
Araber, in der Naͤhe des heutigen Zanguebar, haͤlt,) 
und nach Tarteſſus. SE 
o) 1. Kon. 4, 1 — 28. 9, 23. Mehrere Städte wurden 
von ihm erbauet und befeſtigt, z. B. Tedmor in der 
Wuͤſten (Palmyra). 1. Chron. 8, 4. Jol. 8, 6, 1. (Abr. 
Sellers Alterthuͤmer von Palmyra, d. Frf. am Mayn 
1716. 8. The Ruins of Palmyra, otherwiſe Tedmor 
in the Defart, by Rob. Wood, Lond. 1753. F.) Auch 
die Davidsſtadt von ihm verſchoͤnert und befeſtigt. 
I. Kon. 7, 1. ff. Ueber feine Einkünfte ſ. Iof. Arch. 8, 
7, 2. Auch fein Harem war gut beſetzt. 1. Kon. 17,3. 
p) Vornehmlich durch den mehrern Umgang mit Auslaͤn⸗ 
dern nahmen ſie in Kenntniſſen und Kuͤnſten zu. 1. Kon. 
5, 6. 9, 27. Auch religisſe Aufklärung läßt ſich in den 
Palmen aus damaliger Zeit bemerken, und in ihren 
Sitten mehrere Verfeinerung. Les Moeurs des Ifrae- 
lites, ol Fon voit le modele d'une Politique fimple 
— par CI. Fleury. Brux. 1722. 12. d. Hannov. 1709. 
8. (Lok. Nicolai Adnotationes ad CL Fleur libel- 
lum, L. B. 1749. gehen nur die aͤlteſten Zeiten an.) 
9) Menge der Opfer. 1. Koͤn. 8, 63. — Erbauung des 
Tempels auf dem Berge Morijah, der mit dem Berge 
Zion durch eine Brücke zuſammenhlang, und ſchon von 
David dazu beſtimmt war. Der Berg ſelbſt hatte erſt 
muͤhſam dazu zubereitet werden muͤſſen, und im In⸗ 
nern waren viele Gewoͤlbe angelegt. Das Tempelge⸗ 
baͤude ſtand auf einem Viereck von 2000 Ellen oder 
3400 Par. Fuß. S. die bey Fabric. B. Ant. p. 388. fl. 
und bey Meuſel B. Hiſtor. I, II, 113. fl. angeführten 
Schriftſt. und noch Gatterer Weltgeſch. J. 516 — 527. 
Die Zeit des Tempelbgues wird angegeben 1. Koͤn. 


"An 
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Dt: Anfang im J. 480. nach dem Ausgang aus 
Aegypten, im 4. J. der Reg. Salom. Vollendung im 
11. J. der Reg. Sal. Gegen die Zahl 480 entſtehen 
Zweifel aus Act. 13, 18. ff. und loſ. 8, 3, 3. nach 
welchem man 592 leſen müßte, (Michaelis im Goͤt⸗ 
ting. Magaz. 1. 5. 166. f. Parerg. Hp. S. 6. f.) 
aber die gewohnliche Lesart vertheidigt und erläutert 
Silberſchlag Chr. S. 20. f. Nach ihm fallt der Anfang 
des Baues ins J. d. W. 3158. 1043. a. Ch, nach Frank 
J. d. W. 3178. nach Uphagen 3320., a. Chr. 1059. , 
nach endern 012. a. Chr., nach lot ins J. 3102, d. 
W. Vis auf die Verwuͤſtung deſſelben durch die Chal⸗ 
daͤer find 470 J. 6 Mon verfloffen, nach Iof. 10, 8, 5. 
r) Der Luxus nahm beſonders durch die auslaͤndiſchen 
Weiber des Salome uͤberhand — fremde Sitten wur⸗ 
den eingefuͤhrt — die Abgotterey ſchon gewoͤhnlich, 
woran Salomo ſelbſt Tbeil nahm. 1. Kön. 11. 6. ff. 
L. J. C. Juſti in der Abhandl. über Salomo's vor⸗ 
geblichen Goͤtzendienſt, Repert. für bibl. und morgenl. 
Litter. XVI. 120. ff. ſucht ihn gegen dieſen Vorwurf, 
aber nicht mit hinlaͤnglichen Gruͤnden, zu vertheidi⸗ 
gen. — In den letzten Zeiten der Regierung Salo⸗ 
mons war auch Damaſcus wieder abgefallen, und 
Redſon war der Stifter des neuen damaſcen. ſyriſchen 
Reichs, 1. Kon. 11, 24. Seine Nachfolger waren: 
Hezion Tabrimon Benbadad J. Benhadad II. 
(zu Ahabs Zeit) — Sazael — Benbadad II. — Sein 
von den Aſſyrern beſiegt, welche die Syrer von Da⸗ 
maſcus wegfuͤhren, ums J. d. W. 3545. nach Sil⸗ 
berſchlag, 3451. nach Frank. (Nicol. Damaſc. in Exc. 
Valeſ. Jo. E. fm, Walch Antiquitates Damafcenae, in 
ſ. Diſſ. in Acta Apoft. (lenae 1766. III. 4.) vol. 2. n. 2.) 


Vl. Eine ſehr natuͤrliche Folge der glaͤnzenden Re⸗ 
gierung Salomons war die endliche Trennung der 
Stämme nach feinem Tode. Nur zween Stämme, 
3. d. W. Juda und Benjamin, (nebſt den Leviten) 
ZS blieben feinem Haufe treu, und aus ihnen bes 
100% ſtand das Koͤnigreich Juda, deſſen erſter Koͤ⸗ 
us an, nig Rehabeam war. Die zehn andern 
u. éi machten das Königreich Iſrael aus, u. 

En erſter 
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erſter, König, Jeroboam, ein Rebell war a). Weder 
die Geſchichte beyder Reiche iſt an wichtigen Begeben⸗ 
beiten fruchtbar b), noch die Zeitrechnung derſelben ge⸗ 
wiß und zuverlaͤßig e). Das Koͤnigreich Iſrael fiel 
durch politiſche Eiferſucht in ſchaͤndlichen Goͤtzendienſt, 
und die damit verbundenen Laſter d), ohne jemals ſich 
wieder zu erholen; ſeine Regenten begiengen die groͤb⸗ 
ſten Staatsfehler e), und der Thron litt haͤufige Revo⸗ 
lutionen f). Daher es ſchon nach einer Dauer von mehr 
als drittehalbhundert Jahren ein Raub der J. d. W. 
Aſſyrer wurde, welche das Land mit neuen 5. Chr. G 
Kolonien befegten g). Das Königreich Juda zer, 
aber bluͤhete unter dem vierten Könige, Joſaphat, mie, 
der auf, feine ehemalige Macht und Handel wurde er⸗ 
neuert, und der reinere Gottesdienſt, nebſt der ge⸗ J. d. W. 
ſetzlichen Verfaſſung, wiederhergeſtellt h), Dieß 360. 
letztere geſchah auch unter verſchiedenen folgenden Koͤni⸗ 
gen, und im achtzehnten Jahr der Regierung des 
Joſias fand man das Original des Geſetz . d. W. 
buchs wieder i). Mehrere Könige dieſes Je 
Staats ließen ſich in ungluͤckliche Verbindun⸗ 37, 1. 
gen mit andern Fuͤrſten ein, oder kamen wenigſtens in. 
eine uͤble Lage zwiſchen den damaligen orientaliſchen 
Mächten Kk); und ihr Reich gerierh endlich, nach einer 
Dauer von 400 Jahren, unter die Herrſchaft J. d. W. 
der Babylonier, welche die vornehmſten Ein⸗ 35 
wohner ins Exilium führten ). An der laͤngern Erhal⸗ 
tung des Reichs hatte der Einfluß der vielen Gortbe⸗ 
geiſterten Männer den größten Antheil, von deren Sprü- 
chen und Reden uns noch Sammlungen aufbehalten 
find m). Auch gab es in dieſem Koͤnigreiche ſchon 
Juden von einer ſtrengern Lebensart n). 8 
a) Schon unter Salomos Regierung hatte er ſich empoͤrt 
1. Kon. 11, 26. ff. 12, 2. ff. 2. Chron. 10. lol. 8, 8. Die 
Reſidenz der Könige von Iſrael war erſt Sichem, (nach⸗ 


her Neapolis) dann Thirza, und endlich Samaria. 
- Sec (Schom⸗ 


* 
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5 (Schomrom, von Herodes dem Gr: wiederhergeſtellt, 
und Sebaſte genannt. Ioſ. Arch. 15, 8, 5.) 


b) Die zwey Bücher der Könige ſcheinen nur kurze Aus⸗ 
zuͤge aus groͤßern hiſtoriſchen Werken zu ſeyn, und 
die beyden Bücher der Chron. enthalten nur einzelne 
Urkunden oder Zuſaͤtze und Wiederholungen der Ge⸗ 
ſchichte. Eichhorn II. 609. ff. Auch Joſephus (B. 

8. 9. 10.) hat wenig hinzuzuſetzen gehabt. 


ch) Man weiß nicht, nach welchem Maaßſtab die Zap, 
re in den Buͤchern der Kon. und Chr. angegeben find. 
Drey vorzuͤgliche Verſuche, darüber find: Die richtige 
Chronologie der Buͤcher ber Koͤnige und Chroniken, 
von Kraus, Frankf. und Leipz. 1765. 8. Ferd. 
Wilh. Beers Richtige Vereinigung der Regierungs⸗ 
ahre, welche die Schrift den Koͤnigen von Juda und 
Iſrael beylegt, Leipz. 1751. 8. Meémoite fur la 
chronologie des rois de luda et d’Ifrael par M. Gi. 
bert, in den Méem. de l’Acad. d. Inſer. XXXI. 1. fl. 
Vergl. Comparaifon des dynaſties, collatérales de 
luda et d’Ifrael, par rapport aux regnes particuliers 
et contemporains, Hift. de ! Aead. d. Infe. T. XXIII. 
Nach Silberſchlags Angaben iſt die Folge der Koͤnige 
in beyden Reichen: i 
Koͤnige Juda. e Könige Sfrael. ` 
Rehabeam, J. d. W. 3196.|Serobvanı, reg. 22 J. 


reg. 17 J. 
Abiam, J. d. W. 3215. reg. 


3 J. f 
Aſſa, J. 3219. teg. Ar J. Nadab, J. 3221. reg. 2 J. 
Er Baeſa, J. 3223. reg. 24 J. 

Ella, J. 3245. reg. nicht 
ganz 2 J. 

Simri, J. 3246. reg. 7 T. 

Amri, — — reg. 12 J. 

Ein Gegenkoͤnig Thibni, reg. 
4 J. Erbauung von Sa⸗ 
maria. 


Joſaphat, J. d. W. 3260. Abab, J. d. W. 3257. reg. 
reg. 25 J. 22 J. 
Ahaſja, J. 3277. reg. nicht 
uz 2 


i ) ganz 
Joram, Joram, 
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Koͤnige Juda. Könige Iſrael. 
Joram, J J. 3285. reg. 8 J. Joram, J. 379. reg. 1 2 
Ahaſſa, J. 3293. reg. 1 J. 

Beyde Könige von Juda 
ie 2 durch Jehu er⸗ 


acte CH Tochter, J. Zebu, J. d. W. 3294. reg. 
o acte 65% 3 29 J. 
008, J. 3300. reg. 40 
d Joahas, J. 3323. reg. 17 J. 
Amazia, J. 3341. reg. 29 J. Zens Tod 3341. Sein 
8 Sohn, Joas, ſchon 3 Jah⸗ 
re vorher Mitregent, reg. 
7 des Vaters Tode noch 
12 J 
Nrobdam II. 3352. r. 41 J. 
(Boivins Abh. von ihm, 
Mém. de l’Acad. d. Infers 
IV. 337. ff.) 
Amazia ermordet J. 3370. 
Interregnum von 11 J. 
Uſia, auch Aſarja, J. 3382. Nach Jeroboams II. Tode n⸗ 
reg. 52 J. ter tegnum 23 
: Sacharja, J. 3420. reg. 6 
Monate. 
Schallum, J. 3421. reg. ei⸗ 
nen Monat. 
Menahem 10 J. 
Jothan, Mitregent des CN Den Aſſyrern tributar. 
ters, Ufie, feit J. d. W 


se fajah, J. 3432. reg. 2 J. 
! ekaja 3432. 1 
Jotham feit J. 3434. aan Pale 3 ME reg. 20 J. 
a Ge 16 J. eg 
d ’ J. 451. re VW 1 
R Pekah vom Sa erſchlagen 
3454. Hierauf acht Jah⸗ 
re innere Unruhen. 
Hoſea, J. 3462. als idee 
Hiskia, J. 3466. reg. 5355 ter Vaſall reg. 9 
m J. d. W. 3472. Sata 
Sr: Salmanaſſar erobert. 
19 Koͤn. haben 276 J. regiert. 
oͤnige 
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e Könige von Juda. ; 
Manaſſe, J. d. W. 3495. reg. ee A (nach Uphagen 
J. d. W. 3679. v. Chr. 700.) 
Ammon, J. d. W. 3550. reg. 2 J. Si 
Joſias, J. b. W. 3552. reg. 31 J. (nach uphagen 
3736. W. 643. v. Chr.) 

Zoahas, J. d. W. 3584. entthront durch den aͤgypti⸗ 
ſchen Konig. CH 

Jojakim, fein Bruder, reg. 11 J. 

Nebucadnezars erſter Einfall, J. d. W. 3587. 

— — — zweyter Einfall, J. d. W. 3595. 

Jojachim oder Jechonja 3595: (nach Upbagen 3779, 
M. 600. a. Chr. 

Nach 3 Mon. als Gefangener nach Babel geſchickt. 

Von dieſem J. wird das 7ojaͤhrige babylon. Exilium 
an gerechnet. 

Zedekia, J. d. W. 3596. als babyloniſcher Vaſall. 
Empoͤrt fid, Dritter Einfall Nebucadnezars. 
Jeruſalem erobert und zerftört J. 3607. 

20 Könige regierten 411 Jahre. , S 

d) Wären die Iſraeliten zu den gemeinſchaftlichen Feſten 

nach Jeruſalem gezogen, fo fonsten fie leicht wieder 
für das Haus David gewonnen werden. 1. Kon. 12, 
26. ff. Nachher ſidoniſcher Goͤtzendienſt mit Menſchen⸗ 
opfern eingeführt. 1. Kon. 16, 31. 2. Kon. 0, 23. ff. 
17, 16. ff. (Auch Jehu hatte aͤhnliche politiſche Gruͤn⸗ 
de, wie Jerobeam, den wahren Gottesdienſt nicht her⸗ 
zuſtellen.) Zu gleicher Zeit wurden auch die Israeliten 
ſehr laſterhaft, 1. Koͤn. 14, 24. , beſonders unter Ahabs 
Regierung. ’ 

©) Sie waren, gegen ihr wahres Intereſſe, zu feindſe⸗ 
lig gegen die Könige von Juda geſinnt, und beyde 
Reiche rieben ihre Kräfte an einander auf. 2. Chron. 
13, 4. fl. 2. Kon. 14, & ff. 16, 5. — Seit Ahabs 

Zeiten kaͤmpften ſie mit den Syrern, wurden endlich 
Bundesgenoſſen derſelben und der Aegypter, (2. Koͤn. 
17, 4.) und nun Feinde der weit maͤchtigern Aſſyrer. 

D Jeroboams Haus wurde ausgerottet, 1. Kon. 15, 29. 
Ahabs Haus, 2. Koͤn. 9, 7. ff. und zuletzt waren die 
Koͤnigsmorde ganz gewohnlich, und der Thron kaͤuf⸗ 
lich. 2. Kon. 15. ff. Michaelis Anmerk. zum Prophet 
Hoſea, S. 1. ff. 

E) Samas 
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g) Samaria nach einer dreyjaͤhrigen Belagerung ero⸗ 
bert, im gten J. der Reg. des Hoſea, im 7ten J. der 
Reg. des Koͤnigs von Juda, Hiskſaas, 947 J. nach 
dem Ausgang aus Aegypten, 800 J. nach. Te 

240 J. 7 M. 7 T. nach der Trennung der Staͤmme, 
wie Jol. 9, 14, 1. angiebt. Nach Uſſer hatte das 
iſraelitiſche Reich 253 J. geſtanden, und hörte auf 
J. d. W. 3283. a. Chr. 72 I.; nach des Vignoles 241 
J. 7 M. 7 T., nach Offer haus 248 J., nach Gat⸗ 
terer und Frank von 3215 — 3470. 255 Jahre, nach 
Npbagen von 3396 — 3655, 724. a. Chr. — 259 Jah⸗ 
re; nach Silber ſchlag Ol. 12, 3 a. V. C. 28. J. d. 
W. 3472. alſo 728. a. Chr. — Schon Tiglathpile⸗ 
far hatte die jenſeit des Jordans wohnenden Iſraeli⸗ 
ten weggefuͤhrt. 2. Kon. 15, 29. mos 7 4 ff Die 
übrigen Staͤmme verſetzte Salmanaſſar nach Perfien 
und Medien. Iof. I. I. Calmet Dil. fur les Pays, on 
les dix Tribus furent transportees, in ſ. Comment. 
für la bible, III. 10. fl. Ueber die Zahl der Wegge⸗ 

führten J. D. Michaelis obfervatio de exſilio decem 
tribuum, Comment. Soc. Gött. obl. I. 31. fl. Ein 
Theil von ihnen kehrte mit den Juden nach Palaͤſtina 
zuruͤck, aber gewiß die meiſten, die ſchon anſaͤßig ge⸗ 
worden, (wie Tobias, B. Tob. Kap. 2 ff.) blieben 
zuruͤck, und vielleicht ſtammen von ihnen die Juden 
in China und Afrika ab. Buͤſchings Geſch. der juͤdi⸗ 
ſchen Religion, S. 229 ff. und in ſ. Magazin für die 
Geogr. und Geſch. 14. Th. Adair wollte in ſ. Hiftory 
of the American indians, Lond. 1775. 8. gar die 
Einwohner Nordamerikas von bieten Sfraeliten ablei⸗ 
ten) — Zur Wiederbevoͤlkerung des Landes wurden 
aus verſchiedenen Gegenden Koloniſten eingeführt, 
Stammvaͤter der Samaritaner (vorher Chuthaͤer). 
2. Kon. 17, 24. ff. To. g, 14, 3. Cyl. Celarii Col- 
lectanea hiſt. Samaritanae, Cizae 1688. 4. Eiusd. 
Exercitatio gentis Samar. hiftoriam et caerimonias 
magie illuftrans — in ſ. Diſſert. Acadd. v. 08. fl. 
Hadr. Relandi Diſſ. de Samaritanis, in ſ. Difl. mie, 


P. II. ui 7 5 - 

h) Schon Joſaphats Vater, Aſſa, hatte den Goͤtzendienſt 
abgeſchafft. 2. Chron 18. Joſaphat chickte Lehrer 
aus, welche das Volk uͤberall im Geſetz unterweiſen 
mußten, 2. Chron. 16, 7. ff. Er befeſtigte fein Reich, 

; Allgem. Gefch. 1. Theil. 8 verbeſ⸗ 


D 
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wverbeſſerte die Gerichtspflege, hielt eine Armee von 

1,6600 Mann, (nach Joſ. nur 880000) beſiegte 
die Ammoniter und Moabiter, hielt andere Feinde in 
Furcht; aber ſeine Verſuche, die Schifffahrt wieder⸗ 
herzuſtellen, wurden vereitelt. - lol. 8, 16. 9, 1.— 

Auch Hiskias (Ezekia) war ein wuͤrdiger Regent. 2. 
Kon. 8 — 20. 2. Chron. 29. ff. Jeſ. 36. ff. jot o 
13. 10, 1. Unter ihm wurde das Paſſahfeſt erneuert, 
(2 Chron. 30 wenn er nicht mit Joſias verwechſelt 
worden iſt, 2. Koͤn. 23, 23.) das affnrifche Joch ab» 
geworfen, und den Philiſtaͤern der groͤßte Theil ihres 
Gebiets genommen. ; CE 
1) Kopien vom Geſetzbuche waren ſchon vorher biswei⸗ 
len gebraucht worden, zur Verbeſſerung des Gottes 
dienſtes und der Verfaſſung, aber itzt (Ol. 37, 1. 121. 
a V. C. nach Silberſchlag,) entdeckte Hiskia das 
DODlriginal. 2. Koͤn. 22. Jol. 10, 4, 2. 3. Eichborn II. 
273, ff. Joſias nahm auch den größten Theil des 
Landes der zehn Staͤmme ein, wahrſcheinlich zur Zeit 
des Einfalls der Scythen in Oberaſien. 

b) Sie waren immer im Gedraͤnge, wenn die Koͤnige 
von Aegypten, Aſſyrien und Babylonien Krieg führe 
ten. Schon im e J. Rehabeams wurde Jeruſalem 
durch Siſak, König von Aegypten, erobert. . Koͤn. 
14, 25. unter Ahas entriß Nezin, König von Syrien, 
den Juden Elath am arabiſchen Meerbufen, 2. Kon. 
16, 6. Manaſſe wurde von dem babyl. aſſyriſchen 
Monarchen Aſſarhaddon gefangen genommen. Joſias 
(babylon. Vaſall) blieb in dem Treffen bey Megiddo, 
gegen den Koͤnig von Aegypten, Nechao, den Feind 
der Babyl nier. (L. C. Yaikenaer Schediafma de He. _ 
rodotea vrbe Cadyti, (2, 159. 3, 5.) et praelio lo- 
fiae regis in campo Megiddo cum Aegyptiis com- 
miflo, in ſ. Specim. Acadd. Franek. 1737. n. 2. 
Expofirio fatalis lofiae praelii ad Megiddo, auctore 
Jo. Cph. Harenberg in Bibl. Brem. T. VI. fafe, II.) 
Nun beſetzte erſt der aͤgyptiſche Koͤnig, dann der ba⸗ 

byloniſche, den Thron. — Mit Recht eiferten die 

Propheten gegen die unpolitiſchen Verbindungen. 
Jeſ. 30. * e 

J) Nach loſ. Arch. 10, 8, 5. iſt Jeruſalem erobert wor⸗ 

den im 11. J. der Reg. des Zedefig, 1002 J. 6 M. 

. 10 T. 
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10 T. nach dem Ausgang aus Aegypten. Der gan⸗ 

zen koͤn. Regierung giebt er 514 J. 6 M. 10 T, alſo 
(da er hier dem Saul 20 J., dem Salomo 80 giebt) 
nach der Trennung 374 J. Nach Uſſer dauerte das 
juͤduche Reich ſeit der Trennung 388 3: bis J. d. W. 
34:6. 588. a. Chr., nach Frank und Gatter. von 
3215 — 3604 - 390 J nach Upbagen 394 J. bis 
J. d. W. 3790. 589. a. Chr., nach Silberſchl. bis 
Öl. 46, 2. a. V. C. 158. — H. Venema (der in ſ. 
Hiſt. Ecel. 11. 237. ff. eine weitlaͤufige chronol. Unrers 
ſuchung anſtellt) bringt 372 J der Dauer des juͤdi⸗ 
ſchen Reichs heraus. — Die Jahre der babyloniſchen 
Gefangenſchaft (Exils) werden fruͤher angefangen, 
von Ol. 33, 3. nach Silberſchlog, oder J. d. W. 
3773. a. Chr. 606. nach Upbagen 4600. vornehme 
Juden wurden zu verſchiednen Zeiten wergeführt, nach 
Jer. 52, 28. ff., aber nach 2. Kon. 24, 14. ff. 18000. 
©. Michaelis obt de numero exſulum Iudaeorum a 
Nabuchodonofore de portatorom, Comm. Soc. Gött. 
obl. I. eo fl. Ueber das zuruͤckgebliebene gemeine 
Volk war Gedalja Statthalter; nach deſſen Ermor⸗ 
dung flohen die meiften nach Aegypten. Jer. 40 — 46. 


m) Jehu, Elia, Eliſa, (Jonas,) Joel, Amos, Hoſta, 
Jeſaias, Micha, (Obadja,) Nabum, Habacuc, Ze⸗ 
phanja, Jeremias, Baruch, Heſekiel, Daniel, Hag⸗ 
gai, Sacharja, Maleachi, (die drey letztern erſt nach 
der Ruͤckkehr aus Babylon) Jo. Chrifl. Decker Diſp. 
de ordine prophetarum chronologico, Hal. 1734. 
4. Venema II. 148. ff. 201. fl. 228. fl. Wenn man 
die Härte ihrer Strafreden tadelt, fo vergißt man, 
daß fie im Namen des Jehobah für die Landesconſti⸗ 

tution zu dem Sultan ſprachen; wenn man ihnen 
Truͤbſinn vorwirft, ſo vergißt man, in was fuͤr Zei⸗ 
ten fie lebten. Niemeyer Charakt. V. 268. fl. Sie 
verkuͤndigten auch die kuͤnftigen Schickſale ihres und 
anderer Staaten. Kritiſche Geſchichte des Chilias⸗ 
mus, I. Th. 4 — 6. Abſchn. Es gab auch Prophe⸗ 
tinnen (z. B. Hulda, 2. Kon. 22, 14.) und falſche Pros 
pheten. — Wie die Sammlungen der Reden der Pro⸗ 
pheten entſtanden, Eichborn Th. III. 42. ff. 


n) So die Rechabiten, Jer. 35, 6. f. 
| L 2 VII. Aegyp⸗ 


* 
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VII. Aegypten, welches die Iſraeliten, fo wie 
nachher noch manche kleinere Kolonien a), verließen, 
ſtand doch den größten Theil dieſes Zeitraums hindurch 
in keiner, oder geringer, Verbindung mit andern Vol⸗ 
kern. Was von des Seſoſtris oder Seſooſis aa) 
ums J. d. großen Eroberungen b) und vortrefflichen Ver⸗ 
W. 2800. anſtaltungen zum Beſten des Reichs c) erzählt 
worden iſt, das iſt wenigſtens ſehr vergrößert, und viel⸗ 
leicht ganz aus der Erklaͤrung einer hieroglyphiſchen 
Vorſtellung abgeleitet d). Nach ihm folgt eine Reihe 
von Regenten e), die ſich als Erbauer der Spitzſaͤulen 
Seit 2850. oder Obelisken f) und der Piramyden g) be 
d. W. ruͤhmt gemacht haben. Dann erfolgte der 
Einfall der Aethiopier h), und die weiſe Regierung des 
Sabaco i). Nicht lange darauf wurden die Aegypter, 
die einem Prieſterregiment unterworfen waren, ſchon 
von den herrſchſuͤchtigen Aſſyrern bekriegt k). Die fol⸗ 

gende Regierung der zwoͤlf Fuͤrſten zeichnete ſich durch 
Errichtung des Labyrinths aus ). Einer von ihnen, 
o d. W. Oſammetichus, ſtiftete die Herrſchaft der 
3538: Saiter uͤber Aegypten, welche faſt 130 ah» 
u. Frank. fe dauerte m), und das Land bluͤhend, auch 
den Auslaͤndern zugaͤnglich machte n). So wie Pfam; 
mitichus es durch Ausländer anzubauen bemuͤhet war o), 
ſo ſuchte ſein Sohn, Necho, die Schifffahrt deſſelben 
und den innern Handel zu erweitern p). Der dritte 
König nach ihm, Amaſis, erhoͤhete den Wohlſtand 
ſeines Reichs, das kurz zuvor durch den babyloniſchen 
Monarch gedemuͤthigt worden war, und feine eigne Ach⸗ 
ot e, 3. tung durch weiſe Anſtalten q); aber ſchon ſein 
26. . Sohn, Pfammenitus, verlor es gegen die 
Ebr. G. Perſer r), deren Macht alle bisher beruͤhmten 
Staaten unterdruͤckte. 


a) Vor Moſes war ſchon Cecrops ausgewandert, und 
kurz nachher ums J. 2700. Danaus. Dieſe Kolonien 
a 5 wurden 
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wurden gewohnlich aus aller Verbindung mit dem 
Mutterlande geriſſen. Diod. S. 1, 28, ff. 


aa) He rod. 2, 102. ff. D. S. I. 53. fl. Der Name wird 
verſchieden geſchrieben. We. ad D. S. I. p. 62. He⸗ 
rod Gët den Seſoſtris gleich nach Möris, Diodor e. 
den Seſooſis, 7 Menſchenalter (uber 200 J.) nach 
ihm. Neuere Chron. halten ihn für den, an deſſen 
Hofe Moſes erzogen worden, oder der im rothen 
Meere umkam; Calvif. fegt ihn in Davids, Marsh. 
in Rehabeams Zeiten, Periz in die Zeiten der Rich⸗ 
ter. Man findet einen Seſoſtris in des Manetho 12. 
D., einen Sethos in der 19., und einen Seſonchis 
in ber 22. Wenigſtens ein Jahrh. vor dem trofani⸗ 
ſchen Krieg muß er angeſetzt werden. Weit ad Her. 
p. 149. Vergl. Neue Welt. und Menſchengeſch. V. 
656. ff. 669. ff. Epiſode von der gleichen Erziehung 
der mit ihm an einem Tage gebornen Knaben. — 
Rex ſuperbus Din, 33, 3. (ſtolz und unmenſchlich). 
Sein Ruhm dauerte doch bey den Aegyptern fort. 
Ael. V. H. 24, 4. Auch uͤber die Dauer feiner Re⸗ 
gierung ſtimmte man nicht uͤberein. Well. ad D. S. I. 


p. 68. 

b) Beym Leben des Vaters beſiegte er die Araber, und 
den groͤßten Theil Libyens; auf dem rothen Meer 
hatte er eine Flotte. Nach des Vaters Tode trat er 
mit 624000 Mann feinen großen Feldzug an, bezwang 
die A'thiopier, ganz Aſien und Indien auch ſenſeits 
des Ganges, die Scythen bis an den Tanais (Don), 
in Thracien wurde er von den Geten geſchlagen, kehr⸗ 
te nun zurück, ſtiftete am Phaſis die nachherige Na⸗ 
tion der Colcher (Val; Flacc. Arg. 5, 4:9 ff. J, ent 
kam kaum den Nachſtellungen ſeines Bruders Ar⸗ 
mais (Danaus), und endigte feine Züge in 9 Jah ⸗ 
ren. Alle Geſchichtſchreiber fuͤbren auch verſchiedene 
Denkmaͤler von ſeinen Zuͤgen, die ſie ſelbſt geſehen ha⸗ 
ben wollen, an. Her. 2, 102. 106. D. S. 1, 55. 
Strab. XVI. 1114. Den indiſchen Feldzug des Se. 
ſoſtris erklaͤrt ſchon Eratoſthenes bey Strabo XV. 

100%. für Fabel. , 2 
©) Aegypten theilte er in 36 Diſtricte, (Namen, Weil. ad 

DS J. p. 64.) die Aegypter in gewiſſe Claſſen, Ariſt. 

Pol. 7, 10. nach Proportion der kändereyen legte er 

Tribut auf, Her. 2, 109. durch die Gefangenen ließ 

N 3. 5 er 


ki 
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er große Werke, vornehmlich Tempel, auffuͤhren; ſein 
Land befeſtigte er gegen Morgen durch die lange Mauer, 
1500 ftadia, oder 373 geogr. M. (40 ft. == ı g. M.) 
lang; (es ſollen noch Ueberbleibſel davon ſeyn, Mail. 
let defer. de P’Egypte, II. 77. fl. welches de Pauw 
Rech. fur les Egypt. II. 79 ff laͤugnet) er durch⸗ 
ſchnitt das Land durch Kanaͤle aus dem Nil von Mem- 
phis bis an die See; legte kuͤnſtliche Hügel oder 
Daͤmme an, auf welche die zu tief gelegenen Staͤdte 
verſetzt wurden. Vermuthlich bat man alle Werke 
unbekannter Urheber dem Seſoſtris beygelegt. 


d) Heyne Comm. Soc. Gött. V. (cl. phil.) p. 114. 122. 
Bißmann über Neue Welt und Menſchengeſch. V. 
360. ff. Gatterer Weltgeſch. I. 222. 


e) Die Folge der Koͤnige nach dem Seſoſtris bis auf 
Pſammetichus wird bey Herod. und Diod. von Sici⸗ 
lien verſchieden angegeben (vergl. Gatterer Synchr. 
Univerſalh II. 297 ff.): 

Nach Herod. 2, 111. fl. Nach Diod. 1, 59. ff. 

Pberon, (Seſoſtris Pharao Seſooſis II. des erſten Sohn. 
II., Seſoſtris 1. Sohn.) 

Wundervolle Cur ſeiner 
Blindheit. Urheber der 
Obelisken. Viele Menſchenalt. darauf: 

Proteus, aus Memphis, zur Amaſis, gewaltthaͤtigerFuͤrſt. 
Zeit des trofaniſchen 
Kriegs. 2, 2. GE 
Rhampſinitus. 2, Actiſanes, aͤthiopiſcher Koͤnig, 
- erobert Aegypten. 
2,124. Ebeops, Erbauer ber erſten Mendes oder Marrus, eins 
Piramyde, reg. 50 J. heimiſcher Koͤnig. 
d PER fein Bruder, reg. Interregnum 5 Menfchenals 
56 J. ter, 150 J. 
za Mycerinus, Cheops Sohn.] Cetes, bey den Griechen Pros 
2m Aſychis. teus, zur Zeit des tro⸗ 
ES. janifchen Kriegs, 
Anyſio. ur. Rempbis, fein Sohn. 
Der achte nach ihm war: 

Einfall der Aerbiopier. Chemmis, (Chembes) gr, 
cums J. d. W. 3350. bauer der erſten Pir. 
n. Frank und Gatter.) Kepbren, (n. and, Chabryis, 

unn 8 des Chemmis Sohn.) 
Sabako, Myceris 


4 


300. 
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Nach Herod. 2, 111. fl.] Nach Diob. 1, 59. ff. 
Sabako, der Aethiopier, geht Mycerinus oder Mecheris 
nach einer Regier. von nus. ? 10 
50 J. zuruͤck. Tnepbachtus. (D. S. 1. 45.) 
Anyſis, wieder Koͤnig. 314” Bocchoris. (auch bey Man. 
Sethon, Prieſter Vulkans. 24. D.) SP 
Vom Menes bis auf ihn! Lange Zeit darauf regiert 


ſollen 341 Menſchenal⸗ Sabaco, ein Aethiopier. 


ter verfloſſen ſeyn. He- 25. D. des Man.) 

rod. 2, 142. Henne l. I.] Er dankt ab. iq 

S. 116. Anarchie von 2 Jahren. 
Gewiſſere Geſchichte. Regierung der 12 Fuͤrſten, 


% Zwölf Fuͤrſten reg. 15 J. I 


15% ). Kr 
In dieſen Verzeichniſſen fehlen noch Wuncoreus 
oder Tucoreus, des Seſoſtris Sohn, Namifes oder 


— Kameſſes ur Zeit der Eroberung Trojas, und ande⸗ 


re, welche Plinius Naturgeſch. B. 36. K. 11. und K. 
8.9 anfuͤhrt. (Rhamſes Tac. Ann. 2, 60. ſcheint 
derſelbe mit Seſoſtris zu ſeyn.) In den juͤdiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchr. werden noch erwaͤhnt Siſak, (Suſen, in 
der 21. D. des Man.) So (Sevechus, in der 25. D. 
des Man.) und Tirhaka, (Taracus, in der 25. D. 


des Man.) wenn letzterer wuͤrklich König von Aegyp⸗ 


ten (2. Koͤn. 19, 90 geweſen iſt. Auch die Koͤnigin 


von Aethiopien und Aegypten, welche den Salomo 


beſuchte, ſoll die Nitocris in des Eratoſthenes Kanon 
ſeyn. Jof. Arch. 8, 6, 2. et interpp. In der aͤgyp⸗ 
tiſchen Chronologie beier Zeit iſt wenig Licht. Mar 
netho's 23 ſte Dynaſtie gehöre zum Anfang der Olym⸗ 
piaden. , 


D Hohe viereckigte, oben ſpitzig zulaufende und dichte 


Säulen, aus einem einzigen Granitſtein in den Steine 
gruben ausgehauen, und auf Schiffen durch Kanäle 
in den Nil gebracht, und an demſelben aufgeſtellt. 
Sie haben eine Hoͤhe von 50 — 180 Fuß, und die 
Baſis hat eine Breite von 5—25 Fuß. Ammian Marc. 
17, 4. p. 124. Gron. (p. 106. Ern.) Plin. H. N. 36. 
9. ff. Shaw. Reiſen, S. 314. ff. Goguet de Porig. 
des Loix, 1.457: II. 253. ff. (ed. 1758.) Daß fie der 
Sonne zu Ehren errichtet worden, ſagen Herod. 2, 
111. Diod. S. 1, 59. Vielleicht dienten ſie auch nur 
zur Erhaltung des Andenkens von Begebenheiten, 0. 
S. a, 4.) oder als Zierden, und weit ſpaͤter oft als 

. L 4 Gnomon 
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Gnomons. (Ueber den ehemals auf dem Marsfelde 
zu Rom geſtan denen anomoniſchen Prachtfegel; Einla⸗ 
dungsſchr. von Job. Phil. Öftertag, Regens burg 
1785. 4.) Einige waren ohne Hieroglyphen, (de Paum 
Recherch. II. 63.) andere damit verſehen, 7 Bilberg 
diſſ. de obeliſcis hieroglyphieis, Vpf. 1690. 8. Bey 
Amm. Marc. 17, 4 iſt des Sermapion Erfiärung der 
Hieroglyphen des (jetzigen lateraniſchen) Obelisken. 
Obiervations für Obeliſque interprete par Herma- 
pion, par M. Gilbert. Mein del’Acad.d.Infer. XXX. 
655. fl. De Broſſes über Sprache und Schrift, J. 
392. ff. d. Ueberſ. Athanafüi Kirchri Oedipus Aegyp- 
tiacus, h. e. vniuerlalis Hieroglyphicorum Ver. do- 
ctrinae inſtauratio, Rom. 1652 54. Tomi III. 4 Voll. 
F. beſonders T. III. Eiusd. Obeliſcus Pampkilius, 
h. e. interpretatio noua obeliſci hieroglyphici, quem 
ex hippodromo Antonini Caracallae — tranſtuſit— 
Innocentius X. Rom. 1650. F. Eiusd. Obelifei Ae- 
gyptisci, praeterito anno inter rudera templi Mi- 
neruae effoſñi, interpretatio, Romae 1666. F.) Es 
ſind folgende Obelisken in Rom, unter Sixtus IV. 
durch Domenico Fontana aufgerichtet: 1) der Vati⸗ 
caniſche vor- der Peterskirche, 1586. (S. Carlo Son: 
gang in: Ii Tempio Vaticano, (Rom. 1694. F.) L. 
III. p. 109. ff) 2) der Lateraniſche vor der Johannis- 
kirche, 1388. 3) bey Madonna del Popolo, 1589. 
4) bey S. Maria Maggiore, 1587. Noch liegt der uns 
ter Benedict XIV. 1748. gefundene. Ang. Mar. Ban- 
dini Comm. de obelifco Caeſaris Auguſti e ruderi- 
bus campi Martii eruto, Koma 1750. F. und von 
allen übrigen Gatterer Weltgeſch. 1. 461 — 473. 


8) Name III PH - MOTE (Piramoue, daher Piramys, 


nicht pyramis von rde oder ups) Sonnenſtrahl, 
Hoͤhe. Scholz Expoſitio vocabb. Copticorum im 
Repert. für bibl. und morgenl. Bitter. XIII. 21. Adler 
Ueberſicht der bibl. krit. Reife, S. 191. Wahre Pira⸗ 
my den nur in Aegypten, und zwar bloß in Mittelaͤgyp⸗ 
ten, alle auf Anhöhen. Es giebt 5 Piramydengrup⸗ 
ven, vornehmlich die bey Oſchiſeh, (Gize, nordweſtlich 

von Memphis, wo die 3 groͤßten ſtehen,) und die bey 
Sakkarah. Von allen ſ. Herod. 2, 124. fl. I), S. 1, 
64. fl. Plin. 36, 12. Goguet III. 106. fl. Ol. Celſi 
Hittoria Pyramidum Aegypti, Vpt 1725. 8. Aus 
. Maillet, 
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Maillet, Neue Welt» und Menſchengeſch. V. 266. ff. 
und Savary I. 142. ff. am letztern Orte mit Zufär 
tzen, Norden in der Reiſe durch Aegypten, Pococke 
J. B. Sbaw's Reiſen, 256. ff. 317. ff. Wiebuhrs 
Reiſebeſchreibung, I. 190. ff. Seyne Antiq. Aufſ. II. 
112. ff. Gatterer Weltgeſch. I. 473 — 499. Die 
Piramyden waren große, viereckigte, inwendig aus 
mehrern Kammern beſtehende Gebaͤude, deren Seiten 
ſich genau nach den A Weltgegenden richteten, (zufällig 
war dieſe Orientirung nicht) und die von einer ſehr 
breiten Baſts ſpitziger zugiengen, und ſich in eine plat⸗ 
te Decke endigten, (ſeltner bauchigt) aus ſehr großen 
Kalkſteinen, (ſeltner aus Ziegeln, oder Baſalt) ſchicht⸗ 
weiſe gelegt, und durch eigne Schwere verbunden 
und zuſammengehalten, mit Granit, nach einigen gar 
mit Marmor, bekleidet, (Savary I. 151. fl. Tott 
Memoires, T. III. 145. ed. Amſt.) ohne Hierogly⸗ 
pben. Ueber die Art der Erbauung Hr. Prof. Diet, 
ſters Abhandlung uͤber die Pyramiden, (aus den Nov. 
Comm. Soc. Gött.) deutſch Obert mit Anmerk. von 
Hrn. Prof. Öftertag, Frankf. am Mayn 1781. 8. — 
Erſte große Piramyde. (Herod. Diod. S. II. U.) Sie 
iſt geöffnet, (Strab. XVII. 1161.) und der Eintritt ge⸗ 
ſchieht auf der 16. Stufe, 100 Fuß uͤber der Baſis. 
Sie iſt oft gemeſſen worden. Nach Chazelles Mem, 
de l'Ac. d. Sciences, 1693. beträgt die Baſis 72600 
franz. Quadratfuß, bie Höhe 465 Fuß, und es find 
nur 208 Schichtſteine. Vergl. Greaves Pyramido- 
graphia im I. Th. ſ. Works, (auch beſonders Lond. 
1737. II. 8.) Obferuationes circa dimenfionem ma- 
gnae Aegypt. pyramidis in Obff. Miſc. I. 2. 278 — 
84. Mefure de la grande Pyramide par le P. Sicard 
im Sbaw, S. 414. ff. Theorie des loix de la na- 
ture ou la fejience des caufes et des effets; ſuivie 
d'une di. für lespyramides d’Egypte par M. Pauffon, 
Par. 1781. 8. — Wozu dienten fie? nur zur folgen 
Pracht? zur Bedrückung der Unterthanen (ot, Arch. 
2, 9. 1. Ariſt. de rep. 5, 11.)? ober als Gnomons 
(Oſtertag über Meiſters Abhandl. S. 84 ff)! oder 
als Kornkammern? als Mumienkammern (D. S. I. 64. 
Wiebubr I. 199.)? als Zimmer zur Feyer der Myſte⸗ 
rien? oder als ſymboliſche Darſtellungen der Unſterb⸗ 
lichkeit (Medikus Abhandl. ſollten die N 
L 5 nicht 
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nicht ein Vorbild der Unſterblichkeit ſeyn? Rheiniſche 
Beytraͤ ze, 178101. St. ? ode als Gebaͤude auf Kirch⸗ 
hoͤfen mit ſymboliſcher Darjiellung des Schattenreichs 
(Gatterer 1. 470. ff)? 

h) Beym Manetho machen drey Aethiopier Sabbacon, 
Sevechus, Taracus (zuſammen 44 ober 40 J.) die 
25 Oy aus. Gatterer etzt ſie zwiſchen 340 und 
3400. Ae ſypten hatte vorher laſterhafte Fürften ges 

habt, und ſonte nach dem Orakelſpruch 150 Jahre 
lang geplagt werden. Herod. 2, 133. 

) Er hob die Toßesſtrafen auf, ficherte die Staͤdte ges 
gen Ueberſchwemmungen, erbauete einen praͤchtigen 
Tempel, und dankte nach einer Sojabrigen Regierung 

ab, um nicht graufam zu ſeyn. Hlerod. 2, 137. ff. 
D. S. 1, 65. f. Daß dieſe Schilderung uͤbertrieben 
vortheilhaft ſey, behauptet qe Pauie Rech: II. 268. ff. 
Anyſis regierte unterdeſſen in den ſumpfigten Gegen⸗ 
den Niederaͤgyvtens. 72711 
*) Von Sethon, dem Prieſter Vulkans. Herod. 2. 
141. (Hiftoire de Sethos, roi d'Egypte, und d. 
uͤberſotzt von Mattb Claudius, Bresi. 1777. iſt Nor 
man). In der Geſchichte der Niederlage Sanheribs 
(Koͤnig der Araber und Aſſyrer, bey Herodotus, wel⸗ 
alfa, che letztern Worte ein Gloſſem ſind, loſ. Arch, 10, 
I., 4) findet man eine Hieroglyphe der aufreibenden 
Seuche. f 
D Man fuͤhrt in der 26. Dyn. der Saiter erf 4 Fuͤr⸗ 
ſten, die hinter einander 43 Jahre regierten, und 
dann den Pſammetichus auf. Die 12 Fuͤrſten hatten 
auch das Land in 12 Theile getheilt. Herod. 2, 147. 
Vom Labyrinth Herod. 2, 148. fl Strab. XVII. 1165. 
Pomp. Mela 1, 9. und von den Reſten Haul Lucas 
Second Voyage, T. II. p. 18. fl. Gatterer Welt⸗ 
geſch. Th. I. 499. ff. Es beſtand aus 3000 Gemaͤ⸗ 
chern, von denen noch etwa 150 vorhanden ſind, lag 
an der Mittagsſeite des See Moͤris, und ſoll ein 
Grabmal und Denkmal der 12 Fuͤrſten, oder Ver⸗ 
ſammlungsort der Statthalter aller Nomen, oder 
Pantheon, oder architektoniſch ſymboliſche Darſtel⸗ 
lung des Thierkreiſes und des Laufs der Sonne durch 
benfelben (nach Gatterer,) geweſen ſeyn. Vielleicht 
ſucht man zu viele Ideen in den aͤgyptiſchen Kunſt⸗ 
werken. Ein älteres Labyrinth führt D. S. 1,6 d e 
K ` eber⸗ 
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ueberhaupt gab es noch manche kleine Labyrinthe in 
Aegypten. 
m) Ihre Folge iſt: 
Nach Herod. 2, 151. ff. Nach Diod. 1, 66. ff 
pſammetichus, (Pſammiti- Pfammetichus. d 
chus) ſeit Olymp. 27, 1. 
671. a. Chr., reg. 54 J., 
(worunter die 15 J. der 
Dodecarchie auch mit be⸗ 
griffen ſeyn koͤnnen) Uns 
ter ihm der Einfall der 
Scythen in Aſien. Er be⸗ 
2,137. lagert Asdod 29 J. lang. Vier Menſchenalter nach ihm 
3 3 ſein Sohn, reg.] reg. Apries 22 J. 
1 


J. 
Pſammis, (Pſammuthis 

Man) reg. 6 J. 219. 
Apries, (Vaphres Man. 

Pharao Hophra, Jer. 44, 
30.) Eroberer von Sidon, 

aber von den Chaldaͤern 
beſiegt, reg. 25 J. 1b. Amaſis reg. 55 J. 
Amaſis, (Amoſis Man.) der ö 

den Apries verdraͤngt hat⸗ 
Pſammenitus, (Pſammache ; 

rites Man.) | N 

ni Diod. S. 1, 67. Her. 2, 178. f. , 
o) Jonier und Carier wurden aufgenommen. Herod. 2. 
134. Noch guͤtiger bewies er fich gegen Fremde, als 

200000 Eingeborne ihr Vaterland verließen, und nach 
Aethiopien giengen. Zë f 

p) Erſt wollte Necho das mittellaͤndiſche Meer mit dem 
rothen durch einen aus dem Nil in den arabiſchen 
Meerbuſen geleiteten Kanal verbinden. Herod. 2, 158. 189. 
(Unter Darius Hyft. wurde das Werk fortgeſetzt, uns 
ter den Ptolemaͤern der Kanal vollendet, hernach iſt et 
wieder verſchlemmt worden; der letzte Sultan, Muſta · 
pha, wollte ihn herſtellen. "Mt Mem. T. III. p. 151. f. 
ed. Amſt. 1785. Vergl. Schneider Anm. zum Sa⸗ 
vary, I. 326, f.) Dann ließ er durch Phönicier auf 

ägpptie 
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aͤgyptiſchen Schiffen die Schifffabrt um Afrika herum 
thun. Herod. 4, 42. Ge/ner Prael. de nauigatt. vert, 
extra col. Here. p. Adr, D. am Orpheus, Neue Welt⸗ 
und Menſchengeſch. IV. 82. ff. 

ai Herod. 2, 172. ff. Auch er begünftigte die Griechen. 
die Inſel Cypern machte er ſich tributar. 

1) Herod. 3, 1. Arben, XIII. p. 560. Man durfte die 

` Urfachen des Einfalls vom perſiſchen Könige, Kamby⸗ 
ſes nicht weit herholen; es war Erneuerung der 

Praͤtenſtonen der ehemaligen aſſyriſchen und babylo⸗ 

niſchen Koͤnige auf Aegypten. Vielleicht waren gar 
nach des Apries Tode die Aegypter von den Dabylos 
niern abhaͤngig, und Amaſis hatte ſich unter Cyrus 
losgemacht. Die Zeitbeſtimmung Ol. 63. 3. ruͤhrt 
vom D. S. 1, 68. her. Nach Gatterer wird Aegyp⸗ 
ten perſiſch J. d. W. 3666., (d. i. 515. v. Chr. Geb.) 
nach Silberſchlag J. d. W. 3676. f 


VIII. Die Aegypter haben immer die weiſen Geſetze 
und Einrichtungen ihres Vaterlandes geprieſen, und be⸗ 
hauptet, daß die Auslaͤnder, vornehmlich die Griechen, 
ihnen viel zu verdanken gehabt hätten a). Und wuͤrklich 
waren manche Geſetze, deren letztern Koͤnige insbeſondere, 
vortrefflich b). Aber die ganze Einrichtung des Landes 
war für die Fortſchritte der Cultur nicht vortheilhaft. 
Die Vertheilung in Klaſſen e), die Erblichkeit der Staͤn⸗ 
de und Befchäftigungen d), der Deſpotismus des Prie⸗ 
ſterſtandes e) und mancher Könige f), die beſondere Gr, 
ziehung g), die doppelte Schrift h), die Selbſtgenuͤg⸗ 
ſamkeit der Einwohner i) waren beträchtliche Hinderniſ⸗ 
ſe ihrer groͤßern Aufklaͤrung. Und die rieſenmaͤßigen 
Denkmäler ihrer Baukunſt find zwar ſprechende Be⸗ 
weiſe von der aushaltenden Geduld, welche die Aegyp⸗ 
ter mit ihren Laſtthieren gemein hatten, aber nicht Zei⸗ 
chen eines großen und ausgebildeten Genies ii). Die 
Einrichtung ihrer Gerichte und Criminalgeſetze, und die 
- Kürze ihrer Prozeſſe wird mit Recht geruͤhmt d); ihre 
ganze bebensart war ſehr einfach ); das Land ſtark be, 

8 1% voͤlkert; 
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voͤlkert m); die Kunſt, Mumien zu bereiten, welche in 
Catacomben beygeſetzt wurden, wor ihnen eigenthuͤm⸗ 


lich n), und die Gewohnheit ſelbſt ſcheint erſt in ſpaͤtern 


Zeiten mit dem Glauben an Seelenwanderung verbun⸗ 
den worden zu ſeyn o). Ihre Religion, von welcher 
ſo widerſprechende Nachrichten verbreitet worden ſind p), 
war der Grundlage nach Fetiſchendienſt, woraus ſo⸗ 
wohl die verſchiednen Kleſſen der Goͤtter g), als auch 
der Thierdienſt r) entſprangen. Myſterien waren in den 
fruͤheſten Zeiten nicht in Aegypten s). Uebrigens gab 
ihre Religion zu vielen Graͤueln, und ſelbſt zu innern 
Kriegen Veranlaſſung t). HER 


a) Diod. S. 1. 94 — CH Als Geſetzgeber der Aegypter 


werden genannt: Mneves, Saſychis, Seſooſis, Boc⸗ 
choris, Amaſis, (Darius). — Ueber die aͤgyptiſchen 
Einrichtungen Herod. 2, 35. fl. D. S. 1, 69. Plus, de 
Ifide et Ofir. J. S. Semlers Erloͤuterung der aͤgyp⸗ 
tiſchen Alterthuͤmer durch Ueberſetzung der Schr. des 
Plutarchs von der Iſis und dem Oſiris, und der 
Nachricht von Aegypten, aus Herodots 2. B. Bresl. 
und L. 1748. 8. J. Bapt. Caſalii de prolfanis et ſa- 
eris veteribus ritibus Opus tripartitum, Frf. et Han- 
nov. 1681. 4. Herm. MWitſii Aegyptiaca, Amt. 
1646. 3. Guil. Iameſon Spicilegia antiquitaturn 
Aegypti atque ei vicinarum gentium, Glasg. 1720. 


. Recueil d’Antiquites Z’gyptiennes, Etruſques, 


ärecques et Rom. (auch Gauloifes) — par le Com- 
te de Caylus. Par. 1762 — 67. VII. 4. Recherches 
philofophiques fur les Egyptiens et ſes Chinois par 
M. de Pauw, Berl. 1773 11. g. d. 174. (nebſt Zar⸗ 
chers Bemerkungen darüber im Journ. d. Sgavans, 
1774. Mai.) Fr. Sam. de Schmidt Opuſcula, quibus 
res antiquae praecipue Aegyptiacae illuſtrantur, 
Carlsr. 1765. 8. Fr. Git, Bebe, Pleſſing Oſiris 
und Sokrates, Berl. 1783. im 1. Abſchn. 
b) So das Geſetz des Amaſis, daß jeder anzeigen muß» 


te, wovon er lebte. D. S. 1, 77. Neun Jahrh. darauf 


wurde Aegypten das Vaterland der privilegirten Muͤſ⸗ 
ſiggaͤnger. Die Intereſſe durfte das Kapttal nicht 
verdoppeln, und Schuldner nicht ihre Perſon we eg 

en. 


A, eg. 
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den. Eben. K. 79. Bocchoris hatte auf andere Art 
fuͤr Erhaltung des Credits geſorgt. Ebend. Kap. 93. 


c) Kaſten, wie in Indien. Nach Diod. 1, 73. waren: 
3 höhere Kl. Prieſter. Konig. Soldaten. 
3 niedere Kl. Hirten. Acker bauer. Kuͤnſtler. 
Nur die hoͤhern beſaßen Aecker, die übrigen waren ih⸗ 
re Paͤchter. Nach Herod. 2, 164. waren 7 Klaſſen, 
davon 2 höhere, und die Soldatenkaſte felbft in a 
Theile getheilt. Beyder hoͤchſte Zahl ſtieg auf 4100 
Mann. Das Land ſelbſt war in Nomen abgetheilt, 
deren endlich 53 waren. 


d) Kinder durften bey Lebensſtrafe nicht von der Lebens⸗ 
art der Aeltern abgehen, D. S. 1, 74. (vielleicht nur 
nicht in eine andere Kaſte uͤbergehen, de Pau J. 208.11.) 
und die Aegypter haften alle Neuerungen. Wefl. ad 
D. S. p. 03. Fuͤr jede Krankheit beſtimmte Aerzte und 
Mittel. Herod. 2, 84. Das vom Staat privilegirte 
Spitzbubenhandwerk (D. S. 1, go.) iſt wohl erdichtet. 
Pauie Rech. phil. II. 265. fl. a 


e) Die Prieſter waren von allen Laſten des Staats frey, 
und alles, auch der König, in ihrer Gewalt. Diod. 1, 
73. Sie waren Rathgeber der Koͤnige, Erzieher ihrer 
Prinzen, Richter der Nation, einzige Gelehrten u. ſ. f. 
Hißmann über Neue Welt: und Menſchengeſch. Th. V. 
568. 589. f. Prieſtercollegien zu Theben, zu Heliopolis. 


1) Könige wurden wie Gëtter verehrt, und nach dem 
Tode 72 Tage betrauert. Diod. 1, 71. f. Dem Gericht 
uber verſtorbene Könige fehlte wohl die gerichtliche 
Form. Heyne de iudicio, quod defunctis Aegyptio- 
rum regibus ſubeundum erat, Opuſc. I. 135. fl. 
Nur Prieſter und ihre Ausſpruͤche mußten ſie fuͤrchten, 
und die Könige, welche es nicht thaten, wie Ebeops, 
waren — Atheiſten. N 


89) Die Koſt und Kleidung der Kinder war ſehr ſchlecht, 
ihr Unterricht der Lebensart der Vaͤter angemeſſen. 
Von gymnaſtiſchen Uebungen und Muſik mußten ſie 
ſich enthalten. D. S. 1, 90. f. Nach Herod. 2, 92. 
war bey allen Aegyptern Monogamie, nach D. S. nur 
bey den Prieſtern. 

e f h) Gemei · 
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h) Gemeine und heilige oder hieroglyphiſche. Her. 2. 
36. [). S. 1. 81. 3, 3. f. Horapollinis Hieroglyphi- 
ca ed. Jo. Corn. de Baum, Trai. ad Rh. 1737 4. 
(fr. uͤberſ. mit Anmerk. von Reguier, Paris 1779) 
Jo. Pierii Valeriani Hieroglyphica f. de facris ge. 
gyptiorum litteris commentarii, Baſ. 1556. F. (ite- 
rum Frf 1678. 4.) Nie. Can/fini ymbolica Aegyp- 
tiorum fapientia, Par. 1647. 4. Eiusd. ſymbola hie- 

roglyphica, Col. 1654. 8. vornehmlich Hesguig nes 
in den Mém. de Acad. d. Inſer. XXIX. GS. 1. ff. 
und Wiebuhr Relſebeſchr. J. 200: ff. und die ©. 
104. f. angef. Schr. Spaͤtere griechiſche Schriftſtel⸗ 
ler reden gar von einer dreyfachen Schrift. Die alte 
dapptifche Sprache eriflire nicht mehr rein; die itzige 
hat 2 Dialekte, den niederaͤgyptiſchen oder koptiſchen, 
und den oberaͤgyptiſchen oder ſahidiſchen. Chr. Scholze: 
Grammatica Aegypt. vtriusque dialecti ed. C. G. 
Woide, Ox. 1778. 4. La Croze Lexicon Aegypt. 
ib. 1775. Kaph. Tuki Rudimenta linguae Copiicae, 
Rom. 1778. 4. Didmi ` Taurinenfis (Thom. de 
Valperga) Litteraturae Copticae Rudimentum, Par- 
mae 1783. 8. 5 

1) Daraus und aus gewiſſen Religionsideen floß ihre 
Verabſcheuung des Commerzes und der Schifffahrt. 

11) Man unterſcheide bey dieſen Denkmaͤlern die Zeiten, 
und die Erklärungen. Das große Labyrinth und der 

Sohiux des Amaſis (Herod. 2, 175 Plin. 36. 17, 2. 
Savary I. 191. ff.) verrathen noch den meiſten Kopf. 
Der Styl der Aeaypter in der Malerey und in der 

Briuldhauerkunſt erregt Mitleiden. 

k) Auf Meineid und Mord (auch eines Sclaven) ſtand 
der Tod; auch wer einen Menſchen toͤdten ſah und 
nicht rettete, wurde am Leben geſtraft; auf Aeltern⸗ 
mord die haͤrteſte Todesitrafe; auf falſche Anklaͤger 
die Strafe des angeſchuldigten Verbrechens; auf Were 
raͤther Verluſt der Zunge, und auf Falſarien Verluſt 

der Hände; auf Deferteurs Infamie; auf Ehebrecher 

Stockſchlaͤge u. ſ. w. D. S. 1, 77 79. Bey den 

Prozeſſen keine Advokaten. Ebend K. 76. Gerichtshof 
von zo Richtern und einem Präfivent, der das Sinne 
bild der Wahrheit trug (aus einer hieroglyphiſchen 

Figur. D. S. 1, 48: 75.) ö 
g I) D. S. 
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5 


D. S. 1, 34. Von manchen Speiſen (Bohnen, Schwei⸗ 
nefleifch) enthielten De ſich ganz. Ebend. K. go. Herod. 
2, 47. Plut. delt et Of. c. g. ſl. Brod bereiteten fie aus 
Spelt, und kneteten den Teig mit den Füßen. Sie tran⸗ 
ken Nilwaſſer und Gerſtenwein (dickes Bier). Manns⸗ 


perſonen trugen ein leinenes Unterkleid und wollenen 


Mantel, Weiber nur ein Kleid, Kinder giengen nackt. 
Haͤufiges Baden war ihnen gewohnlich. Mit Frem⸗ 
den aßen ſie nicht, um ſich nicht zu verunreinigen. 


Herod. 2, 37. 81. On. — Der ganze Charakter der 


Ar. DD m 


Aegypter war finfter und melancholiſch. 

) Ehemals ſollten über 18000 (zu Amaſis Zeiten 20000) 
Städte in Aganpten geweſen ſeyn, und die Volksmen⸗ 
ge betrug 7 Millionen. Zu der Ptolemaͤer Zeiten wa⸗ 
ren 30000 Staͤdte. D. S. 1, 31. Von einigen Neuern 
wird die Zahl der Einwohner gar auf 20 Millionen 


geſetzt. Heyne Opuſc. I. 259. fl. 224. fl. Und doch 


n) 


war Aegypten immer ſchwach, und von Fremden oft 
unterſocht. a 

Es gab eine dreyfache Art der Einbalfamirung, von 
denen die koſtbarſte 70 Tage dauerte Die dazu be⸗ 
ſtimmten Perſonen verrichteten die meiſten Geichaͤfte 
dabey mit Aengſtlichkeit. Nicht blos der Salpeter 
und die Pflanzenharze, die man in die Korper that, 
ſondern auch Aegyptens trockne Luft trug zu ihrer 
Erhaltung bey. Man wickelte die Mumien (von 
Mum, dem perſiſchen Erdharz) in Bandagen aus 
Goſſopium, that fie in Sarcophagos, legte auf das 
Geſicht eine Maske, und ſetzte ſie in den unterirdi⸗ 
ſchen Grabmaͤlern bey. D. S. 1, 91, f. Herod. 2, 
86. f. Alli. Kircheri Sphinx Myſtagoga f. Diatribe 


gp hieroglyph. de Mumiis, Amſt. 1676. F. F. G. 


Ketiner hiftoricum fchediafma de Mumiis Aegypt. 
ed. 2. L. 1703. 8. (Caylus) des Embaumemens 
des Egyptiens in Hiſt. de Acad. d. Infer. XXIII. 
119. fl. Blumenbach von den Zähnen der alten Ae. 
gypter und den Mumien, Getting. Magaz. der Wiſ⸗ 
ſenſch. 1. St. J. 1780. n. 5. C G. Heyne Spieilegium 
antiquitatis Mumiarum, Comment. Soc. Gött. cl. 
phil. III. 69. fl. nebſt Addendis IV. 19. fl. und was die 
Beſtandtheile derſelben betrifft Rouelle Mém. de PA- 
cad. d. Sc. de Paris 1750. 123. ff. und J. F. Gmelin 
Experimenta nonnulla eum Mumiis inſtituta, Comm. 

ö Soc- 


0) 


Sei 
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Soc. Gött. cl. phyſ. IV. 3. ff. Das Gericht über die 
Mumien bey Memphis (Heyne Opuſc. I. 151) iſt 
eben ſo aus Mißdeutung entſtanden, als die angeb⸗ 
liche Gewohnheit, Mumien mit auf Gaſtmaͤhler zu 
nehmen (Lucian. de luctu e. 21.) . Hoͤlzerne Bilder 
e Todten zeigte man bey Tiſche herum. Herod. 


78. ? f 

Herod. 2, 123. Seru. ad Virg. Aen. 3, 67. Allein der 
angegebene Grund iſt offenbar neuer als die Gewohn⸗ 
heit. Vergl. Weſſ. ad D. S. I. p. 103. Effai ſur les 
dogmes de metempſychoſe et du purgatoire, tiré 
de l’Anglois, par N. ‚Sinner. Bern. 1771. 
Man muß dabey nicht nur die verſchiedenen Schrift⸗ 
ſteller und die Erklaͤrungen und Vergleichungen von 
den Thatſachen, ſondern auch die verſchiedenen Epo⸗ 
chen der aͤgyptiſchen Religion, und die verſchiedenen 
Statthalterſchaften genau unterſcheiden. (Herod. 2, 
38. ff. 145. D. S. 1. 1. ff Piot, de Iſide et Oſi- 
ride ed. Squire. Cantabr. 1744. 8.) Weit genauer 
als Paull Ernſt Jablonsky (Pantheon Aegyptio- 
rum Frf. ad Viadr. 17 50. III. 8. wo zu viele Hypo⸗ 
theſen ſind,) hat J. Cph. Gatterer (Comm. duae de 
Theogonia Aegyptiorum , Comm. Soe, Gött. cl. 
phil. VII. 1. fl.), die Klaſſen der Götter zuſammenge⸗ 
ſtellt und erlaͤutert. Kritiſch iſt die Religionsgeſchich⸗ 
te der Aegypter zuerſt behandelt worden von C. eis 
ners Verſuch über die Religionsgeſchichte der Altes 
ſten Volker, beſonders der Aegypter. Goͤtt. 1775. 8. 
und Histor. doctr. de vero deo, p. 27. ff. (Vergl. 
Hißmann uͤber Neue Melt, und Menſchengeſch V. 
517: ff) Nach ihm hätte man wohl eine beſſere Dar⸗ 
ſtellung der aͤgyptiſchen Religion erwarten konnen, 


als in der Deutſchen Encyclopaͤdie VII. 882. ff. ſich 


ai 


befindet: DA 

Es find folgende Klaſſen nach Gatterer: 1. Acht 
Götter, der ganze Himmel, nebſt den 7 Planeten. 
(Vergl. Reimar. ad Dion. Caſſ. 37, 18. ©. 123.) 2. 


Z3Zwoͤlf Goͤtter; Thierkreis (de Schmidt dt. de Zo- 


diaci noſtri origine aegyptiaca.) 3. Die von der 


zweyten Klaſſe gezeugten Goͤtter, Oſiris (Lauf der 


Sonne), Iſis (Lauf des Mondes) ꝛc. Auch eine ver. 
wüͤſtende Gottheit, Typbon, verehrten ſie. Banier 
diff. fur: Typhon, Mem. de I' Ac. d. Inſcr. III. 116. fl. 


Allgem. Geſch. I. Theil. M r) Herod. 
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1) Herod. 2, 65. fl. D. S. 1, 83. ff. Memoire hiſtori- 
qua fur les animaux reſpectez en Egypte par M. 
Blanchard, Mem. de b' Acad. d. Inter. IX. an. fl. 
Difſertation ſur origine du culte, que les Egyp- 
tiens rendoient aux animaux, par PA. Banter, ibid. 
III. 84. H F. G. Zickler de Argyptiis beſtiarum 
cultoribus, len. 1756. 8. C. Meiners Abh. uͤber 
den Thierdienſt der Aegypter, in ſ verm. philoſophi⸗ 
ſchen Schriften, I. Th. 7. Abh. Heilige Ochſen, Apis 
zu Memphis, Mnevis zu Heliopolis. (Ael. de Nat. 
An. 41, 10. und 11. und das ſchoͤne Urtheil Auguſts 
Dion. Cafl. 51, 16.) Die heiligen Thiere wurden auf 
öffentliche Koſten ernährt, und von der Policen ges 
ſchuͤtzt. Ael. N. A. 7, 9. Die Verehrung von Pflans 
zen iſt unerwieſen. as 

si Herod. 2, 171. D. S. 1, 21. Die Myſterien der Iſis 
entſtanden erſt, als man mit den griechiſchen Mythen 
bekannt war, und wurden ſpaͤterhin mehr ausgebildet. 
Clem. Alex. Strom. V. p. 670. Pott- Pſeudo- Iambli- 
chi Liber de Myfteriis Aegyptiorum. (Gisb. Cuperi 
Harpocrates, Trai. ad Rh. 1687. 4. Vogels Briefe 
über die Freymaͤurerey. II. Samml. S. 41. ff.) 

t) Von ſolchen Graͤueln Herod. 2, 60. 63. Wer an den 
heil. Thieren ſich vergriff, mußte ſterben. D. S. 1, 83. 
Verſchiedene Nomen hatten entgegengeſetzte heil. Thie⸗ 
re; daher Krieg. Herod. 2, 69. 


IX. Die größten und haͤufigſten Veraͤnderungen er. 
litt der große aſſyriſche Staat, und die Folgen der⸗ 
ſelben verbreiteten ſich ſehr weit a). Nach mehrern 
charakterloſen Fuͤrſten b) regierte zuletzt Sardanpal 
(Tonoskonkoleros) c), im ganzen eben Frau, und nur 

im Tode Mann Die Empoͤrung des Arba⸗ 

3375. 825. ces veranlaßte zugleich eine Trennung der 
v. Ehr. G. Provinzen, worüber die Nachrichten noch man⸗ 
nigfaltiger und abweichender, als uͤber die fruͤhere Ge⸗ 
ſchichte, ſind d). Man kennt ein neues aſſpriſches 
Kaiſerthum, aber die hebraͤiſchen Geſchichtſchreiber 
fuͤhren andere aſſyriſche Regenten auf, als die griechi⸗ 
ſchen e). Nach jenen erreichte es feinen höchften Flor 
unter 
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unter Salmanaſſar und Sanherib, und Jom. d. 
ſank ſchon wieder unter des letztern Sohne, W. 3260. 
Aſſerhaddon, nach deſſen Tode ein neuer Li zess. 
Abfall mancher Provinzen erfolgt ſeyn mag f). Dahin 
‚gehört Babylonien, das der zuletzt genannte Koͤnig wie⸗ 
der mit Aſſyrien vereinigt hatte, und das nun ein eignes 
Koͤnigreich wurde g). Nach dem maͤchtigen Seit J. d. 
Mebucadnezar erfuhr es das Schickſal der W. 3536. 
meiſten Monarchien des Alterthums, die, wenn ſie eine 
kurze Zeit unter großen Fuͤrſten, und vornehmlich Er⸗ 
oberern, gebluͤhet hatten, ſogleich welkten und bald hin⸗ 
ſtarben h). Herodotus kennt noch einen dritten Staat, 
der in anderthalbhundert Jahren ſich Aſien unterwarf, 
das Königreich Medien i). Dejoces bildete ume J. d. 
die Staͤmme des Landes zur Nation k), und W. 3480. 
Phraortes wurde ſchon Eroberer 1). Haͤtte nicht der 
bald darauf erfolgte Einfall der Scythen in Oberaſien, 
und ihre acht und zwanzigjaͤhrige Herrſchaft daſelbſt, 
eine Begebenheit, welche fuͤr ſie und fuͤr andere Völker 
die wichtigſten Folgen hatte m), den Fortgang der medi⸗ 
ſchen Krieger aufgehalten, ſo wuͤrde Cyaxares noch 
früher Ninive erobert haben n), als es wuͤrklich ums J. d. 
geſchah. Sein Sohn, Aſtyageg, wurde durch J p W. 
feinen Enkel Cyrus verdraͤngt, und die ſchon 3630. 
erworbene. Oberherrſchaft der Meder uͤber verſchiede⸗ 
ne Staaten kömmt eben ſowohl, als die noch auszufuͤh⸗ 
renden Anſprüche guf andere, an die Perſer p). Wenn 
uͤbrigens waͤhrend dieſer Revolutionen die Aſſyrer, die 
Babylonier und ſelbſt die Seythen weichlicher gewor⸗ 
den waren q), ſo blieben dagegen die Meder rauh und 
kriegeriſch r). 2 A 
a) Ganz Aſten (Aegypten bisweilen mit eingeſchloſſen) war 
immer mit dem aſſyr. Staat ſo genau verbunden, daß 
es alle gewaltſame Nepolutionen deſſelben auch empfin⸗ 
den mußte. Auf Europa haben ſie vielleicht nie un⸗ 
mittelbar gewuͤrkt, wenn man die ſcythiſche Invaſion 
M 2 aus- 
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ausnimmt. Ueberhaupt find da bon zu wenig zubver⸗ 


— laͤßige Nachrichten vorhanden, und zu viele Wider⸗ 


ſoruͤche. Cephalion (bey Syncell) giebt 23 Könige 


von Belus bis Sard. an, Dis dor von Ninus bis Sard. 
30, (2, 23.) Velleſus Pat. 33, (1, 6) Julius Afric. 
40, nach Caſtor bey Syn. p. 168 regierten nach Ni⸗ 
nyas 27 Koͤnige. Vergl. Intpp- Io t, 3, 1. Die 
Dauer der aſſyriſchen Herrſchaft, bis fie an die Meder 


kam, ſetzt Vellejus auf 1070. Herodot (1, ge, 1 30, 


elne „Ho, 


auf 520. bis 155. J. vor Cyrus. Diod. S. (2, 28. 
über 1300., Euſeb. auf 1280. J. Nach des Calliſthe⸗ 
nes Aera hatte das aſſyriſche Reich von Belus an ge 


dauert 1425. J. 


b) Nach Winyas werden vom Julius Africanus und an⸗ 


dern 2 Dynaſtien Könige angeführt; 1. Dyn. 16 Res 
genten aus dem Hauſe des Ninus, davon der erſte 
Ariok, der letzte Beloch II. iſt Unter ihnen iſt nicht, 
Syrus, dem D. S. 2, 10. die Errichtung der Hängen» 


den Gärten in Babylon zuſchreibt, nicht Thuras (der 
große Krieger, bey Suid. h. v.). 2. Dyn. des Beleta⸗ 


ras, der die Revolution bewuͤrkt hatte; nach ihm foi, 
len 19 oder 20 Könige regiert haben (faſt 700 J.), 
davon der letzte Sarbanpul war. Selbſt die Namen 
derſelben beym Iul. Afr. , Eul., und Syncell. weichen ab. 
S. Gatterer Synchr. Univerſalhiſt. II. 174 f. 128. f. 
Unter ihnen auch Teutamus, der zoſte nach Ninyas, 
der dem Priamus (feinem Vaſallen) Hülfe gegen die 
Griechen geſchickt haben ſoll. D. S. 2, 22. (D 


c) Der Name Sardanapallus (Weſſ. ad Her. p. 177.) 


iſt Beyname, und bedeutet nach Scaliger den bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Fuͤrſt, wach de Brolſes (Alem. de PAc. 
d. Infer. XXI. 7. ff) den unumſchraͤnkten Herrn und 
Konig, nach andern den Geliebten der Gëtter, Die 
Nachrichten von ſeinen Großthaten (Schol. Ariſt. Ay. 
1022.) und von ſeiner Weichlichkeit (Athen. 12. 7. S. 
528. ff. Diod 2, 23. Iuſt. 1. 3.) find fo widerſprechend, 


> daß man mit Caliſthenes beym Suidas und mit Hellas 


nikus beym Hefych. zween Eardanapale annehmen 


kann. Freret (Abh. der Pariſer Akad. der Aufſchr., 


Alte Geſch. Aſiens, I. 110. ff.) ſchenkt uns drey Gar, 
danapale, mit welcher Freygebigkeit Tourmont Reflex. 
erit: T. II. 329. ff. ſehr unzufrieden iſt. Vergl. Bon hier 
Recherch. fur ’Rerod. p. 213. fl. Ueber die ihm ben» 

, geleg⸗ 
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gelegten Grabſchriften (Stra XIV. 988. f) Buhier 
Jaiſſ. de San o et eius epicaphio am Ende feiner 
Anm. über Cig. Toten, (173 III. 120 de Guignes 
Erklarung der Inſchrift auf Sardanpals Grab (aus 
dem 34. B. der Mém: Aberſ.) in den Abhandl. der Par. 
Akad. Alte Geſch. Aſiens, 1. 459 ff. Seine Schaͤtze 
erwaͤhnt auch Herod. 2, 180. Nach de Broſſes An⸗ 
gabe küber die Geſchichte der Theilung des aſſyriſchen 
Reichs, und die Epoche der erſten Belagerung der 
Stadt Ninive, Abh. der Par. Akad. der Jnſchr., Alte 
Geſch. Aſiens, I. 191. ff.) iſt Ninive erobert worden im 
J. 805. v. Chr. Geb. Andere Chronologen geben 880 
J. v. Chr. Gebe, manche auch nur 750 J. an. Silber- 
ſchlag J. d. W. 3375. 825. a. Chr. Die erſte und 
zweyte Eroberung Ninives iſt auch von manchen ver⸗ 
wechſelt worden. — (Joh. Sig. Moͤrls) Verſuch von 
der Geſch. und Dauer der aſſyriſchen Monarchie im 
3. Th. der Engl. Welthiſt. 550. ff. 
d) Den Arbaces kennt Herod. nicht, ſondern nur die 
Schriftſt., die dem Cteſias folgen. Er commandirte 
die Meder, welche nach Ninive zur Abloͤſung anderer 
Truppen geſchickt wurden, und ſtiftete nachher die 
Verſchwoͤrung mit Beleſys, Statthalter von Baby⸗ 
lonien. Nach glücklicher Ausführung der Sache mut, 
de er König (Oberkoͤnig) von Aſien (den aſſyriſchen 
Staaten) zu Ecbatana, Beleſys, unabhängiger: Re⸗ 
gent von Babylonien, die Übrigen verbuͤndeten Heer 
führer wurden abhaͤngige Satrapen. D. 8. 2, 24 SR, 
e) Zu den bisherigen Schriftſt., Cteſias und Herodot, 
kommen nun noch a) die heil. Geſchichtſchreiber (J. 
D. Michaelis Vorrede zum 8. Th. ſeiner Ueberſetzung 
des A. Teſt. Jeſaias, 2. Haͤlfte, 1779. S. 7. ff und 
dagegen Neue Welt- und Menſchengeſch. II. 320. ff. 
Vergl. Jo. Gatti Kalinsky Vaticinia Chabacuei et 
Nachumi etc. obferuationibus ex hiftoria Diod. 
circa res Sardanapali illuſtrata, Vratisl. 1748. und 
Eichhorn Einleit. ins A. T. I. 364. ff.) b) morgen» 
laͤndiſche (perſiſche) Geſchichtſchr. (S. Mém, dans le- 
quel on effaie de concilier Jes Auteurs grecs et 
principalement Hörodote et Ctéſias fur le commen- 
" eement et la durée de l’empire Aflyrien, et ces 
Ecrivains avec les Perfes, fur les regnes, qui for- 
ment ce que les Orientaux appellent la Dynaitie des 
au 3 Peſchda· 
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pPeſchdadiens, par 5 in den M&m, 
de P Acad. d. Inſer. T. 40.) Ke emoͤus im Ras 
, non, d) Alexander Poippifie mm as. p. 210. 


ei ve nach der Aſſorien nad) Eteſſas und 
e us Diodor 2, 32. ff. 

Zur Zeit 58 nn EI Arbaces reg. a8 J. 
nas, 850 J. v. Chr. Geb. Mandautes, fein Sohn, reg. 
Ninive eine große Stade. | 50 J. 

Phul, ums J. d. W. 3420. Soſarmus, deffen Son, 
(Gatt. und Silberſchl.)] reg. 4 J. (nach D. S. 
d. i. 780. v. Chr. Geb. ei- 30 J.) 
nige Jahre vor Anfaug der Artyas Artykas) reg. 13 J. 
Olymp. — Er noͤthigt! (50 J.) 
den ifraelitifchen Konig Aebianes reg. 14 J. (22 J.) 
Menahem zum —.—.— Artaͤus reg. 23 J. (40 J) 

Tiglath Pileſer, J. d. Kaͤmpft gegen einen perſi⸗ 
3435 — 3454, nach a ſchen Rebellen, Parfos 
berſch., ums J. 3440.] des (Parſondas in Ni. 
nach Frank und Gatter. col. Damaſc. Exc. Val. 
Nimmt das ſyriſch⸗damas. P. 426. f.). Schon itzt 
ceniſche Reich ein. ſind die Perſer beruͤhmt. 

Salmanaſſar (Schalman), Artynes reg. 22 J. 

J. d. W. 3454. Ol. 8, 1. Artibharnas reg. 24 J 


nach Silberſchlag. We ihm Weder die 
Höchfter Flor des aſſyriſchen Parther Vaſallen der 
Reichs. Saker, deren Koͤnigin 


Sanherib (Sennacherib), J. Zarine hieß, (Boivin 
d. W. 3468. Ol. 11, 3. Mém, de l' Ac. d. Inſer. 
nach Silberſchlag, 3472. II. 67. ff.) nachher wie. 
nach Gatter. Verfall der der der Aſſyrer. 
aſſyriſchen Macht. San. Aſtibaras (Kyaxares) ſoll 
herib ermordet, ums J. d. 32 J. reg. haben, (nach 
W. 3480. Diodor, der den Artibar⸗ 

Aſſarhaddon (Eſarhaddon) nab uͤbergeht, 40 J. 

vereinigt Babylonien mit] Aſpandas, des Aſtibaras 
Aſſyrien wieder, ums J] Sohn, ſoll Aſtyages ſeyn, 
d. W. 3515. nach Silber reg. 35 J. 
ſchlag, 3500. nach Frank. Summe der Regierungsjah- 
Lücke der aſſyriſchen Anna re 245. 
len. Ecbatana, ſeit Arbaces Zei⸗ 
N Brain und Polyhiſtor.] ten Nefidenz der affprie 
fü gen noch 2 (oder 2 er — ſchen Kaiſer, 2 auch 
inive 
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Aſſyrien nach der J Aſſyrien nach Cteſias und 

son, „Bibel. Diodor 2,32. ff. 
nige bey, (von 3515 —| Ninive hatte ſich aus den 
3582.) ]. Ruinen ethoben. e 

Saosduchinus. Mach Jul. Africa erhob Ni⸗ 


Chyniladen. nus II. des Sardanapals 
Sarak, weicher letztere, nach, Sohn, noch unter Arbar 
Alexand. Polyh., eine, und] - erë Regierung, Ninive wie⸗ 
dieſelbe Perſon mit Chy⸗] der, und ihm ſucgedirte fein 
niladan iſt. ei Sohn, Phuls- : 
Vergl. Silberſchl. Chron g res in 
tag. ger 1. ` fi dE Br 
) Anfangs hatten die Aſſyrer nur Oberaſten beſeſſen: 
in Meſopotamien und Syrien waren beſondere Reiche. 
Dieſe wurden zuerſt den Aſſyrern unterworfen. Von 
Phul an bis unter Sanherib kam Babylonien, (das 
aber eigne Könige als aſſyriſche Vaſallen behielt,) ganz 
Syrien, das iſraelitiſche Königreich, Phoͤnieien, (auſ⸗ 
ſer Tyrus) auch wohl ein Theil von Nordarabien, und 
Stuͤcke von Perſien, hinzu. Es fehlte den Aſſyrern an 
einer Seemacht, um weitere Eroberungen zu machen. 
Salmanaſſars Flotte (die ſelbſt nur aus phoͤniciſchen 
Schiffen beſtand) wurde ſogar von den Tyriern (ums 
J. 730. v. Chr. Geb.) geſchlagen. Menander ap. Iof. 
Arch. 9, 14, 2. Sanheribs Verſuche gegen Juda und 
gegen Aegypten ſcheiterten, (Her. 2. 141. Michaelis 
Anm. zu Jeſaia 19, 18. S. 106.) und nun hub der 
Verfall an. Die Abſichten auf Niederafien und Aegyp⸗ 
ten zogen den Verluſt Oberaſiens nach Dh. Manche 
unterjochteVoͤlker, und vielleicht auch fremde Kolonien, 
empoͤrten ſich ſchon unter Sanherib, und dieſe Emps⸗ 
rung ermunterte den Hiskia zum Abfall. Bey der Be⸗ 
lagerung Jeruſalems erſchlug der Engel des Herrn 
im aſſyriſchen Lager in einer Nacht 185000 Mann. 
(2 Koͤn. 19, 35.) That dieß Thirhaka (Tearako 
Strabo XV. 1007.) ? oder die Peſt, die ſchon in Judaͤa 
war, (Jeſ. 22, 2. 38, 21.) oder auch aus Aegypten 
mitgebracht wurde? oder ſoll man (mit Wepler in f. 
philologiſchen und krit. Fragmenten 1. Heft) nur 185 
Officiere verſtehen? Sanherib von ſeinen beyden Soͤh⸗ 
nen ermordet. 2. Koͤn. 19, 37. Ein dritter, Eſarhad⸗ 
don, der ihm folgte, hielt noch den Verfall Aſſyriens 
eine Zeitlang auf, und ſchickte neue Koloniſten ins 
, M 4 Koͤnig⸗ 
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Koͤnigreich Iſrael. (Eſr. 4, 2. 9. f.) Nun wurden 
5 a Medien und Babylonien gefährliche Feinde 
DS rien tan SE ke #3? ett in 
g) Der vierzehnte aſſyriſche König nach dem Ninus ſoll 
die Chaldaͤer nach Babel geführt haben. Dicaears 
chus ap. Steph. Byz; V. XaAdasoı. Beleſys oder Nas 
nybras wird als Haupt der neuen Dynaſtie der Zë: 
nige von Babylon. angegeben. (Nie. Damafe; Exc. 
Vall p. 424) Seine Nachfolger Vaſallen von Aſſy⸗ 
rien. Erſt mit Narovalaffar (ums J. d. W. 3560.) 
faͤngt eine neue hecht eee 
an Zu den andern Schriftſt. kommt hier noch des 
Ptolemaͤus (im 2. Jahrh nach Chr. Geb.) chronologi⸗ 
ſcher Kan on der aſſyr., perſ. / griech. Könige in Aegyp⸗ 
ten und der Roͤm Kaͤyſer, der nicht ganz von ihm ber, 
ruͤhren tann, und aus verſchiedenen Verzeichniffen zus 
ſäammengeſetzt iſt. (zuerſt edirt von D. Job. Bebm in 
Chronol, manud. Frf. 1619. dann von Seth. Calviſ. 
in OpereiChronol, Eet 1650 S. 79. f J. S. Sem. 
lers hiſtor. und krit. Erlaͤuterung des ſogenannten Ka⸗ 
nons des Ptolem. in den Erlaͤuterungsſchr. der All⸗ 
gem. Weltgeſch. Th. III., wo auch andere aͤhnliche 
Verzeichniſſe z. B. des Theon von Alexandr. abgedruckt 
"find S. 239. ff. — Silberſchlag Chron. S. 123. — 
(I. v. d. Hagen) Obfervatt, in Theonis faſtos grae- 
cos priores et in eiusd. fragm. Accedit de canone 
regum Aſtron. eiusque anctoribus difl. Amſt. 1735. 
4.) An der Spitze der Koͤnige der Aſſyrer und Meder 
ſteht Nabonaſſar, beruͤhmt durch die aera Nabonaſſa- 
rea. Der Anfang derſelben wird von den Ehronolos 
gen gewohnlich geſetzt 26. Febr. a. per. lul. 3967. 
oder 747. a. Chr. (Gatterers Abriß der Chron. S. 
225. ff. — nach einigen 746. a. Chr.) D. Sartmann 
in Sylt. chron. $. 114. und mit ihm Silberſchlag ber 
haupten, daß der Anfang der Nabon. Aere um 10 J. 
weiter hinauf geruͤckt werden muͤſſe. Daß es weder 
Leine buͤrgerliche, noch eine in Chaldaͤa gebräuchliche 
Aere war, iſt erwieſen. Freret Anmerkungen über 
den aſtron. Kanon in den Handſchr. des Theon von 
Alex. in den Abhandl. der Par. Akad. der Aufſchr., 
Alte Geſch. Aſtens, I. 39. ff. (aus dem 25. B. der 
` Mém. 3 und ebend. Abhandl. über die in Babylon 
gewohnlichen Jahre, aus dem 16. Th. der ec 
KE ebend. 
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ebend. S. 152. ff. auch Gibert uͤber die Regierun⸗ 
gen einiger babyloniſchet und perſiſcher Koͤnige, ebend. 
S. 447: fl. 0 Sr Eee 
0? on? ef DER 
Koͤn, von Aſſyr. und Babyl.| Könige von Babylon nach 
nach Ptol. Can. andern Nachrichten. 


Nabonaſſar reg. 14 J. Beleſys oder Nanybras reg. 
ga ` St H 58 J (D. 8. 2, 28.) ` 
Nadius reg. 2 J. I Vaſallen von Aſſyrien. 

8. NEE ER Zu Zeiten Sanheribs wird 

Chinzirus und (oder) Porus] ein König, Merodach Bal⸗ 


reg. 5 J. I Jadan, erwähnt. (Jeſ. 39, 
4 I ff.) Man vergleiche ihn 
Ingaͤus reg. 8 J. mit Mardocempad (oder 


Ga eie 
Mardocempad reg. 12 J. Baladas auch bey Beroſus. 
? d - Iof, Arch. 10, 2, 2. 


Arkianus reg. 5 J. Nabopolaſar, ehemals Statt: 
Bi halter von Babylon, dann 
Interregnum 2 J. Monarch, erobert und zer⸗ 
äs a | fort, in Verbindung mit 
Belibus reg. 3 J. dem Konig von Medien, 
I Er Ninive, ums J. 3382. 
Apronadius reg. 5 J. (Seinen Regierungsan⸗ 
fang ſetzt Gibert in Ol. 

Rigebelus reg. 1 J. ][ 43, 1. 608. a. Chr. S. 


450. ff.) Gegen ihn war 

Meſeſſimordacus reg. 4 J. auch der aͤgyptiſche König, 
a Pharao Necho, an den 

Zweytes Interregnum g J.] Euphrat gezogen, um 
; Carchemiſch (Circefium ) 
Aſſaradinus reg. 13 J. zu erobern; aber Nebu⸗ 
ee cadnezar ſchlug ihn. (Nach 

Saosduchaͤus reg. 20 J. Beroſus los. Arch. 10, 
11, 1. hieß Nebucadnezars 

Chyniladan reg. 22 J. [ Vater, auch Nebucadne⸗ 


? zar 1.) 
Nabopolaſſar reg. 21 J. Nebucadnezar (II.), vorher 
N Mitregent des Vaters, re⸗ 


Nabocolaffar reg. 43. J. giert allein feit J. d. W. 
N a 3588. Ol. 41, 3. n. Silb. 
Ilvarodam reg. 2 J. ſtirbt 3631. Ol. 52, 2. 


Niri. M 5 (nach 
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Koͤn. von Aſſyr. und Babyl. 
nach Ptol. Cann: 


Niricaſſolaſſari reg. 4 J. 
a. Chr.) 


Nabonadius reg. 17 J. 
Evilmerodach. (2. Koͤn. 25, 
Summe der Negierungsſah⸗ 27. Jer. 52, 31.) Reg. 
re 209. 18 J. nach Tof. Arch. 10, 
11, 2. S. Iatpp: Xen. 
di de ! Cyrop. 1, 4, 16. 

Ke, vu zen Deſſen Frau fol Nitocris 
Ge A J geweſen ſeyn. Herod. 1, 
8 ve 185. c. Weſſ. p. 86. 

‚Könige von Babylon nach dem Evilmerodach. 
Nerigliſſar. (Berof, ap. lof. c. Ap. 1. 20. Euſ. P. Ev. g. 
40 J. d. W. 3637. Ol. 53, 4. n. Silberſchlag, n. 

Uſſer, der dem Evilmer. 2 Jahre giebt, 560. a. Chr. 
reg. 40 J., nach loſ. Arch. 10, 11, 2., offenbar zu 
llange; nach andern 5 3) 1 

Laboroſoarchod, J. d. W. 3642. Ol. 55, 1. reg. 9 Mon. 
(1of. Arch. 10, 11, 2.) 

Nabonidus, (Berof. ap. Ioſ. c. Ap. 1, 20. p. 1 172. T. III. 
Naboandelus Tof. Arch. 10, 11, 2.) letzter König, (bey 
Herod. Labynetus, Well p. 88.) Babylon erobert, J. 
d. W. 3650. (n. Frank.) 3660. (n. Silberſchlag /) 
538 b. Chr. Geb. (n. Uſſer). er 

Daniel erwaͤhnt noch den Belſaxar, (Nebucadn. Sohn, 
Kap. 5, 1.18.) und Darius aus Meden, feinen Nach⸗ 
folger (Kap. 5, 31. 6, 1.). Dieſe Namen haben zu 
neuen Vergleichungen Gelegenheit gegeben; und an⸗ 
dern Gelehrten zu einem Nebengrunde gedient, das 

3 — 6. Kap. Dan. für unaͤcht zu erklaͤren. Eichhorn 

Einleit. III. 458. f. 474. 

h) Nebucadnezar hatte nach dem Sieg über Nechao Sy» 
rien bis nach Peluſtum eingenommen, (Berof. ap. loſ. 
Arch. 10, 6, 1. 11, 1. c. Ap. 1, 19.) nahm nachher 
Judaͤa, Coͤleſyrien und Phoͤnicien, das Land der Am⸗ 
moniter und Moabiter, Tyrus (nach einer L3jährigen 
Belagerung, in welche Zeit fen Wahnſinn, oder, weil 
es ein Fuͤrſt war, ſeine Hypochondrie fallen u Si 

STE r 1loKr, 


Koͤnige von Babylon nach 
andern Nachrichten. 


(nach uſſer 562. o. chr. 
Gebe, nach Gibert 524. 


x 


Dritte Peridde?: 187 


(Philoſtr. ap. Ier. C. Ap. 1. 31.) machte Aegypten ganz 
von ſich abhängig (lof. Arch. 109, 7.) that einen 


Zug nach Iberien (Abyden. ap. Euf. P. Ev. IX. 4.0), 


und einen andern nach Libyen bis an die Saͤulen des 


Hercules (Megaſth. ap. Tof. Arch. 10, 11, 1. Strab. 
NV. 1007.) und machte ſich alle Einwohner auf dem 


feften Lande Indiens bis Aethiopien unterwüͤrfig (XX. 
Dan. 3, 1. Vergl. Ezech. 29, 18. ff. 30, 4. ff. Er 
erweiterte und verſchoͤnerte auch Babylon, und reg. 


43 J. nach des Vaters Tode. Gewoͤhnlich erſchoͤpf⸗ 


ten die großen Krieger und Eroberer die Kraͤfte ihrer 
Staaten ſo ſehr, machten ſich ſo viele Nebenbuhler, 


hinterließen ſo ſchwache Nachfolger, daß ihre ausge⸗ 


dehnten Monarchien gleich den Luftbaͤllen zuſammenfie⸗ 
len, oder zuſammengedruͤckt wurden. — Ueber die letzten 
Koͤnige trägt Gibert (angef. O. S. 456. ff.) neue vers 


wirrende Hypotheſen vor. Nach der gewöhnlichen Bes 


D 


rechnung der Chronologen, die fich meiſtens auf des 
Ptol. Kanon gruͤndet, hat das Reich der Babyl. von 
Nabopolaſſar bis Cyrus 87 J. gedauert. 

Medien (Madai) itzt Aderbidſchan, Shirwan, Kilan 
und Maſanderan, perſiſches Irak, zwiſchen 33 und 
40° N. B. von dem Araxes, Khoraſan, Chuſiſtan 
und dem caſpiſchen Meer eingeſchloſſen. Es war vor⸗ 
nehmlich in den nördlichen Gegenden ſehr rauh und 
unfruchtbar, doch wegen der Pferdezucht beruͤhmt; 
in dem füdlichen Theil war es fruchtbarer. Es wur⸗ 
de in der Folge in 2 Theile getheilt, Media Atropa- 
tene (Aderbidſchan von 1175 Quadratmeilen) und 
Media Magna. Das caſpiſche Meer, an welches Me⸗ 
dien graͤnzte, hieng ehemals mit dem ſchwarzen zu⸗ 
ſammen, und hat vermuthlich ſeine eignen Veraͤnde⸗ 


rungen auch die angraͤnzenden Länder empfinden laſ⸗ 


fen. Biß manns Geſchichte des caſpiſchen Meeres, 
Neue Welt» und Menſchengeſch. I. 366 — 402. P. 
S. Pallas Reife durch verſchiedene Provinzen des ruſ⸗ 
ſiſchen Reichs, III. 560. f. — Madai (ein Japheti⸗ 
ſcher Stamm, 1. Moſ. 10, 2. Ioſ. 1, 6, 1.) ſoll Ur⸗ 
heber der Meder, Ho wie anderer davon herkommen⸗ 
der Stämme, (Gatter. ſynchr. Univerſalh. Il. 74. ff.) 
ſeyn. — Ein alter König von Medien, Pharnus, 
wird von Ninus überwinden. D. S. 2 1. Nach 
Herod. 7, 62. hießen die Meder ehemals eier? SW 

S (4 
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ſie ſollen aus 6 Staͤmmen beſtanden haben, die erſt 
Deſoces vereinigte. Dieſe Dynaſtie Herod: 1, 96. ff. 
vergl. Strabo's Urtheil XI. 774. kennt nur er; und 
ihre Geſchichte hat manche innere Schwierigkeiten, 
welche doch durch die Lage des nördlichen Mediens 
und der andern damaligen aſtatiſchen Staaten geho⸗ 
ben werden koͤnnen. Mém, dans lequel on effäe de 
concilier Herodote avec Ci éſias au ſujet de la mo- 
narchie des Medes par M. de Bougainville, Mém. de 
„ Acad. des Inſer. XXIII. 1. ff. (d. in den Abhandl. 
der Par. Akad. d. Aufſchr., Alte Geſch. Aſiens, I. 
353 ff.) Mém, fur l'empire des Mödes et celui des 
Perfes comparés avec la dynaſtie connue dans les 
ouvrages des Orientaux ſous le nom de Keanjens, 
par M. Anquetil du Perron, Mém, de l’Acad. d. Inſer. 
T. XL. (Phil. Joe, Hartmanni Hiſtoria regni Medo- 
rum. Regiom. ſ. a. 4. Hiſtoire de !’Empire Aſſy- 
rien, ou des trois Monarchies de Ninive, de Baby- 
lone, et d’Eebatane, Par. 1762. II. 8. Nach Herod. 
(den D. S. 2, 32. nicht richtig gefaßt hat) folgen die 
Koͤnige von Medien N 7 
Dejoces, Ol. 17, 2. (aus der Stelle D. S.) 710. v. Chr. 

Geb. (3479. J. d. W. n. Frank, 3482. n. Silber. 
ſchlag,) Reg. 53. J. i 
pbraortes, ums J. d. W. 3830. n. Fr., 3535. n. Silb. 
> v. Chr. Geb. n. Ufer.) Erobert Perfien. Reg. 

22. J. 


Cyaxares (J.) 3554. n. Ir, 3857. u. Silb. (635. a. Chr. 
nach Uſſer.) Einfall der Scythen, deren Herrſchaft 
8 J. Reg. 40 J. Berühmte Sonnenfinſterniß unter 
vun nine n. heine Regier., 28. May 585. a. Chr. nach Newton; 
ef AR: nach andern früher, Ol. 43, 1. 608. a. Chr. 
d'et Aſtyages, ſeit 3594. n. Fr., 3597. n. Silberſchl. Reg. 
35 J. (oder nach Valk. über Her. 39.) Medien kommt 
an die Perſer. Ol. 60, 4. 536. a. Chr., n. Silberſchl. 
Ol. 60, 2.) 2 
Summe der Reg. 150 J. die Oberherrſchaft der Me. 
der hat aber nur 100 J. gedauert. Weft et Valk. ad 
Her. p. 65. &enophon (Cyrop. 1, 5, 2.) It dem 
Aſtyages feinen Sohn Cyaxares II. folgen, und ihm 
ſeinen Neffen und Schwiegerſohn Cyrus, ſuccediren. 
(8,5, 28.) Seit Jol. (Arch. 10, 11,4.) Gëss 
g . z. B. 
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(.. . B. Venema Hiſt. Ecel. II. 3091 fl.) dieſer Cya⸗ 
rares II. ſey Darius aus Meden, und Kenophons 
Roman ſtimme beſſer mit der Bibel überein als De, 
rod. wahre Gedichte! (Heur, Aug. Abibiel prior 


Animaduerſio, qua Cyaxares fuppofititius Aſtyagis 


fl. de ſolio regali deturbatur, Miſe. Lipſ. Nov. T. 
VIII. p. 1. p. 50. ff. obſeruatio poſtetior, ib. IX. 2. 


p. 68. f)) ? 


3 * Wahrſcheinlich als Salmanaffer fo viele Uebertounts 


dene nach Oberaſien verpflanzte, und Unterthanen in 


die eroberten Laͤnder ſchickte, empoͤrten ſich die Meder 


(ums J. d. W. 3473, nach Frank und Gatt.). Anar⸗ 
die von 6 Jahren. Dejoces erſt Richter, dann Koͤ⸗ 


nig, der im ganzen Lande ſeine Spions hielt. Ecba⸗ 

tana (auf einem Theil der Kette des Kaucaſus, in der 
Gegend des itzigen Hamadan) erbanet, die Stadt mit 
27 Mauern. Herod. 1, 98. Nach Cteſias hatte Gre 


miramis ſie errichtet. Ob Arphaxad im B. Judith 
Deſoces ſey, iſt eine unfruchtbare Nebenunterſuchung. 
(Diff. far Phiſtoĩre de Judith, par Gibert, M&m. de 
P’Ac. d. Inſer. XXIII. I.) 


1) Die Perſer und manche andere Volker in Aſien untere 
jochte er, kam aber im Krieg gegen die Aſſyrer von 


m 


Ninive um. Her. t, ron, e: 

J Quellen der Geſch. der Scythen: Herodot. I. Ae 8. ſſ. 
Ap. fl. (welcher dreyerley Nachrichten anfuͤhrt) Str. 
VII. 4357. ff. XI. 774. ff. Kritik der Geſchichtſchr. in 
C. Fr. Cramers Scythiſchen Denkmaͤlern in Paläſti⸗ 
na, Kiel und Hamb. 1777 8. Manche Fabeln ſind 
ſchon von Gottl. Siegfr. Bayer verbeſſert (Leonh. 
Sieg n. Baer Opuscula ad Hiſt. antiquam, Chron. 


' geogr. et rem numariam pertinentia, ed. C. l. 


Klotæ. Hal. 1776: S., wo: de origine et priſcis ſe- 


dibus Seytharum, p. 63. ff. de Scythiae ſitu qua- 


lis fuit ſub aetatem Herodoti, 737 fl. Chronologia 


Seythiea vetus 137. fl. Memorise Seythicae ad 


Alexandrum Magnum 2. ſſ.) Ferd. Wilb. Beers 


Verſuch einer Erläuterung der vom Herod. und Plin. 
gegebenen Beſchreibung des alten Seythiens, in den 


Zuſaͤtzen zur allgem. Welthiſt. III. 11. ff. Mem. dans 


DÉI 


legüel’ön entreprend de fixer la ſituation de quel- 


ques peuples Scythes, dont il ef parlé dans TH, 


rodote, et de rechercher, ſi du tems de cet Ho, 
N ie? 
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* 
in 


* 
en 
22 


rien on connoiſſoit la Chine, par de Guignes, Mem. 
de Ae. d. Inder, XXV. 539. fl. Examen critique 


‚#Herodote, für ce qu'il rapporte de la Scythie par 


NMI. A Anville, ib. 573. fl. Gatterers Synchr. Unierſalh. 


II. 149 — 205. Ueber die fpätere Gelb. der Se. auch du 
Beat Hiſt. anc. del Eur. T. I. c. 7. ff. Ungewißheit der 


ſcyth. Get, 1) wegen Mangels beglaubter Nachrich⸗ 


ten. Ariſteas aus Proconnes verbreitete Fabeln. Her, 


és 12. Ein zweyter Ariſteas war P. Pezron. 2) mer 
gen der haͤufigen Wanderungen. 3) wegen des Schwan. 
kenden im Namen. Der Name Skytbe wurde allen 
unbekannten noͤrdl. und nordoͤſtl. Voͤlkern über der 
Donau und dem ſchwarzen Meer, der Name Celte 


allen uͤber das Mittelmeer hinauf wohnenden Europaͤ⸗ 


ern, der Name Sarmat den zwiſchen beyden liegenden 


Volkern gegeben. Schloͤzer Weltgeſch. l. 214. f. Man 


muß daher Europ. Scythien, und in demſelben Altfcy« 


thien, und Aſiat. Scythien (extra et intra lmaum) uns 
terſcheiden. Altſeythien ging an der Kuͤſte hin von der 


Donau bis an die Halbinſel Krim. Eben ſo muß man 


eigentliche Scythen 1) koͤnigliche oder freye 2) acer. 


bauende 3) nomadiſche, und ſcythiſche Griechen (griech. 


Kolonien in Scythien) unterſcheiden. Nach inlaͤnd. 


Nachrichten Targitaus Stifter der Nation, 1000 J. 


vor Darius, d. i. 1415. a. Chr. Nach Herod. wahr⸗ 
ſcheinlichern Nachrichten wohnten die Skythen (Sko⸗ 
loten) erſt jenſeits des Araxes (nach Bayer die Wolga, 


nach Gatterer der Orus; der Bar. de Sainte Croix 
in der Anh. des Fleuves connus dans l’antiquite fous 
le nom d' Araxe in ſ. Examen d. Hiſt. d' Alex. le Grand, 
Notes p. 297. f. glaubt, Herod. habe die Wolga und 


den Jaik verwechſſelt und die Seythen Hätten in den Ebe⸗ 


nen von Kaptſchak und Daſcht gewohnt); von den 


Maſſageten (Monaoliſchen Stämmen nach Meiners) 
gedraͤngt, giengen ſie Ober den Araxes, und ſtießen auf 
die Eimmerier (zwiſchen den Don und Dnfeſter.) Dieſe 
wichen, unter Anfuͤhrung eines Lygdamis (Plut. Mar. 
II. 821. Reiſk.), die Scythen folgten unter Ma. 


dyes. Jene giengen durch die kaukaſiſchen Paͤſſe, dieſe 
durch die caſpiſchen (die kaukaſ. Paͤſſe fuhren aus der 
aſtrachanſchen Steppe nach Iberien, itzt Georgien, die 


caſp. nach Medien; Zb. S. Bayer diſſ. de muro Can, 
cafeo, Opufe. 94. fl. und in Comm. Pettop. I. 431. f. 


Buͤſching 
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Buͤſching woͤch. Nachr. IX. Jahrg. 1787. S. 316.). 
Ihre Erſcheinung in Medien wird gewoͤhnlich angeſetzt 


JI. 36, 3. a. Chr. 634., n. Frank 35 J fl. M. (Sie ſol 


len uberhaupt dreymal die Oberherrſchaft Aſtens ger 
ſucht haben. luſt. 3, 3) Während ihrer agjähr. Herr. 
ſchaft (Her. I. 103. fl.) durchſtreiften fie Oberafien bis 
an die aͤgypt Lande, nahmen auch Bethſan, eine iſrael. 
Stadt (nachher Scythopolis) ein (Cramers Seyth. 
Denkm. in Palaͤſt., vergl. Kieler Litteraturjourn. Jan. 
1780.) u. ſ. f. Unterdeſſen ſtifteten fie zwey Kolonien, 


Leucoſyrer, und Sauromater (D. S. 2, 44.) Nach ih⸗ 


rer Vertreibung breiteten ſie ſich zwiſchen dem Don und 
der Donau aus, und waren zu des Darius Zeiten 
weiter weſtwaͤrts vorgeruͤckt. Eine Folge der ſcyth. 
Koͤnige, die wir namentlich kennen, giebt Heyne über 


Gutbrie Weltgeſch. III. 1051. 


Das Scyth. Frauenzimmer that ſich immer hervor. 
D. S. 2, 45. f.) Daher die Republik der Amazo⸗ 
nen am Thermodon in Pontus, die bis auf Alexander 
gedauert haben ſoll. Her. 4, 11. Str. XI. 769. ff. 
Jup, 2, 4. In den fruͤheſten Zeiten ſchon waren fie 
durch ihre Unternehmungen in Kleinafien (Hom. II. 3, 
189. 6, 186. ff.) und in Attika (zu Theſeus Zeiten) bes 
ruͤhmt. Außer Petit, Guyon, Freret. (Meuſel Bibl. 
Hiſt. II, 1, 62. f.) ſ. de Sainte. Croix (Examen d. Hiſt. 
d' Alex. le Grand. p. 289. fl.). An mehrern Orten fand 
man Amazonen. Diod. S. 3, 52. ff. und von den Amazo⸗ 
nen, die noch am Maranhon wohnen ſollen, Phil. 
Salvator Gilii Nachrichten vom Lande Guiana, dem 
Oronocofluß, und den dortigen Wilden, (Hamb. 1785.) 
S. 103. fl. 8 

Die Sy perboreer, (jenſeits der Niphaͤiſchen Gebuͤr⸗ 
gez bisweilen aber auch griech. Koloniſten an der noͤrdl. 
Kuͤſte des ſchwarzen Meers,) von denen das Alterthum 
ſo viel fabelte, waren (wenigſtens die, welche eine De⸗ 
putation nach Delos ſchickten, Intpp. Call. in Del. 287. 
f.) nicht Seythen Her. I. 13. 33. fl. und außer Ge doyn’s 
(Mem. de l' Acad. d. ofze, VII. 113. 11.) Baniers 
(eb. S. 127. f.) und Ere'rets (Hift. de l Ac. des Infer. 
XVII. 192. ff.) Unterſuchungen f. Bayeri diſſ. de Hy- 
perboreis, Comm. Ac. Petrop. XI. 334. fl. Geſner i prae- 
lect. altera de nauigatt. vett. extra col. Here. am Or- 
pheus S. 460. fl. Job, Eh. Fifcheri Quae ſtio de Sr 
t perbo- 
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perboreis in ſ. Quaeſtt. Petropp. Gott, 1270 g. n. A. 
Abr Jac. Penzel über die Hyperborcer, Halle 1771.8. 


Die Seythen wurden nicht nur durch die griech. Ko⸗ 
lonien, und durch die Reiſen griech Gelehrten, ſondern 
auch durch die Reiſen ihrer Landsleute bekannter. So 


fon Abaris in der 3. Ol. nach Griechenland gekommen 
ſeyn. (Intpp. Herod. p. 296. Zapfü Diff. de Abaride, 
I. 1706. Toxaris zu Solons Zeiten (Lucian in To- 


xari, . Scytha T. I. Opp.) . Am befannteften war Ana⸗ 
charſis, Bruder des ſcyth. Koͤn. Saulius, der Ol. 47, 1. 
nach Athen kam. Diog. Laërt, Vit. Phil. 1, 8. Wefz- 
premi Succineta biographia medicorum Hungariae 
et Tranſilvaniae, Centuria II. P. I. Vindob 1778. Aber 
Samolgis oder Salmoris (Her. 4, 97. fl. cum obt 
Weſſ. p. 323.) Lehrer der Unſterblichkeit, gehort nicht 
den Scythen, ſondern den Seren, einer thraciichen 
Voͤlkerſchaft (Mem. fur la Nation des Gætes, et ſur le 
Pontife ador& chez cette Nation, par d Anville, Mém, 
de PAc.d.Infer. XXV. 34. ſſ.) zu. Car. Lundii Zamol- 
xis, primus Getarum legislator, luci publicae reſti- 
tutus. Vpf. 1687. 4. RATE 

Die Cimmerier hatten zu eben der Zeit, wo die 
Scythen in Dberafien herrſchten, in Kleinafien mert, 


wuͤrdige Revolutionen erzeugt. Ihr urſpruͤngliches 
Land lag zwiſchen dem Don und der Aluta, und veraͤn⸗ 
derte ſeine Namen oft, europaͤiſches Scythien, europ. 


A Sarmatien u. ſ. f. itzt ſuͤdl. Nufland, kleine Tartarey, 


Moldau, Wallachey und Siebenbuͤrgen. (Mem. fur 
les Cimmeriens et principalement für la partie de 


cette nation, qui habitoit au nord de Danube, etäl’oc- 


eident du Pont-Euxin, par Freret, Mém. de Acad. 


d. Inſr. XIX. 577. Bayeri Comm. de Cimmeriis, 


Opuſc. p. 126. H Gatterer Synchr. Univerſalh. II. 


164. fl.) Sie ſollen von Gomer abſtammen Nach ih⸗ 


rer Vertreibung durch die Scythen entſtanden ) Eu⸗ 
ropaͤiſche Cimmerier in den noͤrdl. und mett. Ländern 
Europens, von den Celten verſchieden (Plat. Mar. II. 


821, vergl. eb. Cam. I. 526. f.) 2) Aſiatiſche C. Als 


Ardyes [l. Kon. von Lydien war, giengen fie durch die 


ou Faufaf. Paͤſſe an der Kuͤſte des ſchwarzen Meers weſt⸗ 
woaͤrts herum nach Sinope, wo ſie ſich feſtſetzten. Von 
hier thaten fie ihre Einfaͤlle in ydien, eroberten Sar⸗ 


des einigemal, zerſtoͤrten Magnefin. Erſtalpattes II. ee 
. trie 
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trieb fie aus Aſien dieſſeits des Halys. Sie giengen 
vielleicht über den eimmeriſchen Boſporus (Eſtretto 
di Caffa) in die Grimm zuruͤck, und dann weiter weſt⸗ 
waͤrts. Ein furchtbarer Haufe unter ihnen waren die 
Treres. Herod. f, 15. f. 4, 11. ſ. Strabo an mehrern 
Orten, Buat J. I. T. I. p. rn. ſſ. en 
n) Her. 1, 103. 106. Nach Alex. Polyh. ap. Sync. p. 
210. hat ſich Sarak (Chyniladan) eben ſo, wie es 
ſonſt vom Sardanapal erzaͤhlt wird, verbrannt. Noch 
vorher hat er den lydiſchen fechsjähtigen Krieg mit 
Alpattes geführt, der bey Gelegenheit der von Thales 
vorausgeſagten totalen Sonnenfinſterniß geendigt 
wurde. Herod. 1, 73. fl. 4 
"ei Ron feiner Tochter, Mandane, und deren Gemahl, 
Cambyſes, einem gemeinen Perſer, hatte Aſtyages den 
Enkel, Cyrus. Herod. 1, 107. 130. Jup, I, 4. fl. 
D. S. Exc. Peir. T. II. p. 533. W4 l. 

p) Daher die nachherigen Kriegemit Babylonien, Ly dien, 
Kleinasien, Aegypten und den Scythen, unter Cyrus, 
Cambyſes und Darius. - 

q) Ueber die weichlichen Sitten der Aff. und Bab. Her. 
1. 195, Strab. XVI. 1082. Nahum a, f. Daß die 
Scythen, mit den Laſtern und dem Luxus Aſiens bes 
kannt, weichlicher und an Korper und Geif geſchwäͤch⸗ 

ter zuruͤckgekommen find, ſchließe ich aus der weibli⸗ 
chen Xrankbeit derſelben, einer Strafe ihrer Pluͤn 

derung des Venustempels zu Aſcalon. Her. 1, 105. 
Ern. Gottiob Bois brogr. de Seytharum vor IyAene 
ad illuſtrandum locum Her. L. 1778. 4. C. G. Heu- 

ne de maribus inter Scythas morbo effeminatis, 
Commentatt. S. Gött. cl. phil. 1. 28. f. Von den 
Sitten der Seythen überhaupt: Her. 4, 59. Iuſt. 2. 
2. Speeimen de bellis et potentia Scytharum, in 

Matth. Bel Prodromo hiſtoriae Hungariae, Norimb. 

1723. F. p. 5. fl. und gegen das uͤbertriebene Lob 
derſelben Well. ad Her. p. 301. Allen Scythen übers 
haupt war koͤrp. Staͤrke, Geſchicklichkeit in Fuͤhrung 

des Bogens, (welcher bey ihnen großer als bey an 
dern Völkern war) Tapferkeit, harte Lebensart, ge⸗ 
mein, Thuc. 2, 97. aber auch ſtarkes Trinken. Ei⸗ 
nige Scyth. Volker opferten Fremdlinge, andere aßen 
Menſchenfleiſch, die meiſten brauchten die Hirnſchaͤ. 

del der erſchlagenen Feinde als Trikgefuͤße. Valk. 

Allgem. Geſch. I. Theil. N ad 


Aer. I, 10d. 


Ae 
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dad Herod. p. 328. Der vornehmſte Gott war der 
„ Kriegsgott. Bey Schließung der Buͤndniſſe tran⸗ 
` fen ge Wein, mit Blut vermiſcht. Die nomad. Scy⸗ 
then lebten mit ihren Familien auf Wagen. Wei‘ ad. 
. S. II. 424. Die Geloner pflegten ſich zu taͤttowi⸗ 
ren. Intpp. Vire, Ge, 2, 185. Bey einigen Scyth. 
Volkern war Gemeinſchaft der Weiber. (Nic. 
Damaſe. ap. Stob, Serm. V. p. 69.) Bey den koͤn. 
Scpythen blieb die ſehr verehrte Ton. Wuͤrde bey dem 
jüͤngſten Zweig. Her. 4, $. Bey den übrigen waren 
Nomarchen. Her. 4, 66. Ihre Sprache ſcheint ſich 
im nachherigen Sarmatiſchen und Slaviſchen erhal⸗ 
ten zu haben. a , 

r). Die Meder waren nur kriegeriſch und wild Get 13, 
17. f.); erſt Cyaxares führte Keiegsordnung bey ih⸗ 
nen ein. Ihre Pfeile vergifteten fie; Buͤndniſſe wur⸗ 
den mit Blut beſtaͤtigt; Weiber waren mehrern Maͤn⸗ 
nern gemein (Strab. XI. 798.); ihre ſterbenden Ver⸗ 
wandten ſollen ſie haben von Hunden zerreißen laſſen 
(Bardefanes ap. Kat P. Er. VI. 10.) den kön. Deſpo⸗ 


„gc tismus hatte Thon Dejoces eingeführt. Der Közig 


erſchien ſelten oͤffentlich. Unter den Perſern wurden 
ſie weichlicher. (Xen. Cyr. 1, 3, 2.) 5 


X. Glücklichere und wohlthaͤtigere Veränderungen 
wurden in Wuͤſten oder wenig cultivirten Laͤndern durch 
die Anpflanzung von Fremdlingen bewuͤrkt. Verſchie⸗ 
dene Inſeln und Gegenden verdanften den Phoͤniciern 
ihre Bevoͤlkerung und Anbauung a). Dieß Volk ſetzte 
feine Schifffahrten und feinen auswärtigen Handel, wo⸗ 
zu nun noch der Zinn» und Bernſteinhandel kam b), fo 
wie ſeine Manufakturen und Kuͤnſte, die itzt mit der 
Bereitung des Purpurs c) vermehrt wurden, fort, 
und wurde, vielleicht durch die Verdraͤngung verwandter 
Staͤmme aus Palaͤſtina, genoͤthigt, Kolonien, vornehm⸗ 
lich nach Afrika, zu ſchicken d); allein über die Zeit und 
Art der phoͤniciſchen Beſitznehmung von Inſeln und 
J. d. W Kuͤſten hat man kein Licht e). Tytus (Palaͤ⸗ 
nä tyrus), erſt in dieſem Zeitraum erbauer f), 
a Chr. G. wurde bald der maͤchtigſte unter den phoͤniei⸗ 
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ſchen Staaten, und ſpaͤt erſt durch Nebucabnezar bes 
ſiegt, aber nicht ganz unterdruͤckt g). Aus dieſer Stadt 
wurde die Kuͤſte von Afrika mit Pflanzſtaͤdten bes 
ſetzt h), unter denen Carthago frühzeitig die J. d. W. 
anſehnlichſte war, und, nach dem Verfall ihrer 3219 
Mutterſtadt, alle Macht derſelben und allen v. Ehr. G. 
Handel erhielt ). Die ganze frühere Geſchichte und 
Verfaſſung der Carthager iſt eben ſo mangelhaft bekannt, 
als die Zeit, wenn fie ſich in Spanien und andern Laͤn⸗ 
dern ausbreiteten, ungewiß iſt k). Die Sidonier konn⸗ 
ten ſich, ſeitdem Tyrus bluͤhete, nicht wieder erheben. 
Sie waren erſt den Tyriern, dann den Aſſyriern, zuletzt 
in dieſem Zeitraum den Babylonieru, und im folgenden 
den Perfern, unterworfen 1). Die übrigen phönicifchen 
Staaten verſchwinden faſt ganz aus der Geſchichte m). 
Ihre Religion blieb grauſam, und der Charakter der 
Phoͤnicier, ſo weit wir ihn kennen, hatte von dem Han⸗ 
delsgeiſte des Volks gelitten n). dm 


E ey af 

a) Diod. S. 5, 20, und außer den oben S. 70 f. angef. 
Schriftſt. noch J. R. Forſters Geſchichte der Ent⸗ 
deckungen und Schifffahrten im Norden: Fraukf an 
der Oder 1784. S. 12 — 24. Neue Welt» und Men⸗ 
ſchengeſch. IV. 78. ff. Sie beſetzten Eypern, Rhodus, 
die Sporaden und Cycladen, Kreta, Sicilien, Sardi⸗ 
nien, legten Kolonien an den ſuͤdlichen und weſtlichen 
Kuͤſten Spaniens (Spanija das Kaninchenland, nach 
HBocharti Phal. III. 2.) an; (von Tarſchiſch, d. i Tar⸗ 
teſſus in Spanien, holten die Tyrier viele Metalle, 
Michaelis Spicil. Geogr. H. ext. I. 85: ff. d’Anville 
Mém. de Acad. d. Infer. XXX. 1130 ff. Nach Franz 
Carter in ſ. Reiſe von Gibraltar nach Malaga, Leipz. 
1779. 8. iſt Tarſis Carieia.) wagten es / die Meer⸗ 
enge von Gibraltar zu paſſtren, (I. V. Geſneri Prae- 
lect. de Phoenicum extra columnas Hereulis naui- 
gatt. am Orpheus, S. 419. ff. Hiſtory of the Her- 
eulean Straits, now called the Straits of Gibraltar 
— by Tun. James. Lond. 1771. II. 40) erbaueten 
Gadir (Gades, Cadix, ſ. Antiguedades Gadıtanas 
por J. B. Suarez de Salazar. Cadiz 1610. 4. Ueber. 
Ch N 2 haupt 
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haupt uber die phoͤnieiſche Bevoͤlkerung Spaniens: H. 


toria litteraria de Efpaffa — por los P P. Fr. Rafael 


V. Bedto Nodrigueꝝ Mohedano. (3. Ausg. Madr, 
ai su, VIII. in 4. S. Weuſels hiſt. rt, 


9 


uberhaupt brittiſche Infelu, Forſter J. I. S. vo, 


ef 
v 


far le 


os 
f 


1781: VI. 481. ff. 1783. IV. 320.) im J. Th. 2. Buch 
en der 1. Abh. Die eaffireridifchen Infeln (nach 
einigen die ſorlingiſchen Inſeln. oder Kornwall, oder 


nach andern ſpaniſche Inſeln, Parerg. Hiſt. p. 109, 
> NN en Zinn. Sie haben überhaupt auf den 
bri E Juſcln den aͤlteſten Handel getrieben, (Mém. 
WI tevolutions du commerce des des Brittänni« 
gez depuis ſon commencement , juſqu'a Vexpedil 
Ka de lules Céſar, par Melot, Mem. de l’Acad. d. 
a XVI. 53. fl. und fortgeſ. XVIII. 459. fl. XXIII. 
e nicht immer unmittelbar mit Indien; 
i fie erhielten indiſche Waaren von den Gerrhaͤ⸗ 


Gs e, XVI. 1110.) Sie umſchifften Afrika, hat⸗ 


ken auf der weſtlichen Seite bis zu den kanariſchen In. 
ſeln Linſulae fortungtae) Handelsniederlagen. Ver⸗ 
muthlich ſtempelten fe. zuerſt Metall, und gebrauchten 
die erſten Münzen (obgleich einige Alte fe bey den Aſ⸗ 
"neet oder Lydern fanden). Wir kennen keine phoͤnic. 
Mauͤnzen aus der fruͤheſten Zeit. S. oben & 71: und 
` Bruns Erdb. von Phonicien, S. XV. f. auch L. Du- 
ens Explication de quelques Meédailles Phénicien- 
nes, Lond. 1774. 4. ET 
b) Ueber den Zinnhandel Strab. III. 265. fl. Daß fic den 
Bernftein CD. S. o 3. ibiqve Well. p. 347. fl von 
der preußiſchen Kuͤſte und dem balthiſchen Meere ge⸗ 
holt, iſt ausgemacht I. VJ. Gefneri Comm. de Electro 
vett. in Comm. Soc. Gött. III. 67. Hr: Phil: Joe, 
Hartmann Hiktoria fuceini Pruſſici, Berol. 1609. 
Banov Abhandl. vom Bernſteinhandel in Preußen 
vor Ankunft der Kreuzherren, (Preuß, Gomm II. 
133. ff.) und Schlösee XXXI. B der Allgem. Welt⸗ 
geſch. S. 8. auch Parerga Hiſt. S. 166: ff. Eines 
UAngenannten Abhanol. uber den Bernſteinfall auf der 
daͤniſchen Kuͤſte in (Wekbrlins) grauem Ungeheuer, 
6. und 8 B. (S. 200. fre) ale 
e) In Tyrus war die ſchönſte Parpurfärberey: Str. XVI. 
1098. J. G. Schneider Abhandl. von der Purpur⸗ 


faͤrberey der Spanier in Suͤdamerika (auch uber die 


Methode 


Dritte Periode.. 197 


Methode der Alten) in Don Vlloa phyſikal, und hiſtor. 

Nachr. vom ſuͤdlichen und nordoͤſtlichen Amerika II. 
S 372. ff. Sammlungen zur Phyſik und Natur- Gefch. 
I. B. 4. St. S. 436. (über die verſchiedenen Arten 
Gewuͤrme, aus denen Purpur bereitet werden kaun). 
Paichalis Amatii, Sabinianenfis, Liber de teſtituſſo- 
ne purpurarum, Luceae 1781. F. Von den verſchie⸗ 
denen Handelsartikeln der Tyrjer Ezech. 272 — 

d) Sidon ſelbſt iſt nie von den Iſraeliten erobert wor“ 
den, Nicht. 3, 3. ſondern hat einmal ſelbſt die Ober 
berrſchaft Ober einige Stämme gehabt, ebend. Kap. 
10. 12. - 1372 4 Pi ` 

e) Als andere Nationen die See zu befahren anfiengen, 
verbargen ſie ihre Entdeckungen, und erlaubten frem⸗ 
Së 500 Ren gewohnlich nicht, ihnen zu folgen. Strab, 

III. 265. } N nn 


f) Tyrus (Zor, auch itzt noch Sur) bis auf Nebucad⸗ 
nezars Zeit auf dem feſten Lande, Palaͤtyrus, 30 Sta⸗ 
dien von dem Inſeltyrus (Strab. XVI. 1099.) von 
Nebucadnezar bis Alexander auf einer Inſel; bey ſei⸗ 
ner Belagerung wurde daraus eine Halbinſel. Bey 
Berod. 2, 44. ſagen die Prieſter von Tyrus, daß fie 
da ſeit 2300 J. wohnten. Nach Iof, Arch. 8, 3, J. iſt 
Tyrus 249 J. vor dem Salomoniſchen Tempelbau ge⸗ 
gründet; nach Juſtin. 18, 3. ein Jahr vor Trojas 
Eroberung. Es war anfangs nur ein Hafen mit gi 
ner kleinen Feſtung auf einem Felſen, (Joſua 10, 29.) 
und wurde erſt fpäter eine Stadt (nach Frank und 
Gatter. J. d. W. 2938). Recherches fur la fonda- 
tion de la ville de Tyr, Hift. de PAcad, d. Infer, 


hoͤnicier, beſchrieben. Fragmente von ihnen 
b E een 8. 57 3. 135 1. f. Dr 14, 2. Sat 1, 
‚Theophil. ad Autol. 3, 22. Geo. Sync. Chronogr. 


p. 182. — Zur Geſch. von Tyrus bis auf Arsander 
150 W N S samen % Abibal 
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Abibal, zu Davids Zeiten, erſter bekannter König, reg. 


78 A 
Hiram (J. d. W 3140. n. Frank, 3160. n. Silberſchl. 
reg. 35 J. (Unter ihm Tyrus vergroͤßert.) 
Baleazar reg. 7 J. . 
Abdaſtartus reg. 9 J. (nach Theoph. 12 J.) 
Sein ungenannter Sohn reg. 12 J. ) 
Aſtartus reg. 12 J. u 
Aſerymus reg. 9 J. (Aſtarimus 12 J.) 
Pheles Helles) reg. 8 Mon. 
thobal L Prieſter der Aſtarte, (Ethbaal 1. Kon. 16, 3 1. 
König von Sidon, weil dieſe Stadt damals den Ze, 
riern unterworfen war, J. d. W. 3247. nach Frank,) 
reg. 32. f 
Badezor reg. 6 J. 
Matgen (Mytgunos, Mettinus,) reg. 9 J. Deſſen Kinder 


— — 


N — 
ygmalion reg. 47 J. Eliſa oder Dido. 
Erbauer von Carpaſia 
auf Cypern. Se 
Lücken in den Tyr. Annalen. d 
Elulaͤus (vielleicht König der ſchon damals porbanbe, 
nen Inſelſtadt). Sidon und andere Phoͤnicier fielen 
von den Tyriern ab, und riefen den Salmanaſſar, 
Konig von Aſſyrien, zu Huͤlke. J. d. W. 3464. nach 
d Frank.) 
Tyrus von den Aſſyrern vergeblich belagert. Elulaͤus 
reg. 30 J. 
Ithobal Il. etwa 100 J. darauf. 
Dreyzehnjäbrige Bel gerung, Eroberung und Zerſtorung 
Tyrus durch Nebucadnezar, (J. d. W. 3608. nach 
Frank Ezech. 26 — 28. It 23. Let. Arch. 10, 11,3.) 
Baal, Bicefonig, reg. 10 J. 
Republik. Verfaſſung unter Suffeten, reg. 7 J. lang. 
(loſ. c. Ap. 1, 21.) 
Koͤnige unter babyloniſcher Hoheit; 
Balator reg. 1 J. 5 
Merbal reg. 4 J. i 
Hirom reg. 20 J. Tyrus kommt unter perſiſche Hoheit. 
Mapen, zur Zeit des Rerxes. (Herod. 7, 98.) 
Sclaven bemelſtern ſich der Regierung. Durch fie wird 
Strato Koͤnig. (luſtin. 18, 3.) 
Mehrere namenloſe Könige. 5 
* , Azelmicus, 
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Azelmicus, zu Alexanders Zeit. Tyrus erobert Ol. 11a, 
1. und verwüftet: (Sachar. 9, 3.) o 

Tyrus, ohnmaͤchtig, unter dev Seleuciden. 

Von den ſpaͤtern Schickſalen ſ. Biß mann Über Neue 
Welt und Menſchengeſch. IV. S. 150. ff. 

h) Adrumetum (Muhammeta), beyde Leptis, Sander, 
Utica, (287 J. vor Carthago erb.) auch Auza, (lol. 
Arch. 8, 13, 2.) waren von den Tyriern bevslkert. 
Vergl. Bern, Aldrete Varias Antiguedades de Eſpaña, 

Africa y otras Provineias en IV. bros. En Ambe- 
res 1614. im 3. und 4. B. ZS 8 992 —5 g 

1) Die einheimiſchen Geſchichtſchr. find mit der Bibl. zu 
Carthago verloren gegangen. Plin. H. N. 18, 3, Dop⸗ 
pelte Nachricht von der Gründung der Stadt, Iuftin. 

18, 4. f. Virg. Aen. 1, 37 1 ff.) und Appian. Pun. 
T. I. p. 304. f. Schweigh. (Deffen Angabe von Pbir 

liſtus aus Syracus herruͤhrt). Nach jener, der ges 

woͤhnlichen, hat Dido, mit einer Kolonie Tyrier, das 
Kaſtel Birta, Byrſa, (d. i. befeſtigter Platz v a, 
ſ. Lud. Caſp. Valckenaes‘ Dill, de Byrſa, cum fche- 
diaſm. de vrbe Herodotea Cadet, praelio Loſiae 
regis in campo Megiddo, et glo. facris ex Hely- 
chio, Franequ. 1737. 4. Eine andere Etymologie 
iſt in den Obff. Mile. Bat. I. III. 306. ff. angegeben), 
aus welchem Namen griechiſche Sprachignoranten 
die Fabel von der Ochſenhaut machten. Aus dem 
Kartell wurde die Stadt Karchedon (neue Stadt, 
d iN nn Seru. ad Vire, Aen. 1, 367) Carthago. 
Die Zeit der Erbauung iſt durch die sftern Erweite⸗ 
rungen ungewiß geworden. Nach Lol. o. Ap. 1, 18. 
143 J. 8 Mon. nach dem ſalomoniſchen Tempelbau, 
nach Timaͤus bey Dion: H. Arch. 1, 74. zu einer 
Zeit mit Rom, 38 J. vor der 1. Olymp., nach Juſtin. 
18,6. 72 J. vor Rom, nach Vell. Pat. 1, 6. 65 J. vor 
Nom. S. Noten über Vell. Pat. angef. St. und 
Schweighaͤuſer über Appian III. 409. Aus den ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmungen ergiebt ſich, daß Carthago 
im 9. Jahrh. v. C. G. erbauet worden, nach Gatt. 
Weltgeſch. I. 161. 233. im J. d. W. 3306. Aeneas 
und Dido konnten alfo nicht Zeitgenoſſen ſeyn. Heyne 

Eel. I. ad Virg. Aen. I. 4. Die Stadt lag auf einer 

Halbinfel, welche einen bequemen Hafen bildet, nicht 
weit vom itzigen Tunis. Tbo. Reiſen oder 
NR A Anmer⸗ 


200 Allgem. Welt und Voͤlkergeſchichte. 


Anmerkungen, verſchiedene Theile der Barbarey und 
Levante betreffend, S. Ge, ff. und ebend. Sylloge ex- 
cerptorum' ex vett. Geographis etc, am Ende der 
Reiſen. Die Stadt iſt zweymal von Roͤmern, und von 
Arabern zerſtoͤrt worden, und iſt itzt ein Flecken, Mel⸗ 
cha. S. (Stanley) Obſervations on the der of Tu- 
nis. Lond. 1786. 4. Vor dem 3. Pun. Krieg beſaß 
Carthago in Afrika 300 Staͤdte, Strab. XVII. 4189. 
Der ganze Strich von Cyrenaica bis an die Meerenge 
von Gibraltar gehörte ihnen. — Antiguedad mar, 
ma de la Republica di Carthago con el Periplo de ſu 
General Hannon, traducido del Griego e illuſtrato 
por D. Pedro Rodriguez Campomanes, Madr. 1756. 
38. Neue Welt und Menſchengeſch. IV. 217. ff. Ge, 
ſchichte der Republik Carthago. Frankf. am Mayn 


kK 1781. 8. 1 ie ri 51 
k) Bruchſtuͤcke der Carthagiſchen Geſchichte in der erſten 
Periode bis auf die Einfaͤlle in Sicilien: 
Die Tyrier muͤſſen fuͤr ihre Beſitzungen in Afrika lange 
Tribut an die Eingebornen zahlen. Davon machten 
ſie ſich erſt nach mehrern Kriegen, im Zeitalter des 
Ferxes, fren, Iuſt. 19, „. und 2. Sp 
Die monarchiſche Regierung wird bald abgeſchafft. 
160 J. nach Carth. Erb. legen die C. eine Kolonie 
auf Ebuſus (Pviça) an (D. S. 5, 16.) ; fie breiten ſich 
auf den haleariſchen Inſeln aus (C. Campbell ancient 
and modern hiſtory of Balearik Islands, Lond 1716. 
I. C. Mernsdorf Exercitatio de antiquitatibus Balen. ` 
ricis), legen in Spanien bey Cadir Kolonien an, und 
benutzen die daſigen Goldbergwerke (D. S. 5, 38.), bes 
ſetzen die Inſel Cyrnus (Korſika; J. Boswells Nach⸗ 
richten vol Korſika, Obert, von A. E, Blauſing, Sept, 
175808. Spsels Geſchichte von Korſika vom Anfange 
ihrer Bevolkerung bis aufs J. 1777: Hannov. 1777. 8. 
A . Schlozers kleine Weltgeſchichte, No. 1. Kor⸗ 
file, Goͤtt. 1770. 16.), uͤber deren Beſitz fe den Be 
wohnern bon Phocag eine Seeſchlacht liefern. Ol. 61. 
Her. 1, 166. ingleichen Sardinien, Maltha und Goz⸗ 
do. (Diod. 5, 12. ff.) Sie führten: noch mehr Manu. 
facturwaaren aus, als die Tyrier⸗ Carthago wird von 
ſeinem eignen Feldherrn Machaͤus feindlich behandelt 
und erobert, zu den Zeiten des Cyrus. Oroſ. 4, 6. 
Beruͤhmte Seereiſe des Hanno, der Wale an 
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der afeik. Kuͤſte anlegte, aber nicht um Afrika bet, 
umkam, nach Campomanes erſt Ol. 93, 2. 407. a. 
Chr. aber nach de Bougainville (Mém, ſur les dscou- 
vertes et les établiſſemens faits le long des cötes 
d'Afrique par Hannon, Amiral de Carthage, Mém. 
de l’Ac. d. Inter, XXVI. 10. fl. und vornehmlich 
XXVIII. 261. fl.) wahrſcheinlicher ſchon im 6. Jahrh. 
v. Chr. G. ſ. Hißmann a. O. IV. 253. fl. Noch exi⸗ 
ſtirt Hannonis periplus, doch gewiß nur ein trockner 
Auszug des Reiſeſournals, und urſpruͤnglich nicht 
griech. geſchrieben , in Hudfoni Seriptt. Geogr. vete- 
ris graecis minoribus, Vol. I. gr. und d. mit Anm. 
von C. A. Schmid an Arrians Indiſchen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, Brſchw. 1764. 8. auch von J. G. Hager d. 
ib. mit Anm. inf. Geogr. Buͤcherſaal L 640. ff. Vergl. 
Abh. Que les Anciens ont fait le tour de “Afrique 
etc. in Hiftoire de l’Acad..d. Inſer. VII. 79. fl. 
Die Bruͤder Philäni verſchafften ihrem Vaterland 
beym Graͤnzſtreit mit den Cyrenern den Vortheil. 
Sall Iug. 87. e - 

Nach Abſchaffung der kin, Würde war die Ver 
faſſung ariſtokratiſch, doch mit einigem Schein der 
Demokratie; die wichtigſten Aemter erhielten nur die 
reichſten Buͤrger, und eine Perſon mehrere zugleich. 
Jaͤhrlich zween Suffetes, aber nur fuͤr die buͤrgerl. 
Angelegenheiten. Zahlreicher Senat, aus welchem 
ein engerer Ausſchuß die Jurisdiction über die Feld⸗ 
herren hatte. Um der Macht der Großen das Gegen⸗ 
gewicht zu halten, wurde das Trihunal von 104 Buͤr⸗ 
gern angeſtellt. Der Staat bluͤhete ſo lange, bis die 
Reichthümer zu ſehr wuchſen, und bis man erobe⸗ 
rungsfüchtig wurde, Ariſtot. Pol. 2, 11. Polyb. 6, 
49. Cph. Hendreich Carthago, ſiue Carthagg. res- 
publica. Frf. ad Viadr. 1604. 82 

D Fragmente der Geſch. von Sidon bis auf Alexander. 
Agenor, (Apollod. 2, 1, 4. 3, 1 10 deſſen Sohn 

Cadmus, und ein anderer 

es ECH von dem die Scharlachfarbe den Namen har 

en ſoll; \ em? ; 

` — Goebel oder Sethlon bey Euſt. ad Hom. Od. 4, 617. 

Nach 10 f. 1, 6, 2. Sidon, Stifter des Staats, nach 

sh ee 159. . 

? 5 ei 
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Seit J. d. W. 3100 — 3460. (n. Frank) den Ty⸗ 
riern unterworfen. 
Ein Konig der Sibonier ſchließt mit Zedekia, K. von 
Juda ein Buͤndniß gegen Nebucadnezar, Jer 27, 
3. Der K. von Baber erobert Sidon, (ums I d. 
W. 3596. n. Frank). Vorher hatte ſchon Apries 
Sidon gepluͤndert, D. S. 1, 68. 
Tetramneſtus, Koͤnig von S., zu Ferxes Zeit. 
Strato l. béit es mit den Aegyptern gegen die Pers 
ſer, toͤdtet ſich ſelbſ. gi 
Tennes. Unter ihm wird Sidon von den Perfern 
zerſtoͤrt, 3 50. p C. G. an CR 
Wieder aufgebauet. Strato II. König. (Theoph. ap, 
Athen. Dipn. 12,7. p. 531.) Von Alexander ab⸗ 
geſetzt 333. v. C. G. 
Abdolonymus, Curt. de reb. Al. 4, I. Iuſt. 11. 10. 
Sidon unter Macedonie n. i 


m) Man kennt noch Elbaſus, K. von Berytus, zu San⸗ 


"Gun. Zeit; Enylus, K. von Byblos, (Arr. exved. 
Alex. M. 2, 20.) und 3 Koͤnige von Arad, Arbal, 
Narbal (zu Kerxes Zeit), Geroſtratus, Vaſall Aere 
anders. (Arr. 2, 13.) 956537 , 

u) Die Phoͤnicier brachten der Sonne (Belſamen) Men⸗ 
ſchenopfer, doch hoͤrten dieſe in der Folge auf. Curt. 
de reb. Alex A. 3. Aſtarte war der Mond. In 

Tyrus wurde Mel⸗Karth (ein phoͤn. Hercules) vers 

ehrt. Allen Phoͤn. gemein war die Verehrung des 

Adonis. (Hiſt. du culte d Adonis par Baunier, Mio. 

de l Ac. d. Inſer. III. 98. fl. und über die ganze phoͤn. 

Religion Mignot 9. 10, und 11. Abh. Mém. de L' Ac. 

4d. I. XXXVI. ae 8 und 12. Abh. XXXVIII. 1. ff.) 

Mit den Kuͤnſten und Wiſſenſch. hatten fie ſich weit 

mehr beſchaͤftigt, als ihre Kolonien. Liſt und Ver⸗ 

ſchlagenheit war ein Hauptzug ihres Charakters, 
Bom, Od. 15, 414. fl. Spielwerke und Kleinigkelten 
wurden von ihnen beym Handel mit unwiſſenden Wil 
kern auch ſchon gebraucht. Sie entführten auch Men⸗ 
ſchen von den Kuͤſten, Her. 1, 1. Hom. Od. 14, 288. 
und handelten nicht ſelten als Sceraͤuber, Die Car⸗ 
tbager hatten einen weit ſchlechtern Charakter. Abs 
gerechnet die roͤmiſchen Verunglimpfungen, bleibt 


doch ſo viel wahr: Ihre Religion war und blieb im⸗ 


mier unmenſchlich; auf bie aeäufanıpedeh opfirten fie 
dk Ze 3 em 
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dem Kronus (Saturn) ihre Kinder, (D. S. 20,4. 
und ſelbſt auslaͤndiſche Fuͤrſten (Darius, Geion) ſol⸗ 
len die Abſchaffung dieſer Opfer zu Bedingungen ih⸗ 
rer Buͤndniſſe vergeblich gemacht haben. Das Volk 
blieb ohne Aufklaͤrung, da man Kuͤnſte und Wiſſenſch. 
nicht achtete. Erſt in den ſpaͤtern Zeiten haben Ma⸗ 
go, (deſſen 28. B. von der Landwirthſchaft lat. übern 
ſetzt worden, Plin. H. N. 18, 3, 5.) Hannibal (Nep. 
Hann, extr.), Pbilinus (Pol. I, 14.), Silenus (Cie. 
de Dn, 1, 24.), Clitomachus (Diog. Laert. I. 4. 
extr.) als Schriftſteller und Gelehrte ſich unter den 
Carthagern berühmt gemacht. Nur Reichthum be⸗ 
rechtigte zu hohen Würden. (Ariſt. Pol. 2, 11.) Ver⸗ 
diente Feldherren wurden auch unverſchuldeter Uns 
gluͤcksfaͤlle wegen gemißhandelt. Der Staat ſuchte 
ſich nicht innere Staͤrke zu verſchaffen. Die Armee 
beſtand meiſtens aus Miethſoldaten. Die Buͤrger wa⸗ 
ren nur Kaufleute, gewinnſuͤchtig, ſtolz, und nicht 
immer treu. Plutarch. reip. ger. praec, IX. 190. 
Reifk. So wie ihre meiſten Kenntniſſe, war auch 
ihre Sprache von den Phoͤniciern und beſonders Ty⸗ 
riern erborgt. 70. Reinefii igopovusva linguae Pu- 
nicae, in Graeuii Syntagm.' diff. rar. (1702.) 1. fl. 
J. H. Maii Specimina linguae Punicae in hodierna 
Melit. ſuperſtitis in Graeuil et Bormann! Theſauro 
Sicilise. T. XV. n. 64. Della lingua Punica pre- 
fentamente uſats de Maltefi — due differtationi 
del Can. Gio. Pietro Fr. Agius de Soldanis, Rom. 
1752: 8. ; 
XI. Nicht nur aus Phoͤnicien, ſondern auch aus ans 
dern Gegenden erhielten verſchiedene Theile Griechen⸗ 
lands, oft nicht ohne gewaltſame Revolutionen, neue Be⸗ 
wohner a). Dadurch entſtanden neue Staͤmme und 
Volker, und das heroiſche Zeitalter der Griechen b) 
ſtellte auch einzelne merkwuͤrdige Perſonen auf. Die erſte 
fremde Kolonie führte in diefem Zeitraum Cecrops aus 
Niederaͤgypten, auf die Kuͤſte des nachher ſo⸗ Nd. W. 
genannten Attica e), ſchuf die wilden Bewoh- 264. 
ner zu Menſchen d), und errichtete mit ihnen v. E ©. 
die kleine Stadt Cecropia, aus welchem erſt em 
| then 
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Athen wurde e), lehrte fie Götter verehren, und Mens 
ſchenmord ſtrafen f). Unter feinen Nachfolgern wurden 
der Ackerbau g) und andere neue Einrichtungen und Ge⸗ 
wohnheiten h) eingeführt, und eine Prieſterfamilie ges 
ſtiftet i). Der zweyte Stifter von Athen war The⸗ 
ſeus, welcher auch ſeine Unterthanen in drey Klaſſen 
. d. W. abtheilte k). Nach des Codrus Tode wurde, 
10%. ungeachtet der Berdienfie dieſes letzten Königs, 
v. E. G. doch die königliche Regierung aufgehoben, und 
mehr dem Namen nach, als in der That, ein Freyſtaat 
errichtet lj). 
2) Es geſchahen friedliche und feindliche Einwanderun⸗ 
gen, und nicht alle waren fuͤr die Cultur des Landes 
vortheilhaft. ` 
b) Nun beroifche Miytben, die von den aͤlteſten hiſtori⸗ 
ſchen, und von den phyſiſchen, zu unterſcheiden ſind. 
( Nues générales fur les antiquites Grecques du 
premier Age, et für les premiers Hiſtoriens de la 
nation Grecque eonfiderds par rapport à la Chro- 
nologie, par M. de Bougainvills, Mém. de I Ac. d. 
Inſcr. XXIX. 27. ff. Obſervations générales fur Té. 
tat de la Grèce avant le regne de "Thee, pris pour 
Pepoque de la naiffance des ſiècles heroiques, par 
M. de Rochefort, Mém. de l' Ac, d. Infer. XXXVI. 
Ce D und ebend. Trais Mém, ſur les Moeurs des 
iecles héroiques, ib. 396. ff. _ ; 

c) In den aͤlteſten Zeiten gab es viele Attiſche Mythen. 
Seer vornehmſte Geſchichtſchr. Athens, Pbilochorus. 
© Mewrfii Bibliotheca Attica ſ. de Attieis ſeriptt. libri 

IX. Gron. Theſ. A. G. X. 1393; 8 Han: ad Apoll. 

II. 808; fl. — Pauſan. defer. Gr. I. I. Conon Narr. 
ap. Phot. Apollod. 3, 14. fl. Jol. Meurfii Reguum 
Atticum L de regibus Ach, libri IF. in Grom Theſ. 
T. IV. 1017 fl. und Atticarum lectionum libri IV. 
ib. T. V. 1767. fl. Der Geiſt Athens eine politiſch⸗ 
philoſ. Unterſuchung der Geſch. dieſes Freyſtaats, aus 
dem Engl. des Will. Noung. F. 1777. 8. (nun gäe 
arbeitet: The Hiſtory of Athens politically and 

GC philofophically conſidered. EN Mill. Young ; Lond. 

1786.) Könige von Athen: GE 
Head 1. Cecrops 


Dritte Periode. 20 


1. Cecrops (nach Caſtor beym Euſ. 780. J. vor der 1.01. 


d. i. 1556. a. Chr.; nach dem Marm. Parium; das mit 
ihm anfaͤngt, 28. Pi 1582. a Chr., nach Frank 
J. d. W. 2624., n. Silb. im J. n. der Suͤndfl. 979. 
d. i. d. W. 2636.) — reg. 30 J. F 

2. Cranaus reg: 9 J. Seine Tochter Atthis. 


3. Amphiktyon (vom gleichnamigten Sohn des Deucas 


lion zu unterſcheiden, Marm. Par. Ep. 5.) reg. 10 J. 
4. Erichthonius reg. 50 J. 
F. Pandion L reg. 40 J. N 


6. Erechtheus, nach einigen ein Acgypter, D. S. f, 29. 
teg. 50 J. Krieg mit den Bewohnern von Eleuſis 


und ihrem Bundesgenoſſen, Enmolpus, K. von Thra⸗ 


. 


eien. (Thuc. 2, 15.) Jon, Sohn des Euthus. 


7. Cecrops II. reg. 40 J. 
8. Pandion II. reg. 25 J. . , 
9. Aegeus reg. 48 J. Krieg mit Minos, K. von Creta. 


U 


10, Theſeus (n. Silb. poft dil. 1301. a. M. 2958. n. 


Frank ums J. d. W. 2950., n. der gewoͤhnl. Rech⸗ 
nung 1233, ge Chr.) reg. 30 J. 

11. Mneſtheus reg. 23 J. Trojaniſcher Krieg. 

12. Demophoon reg. 33 J. Stifter des iudicii Ephe- 
„tarum. (I. T. Krebs Biff. de Ephetis Athenienfium 
iudieibus, in Opuf. 1778. S. 1. ff.) = 


13. Oxynthes reg. 12 J. 


14. Aphidas reg. 1 J. - 


15. Thymoͤtes reg. 8 J. Dankt ſelbſt ab. 


16. Melanthus (ein durch die Herakliden vertriebener 
Meſſenier) erwirbt ſich das Reich durch den Zwey⸗ 
kampf mit Kanthus, Kön. von Bootien, Frontin. 

FSrrat. 3, 41. reg. 37 J. d 

17. Codrus reg. 21 J. 

Summe der Regierungsjahre 487 EW 

g Vom Cecrovg auch Diod. 8 t, 28. Er hieß der 
Iweygeſtaltete; Wyttenb. ad. Plut. de Sera Num. 
Vind. p. 36. 


d) Sie wohnten in Helen und waren den Angriffen 


der Seeraͤuber ausgeſetzt, daher er fie in 12 Flecken 
vertheilt haben ſoll, nach Philoch. bey Strab. IX. D'Aen 
Er fuhrte ordentliche Ehen (Tut. 2, 6. Suid Nies. 
un eue) und das Begraben der Todten (Cie. de Leg. 
2, 25.) ein. Die Zahl ſeiner Unterthanen ſoll ſchon 


auf 20000. geſtiegen ſeyn. Schol. Bing, Olymp. o 68. 
e) Eecro- 
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e) Cecropia (nachher aeropolis) auf einer Anhöhe, wie 
uͤberhaupt die aͤlteſten Staͤdte. Weil. ad. D. S. 1. 334. 
Meurſii Cecropia fine de Athenarum arce liber fin» 
gularis, Gron. Th. IV. 905. Erſt ſpaͤter entſtand der 
Name und ſelbſt die Stadt Atben (der Minerva ge⸗ 
heiligt, Varro ap. Aug. de eiu. dei 18. 9. Apollod. 
3, 14), welche, nebſt der Burg, 2 d. Meilen im Um⸗ 
fang hatte. J. Meurſii Athenae Atticae ſ. de praeci- 
puis Achenarum antigg. libri III. Gron. IV. 81. fl. 
Ejusd. Fortuna Attica f, de Athenarum origine etc. 
ib. V. 1677. fl. Job. Potter griechiſche Archäologie, 
oder Alterthuͤmer Griechenlands, (aus dem Engl. mit 
Anm. von Job. Jar. Rambach, Halle 1775 — 78. 
I 8.) J. 57. ff. Cbandler's Reifen in Griechenland 
S. 38. ff. Antiquités d'Athénes, par Meſſ. Stuart 

et Revet, Lond. 1767. gr. F. 


k) Er ton den Namen Fevs und deſſen Verehrung bekannt 
gemacht (Pauf, 8, 2,), den erſten Altar errichtet (Ma- 
rob: Sat. 1, 10. Euſ. P. E. 10, 9.), und unblu⸗ 
tige Opfer zu bringen befohlen haben (Weſſ. ad D. S. 
IJ. 375.) — legte mehrere Tribunale an, und vor⸗ 
nehmlich, den Mord zu beſtrafen, den unbeſtechlichen 
Areopagus (Pauf. 1, 21. L Meurfii liber de Areo- 
pago, Gron. V. 2065. ff. Recherches fur l’Ar&opa- 
ge, par l' A. de Canaye, Mém, de l' Ac. d. Inſer. VII. 
174. fl. 
8) Unter dem Erechtheus (Marm. Ox. Ep. 12), nach 
andern unter Cranaus oder Pandion (Apoll. 3, 14. 
.); in des Ham. Hymno in Cererem 95 ff. wird 
ER als Kön. von Eleuſis genannt. Der ager 
Rharius bey Eleuſis zuerſt mit Gerſte beſaͤet. Ceres 
und Triptolemus. Die Fabeln davon ſind ſehr verſchie⸗ 
den. Heyne ad Apoll. I. 56. fl. Opuſc. 353. fl. 
Intpp. Hom. H. in Cer, — Ceres und Triptolemus 
ſollen auch Geſetze eingefuͤhrt haben. A. C. Stockmann 
Progr. de Cerere Legifera, L. 1782. 4. Meiners 
Geſch. d. Wi II. 14. f. Was thaten uͤberbaupt die 
erſten griech. Geſetzgeber? S. Heyne Opufe. I. 209. fl. 
h) Erichthonius, haͤßlicher Sohn des haͤßlichen Vulkans, 
ſoll ſich zuerſt der Wagen mit zwey Srädern zum Fah⸗ 
ren bedient haben, (Virg. Ge. 3, 113.) aber nicht der 
Kutſchen, welche eine ungariſche Erfindung find == 
2289 3 eck⸗ 
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Beckmanns Beytraͤge zur Geſch. ber Erfind. I. B. 
3. St. n. g. und Prof. Dan. Cornides Abh. daruͤber 
im Ungariſchen Magazin, I. B. 1. St. n. 2. II. B. 4. 
St. n. 30.) — er lehrte dk Athen. Silber kennen 
(Plin. 7, 57.), fol auch zuerſt Muͤnzen haben prägen 
laſſen, weiches doch andere dem Pbidon von Ars 
gos zuschreiben (Pollux Opnam, IX. 83. Marm. 
Arund. Ep. 31.) — Attica wurde ſchon unter Ce. 
erops J. in A Kantone (demi, populi fi pag i, unter 
Cecrops II. in 12 getheilt; ihre Zahl ſtieg in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten über 170, welche lange nur 4. dann 10, kt den 
ig der maced. Herrſchaft 12 Stämme (phylse, tri 

us, — zu Hadrians Zeiten wurde der 13. beygefuͤgt) 
ausmachten. Nach Meurs (de populis et pagis 
Atticae, Gron. IV. 678), Spon und andern hat Ed. 
Corſini (Faſti Attiei T. I. diff. A und 5.) am beſten 
davon gehandelt. Vergl. Clem. Biagi Fract. de de · 
eretis Athen. (Rom. 1785.) S. 175. ff. , 


D Butes, Pandions I. Sohn, wurde Stifter der Prie⸗ 
ſterfamilie der Eteobutaden. Taylor. praef. ad Ly«, 
curg. or. c. Leber. p. 124. ſ. Reif k. Eclairciffemens 
generaux fur les familles ſacerdotales de la Grèce, 
Hiſt, de l'Acad. d. Inſer. XXIII. 51. fl. ER 


k) Plut. vita Theſei, Opp. T. I. ed. Reifk. Von feinen! 
Heldenthaten (worunter die Erlegung des Mino⸗ 
taurus, und der Krieg gegen Kreon von Theben, 
um dieſen zu Erfuͤllung einer Pflicht der Menſchlich⸗ 
keit zu noͤthigen, berühmt ſind) D. S. 4, 50. von ſeinen 
politifchen Einrichtungen Thuc. 2, 15. Ifocr. Enc. Hel. 
II. 348. fl. Auger. ed. Meur Di Theſeus ſ. de eius vita, 
geſtis etc. liber fingularis, Gron. X. 465. fl. Er 
vereinigte die 12 unabhängigen (und daher oft in 
Streit verwickelten) Cantone, und machte Athen zur 
Hauptſtadt, wo die Bewohner der übrigen Recht nehmen 
mußten, und Stimmrecht hatten; bevoͤlkerte die Stadt 
durch Landleute; theilte die Ath. in 3 Claſſen, Vor⸗ 
nehme ( Evrarpdar), Ackerbauer (Teunepet) und 
Handwerker (Aymspys) D. S. 1, 28. Er regierte ge⸗ 
lind, wurde aber doch von feinen Unterthanen, auf An⸗ 
ſtiften des Mneſtheus, verwieſen. 
1) Bey der Schlacht mit den Herakliden opferte Codrus 
ſich freywillig auf, und rettete fein Vaterland / pro pat ria 
8 non 
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non timidus mort, Vell. Pat. 1, 2. Pauſ. 7, 25. Man 
glaubt, bot in den letztern Zeiten man mehrere Schrit⸗ 
te zur Democratie gethan habe; aber es waren Fort- 
gaͤnge zur Ariſtocratie. Meiners Geſch. d. Wiſſenſch. 

II. 13. f. Die Macht der Könige war anfangs ſehr 

gering, und wurde erſt durch Theſeus erweitert. 


XII. Die Abkömmlinge der Kolonie, welche Attika 
evoͤlkerte, wurden in ſpaͤtern Zeiten zum pelasgiſchen 
oder ioniſchen Stamm gerechnet a). Allein Deuca⸗ 
lion, der mit einer Kolonie vom Kaukaſus nach Grie⸗ 
chenland gewandert war, und einige Zeit am parnaſſi⸗ 
ſchen Gebirge regierte b), aber, nach der großen Ueber⸗ 
ums J d. ſchwemmung e), Theſſalien angriff, und die 
W. 2686. Pelasger vertrieb d), wurde zwar nicht als Leh⸗ 
rer neuer Begriffe und Kenntniſſe, aber als Stifter 
eines neuen Stammes, der von ſeinem Sohne, Hellen, 
den Namen der Hellenen erhielt e), beruͤhmt. Seine 
Familie breitete ſich ſehr aus, und wurde Urheberinn der 
beruͤhmteſten griechiſchen Stämme, der Aeolier, Zo, 
rer und Achaͤer f). Es entſtanden auch itzt in Theſſa⸗ 
lien mehrere kleine Reiche g), und die berühmte Ver⸗ 
ſammlung der Amphiktyonen zu Thermopylaͤ h). 
Von einem Urenkel Deucalions wurde ein neuer Staat 
in Korinth errichtet ). , ) 
` Ai Herod 1, 56. Jon war zwar deſſelben Deucalions 
Enkel, von dem die Hellenen herkamen, allein von 
mütterlicher Seite ein Athenienſer, und machte fich in 
Athen fo verdient, (Paul. 2, 14. Str. 8, 588.) daß die 
Athenienſer ſich Jonier nannten. (Str. XIV. 997. D.) 
Weil man zu gleicher Zeit aus Athen eine Kolonie in 
den Peloponnes ſchickte, ſo kamen auch dahin Jonier. 
Examen d'un paſſage d’Herodote concernant les 
Pélaſges et les Hellenes, Hiſt. de Acad. d. Inſer. 
XXV. II. fl. Memoire fur la difference des Pélas- 
ges et des Hellènes par de ſa Nauze, Mém, de A. 
cad. d. Inſc. XXVII. 115 fl. 
b) Apoll. Bibl. 1, 7, 2. Nach dem Marm. Par. reg. er zu 
Tycoxea am Parnaß 1310. der Att. Gert, * ei? 
ecrop 


Dritte Periode. eog 


Cecrops, d. i. 1574. a. Chr., nach Frank und Gatte⸗ 
rer 2633. d. W. Er war ein Sohn des Prometheus 
am Kaukaſus. Seine Voͤlker (mit denen er wenig⸗ 
ſtens Theſſalien angriff) waren Cureten (vergl. Hr. 
de Acad. d. Inſcr. XXIII 27. fl.) und Leleger. Viel⸗ 
leicht aber nahm er dieſe erſt uach der Fluth, aus den 
Gegenden des Parnaß, mit. Er regierte zuerſt bey 
Phthia in Theſſalien, kam bey der Fluth an den Par⸗ 
naß, und ſtiftete hier Aykorea. Apoll. I. I. Pauſ. 7, 6. 
Nach andern (Marm, Par.) wohnte er gleich anfangs 
zu Lykorea. 


e) In Mythen und von Dichtern wurde fie als allge⸗ 
mein beſchrieben, (Oaid. Met. 1, 318.) aber fie betraf 
den Peloponnes nicht, auch nicht das ganze mittlere 
Griechenl. Prideaux ad Marm. Ox. p. 337. fl. Nach 
Ariſt. Met. 1, 14 erfolgte die Fluth im weſtlichen S bet, 
ſalien, durch den Achelous; und auch andere Sagen 
davon fuͤhren auf Theſſalien. Das Marm. Par. hat 
hier einen attiſchen Mythus befolgt, nach welchem ſich 
Deucalion während der Fluth in Athen aufhielt (Paul. 
1, 18.). Die Ueberſchwemmung geſchah a. 1265. Att. 
Bert, 1529. a. Chr., 2678. d. W. n. Frank. Silber⸗ 
ſchlag ſetzt ſie ins 42. J. des Cecrops. — Vergl. 
Freret Mém. de Päcad, d. Inſcr. XXIII. 129. ff. 


d) Sie hatten 5 Menſchenalter hindurch (135 J. vergl. 
die Berechnungen von Gatterer forichr. Univerſalhiſt. 
II. 324. 331. f.) ruhig in Theſſalien gewohnt. See 
wurden fie vertrieben, und bevölkerten andere Inſeln 
und Laͤnder. Dion. H. 1, 17. f. (Erſter Grund zur 
ewigen Feindſchaft zwiſchen Pelasgern oder Joniern, 
und Hellenen oder Dorern!) Deucalions Reich im 
mittaͤgigen Theſſalien. Strab. IX. 677. 


e) Daß Deucalion die zwoͤlf großen (aͤgyptiſchen!) Gët, 
ter eingeführt habe, ſagt Herod. 2, 3. nicht. — Seine 
Voͤlker waren Barbaren, denen die Cultur Griechen⸗ 
lands wohl nicht viel „ verdanken haben konnte. — 
Der Stamm der Hellenen legte überall Kolonien und 
Städte an. Thur. 1, 3. 
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f e Deucalion — Pyrrha; deren Söhne: 


Ge 2 
Hellen in Phthiotis — Amphiktyon zu Thermopylaͤ. 
Aeolus l. (daher Dorus, Stifter Xuthus, bey der 
Aeolis, Aeolier.] der Dorer. vaͤterl. Thei⸗ 
Er hatte meh- Die Dorer 1) in lung uͤbergan⸗ 
rere Söhne ; Heſtiaͤdtis, del gen, (Conon 
aber in Phthio⸗ nem Theil von Narr. c. 27.) 


tis fogt ihm] Theſſalien. oder erhaͤlt den 
fein Bruders⸗ 2) in Macedo⸗ Peloponnes. 
ſohn nien. (Apoll. 1, 7,3.) 
Achaͤus. 3) in der Land] Seine beyden 
Myrmidon. ſchaft Doris. Soͤhne: 
Aktor. A) Die thun mit] 1) Jon, von dem 
Peleus, den Herakli-] die Zenter, 


Achilles, zur Zeit! den den Ein⸗ 2) Achaͤus, Kor 
d. trojaniſchen] fall in den Pe.] nig in Theſ⸗ 
Kriegs. loponnes. ſalien. Seine 
E Sa Nachkommen 

laſſen ſich in 
Argos und La⸗ 
| fonien nieder. 

] Achäer. 
©. Heyne Tabb. geneal. ad Apoll. III. 1005. ff. 

und über die große Familie Aeolus 1. (deſſen Söhne, 

Cretheus, Magnes, Pierus, Salmoneus, Siſpphus, 

Athamas, Deion, (Mimas) eigne Staaten ſtifteten) 

f. Gatterer ſynchr. Univerſalh. II. 334. fl. und die 

Stammtafel bey S. 332. : 


g) Zu den Zeiten des trojaniſchen Kriegs waren 10 Hei, 
ne Herrſchaften in Theſſalien. Strab. IX, 658. fl. Un⸗ 
ter ihnen war 1) die von Jolkos merkwuͤrdig. Sie 
ſtiftete Cretheus, Aeolus I. Sohn (oder, nach (Got, 
terer, fein Urenkel). S 
Ihm folgten: 

Aeſon. 

Pelias, (Aeolus I. Urenkel, von Salmoneus) unter 

welchem der Argonautenzug gefchab- 

Acaſtus. 

8 , Peleus 


Dritte Periode, 211 


Peleus, des Achilles Vater (Aeaeus Sohn, welcher 
N aus Aegina hatte fliehen müffen)- | 
Achilles. — Jaſon. = 

em —ðT—ñJ . ̃ ̃ — 

Theſſalus, Koͤnig von Euneus, Koͤnig in 

Jolcus. Lemnus. K 
Die Nachrichten von diefen Koͤnigen, fo wie übers 
haupt von den theſſaliſchen Aeoliern find ſehr verſchie⸗ 


den. S. Gott, ſynchr. U. H. II. 445 — 455. (wel⸗ 


cher drey Aeolus unterſcheidet, und dadurch manchen 
Schwierigkeiten abzuhelfen glaubt.) 2) Magnes, 
Sohn Aevlus J. (oder 11.) ſtiftete den Staat von 


Magneſien, wo ihm Alector — Haͤmon — Hypero⸗ 


chus — Tenthredon — Prothous (zur Zeit des troj. 
Kriegs) folgen. 3) Athamas, Sohn Aeolus L er» 


bauete Alus. Von ſeinen Kindern ſind vornehmlich 


Phrixus, (Her. 7, 197.) Helle und Melicertes, durch 
die Mythen beruͤhmt. Vielleicht ſtammen von ihm 
die Athamaner in Theſſalien ab. A) Ormenium (Dre 
minium) erbauete Ormenus, Aeolus Enkel; Orme⸗ 
nus Söhne, Amyntor (deſſen Sohn Phoͤnix nachher 
Kon. der Deloper war) und Evoͤmon, deſſen Sohn, 
Eurypylus, zur Zeit des troj. Kriegs lebte. 5) Pbe · 
res, des Cretheus Sohn, erbauete die Stadt Pberaͤ. 
Ihm folgten hier Admetus — Eumelus zur Zelt des 
troj Kr. 6) Deſon, Aeolus I. Sohn, Koͤnig in 
Phocis. (Zwey Menſchenalter nach Dejon kam eine 
neue dolifche Kolonie unter Phocus dahin.) Sein 
Sohn, Phylacus, erbauete Phylace (Thebae Phthio- 
ticae). Die erſten Koͤnige führten die Namen, Phys 
lacus und Iphiclus. Zur Zeit des troj. Kr. Brett: 
laus König. Ein Prinz aus Phylace, poͤas, fhftete 
die Stadt Methone. Des Poͤas Sohn war Pbiloc⸗ 
tetes. Ein Enkel (oder Urenkel) des Dejon, Eury⸗ 
tion, ſtiftete eine beſondere Herrſchaft in Phthia, die 


aber gleich nachher mit Jolcus verbunden wurde. 


Hier gab es Myrmidoner, die aus Aegina hingekom⸗ 


men waren. (Str. VIII. 576. IX. 662.) Auch theſſa⸗ 
liſche Boͤoter zu Arne gab es, deren Abſtammung 
D. S. 4, 67. fo angiebt (vergl. Rhodomans Stamm · 
tafeln daſelbſt): 8 
Mimas, Aeolus J. Sohn, in Aeolis. 
Hippotes, ſein Sohn. „ i 
Neolus II. Neptunus, des Hippotes Sohn. 
O 2 Arne, 
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Arne, Aeolus T. — Neptun. 
„ 


ne 
Aeolus III. geht auf die Boͤotus; beyde in Metapon⸗ 
aͤoliſchen Inſeln, er: tum. e 

bauet Lipari. (D. S. Erhaͤlt Aeolis, und nennt 
e, 7. ff. Dolomien das Land Arne, die Eins 
Reiſe nach den lipa⸗ wohner Boͤoter. 

riſchen Inſeln, S. 


Est 
Des Boͤotus Sohn, Itonus: 

eee EE e 
Hippalcimus, Elektryon, Alegenor, Archilykus. 


a Peneleos, Leitus, Clonins, Prothoenor und 


5 e \ Arceſilaus. 
Fuͤnf Anführer der Booter im troj. Kriege. 
S. von dieſen theſſaliſchen Aeoliern Gatterer fanchr. 
Univerſalhiſt. II. 445 — 465: Vergl. Offerhaus Spicil. 
Hiſt. Chr. L. III. c. 2. — Stifter der theſſaliſchen 
Achaͤer war Ahaus, des Ruthus Sohn, der nach des 
Vaters Tode aus dem Peloponnes nach Theſſalien zu⸗ 
ruͤckging. Paul. 7, 1. Aber feine Soͤhne, Archander 
und Architeles, begaben ſich ſchon in den Peloponnes 
zuruͤck. — Die Dorer wohnten faſt 300. J. in Thefs 
ſalien (Heſtiaͤotis), vorher Doris, an dem Oſſa und 
Olymp. Ihre nachherige Verbindung mit den Herakli⸗ 
den ruͤhrte baher, weil Aegimius, K. der Dorer, vom 
Hercules gegen die Lapithen vertheidigt, deſſen Sohn, 
Hyllus, adoptirt hatte. (Apoll. Bibl. 2. 7, 7.) Ver⸗ 
trieben aus Theſſalien wohnten die Dorer erſt um den 
Pindus herum, wo fie die Dorica Tetrapolis errichte⸗ 
ten. Von da fielen ſie in den Peloponnes ein. (D. S. 
4 37. 38.) Die Malieer (nachher im Lande der Oryo⸗ 
per, wo Trachin die vornehmſte Stadt war) und die 
Lariſſäer (zu Lariſſa am Peneus) werden auch zu den 
theſſ. Dorern gerechnet. S. Gatterer a. a. O. S. 435. 
ff. 397. ff. Von alten oder auch neuen wicht = helle ni⸗ 
ſchen (aber deswegen nicht gerade pelasgiſchen) Stäms 
men in Theſſalien waren noch, außer den Lapithen und 
Centauren, Perrhaͤber, Aenianer, Aethiker, Oetaͤer, 
Dryoper, (ein ſehr ausgebreitetes Volk. Heyne ad Ap. 
J. 475 f.) Athamaner, Doloper, beruͤhmt. Gatterer 
1. c. 410. — 426. . 
h) Ueber 
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h) Ueber das Gericht oder die Verſammlung der Am⸗ 
phiktyonen ſ. D. S. 16, 29. Dion. H. 3, 25. Pauſ. 10. 
8. van Dale Differtationes IX. antiquitatibus quin 
et marmoribus illuftrandis inſeruientes, Amft. 1702. 
4. in der 6, Differtat. Prideaux in feinem Commentar 
über das Marm. Par. Ep. 5. de Falois Diſſertations 
fur les Amphictyons, Mém. de !’Ac. d. Infer. IH. 
191. fl. V. 405. fl. u. über den Eid der Amphiktyonen aus 
Aeſchines Barbeyras Hiſt. des anciens Traitez, Suppl. 
3 Da Mont. P. I. p. 2. Der erſte Urſprung faͤllt ins 
J. 1258. der Att. Aere, 1522. a. Chr., und der Na» 
me entſtand vielleicht daher, weil benachbarte Staͤm⸗ 
me aus Theſſalien und Phocis in dieſe Verbindung 
getreten waren (incolas vieinos congregauit, Marm. 
Par. Au@inrioves d. i. mepioimouvreg. Henne ad Apoll. 
II. 833.). Anfangs hatten 10 Staͤmme, nachher 12 
Volker daran Theil. Well. ad D. S. II. p. 104. Je- 
des Volk ſchickte zur Verſammlung, die nach Andro⸗ 
tion beym Zant, anfangs zu Delphi, nach andern 
wahrſcheinlicher zu Pylaͤ(Thermopylaͤ) gehalten wur» 
de, 2 Deputirte. Man muß die verſchiedenen Epo⸗ 
chen dieſes Gerichtshofes unterſcheiden. 1) Verbin. 
dung kleiner Stämme — erweitert zur Befeſtigung 
des deucalioniſchen Hauſes, und alſo nur Coufoͤdera 
tion helleniſcher Staͤmme. 2) Bey der Ausbreitung 
der Hellenen, Gerichtahof für mehrere griech. Vol. 
ker; zugleich zur Beſchuͤtzung des delphiſchen Tempels, 
als Mittelpunkts der griech. Confoͤderation, beſtimmt. 
3) Bis nach den perſiſchen Kriegen, Generalſtaaten 
von Griech. 4) Seit dem peloponneſ. Kriege ein 
Schattenbild, das bis ins 2. Jahrh. n. C. G. fort⸗ 
dauerte. Zu Pauf. Zeit 30 Amphiktyonen. 


1) Corinth hieß vorher Ephyra, wahrſcheinlich ſchon von 
Pelasgern gegründet, und vom Siſyphus, Aeolus I. 
Sohn, nur erweitert (um J. 1400. v. C. G.). Dem 
Siſyphus folgten: Glaucus (Apoll. 1,9, 3.) oder 
Ornytion — Tboas — Demophoon — Propodas 
— Doridas und Hyanthidas. Ende ber Herrſchaft 
der Siſyphiden nach dem Einfalle der Herakliden im 
J. d. W. 3079 n. Frank, oder etwas über 1000. J. 
a. Chr. Pauſ. 2, 1. 4. Ein Koͤn. von Corinth, Polybus. 
kommt in des Oedipus Geſch. vor. Zur Zeit der troj. 

83 Kriegs 
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Aue war C. dem Agamemnon unterworfen. Hom. 

25, 570. ` M 
Deucalioniſcher Staat außer Theffalien: Ampbik⸗ 
tyon ſoll erſter Regent der Locrer (Epicnemidiſche Los 
erer) ſeyn. Seine Nachfolger: Aetolus — Phyſkus 
— Locrus I. — Locrus II. — Opus — Cynus — 
Odoͤdocus — Oileus — Ajax. Pauſ. 10, 38. f. Mee, 
liſche Staaten außer Theſſalien: 1) Elis. Aéthlius, 
Deucalions Enkel oder Aroli Sohn, ſtiftete hier eine 
Herrfchaft, Paul. 5, 1. Von feinem Enkel, Epeus, 
hießen die Einwohner Epeer, von feinem Urenkel, 
 @leus, Eleer. Salmoneas, Aeolus (II.) Sohn, 
gründet in Elis eine neue Herrſchaft, in der Stadt 
Salmone oder Salmonia, D. S. 4, 68. 2) perieres, 
Aeolus (II.) Sohn, erlangt nach dem Abgange der 
Bag: des Polycaon, die Herrſchaft in Meſſeuien. 
auf, 4, 1. f. Bald darauf waren 4. Staaten in 
Meſſenien, unter welchen der von Pylus auch durch 
einen äglifchen Prinz, Neleus, Vater des Neſtor, ges 
ſtiftet war. (Apoll. 2, 6, 2.) 3) Aetolus Endymions 
S., Stifter eines Avlifchen Staats zu Calydon in 
Aetolien, wo vorher Cureten und Hyanten gewohnt. 
Pauf. 5. 1. Ueber des Aetolus Familie Aryne Tabb. 
gen, ad Ap. III. 1012. f. Tydeus und Diomedes 

ſind aus ihr beruͤhmt. 

Dorer bevoͤlkerten die Inſel Creta (Candia). Io, 
Meurſii Opus poſtumum de antiqq. rebusque infula- 
rum Rhodi, Cretae, Cypri. Amſt. 1675. 4. Die 
aͤlteſten Bewohner waren die Dactylen auf dem Ida, 
und die Cureten. D. S. 5, 64. fl. Str. X. 728. fl. Im 
Eul iſt ein Verzeichniß der aͤlteſten Kon. (400 J. hin- 
durch), an deren Spitze Cres ſteht. Tectamus, des 
Dorus Sohn, fuͤhrte eine Kolonie hin. D. S. 5, 80. 
Sein Sohn war Aſterius, und deſſen Sohn Minos l. 
(J. 1168. der Att. Aere, 1432. v. Ch. G. 2775. d. W. 
n. Frank) — Rhadamanthus war fein Bruder (Heyne 
ad Ap. |. 335.6) — Minos L (nach einigen der II.) 
war Geſetzgeber der Cretenſer. Von ſeinen Geſetzen 
Ephorus ap. Strab. X. 735. f. Arift. Pol, 2, 10. 7, 10. 
Er hatte zwey Geſichtspunkte; Eintracht, und Tapfer⸗ 
keit mit Freyheitsliebe zu bewuͤrken. Daher die Gefege 
der gemeinſchaftlichen Mahlzeiten (&; — der 
gleichfoͤrwigen harten Erziehung — der beftändigen 
Uebungen 
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Uebungen in den Waffen, wegen welcher der Acker, 
bau den Sclaven uͤberlaſſen werden mußte — der 
ſtrengen Verpflichtung auf des Minos Einrichtungen 
(die vom Jupiter herruͤhren follten, Str. XVI. 11055 
und die man nicht tadeln durfte). Sie waren dem 
rauhen Berglande und Seeraͤubern ziemlich aygemeſ. 
fen. Creta blieb ungebildet und hier entſtand die in 

Griech. nachher verbreitete Paͤderaſtie. (C. Meiners 

Abh. über die Maͤnnerliebe der Griechen inf. Verm. 
phil. Schr. Th. 1. n. 2.) — Dem Minos folgten: 
Lycaſſus — Minos II. (welcher die Herrſchaft des 
Aegaͤiſchen Meers behauptete; Diſtinction de deux 
Minos, Hiſt. de l’Ac. d. Inſcr. III. 49, fi.) Deukalion 
— Kreteus — Idomeneus (zur Zeit des troj Kr.) 
— Meriones. Lange Zeit nachher wird Etearch als 
Zén, erwähnt. Junere Unruhen veranlaßten die Ein. 
führung der Ariſtocratie, ums J. 800. a. C. Paul. 
3, 2. { 

XIII. Eine dritte, und zwar phoͤniciſche Kolonie, 
fuͤhrte Cadmus, Agenors Sohn a), in die Gegend, 
wo nachher Thebaͤ b) die Hauptſtadt war, J d. W. 
und wo damals Kon Völkerſtaͤmme anſuͤſ⸗ 2688. : 
fig c), auch nachher mehrere kleine Reiche geht. 
vorhanden waren d). Er erbauete die kleine Stadt 
Cadmea e), brachte die in Thracien erworbenen Kennt⸗ 
niſſe der Metalle mit nach Griechenland f), und führte 
die phöniciſche Buchſtabenſchrift ein g). Seine Fami⸗ 
lie h) ſoll auch auf die Handlung, auf die Religion, auf 
die Tonkunſt der Griechen gewuͤrkt haben i). Er ſelbſt 
gieng nach Illyrien k) zuruͤck, und unter feinen Nach⸗ 
folgern I) ereigneten ſich fo viele fuͤrchterliche und bluti⸗ 
ge Auftritte, daß die ſpaͤtern griechiſchen Trauerſpiel⸗ 
dichter in ihrer Geſchichte den reichſten Stoff fanden m). 
Beſonders iſt der Krieg der ſieben Heerfuͤh⸗ J. d. W. 
rer wider Theben n), und der Feldzug ihrer 2. Fran 
Abkömmlinge (der Epigonen) o) berühmt ge⸗ „d op. 
worden. Sechzig Jahre nach dem trojani⸗ 2972 
ſchen Krieg waren die Dieter wieder in das u. rank. 

| Di Land 
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Land eingewandert p), das nun von ihnen den Namen 
ums J. d. Böotien erhielt. Mit Xanthus hörte die 
W. zog königliche Regierung auf q), und das Land 
n. Frank. brachte in ſpaͤtern Zeiten große Maͤnner her⸗ 
vor r), die den uͤbeln Ruf ihres Vaterlandes vertilgen 
konnten, wenn es möglich wäre, verjaͤhrte Vorurtheile 
ganz zu vertilgen. 


a) Agenor gehort zum Geſchlecht des Inachus, Ap. 2, 
1, 4. aber in Anſehung ſeiner Familie ſind die My⸗ 
then ſehr abweichend. Heyne ad Ap. II. 525. Die 

Entfuͤhrung der Europa war die Urſache der Aus- 

wanderung ihrer Brüder. Apoll. 3, 1. und 4. Hygin. 
f. 178. Pauf. 9, 12. Andere Nachrichten giebt Eu- 
hemerus beym Athen. XIV. 638. Der Name Cad⸗ 
mus zeigt einen Morgenlaͤnder an, und die 5 Sparti 
waren vermuthlich Phoͤnicier, von denen eben fo viele 
Familien abſtammten. Heyne 1.1. 554. f. Io. Ioenſen 
de Spartis epiſtola in Graeuii Synt. diſſ. variarum, 
S. 205, ff. Die Ankunft des Cadmus Fällt nach dem 
M. Ox. ins 1255. J. d. Att. äere, 1519. a. Chr, 
Diodor macht (in Exc.) den Moyſes, Cadmus, und 
Danaus zu Zeitgenoſſen. Larcher in dem Eſſai für 
la chron. d Herod. (T. VI.) ſetzt ihn 155 1. a. Chr. 


b) Theben, dle Unterſtadt, muß unter Zethus und Am⸗ 
phion etwa 50. J. nach Cadmus erbauet worden ſeyn. 
Pauſ. 9, 5. D. S. 19, 53. In der Folge war dieſe 
Stadt der Sitz der Regierung des ganzen Landes, 
und von ihr hiengen die 12 Bootarchen ab. Thuc. 2, 

2. 4, 91. Thebaner oder Cadmeer find von Bootern 
zu unterſcheiden, die itzt ſchon einen Theil des kandes 
um Beſitz hatten. 


e) Sektenes, Ayantes, Kones, (Pauſ. , 5.) Temmices, 
Leleges (Str. IX. 615.). Die Hektenen waren ſchon 
durch eine Seuche aufgerieben. Die Hyanten wurden 
itzt vertrieben. Die Aoner vereinigten ſich mit den 
Fremden. 

d) Außer dem von Theben 1) Örchomenus. Andreus, 
der Stifter dieſes Staats, daher Andreis genannt. 
Seine Nachfolger: Eteocles — Phlegyas (aus des 
Siſyphus Stamm) — Chryſes — Minyas Ga 

ie 
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die Einwohner Minyae) — Orchomenus — Clyme⸗ 
nus (vom Stamm des Athamas) — Erginus — 
Aſcalaphus und Jalmenus (zur Zeit des troj. Kr.). 
Nachher nahmen es die Zënter ein. Pauſ. 9, 34. fl. 
2) Plataͤa. Anfangs auch von Fuͤrſten beherrſcht 
(Pauf. 9, 1.) nachher ein Freyſtaat, der feine Freyheit 
in dieſem Zeitraum gegen die Thebaner behauptete. 
Thuc, 3. 55. ff. Im folg. iſt Plataͤa zweymal von den 
Thebanern zerſtoͤrt worden. 

e) Nachher die Oberſtadt, acropolis. Pauſ. 9, 5. 

f) Am Pangaͤus in Thracien hatte C. Goldminen und 
ihre Bearbeitung kennen lernen. Plin. 7, 56. 
machte auch den Gebrauch des Kupfers bekannt. Hy- 
gin. f. 274. und der Gallmey (Cadmea) ſcheint itzt er⸗ 
funden worden zu ſeyn. Plin. 34, 10. 

g) Boubier diſſ. de prifcis litteris Gr. et Rom. an Mont- 
faucon Palaeogr. graeca; Mom, fur l'origine des 
Lettres Grecques, par l’A. Renaudot, Mém. de 
PAc. d. Inter, II. 246. D Reinoldii Hiſtoria gr. et 
lat. litterarum, Etonae 1752. 4. Job. Jac. Rome 
bach im 3. Th. von Potters gr. Archaͤologie S. 237. 
ff. Haben die Pelasger ſchon Buchſtabenſchrift ge⸗ 

5 habt? (On the Radical Letters of the Pelafgians 
and their derivatives, by 7’ho. Aftle in Archaeologia 
vol. 7. n. 37. Nach Swinton beſtand bag pel, Alph. 
aus 13. nach Gori aus 12 Buchſt. Vergl. Well. ad 
D. S. 5, 74. L p. 390.) Des Cadmus Alphabet be 
ſtand aus 16 Buchſtaben (bis auf den archon Eucli. 
des Ol. 944 bey den Ath. gebraͤuchlich). Palamedes, 
Simonides, Epicharmus, Calliſtratus aus Samos 
haben das cadmeiſche Alph. vermehrt. Spanh. de Pr. 
et V. N. I. 85. Zu Homers Zeiten war die Schreib- 
kunſt nicht ungewöhnlich (gegen Wood vom Drigie 
nalgenie des Homers, S. 292. ff. Schott uͤber das 
Studium des Homer. S. 320.) Man ſchrieb 1) von 
der Rechten zur Linken, (Paul. 5, 25.) 2) furchenars 
tig (Bovspo@ydov): Inſeriptio Amyclaea, (Barti. 
lem M&m. de PAc. d. Infc. XXIII. 394. fl.) Sigaea 
(von Edm. Chisbull L. B. 1727. 8. auch in Chand- 
leri Inferiptt. beſſer abgedruckt), columnae Na- 
nianae (Paciandi Monum. Pelop. T. II. p. 50.) 
3) Pronapides fol kurz vor Homer die gewoͤhnl. Art 
eingefuͤhrt haben: die ſich doch von Zeit zu Zeit ſehr 

De abge 
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abgeaͤndert hat. Bern. de Maut faucon Palaeographia 
graeca, Par. 1708. F. Epitome graecae Palaeogra- 
phiae et de recta gr. fermonis pronuntiatione Diff, 
auctore Greg. Placentino, Rom. 1735. 4. Yilloifon 
Anecd. gr. T. II. 158. fl. In den fruͤheſten Zeiten 
noch keine abgeſonderten Dialecte, obgleich ſchon ver⸗ 
ſchiedene Mundarten. Als die griech. Hauptſtaͤmme 
(Aeolier, Dorer, Jonier) ſich formirten, entſtanden 
die beſondern Dialekte (Str. VIII. 513.). Fr. Gedicke 
uͤber Dialekte, beſonders die griech. in dem Berlin. 
Magazin für Wiſſ. und Kuͤnſte 1. Jahrg. 2. St. 
(1783.) n. 1. F. G. Sturz d'H de dialetto Alexandr. 
p 9. fl. — Vermuthlich iſt auch die Ausſprache ſchon 
in frühern Zeiten verſchieden geweſen. (Sig. Haver- 
campi Sylloge feriptorum, qui de linguae gr. vera 
et recta pronuntiatione commentarios reliquerunt. 
L. B. 1736. 1740. II. g. Stanislaus Velaflus de lit- 
terarum gr. pronuntistione, Rom. 1751. 4. Eben 
fo verhielt es ſich mit den Accenten. Dill. fur les ac- 
cens de la laugue Grecque, par IA. Arnauld, Mem. 
de l' Ac. d. l. XXXII. 432. fl. ? 
b) Dazu gehören die Sparti, mit denen auch feine eignen 
Abkoͤm mlinge ſich verbanden. Stammtafel derſelben 
aus Pauſ. bey Gatterer S. U. H. II. 363. 
) Dionyſus (Bacchus), des Cadmus Enkel, ſoll die 
Schiffahrt und den Handel der Griech. (ſogar bis 
nach Indien) erweitert haben. Plin. 7, 57. Apoll. 3, 
5, 1. B. S. 3, 62. fl. et Heyne ad Ap. II. 571. ff. — 
Durch ihn wurden auch die uralten trieterica orgia 
(Feſte der Thebaner) auf dem Berg Cithaͤron einge— 
führt. (Recherches far le culte de Bacchus parmi 
les Grecs, par Freret, Mem. de l’Ac. d. Inſer. XXIII, 
242. fl.) — Melampus (Urenkel des Aeolus) per, 
breitete die phoͤnic. Religionsbegriffe. Her. 2, 49. f. 
— Ampbion, Enkel des Sparten Chthonius, fuͤhrte 
aus Lydien die Tonkunſt ein, und erfand die Leyer mit 
7 Saiten. Paul, p. 720. ſ. Kuhn. ed. Yaiken. Diatr. 
in fr. Eur. p. 67. 70. 


) Er wurde Koͤnig der Encheleer in Jllyrien. Str. VII. 


503. Apoll. 3, Se 4. ibique Heyne p. 579. f. 
D Erſt des Cadmus und der Sparten Abkoͤmmlinge ver⸗ 
miſcht; die drey letzten waren Boͤoter: 

Polydo⸗ 
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Polydorus, Cadmus Sohn. 

Labdacus und deſſen Vormund, Nycteus. 

Lycus, als Vormund des Labdacus. Labdacus ſelbſt. 

kaius, minderjaͤhrig. Sein Vormund Lycus. , 

Die Soͤhne der Antiope, von vaͤterl. Seite Spar⸗ 
ten, Amphion und Zethus fallen ein, und ver⸗ 
drängen den Laius. ; 

Laius zum zweytenmal. Nach feinem Tode: 

Kreon (ein Sparte). 

Oedipus (ums J. 1245. a. Chr.). Seine Sohne: 
Eteocles und Polynices, kommen im Zweykampf 
um. Laodamas, des Eteocles S. und fein Vor⸗ 
mund, Kreon. 

Therſander, des Polynices Sohn. 

Tiſamenus. 

Auteſion. 

Damaſichthon. 

Ptolemaͤus. Boͤoter. 

Fanthus. d 
Pauf. 9, 5. .. und uͤber die Zeitrechnung Gatterer 

ſynchr. Univerſalhiſt. II. 364. ff. 

m) Vornehmlich die Geſch. des Oedipus und feiner Soͤh⸗ 

ne. De fabulae Oedipodiae varietate C. G. Schätz 

Exc. l. ad Aeſch. S. C. Theb. p. 406. fl, Heyne ad 

Ap. II. 596. a 

n) Polynices, Tideus, Adraſtus, K. von Argos, Am⸗ 
phiaraus, Capaneus, Hippomedon, Parthenopaͤus. 

Eurip. Phoen. 744. ff. et Intpp. ad Aefch. S. c. Th. 

Nur Adraſt kam davon. Vom Kriegsweſen hatte 

man noch wenige Kenntniſſe. Die Begebenheit ge⸗ 

hoͤrt nach dem M. Ox. zum J. 988. Att. Aere, 1252 a. 

Chr. Antimachi Oyßx%. S. C. A. G. Schellenberg de 

Antimachi Colophonii Reliquiis p. 18. fl. 

o) Epigoni, die Nachkommen der 7 Fuͤrſten wollten 10 
Jahre darauf den Tod ihrer Väter rächen. Alemaͤon 
(D. S. 4, 66.) oder Therſander (Pauf. 9, 9.) führte 
ſie an. Heyne ad Ap. II. 638. 646. Das von ihnen 
zerſtoͤrte Theben wurde nachher wieder erbauet: 

p) Die Boͤdter waren entweder Sellenen, wenn fie vom 
Bootus, Sohne des Itonus, Enkel des Amphiktyon 
abſtammten, oder insbeſondere Aeolier, wenn ein 
ſpaͤterer Boͤdtus ihr Stammvater war. Gatter. ſynchr. 
z - Univer, 
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Univerſalhiſt. II. 373. f. Während des trojan. 
Kriegs wurden die (geſchwaͤchten) Cadmeer und Böo⸗ 
ter von Pelasgern und Thraclern vertrieben. Sab, 
IX. 616. D. S. 19, 53. Sechszig J. nach dem ro, 
janiſchen Krieg (Thuc. 1, 12. d. i. 1124. a. Chr.) 
wurden die Zënter aus Theſſalien verdrängt, und 
kehrten zuruͤck. 5 

q) Zanthug im Zweykampf durch einen Athenienſer ge⸗ 
toͤdtet. Conon. Narr. 39. Str. IX. 602. Pauſ. 9, 5, 

1) Pindarus, Pelopidas, Epaminondas, Krates u. .f. — 
Doͤotiens alte Einwohner ſtanden im RufderGefräßige 
keit und Dummheit. Belerl de Bowröv A, Hor. 
Epp. 2, 1, 244. 


XIV. Nicht lange nach dem Cadmus a) kam Da⸗ 
e d. W. naus, ein Aegypter, mit ſeinen Begleitern 
2720 nach Argos, und verdraͤngte den inachiſchen 
n. Sub. Stamm b). Schon unter ſeinem vierten 
Nachfolger c), Acriſius, wurde der Staat getheilt, 
und es entſtand ein neues Koͤnigreich, Tirynth, und 
nicht lange darnach durch ſeinen Enkel, Perſeus, das 
J. d. W. Königreich Mycen d). In den Beſitz des 
287. letztern kam bald die Familie des Pelops, 
n. SÉ welche ſich endlich aller argivifchen Staaten 
und noch anderer im Peloponnes bemaͤchtjgte e). Dieſe 
ums J. d. Halbinſel hatte felbft ihren Namen von Pe⸗ 
W 2969. lops erhalten, der aus Aſien gekommen, und 
König von Piſa geworden war f). Auch feine Familie 
war ihrer Unfaͤlle und Verbrechen wegen ſehr berüch« 
tigt g). Dem erſten argiviſchen Haufe gehörte Belle⸗ 
rophon, dem alten myceniſchen Hercules, zu h). Bey 
allen Revolutionen, welche Griechenland erfuhr, und 
welche auf den Charakter der Griechen eben ſo ſehr, als auß 
ihre politiſchen Verhaͤltniſſe wuͤrken mußten, blieben doch 
in einigen Theilen deſſelben die ehemaligen Einwohner i). 
2) Nach dem M. Ox. J. 1247. Att. Aere, 151 1. a. Chr. 

8. J. nach Cadmus, nach Frank und Gatter, 15 J., 
nach dem Cadmus, 2703. d. W. d. i. 1477. en 
- . na 
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nach Larcher 1573. a. Chr. Nach der gr. Genealogie 
(Heyne ad Ap. III. 1017) gehörte Danaus, des Belus 
Sohn, zum inachiſchen Stamm, war aber ein Aegyp⸗ 
ter (Herod, 2, 910, kam mit einem Schiff von 50 
Rudern nach Griechenland. 


b) Gelanor, des Sthenelus Sohn, ſollte damals eben 
König werden (Pauf. 2, 19.). — Man giebt den Ina⸗ 
chiden 382 J, den Danaiden bis auf Perſeus 162 J. 
Vom Danaus hießen die Argiver, Danger. (Eurip. 
Archel. Fr. 2.) — Er lehrte Brunnen graben, und 
bauete ein kleines Schloß in Argos. Str. VIII. 570. — 
Von feinen 50 Toͤchtern Apoll. 2, f, 3. . Zur Geſch. 
feiner Nachfolger Pauf. 11, 15. fl. 

©) Die Folge der Könige iſt: 

Danaus reg. 50 J. i 

Lynceus, fein Schwiegerſohn, reg. 41 J. 

Abas reg. 23 J. (Um dieſe Zeit kommen des Achaͤus 
Soͤhne, Archander und Architeles, nach Argos; die 
Argiver heißen nun Achaͤer. Vergl. Boivin Expli- 
cation d'un endroit difficile de Denys d' Halicar- 

naſſe, Mém. de l' Acad. d. Infer. II. 331. fl.) 

Protus reg. 17 J. vertrieben von feinem Bruder, 

Acriſius; er muß mit ihm theilen: 


— — 

25 Koͤn. Argos. Kon. Tirynth. Ge 
Acriſius reg. 31 J. Proͤtus. 
Perſeus tauſcht Megapenthes. 

mit feinem On» Perſeus, erbauet Mycen. 

kel, Megapen —ꝛͤꝛ(ꝛ — 
thes. Kön. Mycen. Koͤn. Tirynth. 
Megapenthes. Perſeus reg. 86 J. Alcaͤus, Perſeus S. 
Talaus. Sthenelus r. 8 J. Amphitryo, Vater 
Adraſtus. Feldzug Euriſtheus regiert des Hercules. 

der 7 Fuͤrſten. 43 J. Nun Tirynth mit 
Aegialeus. Ankunft des Per Mycen verei⸗ 


Diomedes, Sohn lops in Gr. nigt. 
des Tydeus.or?vuf nn 
Oreſtes. Pauſ. 2, Atreus und Thyeſtes, Pelops Sohne, 
18 erwaͤhnt eine reg 8 J. , 
Theilung dieſes Agamemnon, König der Könige, reg. 
Reichs zwiſchen 15 J. 
Anaxagoras Aegiſthus reg. 7 J. 
und Oreſtes 
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und Melampus (D. S. 4, 68. Oreſtes vereinigt das arg. 
et Intpp.), beyde Theile habe und mycen. Reich. 


Cyla 


rabes, Oreſtis Vorgaͤn⸗Tiſamenus und Penthilus, 


er, gereinigt. Talaus wäre feine Sohne, reg. 3 J. 
af nur König eines Theile. 2,3 3 
Vom Melampus Heyne ad 

Apoll. 1, 157. 167. ff. Ein 

fall der Herakliden. 


d) 


ei 


Argiviſche Mythen von der Danae Panf. 2, 16. Apoll. 
2, 4, 1. andere in Schol, Bom. II. 14, 319. Schoͤnes 
Urtheil davon Ter. Eun. 3, 5, 35. ff. Perſeus, ihr 
Sohn, war auf der Inſel Seriphus, vom Polydektes 
erzogen worden. Seine Reiſen, Thaten und Familie 
Apoll. 2, 4, 25. Griechiſche und afrikaniſche Mythen 
find hier vermiſcht. D. S. 3, 51. 54. Von feinem Sohn 


Perſes leitete man die Perſer ab. Her. 7, 150. 


Nach des Euryſtheus Tode, welcher in Attica umkam, 
(Weſſ. ad D. S. I. pag. 302. Heyne ad Ap. I. 497. f.) 
kam das myceniſche Reich an des Pelops Schne, 107. 
J. nach Stiftung deſſelben. (Str. VIII. 329) Sicyon 
war ſchon durch Adraſt, der ſeinem Großvater, Poly⸗ 
bus, daſelbſt folgte, aber nachher wieder nach Argos 
gieng (Her. 5, 67), unter argiviſche Herrfchaft gekom⸗ 


men. Zur Zeit des troj. Kr. gehorchte Sicyon den 


Si 


Si 


Pelopiden zu Argos. Pauf. 2, 6. Oreſtes vereinigte 
das argiviſche und murer, Reich, unterwarf ſich eini⸗ 
ge arkadiſche Stämme, und erheyrathete das Kon. 
Sparta. Paul. 2, 18. N S 

Pelops, des Tantalus (K. von Sipylus ia Paphla⸗ 
gonien) Sohn, aus Phrygien. D. S. 4. 73 f. Pauf. 
2,22. Hecataeus ap. Str. VII. 494. Nach Pauſ. 5, 
1. war Pelops ein Lydier.) Seine Ankunft wird von 
Fr. und Gate. geſetzt auf J. d W. 2864. Gr brach, 
te viele Schaͤtze und phrygiſche Mythen und Religions⸗ 
gebraͤuche mit. Mit der Tochter des Oenomaus, Hip⸗ 
podamia, erhielt er das kleine Koͤnigreich Piſa in Elis. 
Pauf. 5, 1. 10. 6, 21. 8, 14. Da er feine Frau dem 
Siege im Wettlauf verdankte, ſo wurden vielleicht 
eben deswegen die Wettlaͤufe feyerlicher. 

Atreus, Thyeſtes, Aegiſthus, Oreſtes (der Muttermoͤr⸗ 
der, der doch zu Athen losgeſprochen wurde, Pauf. 1. 28. 
und 70 J. regierte. Vell. Pat, 1, 3. Ueber die Urſa⸗ 

chen 
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chen des Ungluͤcks dieſer Familie Eurip. Or. ggı. fl. o. 
Schol, — Des Pylades Freundſchaft gegen Oreſtes 
war dem heroifchen Zeitalter gemäß. (Cie. de Fin. , 
24. Eurip. Oreſt.) i 

h) Belleropbon, Sohn des Glaucus, Enkel des Siſy⸗ 
phus, alſo vom aͤoliſchen Stamm, war nach Tirynth 
zum Proͤtus gekommen, und von da nach Lycien, wo 
er ſich feſtſetzte. Hom. II. 6. 152. fl. Apoll. 2, 3, 1. 
Hiftoire de Belleroplion par PA. Banier, Mém, de 
Ac. d. Inter, VII. 69. fl. Obfervations fur le tems, 
auquel a v&cu Bellèrophon par M.#reret, ib, p. 83. fl. 
Der thebaniſche Hercules (weil er zu Theben erzogen 
worden) Sohn des Amphitryo (oder Jupiters, 194. 
Nr yv DE sure ` und der Alemena, En⸗ 
felinn des Perſeus, war folglich ein Perfide, (Heyne 
ad Apoll. III. 10:9. und Not. ad Apoll. I. 319. ff.) 
und konnte auf den ſeinem Vater entriſſenen Thron 
Anſpruͤche machen, daher Euryſtheus ihn aus dem We⸗ 
ge zu räumen wuͤnſchte (durch die XII. labores). Als 
Entwilderer verſchiedener Voͤlker (Dion. Hal. 1, 41), 
Erbauer mehrerer Städte, Bevoͤlkerer vieler Laͤnder 
(durch feine zahlreiche Nachkommenſchaft; (Heyne ad 
Ap. It 1021.), in den ſpaͤtern Zeiten als Freund der 
Muſen (Hercules Muſagetes; von ihm ſ. de Fontenu 
Mém, de Ac. d I, VII. 51. auch d. in Abh. der Par. 
Ak. d. Aufſchr. griech. Alterth. I. 141. ff. und beſſer Hey⸗ 
ne Comm. de Hercule Muſageta, in Comm. Soc. 
Gött. III. 23. fl.) beruͤhmt. Seinen Abkoͤmmlingen 
hinterließ er geerbte und erworbene Anſpruͤche 
auf die meiſten peloponn. Staaten. D. S. 4, 32. 
Pauſ. 2, 18. Auf der Inſel Sardinien und in Lydien res 
gierten ſchon Herakliden. Larcher ſetzt ihn ins J. 1384. 
a, Chr. Die Marathonier verehrten ihn zuerſt als Gott. 
Pauſ. 1,32. Mehrere griechische Mythen verſchiedenen, 
theils hiſtoriſchen, theils phyſiſchen, Urſprungs ſind ver. 
einigt, ihnen noch aus aͤndiſche beygefuͤgt, und alles auf 
den theb. Hercules uͤbergetragen. Apoll. 2, 4 6. c. 8. 
6.7. D. S. 4, 8 - 9. (welcher pragmatifirt). L. Begeri 
Hercules Ethnicorum ex variis antiquitatum reli- 
quiis delineatus. 705. F. 

i) So behielt 1) Arcadien immer die pelasgiſchen Bewoh⸗ 
ner. Pauſ. Arc. 8. 1 — 5. ſ. S. 100. Von hier gieng 
60. J. vor dem troj. Kr. die Kolonie des Evander 


nach 
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nach Italien. 2) Acarnanien hatte zu Einwohnern 
die Cureten, Leleger und Teleboer (Str. X. 690. fi. 
Pauſ. 8, 24. und von den Teleboern Heyne ad Ap. 1. 
324). Nach dem Feldzuge der Epigonen ließ Ai, 
maͤon, des Amphiaraus S., Dh am Achelous nieder, 
und von ſeinem Sohn, Acarnan, erhielt das Land den 
Namen. Thuc. 2. 102. Apoll. 3, 7, 5. f. — Auch 
Ulyſſes beſaß zur Zeit des troj. Kr. einen Theil von 
Acarnanien, Str. X. 695. — Alcmaͤen (Ephorus sp, 
Str. VII. 501. .) oder fein Bruder Amphilochus (Str. 
XIV. 951.) hatten die Stadt Argos Amphilochium 
am ambraciſchen Meerbufen gegründet, deren Ze, 
wohner D mit den Acarnanern verbanden. Thuc. 
2, 68. 3) Achaſa hatte a) Pelasger, b) Jonier, 
c) Achaͤer zu Bewohnern. Stroth Erdbeſchr. von 
Gr. im Danville 1. 689. f. 4) Lakonien. Die aͤlte⸗ 
ſten Einwohner Leleger (vermuthlich pelasgiſcher 
Herkunft). Die erſten 8 Könige nach Pauf. 3, 1.: Be 
lex (Avtochthon) — Myles — Eurotas liſt dieſer 
Koͤnig durch den Fluß, oder der Fluß durch ihn ent⸗ 
ſtanden?) — Lacedaͤmon (1485. v. Chr. Gebe, nach 
Euf. deſſen Gemahlin, Sparta, der Stadt den Na» 
men gab) — Amyclas — Argalus — Cynortas 
— Gebalus. Des Oebalus Söhne von zwey Weis 


bern: 
Hippocoon. Tyndarus oder Tyndareus. 
Vom Hercules getoͤdtet. Vom Halbbruder vertrie⸗ 
Pauſ. 3, 15. ben. (Pauf. 3, 21.) 


Durch Hercules eingeſetzt. 
ö | 


Faſtor, Pollux, Helena, Klytemneſtra. 


Gem. Gem. 
Menelaus. Agamemuon. 


Hermione, Gem. Greg, 


Vom laced. Staate: Nic. Cagi de republica Lace- 
daemoniorum Libri V. Heidelb. 1593. 4. und in Gron. 
Thef. V. 2497. fl. Io. Meurſii de regno Laconico 

liber fingularis Gr. V. 2209. fl. Eiusd. Miſcellanea 
Laconica, ib, 228 1. fl. Rambach Anhang zu potters 
Archaͤolo⸗ 
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Archaͤologie, I. 374. f. Vom alten Sparta (itzt Mi⸗ 
ſitra) ſ. auch: Lacedaemone ancienne et moderne 
par M. de la Guilletiere, Par. 1769. 12. 


XV. Außer einigen ſchon erwaͤhnten groͤßern Unter⸗ 
nehmungen mehrerer griechiſchen Heroen und Staͤmme, 
iſt beſonders der Argonautenzug und der trojaniſche 
Krieg beruͤhmt. Jener war ein Privatverſuch J. d. W. 
theſſaliſcher und anderer griechiſcher Helden, 932. 
an deren Spitze Jaſon ſtand, Colchis (Mingrelien) 
und die Gegenden des ſchwarzen Meers zu beſuchen, und 
die Schifffahrt und den Handel dahin zu eröffnen, ein 
Verſuch, der, ungeachtet der gefährlichen Fahrt auf 
dem ſchwarzen Meer, doch weit gluͤcklicher ausſchlug, 
als ein aͤhnlicher, den man hundert Jahre fruͤher ge⸗ 
wagt hatte a). Man brachte itzt anſehnliche Schaͤtze 
zuruͤck b). An dem Kriege wider Troja nahmen J. d. W. 
die meiſten griechiſchen Volker Antheil, ver. 300% bis 
muthlich wegen der großen Macht der Pelo» 1. 
piden, welche durch Rachſucht dazu am meiſten ent⸗ 
flammt wurden c). Dieſer zehnjaͤhrige Krieg, der ſich 
mit der Zerſtöͤrung eines blühenden Staats endigte d), 
bildete die Begriffe von kriegeriſcher Tugend aus, und 
machte die Griechen zuerſt mit der Kriegskunſt bekann⸗ 
ter e). Er hatte für Kleinaſien nicht mehr wichtige 
Folgen, als für das europaͤiſche Griechenland, und 
andere Länder 1); und iſt daher die wichtigfte Epo ⸗ 
che der aͤltern griechiſchen Geſchichte geworden g). 


ai Ums J. d. W. 2818. (nach Gatter) waren Phtixus 
und Helle, Kinder des Athamas, alſo vom aoliſchen 
Stamm, vermuthlich aus Theſſalien nach Colchis ges 
gangen, Helle ertrank bey der Ueberfahrt über die 
Meerenge, die von ihr Selleſpontus hieß (td Anvälle 
Defcription de! Helleſpont, ou du detroit des Dar- 
danelles, M&m. de !’Ac. d. Inter, XX VIII. 318: fl.), 

und Phrixus blieb in Colchis. Apoll. 1; 9, 1. D. S. 

4, 4. Die Länder am ſchwarzen Meer hatten viele 
Allgem. Geſch. I. Theil. o Schaͤtze 


* 
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Schaͤtze (Strab. XI. 762.), aber ihre Bewohner toͤd. 
teten die fremden Ankoͤmmlinge (daher Pontus axe- 
nus, D. S. 4, 40.) — Die Seefahrt der Argonau⸗ 
ten (ihr Schiff hieß Argo) ſetzt Uſſer ins J. 1285. 
v. Chr. Geb. Simſon 1260. a. Chr., Newton 037. 
a. Chr., (Jer. Marklandi Obferuationes in Newto- 


ni ita dicta aftronomica argumenta de Argonauta- 
rum expeditionis finiendo tempore, Obferu. Miſe. 


Batau. Vol. III. P. III. p. 338.1.) Larcher 1350. 


2. Chr., Gatterer 68 J. vor dem trojan. Kr. J. d. 
W. 2920. Abt Carli 1275. a. Chr. — Jaſon (vor- 


her Diomedes genannt), Sohn des Aeſon aus Jol⸗ 
cus. Haupt der Unternehmung, an welcher die Mi- 
nyae zu Orchomenos (denn des Athamas Familie 


war dorthin gekommen) den meiſten Theil nahmen. 


P. Burmanni Catalogus Argonautarum, vermehrter 
vor Sarles Ausg. des Valer. Flacc. p. 89. fl. Heyne 
ad Ap. 177. fl. — Ueber die Geſchichte der Fahrt Ap. 
1, 9, 16. ff. D. S. 4, 40 — 80. Apollonii Rhodii, Pfeu- 
doorphei, Valerii Flacci Argonautica. Les Argo- 
nautes, on Diſſertation far.laconqudte de la Toifon 
d'or par l' A. Bagger, Mem. de PAcad. d. Iuſer. IX. 
54. fl. XII. 99. fl. Hiftoire de Medee, par le Meme, 
ib. XIV. 41. ff. — Della ſpedizione degli Argonauti 
in Colco Libri IV. p. Gianrinaldo Carli, Ven. 1745. 4. 
Diſſertazione due dell' Ab. Gio. Girolamo Carli, la pti- 
ma full’imprefa degli Argonauti, e i pofteriori fatti 
di Giaſone e di Medea, la ſeconda fopra un antica 
baſſo - rilie vo ete. Mantova 1785. 8.— Die Wahrheit 
der Geſchichte im Ganzen beweiſt Str. I. 77. Daß es 
eine kaufmaͤnniſche Expedition geweſen, fügt Charax 
beym Euftarh. ad Dion. Perieg 689. Seybold Abh. 
über den Zug der Argonauren, in f. Einl. in die rom. > 


und griech. Mythol. S. 336. ff der erſten Ausg. — Der 


b) 


Verf. der Neuen Welt, und Menſchengeſch. VI. 376. 
— 368 der fo richtig die hiſtor und poetiſchen Nach» 
richten unterſcheidet, hat doch ſo unhiſtoriſch einen 
doppelten Argo gautenzug angenommen. 
Vielleicht hatte Phrixus ſelbſt Schätze nach Colchis 
gebracht. Herod. 5, 197. Goldkoͤrner der Fluͤſſe Gm, 
melte man in Fellen. Ser. XI. 763. App. de b. Mithr. 
103. p. 797 T. I. Schweigh. — Der im J. 1430. ges 
ſtiftete Orden des goldnen Vließes hatte eine SG 
ezle⸗ 
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Beziehung. (Geo. Heur. Ayrer Comm. de equeſtri 
ordine aurei velleris, Gött. 1748. 4) 

ce) Nicht bloß der Raub der Selena, Menelaus Gemah⸗ 
lin, durch Alexander oder Paris, des Priamus Sohn, 
(Spoll. 3, 12, 5.) woruͤber man ſelbſt fo verſchiedene 
Mythen hatte, (Herod. 2, 112. ff. Fabr. ad Sext. 
Emp. p. 407. Difference des traditions fur Helene 
et fur la guerre de Troie, Hift. de Ac. d. Infer, 
XXIX. 45. fl) fondern die Vertreibung der pelopi⸗ 
ſchen Familie aus Aſien, alte, und beym Argonauten⸗ 
zug erneuerte Feindſchaft zwiſchen den beyden Halb⸗ 
infeln, war die vornehmſte Urſache des Kriegs. Her. 
1. 3 ff. 2. 120. — Zur Geſchichte des Kriegs die 
aͤlteſten Dichter, (Burc. Gotth. Struvii judicium de 
excidi Troiani fabula et ſeriptt. uſque ad Homerum 
in Obff. ſel. ad rem litt. ſpect. (Hal. 1210. III. g. fl.) 
die Kommentatoren Homers, Paul. I. 23. Dion. Hal, 
1, 46. ff. und über die dichteriſche Behandlung dieſer 
Geſchichte Heyne Exc. I. ad Virg. Aen. 2. Exc. 3. 
und 17. ad eundem librum. (Dietys Cretenſis et 
Dares Phrygius de bello et excidio Troiano (ed. 
Lud. Smids, Amſt. 1702. 4.) find bekanntlich unter⸗ 
geſchoben. Meuſel Bibl. Hiſt. II. I. 74. ſſ.) Ueber die 
Kuͤnſtlerbehandlung des Kriegs: Raph. Fahretti Ex- 
plicatio tabellae anaglyphae Ilii excidium continen- 
tis, an f. Syntagm. de Columna Traiani, S. 315. fl. 
Laur. Begeri Bellum et excidium Troianum ex an- 
tiquitatum reliquiis delineatum, Ber. 1699. 4. — 
Die griechiſche Armee beſtand aus 100000 Mann, die 
auf 1166. (gemshnlich 1000) kleinen Fahrzeugen uͤber⸗ 
Pie worden ſeyn fol. Ducker, ad Thuc. p. 10. — 

ie Beſtreitung der ganzen Geſchichte war ein gutes 

Schulexercitium. (Dion. Chryfoft. Or. XI. Tom. J. 
p. 307. fl. Reifk.) 

d) Das trojan. Reich heherrſchte damals die ganze Kuͤſte 
von Kleinafien. (Hom: II. 9. 328. 24, 543. ff. Virg. 
Aen. 2, 556. Vergl. S. 92.) Priamus Armee beſtand 
aus 50000 Mann. II. 8, 558. f. Von ben Huͤlfsvol. 
kern der Troj. Str. XII. 829. f. — Ueber die Dauer 
des Kriegs Four mont Examen du fentiment ordinaire 
fur la durée du Siege de Troye, HIT, de I Acad. d. 
Inter, V. 53. fl. Diſſertation fur la durée du Siege de 

Troye, par TA. Banier, Mém, del Acad. d. Inter, VI. 

3 2 E 425. 
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425. fl. — Ueber die Art der Belagerung f. Prof. 
Seybold Vergleichung der Belagerung von Ilium mit 
der Belagerung von Ptolemais im J. 1190. in D. 
Poffeles Wiſſenſch. Mag. I. B. 2. H, S. 199. ff. 
Ueber die Eroberung eine doppelte Sage. (Dion. Hal. 
I. I. Pauſ. 10. 27.) Von der zerſtoͤrten Stadt hat man 
noch Ruinen zu finden geglaubt, J. K. Boſcovick Gior- 
nale di un Viaggio — con una relazione delle 
Rouine di Troia, 1784.) aber fie find nicht vom als 
ten Ilium. Neue Ankuͤndigungen ſolcher Ruinen Leipz. 
gel. Z. 1787. S. 704. f N 

e) Anfangs waren die Griechen noch ſehr unerfahren im 
Kriegsweſen. Troja wurde nicht eng eingeſchloſſen; 
das Lager nicht gehoͤrig befeſtigt; man focht in ge⸗ 
miſchten Haufen; vom Angriff wußte man noch wenig; 
allein man erhielt doch einige Begriffe von Tactik; 
man lernte den Gebrauch der Waffen (aus Kupfer, 
und vielleicht auch ſchon aus Eiſen) beſſer; einzelne 
Heroen entſchieden oft den Sieg. C. G. Heyne noua 
armorum inuenta in Graecia vetere quid ad rerum 
ſummam profecerint? Comment, Soc. Gött. V. I. ſſ. 
Idem de acie Homerica et de oppugnatione caftro: 
rum a Troianis facta, ib. 137. fl. (von Sennert) Up, 
ber das Lager der Griechen vor Troja, in der Militaͤ⸗ 
riſchen Monatsſchrift, Berl. 1785. May, n. 1. 

N) Folgen des trojaniſchen Kriegs: die Griechen verließen 
das eroberte band. Aydier und vornehmlich Pbrygier 
occupirten es; — es erfolgte eine kleine Voͤlkerwande⸗ 
rung in Aften.. Die Cilicier kamen aus Myſten nach 
Cilicien. — In Griech. entftanden während der Ab“ 
weſenheit der Griech. Unruhen, Str. III. 223.— Aflatis 
ſcher Luxus kam nach Griechenland. Es werden Soin, 
nien in Italien angelegt, 3) die von Henetern unter 

Antenor in Oberitalien, b) die von Troern unter Oe, 

neas im mittlern, c) die von Argivern unter Diome⸗ 
des in Apulien, auch noch andere Plaͤtze werden bevoͤl⸗ 
kert. 1) Cypern (eine Inſel des mittel. Meers, die 
verſchiedene Bewohner ſchon gehabt hatte, Her. 2, 90., 
und deren aͤlteſter Koͤnig Cinyras geweſen ſeyn ſoll) ers 
hielt itzt eine neue Kolonie unter Teucer, Telamous 
Sohne (vom aͤoliſchen Stamme), der die Stadt Sala⸗ 
mis erbauete. Str. XIV. 1001. Ebendaſelbſt foll Aga⸗ 
penor, Koͤn. von Tegea in Arcadien, nach dem troj. CS 
ie 


ae 
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die Stadt Papbos erbauet haben. Pauſ. 8. 5. I. Meurfii 
Cyprus bey f. Creta, f. de Cretae rebus libri IV. Opp. 
a Lamio edd, T. III. Job. Paull Reinhard Vollſtaͤn⸗ 
dige Gefch. des Koͤnigr. Eypern, Leipz. 1700. 68. II. 4. 
im 1. Th. Dominique Joanna Hiftoire generale des ra- 
yaumes de Chypre, etc. Leid. 1747. U. 4. im 1. Buch. 
Recherches g&ographiques fur lle de Chypre, M&m. 
de l’Ac.d.Infer. XXX. 529; fl. 2) Pyrebus (Neopto· 
lemus), des Achilles Sohn, gieng nach Epirus (Epi- 
rus Dodonaea, Albanien, Arnaut,) und wurde König 
der Wioloffer. Seine Nachfolger, die man kennt, wa⸗ 
ren: Helenus — Moloſſus und Ceſtrinus — Pielus — 
Alcon — Admetus (zu Zerres Zeiten) — Tharymbas 
(Arymbas) und fein Vormund, Sabylinthus — Alce⸗ 
tas I. — deſſen beyde Soͤhne, Neoptolemus (Alexan⸗ 
ders des Gr. muͤtterl. Großvater) und Arybas. Die 
folgg. ſiehe im . Zeitr.) Die Moloſſer waren die herr⸗ 
ſchende Nation geworden. Urſpruͤnglich waren hier 
noch 2 Hauptvoͤlker, Chaoner und Theſproter, die ei⸗ 
ne republik. Verfaſſung hatten. Str. VII. 498. fl. 503. 
‚Thuc. 1, 46. 2, 80. Recherches hiſtoriques für les 
différents peuples qui s’tablirent en Epire avant la 
guerre de Troye, par M. dela Nauze, M&m. del’Ac. . 
d. Inter. VII. 151. fl. f 
g) Nach dem Marm. Ox. gehoͤrt der Anfang des tr. Kr. 

zum J. 954. Att. Aere, 1218. a. Chr., das Ende 945. 
A. A., 1209. a. Chr. 433. J. v. den Olymp. Neuere 
Chronologen ſetzen die Eroberung ins J. 1184. a. Chr., 
Frank und Gatt. J. d. W. 2988 — 2998., Silb. 
die Eroberung J. 1353. u. der Suͤndfl. d. i. 3010. d. W. 
Nach Larcher Eſſai für la chron., d’Herod. T. VI. 
885. fl. gehört Troja 's Erob. zum J. 1270. a. Chr. 


XVI. Weit betraͤchtlichere Folgen hatte die nach 
manchen vergeblichen Verſuchen endlich doch bewuͤrkte 
Ruͤckkehr und Niederlaffung der Herakliden und Dos 
rer in dem Peloponnes a). Dadurch wurden J. d. W. 
nicht nur in den Staaten, welche fie einnah⸗ 3080. 
men, ſondern auch in andern b) große Veraͤnderungen 
erzeugt; drey Kolonien von Griechen, welche ihr Vater⸗ 
land zu verlaffen genöthige worden waren, begaben ſich 

` P 3 auf 
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auf die Kuͤſte von Kleinaſien und die nahen Inſeln c). 
Ihre Staͤdte wurden die erſten Wohnſitze der griechi⸗ 
ſchen Cultur, ſelbſt des griechiſchen Luxus d). In dem 
Peloponnes entſtanden neue heraklidiſche Staaten zu 
Elis e), Argos f), Meſſene g), Lacedaͤmon, und 
Corinth h). In ihnen wurde bald die urſpruͤnglich für 
nigliche Regierung eingeſchraͤnkt oder ganz abgeſchafft. 


Ueberhoupt wurde ſeit dieſen Zeiten die Neigung der Gries 


chen zur Freyheit von der königlichen Herrſchaft immer 
thaͤtiger i). Weit früher, war auch ein heraklidiſcher 
Staat auf der Inſel Rhodus geſtiftet worden V). 


2) Herakliden waren die Soͤhne und Nachkommen des 
Hercules und feiner Freunde. Apoll. 2, 7, 8. Furys 
ſiheus vertrieb fie, und die Athener nahmen fie auf. 
Iſocr. Paneg. 15. Euryſtheus kam im Kriege gegen fie 
und ihre Beſchuͤtzer um. Pauſ. 1, 32. Eurip. Heracli- 
dae. Ueber die nachherigen Verſuche der Ruͤckkehr 
D. S. 4, 58. e Well. und Apoll. 2, g. 2. Erſt der dritte 
(oder gar der vierte, Heyne ad Ap. I. 503.) gelang, 

80 J. n. dem rei, Kr. nach Apoll. fr. p. 1084. T. III., 
alſd ı 104.2. Chr. nach der gewohnlichen Zeitrechnung, 

n. dem A, Ox. 1130. a. Chr., n. Gatt. J. d. W. 
3078, nach Larcher 1210. a. Chr. — Im Pelovon⸗ 
nes waren damalige Reiche 1) Arcadien, pelafgifch ; 
Cvypſelus Regent, der ſeine Tochter dem Herakliden 
Cresphontes gab. We ad D. S. Fragm. p. 635. 
2) Aegialus (Achaja), joniſch. 3) Das pelopidiſche 
Reich des Tiſamenus und Penthilus von Argos, Si⸗ 
cyon, Mycene, Corinth, Laced. 4) Das Reich der 
Nachkommen Neſtors in Meſſenien; aͤoliſch. 5) Elis; 
damals regierte Eleus II.; helleniſch⸗ Ara, — 
Orylus (ein Aetolier, Abkoͤmmling der Könige von 
Calydon, der fein Vaterland des begangenen Morde 
wegen hatte verlaſſen mëtten, (Heyne ad Ap. I. 513.) 

war der dreyaͤugige Fuͤhrer der Herakl. Paul. 5, 3. 

b). Der ganze Peloponnes wurde erſchuͤttert. (Pauf. >, 
13 — Mit den Dorern kehrte die ehemalige Barbarey 
zurück — Die Mäer (in Argos und Laced.) begaben 
ſich unter Anfuͤhrung des Tiſamenus, Oreſtes Sohn, 

in 
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in den Landſtrich laͤngſt des corinth. Meerbuſens (Ae⸗ 
gialus), vertrieben die Jonier von da, welche hier 
eine Republik von 12 Staͤdten hatten, gaben dem Lande 
den Namen Achaia, und ſtifteten ein neues pelopidis 
ſches Reich. (Paul. 7, 1. ff.) Der letzte Koͤnig von Achaia 
war Syges; feine Sohne wurden vertrieben; jede 
achaͤiſche Stadt errichtete fuͤr ſich eine democratiſche 
Verfaſſung, und alle 12 ſtanden in einiger Verbindung. 
Paul. 7, 7. Pol. 2, 41. Str. VIII. 588. f. — Die Jonier 
giengen nach Athen; daher Krieg der Herakl. mit den 
Athen.; Codrus kommt um; Abſchaffung der Monar⸗ 
chie in Athen (die bisherigen Könige von Athen waren 
in zu viele nachtheilige Verbindungen getreten ) — 
c) 1) Aeolier (eigentlich Achaͤer, die vom Aeolus abe 
ſtammten) giengen unter Auführung des Pentbilus 
(DOreſts Sohnes) erſt nach Thraeien, ſpaͤter unter ſei⸗ 
nem Sohn, Archelaus, nach Kleinaſien, wo ihr Land 
(zwiſchen genen und Myſten) Aeolis hieß. Eilf 
alte aͤoliſche Staͤbte. (Cumae, Lariſſa, Mitylene auf 
Lesbus, etc.) Denn Smyrna kam bald von ihrem 
Bunde ab. kler. 1, 149. fl. Einige machen dieſe Ko⸗ 
lonie vier Menſchenalter aͤlter als die ioniſche, ande⸗ 
re (Pauſ. 7, 2. Vell. Pat 1, 4) jünger. Wahrſchein⸗ 
lich war der Entwurf zur Ausführung dieſer Kolonie 
fruͤher gemacht worden. Str. XIII. 872. f. Neuere 
Chron. ſetzen dieſe aͤol. Kol. 1124. a. Chr., Gott, J. 
d. W. 3078. 2) Jonier, aus Attica, unter Neleus, 
und Androclus, Codrus Soͤhnen (Paul. 7, 2. n. Gatt. 
d d. W. 3178., n. Eratoſthenes bey Clem. Alex. 
tr. I. 336. 140. J. nach dem roi Kr. d. i. 1044. 2. 
Chr.) Sie legten 12 Städte an, Miletus, Myus, 
Priene, Epheſus, Kolophon, Lebedos, Teos, Clazo⸗ 
menaͤ, Phocaͤa, Erythraͤ, und auf den Inſeln Sa⸗ 
mos und Cbios. Dieſe gehoͤrten zum Bunde (Pa⸗ 
nionia, Rosen Laus), dem nachher Smyrna beytrat. 
Her. 1, 142. fl. Str. XIV. 938. f. Die Verſammlung 
geſchah zu Panionium. Str. J. I. p. 947. Die joni⸗ 
ſchen Staͤdte hatten erſt in ſpaͤtern Zeiten republ. Ver⸗ 
faſſung, urfprüngl. Koͤnige. bat 7, 2.3. Es ent⸗ 
ſtand zunächft meiſt gemaͤßigte Ariſtocratie. Samos 
ſtand anfangs unter Oligarchie, unter den Geomoren. 
Duck. ad Thuc. 8. 21. Die Schifffahrt der Samier 
breitete ſich bald aus. Her, 3, 57. fl. 4, 152. Um dle 
P 4 62. Ol. 
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62. Ol. 532. a. Chr., wurde Polycrates Oberherr 
von Samos. Her, 3, 39: ff. 120. ff. Nach feiner 
Ermordung folgte ihm Maͤandrius — dann Sylos 
ſon, des Polyer. Bruder — deſſen Sohn Aeaces — 
Geomeſtor, ein Samier (Her. 8, 85-). Ol. 75, 2. 
wurde Samos von Tyrannen und von den Perſern 
frey, Ol. 92, 1. Democratie daſelbſt errichtet. Bis 
in den pelop. Krieg war Samos eine große Seemacht. 
— Die Jonier haben hernach noch einige cycladiſche 
Inſeln bevoͤlkert, vornehmlich Delos. Sallier Hiſtai- 
re de Isle de Délos, Mém, de l’Ac. d. Infer. III. 
375. fl. und Obfervatt, Mife. Bat, Vol. VII. p. 1. fl. 
3) Dorer giengen erſt nach Megara, dann zum Theil 
nach Creta, zum Theil (und am ſpaͤteſten ums J. d. 
W. 3198. n. Gatt.) nach Kleinaſien. Hier erbaueten 
ſie 6 Städte: Lindus, Jalyſus, Camirus, Cos, Cni⸗ 
dus, Halicarnaß. Letztere wurde bald vom Bunde 
ausgeſchloſſen. Daher Dorica Pentapolis. Str. XIV. 
965. Her. I, 144. 

d) Am meiſten bluͤhete die ioniſche Kolonie. Urfachen 
dieſes Flors waren: ber, glückliche Himmelsſtrich, 
Fruchtbarkeit des Bodens, milde Regierung, Bevsl⸗ 
kerung, Verbindung mit den ſchon cultivirten Inlaͤn⸗ 
dern (Lndiern), Wohlſtand. Kolophon und Miles 
tus wurden vornehmlich reich und maͤchtig, aber auch 
ſehr üppig. Meiners Geſch. d. Will. I. 23 — 41. 


83. ff. 
e) Durch Grylus. Pauſ. 5, 3. ſ. Er ſtammte vom Aero- 
lus ab, dem Bruder des Epeus in Elis, und dieſer 
Aetolus hatte aus Elis nach Aetolien fluͤchten mëtten. 
Dius, der letzte Kon. von Elis aus dem bisherigen 
Stamm, wurde verdraͤngt. Nach Oxylus regiert ſein 
Sohn, Laias. Von feinen Nachfolgern iſt nur Iphi⸗ 
tus bekannt. (Pauſ. 5, 4. f.) Endlich wurde ums J. 
d. W. 3400. (etwa 780. a. Chr.) Democratie errich⸗ 
tet. Pauſ. 5. 9. . f 
FE) Ueber die Theilung unter den Herakl. Pauſ. 4, 3. Apoll. 
2, g. extr. Polyaen, Strat. 1, 6. Tacit. Ann. 4, 43. 
Temenus erhielt Argos. Dieſe Familie war nicht 
gluͤcklich. (paul. 2, 19. 28. Eurip. Temenidae. Heyne 
ad Ap. I. 517. fl.) Nachfolger des Temenus: Ciſus — 
Medon — Lacides — Meltas. Democratie ums 
J. d. W. 3200. Pauſ. 2, 19. = 
| g) Creſphon⸗ 
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g) Creſphontes Stifter. Stenyklerus, feine Refidenz. 
Er wurde nebſt 2 Soͤhnen ven den Vornehmen getoͤd⸗ 
tet. Der dritte Sohn, Aepytus, von dem die nach⸗ 
herigen Koͤuige (Glaucus — Iſtbmius — Dota⸗ 
das — Sylotas — Pbintas — Antiochus und An⸗ 
drocles — Euphaes — Ariſtodemus) Aepytiden 
beißen. Nach Ariſtodemus Tode im erſten meſſen. 
Kriege Ol. 14, 1. wurde die koͤn. Regierung abgeſchafft. 
In der Folge kommen 3 meſſeniſche Kriege mit den 
Spartanern vor. Pauf. 4, 3. fl. 


h) Nach dem Didymus (ap. Schal, Pind. Ol. 13, I. 
Nem. 7.) 30 J. nach der Ruͤckkehr der Herakl. durch 
Aletes, einen Herakliden, errichtet. Pauf. 2. 4. Diod. 
S. Frag. p. 635. f. T. II. Well.) Bisher hatten die⸗ 
ſen Staat nur Aeolier bewohnt, nun Dorier. Die 
Folge der Regenten 1: 


ei ] Herakliden regie⸗ 
Agelaus. B J. n. 
Prymnis. 7 a pi 
Bacchis. Bacchiaden regie 
Agelaſtus. ren 178 J. n. 
Eudemus. Diobor, nach 
Ariſtodemus. andern 163. 
Agemon, als Vormund SE 
des Teleſtes. 
Alexander. ! 
Teleſtes. 
Automenes. d 
Einführung ber Oligarchie von 200 Perſonen aus des 
Bacchis Familie, ſeit a. M. 3400. (n. Gatt.) unter 
Prytanen, oo Jahre lang, n. D. S. (nach andern 
auf 120 J.) 
Cypſelus, Eetions Sohn, Tyrann von Corinth. Ol. 
30, 3. 657. a. Chr. (Her. 5, 92.) reg. 30. J. 
de © der Weife, + Ol. 48, 4. reg. 40. (oder 
44.) J. 
pſammetichus, des Gorgias Sohn, 3 J. Die Herr ⸗ 
ſchaft der Cypſeliden dauerte 73 J. 6. M. (Ariſt. 
de Rep. 5, 12.) bis 584. a. Chr. 
ö P 5 1) Bey. 
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9 Beyſpiele von Theben, Athen, Achaia, und den herakl. 


Staaten. Es iſt ungegründetes Vorgeben, daß in 
ihnen nach Abſchaffung der koͤnigl. Regierung Volks⸗ 
freyheit oder ga Volksherrſchaft eingeführte worden; 
vielmehr Ariftocrarie und Oligarchie; daher auch bald 
hier und da Tyrannen. Noch vor den perſiſchen Krie⸗ 

gen wurden die meiſten dieſer Tyrannen (durch die 
Spartaner) wieder unterdrückt; und es wurde nach⸗ 
her griechiſches Intereſſe (gegen die Perſer), alle klei⸗ 
nen Herrſcher zu entfernen, athenienſ. Intereſſe (gegen 
die Spartaner), die Oligarchie abzuſchaffen. 


k) Tlepolemus, Hercules S., floh, nach des Licymnius 


Ermordung, noch ehe Euryſtheus die Herakliden ver⸗ 
trieb, nach Rhodus. Apoll. 2, 7. 2. et Heyn. p. 501. 
D. S. 4. 58. 5, 55. f. Io. Meurſii Rhodus an f. Cre- 
ta et Cypro. Vinc. Coronelli Iſola di Rodi geo- 
grafica ſtorica, antica e moderna etc, Ven. 1702. 
8. CG Schumacheri Commentationes II. de Rho- 
do litterata. len. 1700. 4. Telchinen aus Creta 
ſollen die erſten Bewohner der Inſel geweſen ſeyn; 
dann ſind auch, außer den Herakliden, noch andere 
Cretenſer und Dorier auf die Inſel gekommen. Die 
Koͤnige nach dem Tlepolemus kennt man nur zum 
Theil: Doreus — Damagetus (Pind, Ol. 7, 32. — 
Diagoras I. — Evagoras— Cleobulus — Exaſti- 
des — Diagoras II. (der in den griech. Spielen oft 
ſiegte; Diagoriden); dann eine neue Familie der 
Aſclepiaden. Zu Kerxes Zeiten war republ. Verfaſ⸗ 
ſung, und erſt Ol. 97. Ariſtoeratie. Die Rhodier wa⸗ 
ren zur See ſehr mächtig, legten auswaͤrts Colonien 
an, gaben die erſten Seegeſetze, welche die Roͤmer un⸗ 
ter Claudius aufnahmen. Cie. p L. Man, 18. An 
Leunclauii Jure Graeco — Rom. 2. B. Frf. 1596. 
leges nauales Rhediorum. Vergl. Breuis Intro- 
ductio in notitiam legum nauticarum et ſeriptorum 
juris reique maritimae, Lub. 1713. 8. im 2. K. und 
(Franc. Rau, Aleſſf. Rivani, und Gaſp. Sella) Bi- 
bliotheca di Gigs nautico, contenente le Leggi del. 
le più culte Nazioni e di migliori Trattati moder. 
ni ſopre le materie maritime, illuſtrati con Note 
intereflanti. Firenze 1785. II. 8. im 1. B. Ueber 
haupt über die Seemacht der Rhodier. Diſlertation, 
qui a remporté le prix de Ac, d. I. et de B. L. par 

* M. Pafe, 


* 
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M. Pafloret, fur cette Queſtion: Quelle a été Pin- 
fluence des loix maritimes des Rhodiens fur la ma- 
ring des Grecs et des Romains, et Pinfluence de la 

marine fur la puiffance de ces deux peuples. Par. 
1785. 8. A Treatiſe on the maritime Laws of 
Rhodes. By Alex. C. Schomberg. Lond. 1786. 8. 


XII. Kein Staat unter den heraklidiſchen iſt fo 
mächtig geworden, und hat fo lange gebluͤhet, als der zu 
Sparta. Vom erſten Anfange an, war hier acht 
hundert und achtzig Jahre hindurch a) eine Doppel- 
herrſchaft von Koͤnigen aus den Familien der beyden er⸗ 
ſten Regenten Procles und Euryſthenes, der Soͤhne 
des Ariſtodemus b). Ihre Macht aber wurde fruͤhzei⸗ 
tig eingeſchraͤnkt o), und die dadurch verurfachten Un⸗ 
ruhen konnten nur durch die neuen Staatseinrichtungen 
des Lycurgus d) gehoben werden, welche das d op. 
Gleichgewicht der verſchiedenen Theilnehmer 3320. 880. 
an der ausuͤbenden Gewalt feſtſtellten. Er *. Chr. 
wurde auch Geſetzgeber des Staats, und feine: Geſetze, 
welche itzt noch nicht aufgeſchrieben wurden e), hatten 
manche Abſichten mit den cretenſiſchen gemein f), hatten 
vornehmlich die Aufhebung aller Ungleichheit unter den 
Bürgern g), die Erhaltung einer voͤlligen Gleichheit h),bie 
Erziehung zum kriegeriſchen Muth und zur Tapferkeit 1) 
und die Entfernung alles deſſen, was die Spartaner 
weichlich machen konnte k), zum Zweck. Wenn man 
auch bey Beurtheilung dieſer Einrichtungen und Geſetze 
auf die Beſchaffenheit des Landes ſieht, auf welches der Ge⸗ 
ſetzgeber Ruͤckſicht nehmen mußte ), und wenn man auch 
die ſpaͤtern Abaͤnderungen m), die er nicht vorausfehen 
konnte, mit in Betrachtung zieht; ſo bleibt doch immer 
ſo viel Mangelhaftes in Heurgs Geſetzgebung, und fo 
viel Tadelnswuͤrdiges, daß das gewöhnliche Lob derſel⸗ 
ben wohl herabgeſtimmt werden muß u). Eingeſchraͤnkt 
waren ſeine Begriffe vom Wohl der Staaten, W 
ein 


ett, A, bs. 
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ſein Blick, nicht weit gehend ſeine Ausſicht in die Zu⸗ 
kunft. Nicht einmal ſo kriegeriſch als man erwarten 
mußte, wurden gleich anfangs die Spartaner. Davon, 
ſo wie von ihrer unruͤhmlichen Denkungsart o), enthal⸗ 
ten ihre zwey langwierigen und blutigen Kriege mit den 
A d. W. Meſſeniern p) Beweiſe. Sie wurden am 
3450 und Ende dieſes Zeitraums das herrſchende Volk 
35°. unter den Griechen, konnten aber dieſen erſten 


Platz q) nicht lange behaupten. 


a) Der Anfang der koͤnigl. Zweyherrſchaft (nach der ges 
wohnlichen Rechnung) a. 1102. a. Chr. Das Ende 
Ol. 140, 220. a. C. 882. J. 


b) Pauſ. 3, 2 6. und 7 — 10. Her. g, 13 1. ibique Weſſ. 


Prokliden: Euryſtheniden: 
Procles. Fr Euryſthenes r. 46. J. 
Sous. f Agis. 
Eurypon (oder Eurytion). Scheſtratus. 
Prytanis. Labotas. . ef 
Eunomus, Lycurgs Vater. Doryſſus, r. 29. J. 
Polydectes. 5 Ageſilaus, r. 34. J. 
Lycurg als Vormund. Archelaus, r. 60. J. 
Charilaus. rer 
Lycurg führt die Geſetze Teleclus, r. Ac, J. 
i 


ein. 
Nicander, r. 30. J. Alcamenes, r. 39. J. 
Theopompus. K Polydorus. 
Zeuxidamus. Eurycrates 1. 
Anaxidamus. Anaxander. 
Archidamus l. Eurycrates II. 
Ageſicles. be 

iſton. Leon. 
2 Anaxandrides. . 


Demaratus (abgeſetzt Ol. Cleomenes L (ſeit Ol. 62.3.) 
27 3.) 
ge Hier, r. 22. J. 3 I. (t bey Thermo⸗ 


pylaͤ. 
Pliſtarchus, r. 1. J. 
Archidamus II. r. 42. J. Pliſtoanax, r. 68. J. (ſeit 
01, 787 30 
Prokli⸗ 


* 
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Prokliden: Euryſtheniden: 
Agis I. r. 27. J. Pauſanias r. 14. J. 
Ageſilaus r. At. J. ſeit Ol. Ageſipolis I. r. 14. J. 


95, 1. 
` Cleombrotus 1. r. 9. J. 
d Ageſipolis II. r. 1. J. 
Archidamus III. r. 23. J. Cleomenes II. r. 61. J. 
(ſeit Ol. 104. 4.) 
Agis II. r. 9. J. 
Eudamidas 1. 


Archidamus IV. Areus 1. r. 44. J. (ſeit Ol. 
117, 3. 
Acrotatus. 
Cudamidas II. Areus II. r. 8. J. 


Leonidas II. 

Agis III. (hingerichtet Ol. Cleombrotus II. r. 40. SF 
134, 4.) (feit Ol. 134, 2.) 

\ Leonidas II. zum zweyten⸗ 


mal. 
Cleomenes III. ſtirbt im Exi⸗ 
lium zu Alexandrien. 


Cycurgus.)  Ayefipolig III. (Ol. 149; 2.) 


c) von den Rechten und Pflichten der Koͤnige zu Spar 

ta, Her. 6, 56. ff. Die erſten Könige theilten kaconien 
in 6 Theile: die Bewohner des Gebiets von Sparta 
wurden unterdrückt. Ariſt. Pol. 3,9. Str. VIII. 561.— 
Einheimiſche Zwiſtigkeiten. Eunomus kommi im Tu⸗ 
mult um. blut. Lyc. I. 161. ed. Reiſ k. 


d) Man verliere nie den Geſichtspunkt der bisherigen 
Unruhen des Volks in Lakonien bey Beurtheilung die⸗ 
fer Einrichtungen. Aykurgus ſelbſt aus koͤnigl. 
Stamm, machte fie faſt 300 J. nach Trojas Erob., 
(Clem. Al. Strom. I. p. 309, 328. 336. Sylb.) 880. 3. C., 

J. d. W. 3208. nach Gate. Vorher und nachher hate 
te er außerhalb feiner Vaterſtadt Go aufgehalten und 

ſtarb auch im freywilligen Exilium, feine Buͤrger 
zur ewigen Beobachtung ſeiner Geſetze zu verpflichten. 
(luft. 3, 3.) Plutarchi vita Lycurgi T. I. 157. fl. 
Eclairciſſemens fur Thiſtoire de Lycurgue, par M. 
de la Barre, Mém, de l’Ac. d. Inſc. VII. 262. ſſ. — Er 

fuͤhrte den Senat (Pes) von 28 Edlen ein, und 
fegte die Staats verfaſſung aus Monarchie, Pe 
Na oer. 
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ſtocr. und Democr. zuſammen. Her. 6, 57- Polyb. 


„8. f 

e) S. Pio, Lyc. p. 187. der gar ein eignes Geſetz 
(rhetra) darüber erdichtet. Auch dem beygefuͤgten 
Grunde ſieht man an, daß er im 2. Jahrh. n. Ehr. 
G. erfunden worden. Aber das iſt wahr, daß die 
Geſetze durch Erziehung eingepraͤgt wurden. Ueber 
Lycurgs Geſetze: Plut. 1. J. (Eiusdem Inſtituta Laco- 
nica, ed. Gierig. L. 1779. 8.) Str. X. 237. fl. Xe- 
noph. de rep. Lacedd, luft. 3, 2. f. Rambach in 
Potters gr. Archäologie. I. 377 — 427, vornehmlich 
40g. ff. (ohne Kritik, nach Cragius.) 

) Lyeurg ſoll aus Creta, wo er lange lebte, das mei, 
ſte entlehnt haben. Daher die Vergleichung zwiſchen 
den cret. und ſpart. Geſetzen bey Ariſtot. de rep. II. 
9. und 10. aber viel vorzuͤglicher waren Lycurgs 
Geſetze und Einrichtungen. Polyb. VI, 43 ff. p. 680. 
Gron. : 

g) Daher 1) gleiche Austheilung aller Laͤndereyen; das 
Gebiet von Sparta in 9000 Theile, das uͤbrige in 
30000 getheilt. Das Land hatte alſo 39000 Fami⸗ 
lien (kaum glaublich.) Wie viel weiſer war die mo⸗ 
ſaiſche Vertheilung! (Nur Leibeigene bearbeiteten die 
Aecker.) Alle Gold und Silbermuͤnze wurde 

außer Cours geſetzt, und eiſerne eingefuͤhrt. 3) Al⸗ 
ler Handel mit Fremden unmoglich gemacht. Die 
ſpart. Buͤrger ſollten alſo keine Reichthuͤmer beſitzen, 
und doch war Sparta in ſpaͤtern Zeiten ſehr reich. 
Bitaube Mémoire fur la richeſſe de Sparte, in den 
Nouv. Mém. de l’Acad. de Berlin pour l’a. 1781. 


©. 559. ff. a e 
h) Gemeinſchaftliche Mahlzeiten (Pic). Auch die 
RXaoͤnige waren davon nicht ausgeſchloſſen und beta, 

men doppelte Portionen. Man collationirte monat⸗ 

lich. — Kein Unterſchied in Anſehung der Geburt (die 

Koͤnige ausgenommen) und Beſitzungen, ſondern 

nur in Anſehung des Alters, der Dienſte, und Ver⸗ 

dienſte (glücklicher Staat, wenn immer nur dieſer 

Unterſchied geblieben wäre!) — Gleichfoͤrmige Er⸗ 

ziehung. i g ö 
j) Alle Kinder gehoͤrten nicht den Aeltern, fondern dem 

Staat; daher 1) man nicht darauf ſah, von wem 

„fig waren; und mehrere Einrichtungen, die Bevolke⸗ 
rung 
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rung zu befoͤrdern, getroffen wurden; 2) ſchwache 
und gebrechliche Kinder nicht aufgezogen wurden; 2) 
die Väter an der Erziehung der Sohne nicht Antheil 
hatten, ſondern daruͤber wachten obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen (Tasso), welche die Knaben in Klaſſen 
theilten, woruͤber Unteraufſeher beſtellt waren; 4) ihr 
Koͤrper wurde dornehmlich zur Staͤrke und Behendig⸗ 
keit, ihr Daf zum natuͤrl, richtig en Gefühl, fie übers 
haupt zum Gehorſam, zur Unempfindlichkeit, zur Ver⸗ 
ſchlagenheit gebildet. Wiſſenſchaften (im eigentl. Sin⸗ 
ne) trieb man nicht. Acel V. H. 12 50. Mémoire fur 
Petat des feiene-s chez Lacedemoniens, par M. de 
ia Nauze, Mém. de Ac. d. Inter, XIX. 166. fl. 
Die Dichtkunſt ſelbſt und Muſik war heroiſch, und der 
Aus druck der Spartaner kurz und nervoͤs (Laconis- 
mus). 5) ſelbſt Maͤdchen erhielten eine maͤnnliche 
Erziehung. Gymnopaediae. Ueber die Erziehung 
bey den Griechen überhaupt ſ. C. E. Mangels dorfs 
Verſuch einer Darſtellung deſſen, was ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden im Betreff des Erziehungsweſens geſagt und 
gethan worden iſt, L. 1779. 8. und vorzüglich: Ver⸗ 
ſuch eines Syſtems der Erziehung der Griechen, aus 
der Geſchichte derſelben entwickelt von Carl Fr. Aug. 
Hochbeimer, Deſſau 1785. II. 8. — Um die Tapffer⸗ 
keit der Buͤrger zu e hoͤhen, durfte Sparta keine 
Mauern haben. N . 

) Alle unnuͤtzen und uͤberfluͤßigen Kuͤnſte wurden unter 
ſagt — alle Pracht der Weiber verboten — auch 
von ihren Opfern und Religionsuͤbungen war alle 
Pracht entfernt — die Haͤuſer durften nicht zierlich 
gebauet oder geſchmückt ſeyn — ihre Kleidung war ſehr 
einfach — koſtbare Grabmaͤler und Beerdigungen in 
der Stadt waren unterſigt — Fremde durften ſich 
nicht lange in Sparta, und Spartaner nichr lange 
auswaͤrts aufhalten, die Sitten nicht zu verderben. 
De la loi des Laced&moniens, qui defendoit Fentree 
de leur Pays aux Etrangers, par M. De la Nauze, 

Mem. de P’Ac. d. Inte, XII. 159. fl. 

D Das Land war rauh und bergigt, (Str. XIII. 863.) 
feine Einwohner meiſtens Dorier (daher ihre Aehn⸗ 
lichkeit mit den Cretenſern). Noch itzt ſind die Mai⸗ 

notten hart und Eriegerifch. Riedefel Remarques d'un 


Voy. moderne. p. 7. fl. 
f m) Ne: 
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m) Ueberhaupt ſind unter den ſpart. Einrichtungen und 
Gebraͤuchen wohl viele ſpaͤtern Urſprungs (Plat. Lyc. 
p. 176. 224.) 3 dahin gehort 1) die geſetzmaͤßige Scla- 
venſagd (de Plut. I. 1. 2) die Errichtung der 
Epboren, die nach Her. (1, 65. c. Well. p. 32.) Lycurg 
einfuͤhrte; nach andern (Plat. Ariſt. Pol. 2, 9. Pauf. 
3, 11.) entſtanden fie 130. nach Lycurg, unter Theo⸗ 
pompus. Man muß nämlich zwo Epoquen ihrer Stif⸗ 
tung unterſcheiden. Es wurden jährlich 5 Ephoren 
gewaͤhlt, und fie ſtifteten mehr Voſes als in Nom die 
Tribunen des Volks, mit denen ſie viel Aehnlichkeit 
hatten. 3) Alles, was in ſpaͤtern Zeiten durch die Krie⸗ 
ge, Eroberungen, Feldherren (z. B. Lyſander) einge 
führe wurde, bis auf Agis (Plut. IV. 499. .). 


n) Uebertriebnes Lob der Inc. Geſetze bey Plut. Lye. I. 
231. Inſt. Lacon. p. 16. Xen. etc. (welche den Verfall 
des ſp. Staats bloß der Vernachlaͤßigung der Inc. Ge, 
ſetze zuſchreiben.) Monte ſguieu Efprit des Loix I. p. 
56. ed. a Deux - Ponts; f. auch (ſeichte) Betrachtun⸗ 
gen über Sparta's Verfaſſung bey Denina J. 188. ff. 
(Wegelins) Moraliſchpolit. Betrachtungen uͤber die 
ſpart. Geſetzgebung des Lyeurgus, Lindau 1763. 8. 
Richtigere Urtheile in Pol. 6, 44. ff. Arift. Pol. 2. 9. 
7, 14. und die ſchoͤne Stelle des Verf. der N. W. und 
M. Geſch. VII. 247. ff. auch die Briefe über die neueſte 
Litteratur Th. 22. Br. 320. Selbſt in der Behaup⸗ 
tung, daß die Spartaner einen Wohlſtand und eine 
Herrſchaft, die 500 Jahre gedauert, den lycurgiſchen 
Geſetzen zu verdanken gehabt, (Diod. S. fr. Peir. p. 
546. l. T. II.) find zwey Irrthuͤmer. 


o) S. Valken. ad Herod. p. 417. et Intpp. ad. Her. 
‚53. Vornehmlich hat fie die unmenſchliche Bes 
andlung ihrer Sclaven (Heloten; urſpruͤnglich die 

unterjochten Einwohner des Städtchen Helos;) in 
gleichen Rang mit den neuern Verfertigern des ſchwar⸗ 
zen Geſetzbuchs geſetzt. (Athen. XIV. 657. Thuc. 4. 
80.) S. Iul. Guil. Schlaegeri d'H. de Helotibus La- 
cedaemoniorum, Helmſt. 1730. 4. Recherches fur 
Fhiſtoire et leſelavage des Hilotes, par Capperon- 
nier, Mém, d. PAc. d. Inſcr. XXIII. 271. fl. 


p) Pauf. IV, 4. fl. Zum erſten gab die nicht beſtrafte 
Ungerechtigkeit des Spartaners Evaͤphnus gen KN 
SN Ze 
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Meſſenier Polychares, und des letztern Rache, An⸗ 
laß. Der Krieg ſieng (n. Paul.) an Ol. 9, 2. (743. 
a. C., n. Gatt. J. d. W. 3439.), als Euphaes König 
der Meſſ. war, und endigte ſich mit der Einnahme 
von Ithome Ol. 14, f. 724. a. C. Partlieniae in 
Sparta. Der zweyte Krieg 39 Jahre nach dem er. 
ſten (n. Pauſ.; denn Iuſtin. 3, 5. ſeßzt ihn ins go. J. mit 
Beyſtimmung des Valef. ad Diod. O. Exc. Peir. T. H. 
p. 547. [.) O.. 23, 4. (685. a. C., 349 . d. W. nach 
Frank). Ariſtomenes, ein meſſeniſcher Simſon. Well. 
ad Diod. S. fragm. II. 638 . Das Volk des Lycurgs 
bedurfte zur Aufmunterung der Zeie des Tyrtaͤus, 
eines hinkenden Dichters und Generals. Ende des 
Kriegs durch die Eroberung von Jra, Ol. 28, 1. (558. 
a. C). Die Spart. ſiegten beydemal nur durch St 
und Verraͤtherey. — Uebrigens führte Sparta, das 
durch ein lycurg. Geſetz angewieſen war, nicht immer 
dieſelben Feinde zu bekriegen, auch mit andern kleinen 
Setaͤdten Krieg. Ze SCH 
) Imperium Graeciae; ein Ausdruck, der bald im wei⸗ 
tern, bald im engern Sinne gebraucht wird. Im letz⸗ 
tern hatten die Spartaner die Herrſchaft Gr. nur 10. 
J lang. D. S. 11, 46. 22805 \ 
ul. Weit erhabner und wohlthaͤtiger war der 
Zweck, den Solon bey der Einrichtung des athenien⸗ 
ſiſchen Staats gehabt haben muß, eines Staats, deſſen 
Verfaſſung lange die gluͤcklichſte und weiſeſte blieb a). 
Nach dem Tode des Codrus hatte man erſt Oberhaͤu⸗ 
pter des Staats, die von den Königen wenig unterſchie⸗ 
den waren, aber Archonten genannt wurden, ge⸗ 
waͤhlt b); die Veraͤnderung der lebenslaͤngli „ d. W. 
chen Dauer ihrer Würde, erſt in eine zehn⸗ 3124. 1076. 
jährige, und nach ſiebzig Jahren in eine eine “. Er- © 
jährige, und die mit der letztern Einrichtung verbuns 
dene Vermehrung ihrer Zahl e), waren zwar Mittel, die 
herrſchſuͤchtigen Wuͤnſche der ariſtocratiſchen Parchey 
zu befriedigen, aber nicht, den Unordnungen im 0, 39, 1. 
Staate zu ſteuern d). Schon Draco wurde 62. 5 
von feinen Mitbürgern bevollmaͤchtigt, ihnen . . 
Allgem. Geſch. l. Theil. D Geeſetze 
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Geſetze zu geben, und er gab ihnen harte und blutduͤr⸗ 
ſtige Geſetze, die nicht einmal befolgt werden konnten e). 
Solon, Abkoͤmmling des letzten verdienſtvollen Zä, 
nigs, hatte ſich bey feinen Landsleuten ſchon ſo bekannt ges ` 
macht, daß alle Partheyen von ihm allein die gerechteſte 
Ol. 46. 3. Staatseinrichtung erwarteten 4). Er ſorgte 
59. erſt Dit die dringendſten Beduͤrfniſſe des lei⸗ 

b. C. G denden Theils g), und fuͤhrte dann, um den ans 

dern zu befriedigen, mit Ruͤckſicht auf die vier Claſſen 

des Volks, die er geſtiftet hatte, jene neue, ſehr zuſam⸗ 
mengeſetzte, Staatsverfaſſung ein, bey welcher weder 
der Einfluß des Volks, das im Beſitz der hoͤchſten Ge⸗ 
walt war, ſchaͤdlich, noch die Oligarchie, bey Beſetzung 


v. C. G. und Hippias m) folgten. Erſterer wurde 
ol 67. 2. getödtet, letzterer vertrieben n). Zwey Par⸗ 
r theyen, des Cliſthenes und des Iſagoras, 
X kaͤmpften nun in Athen. Cliſthenes ſiegte, 
und wurde eigennuͤtziger Urheber neuer Einrichtungen o). 
In die innern Unruhen miſchten ſich auch auswaͤrtige 
Feinde, mit denen die Athener bis auf den perſiſchen 
Einfall kriegten p). , f 
a) Man kann nicht einwenden, daß die Vortrefflichkeit 
derr ſoloniſchen Geſetzaebung auf dem Zeugniſſe athen. 
Schriftſt. (z. B. Iſocrares, plato) beruhe. Die 


Geſchichte ſelbſt ſpricht dafuͤr. Meiners IL. Ee 
Cu ur 
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Zur Gefchichte der Athenienſer unter den Archonten: 
Io. Meurſii Archontes Athenienſium, Gron. IV. 
1141. fl. vorzuͤglich: Ea. Corſini Faſti Attici, in qui- 
bus Archontum Ath. ſeries, philoſophorum, alio- 
rumque illuſtrium virorum aetas atque praecipua 
hiſtoriae Atticae capita deferibuntur, nouisque obſſ. 
illuſtrantur, Flor. 1744. fl. IV. 4. (von mehrern 
Gelehrten nachher berichtigt.) o 

b) Archontes Perpetui. Ihre Regierung wird auf 316 J. 
geſetzt. (Manche Chronol. geben den 17 Koͤn. und 13 
Arch. 1016 Jahre.) Es find folgende 13: Medon, 
(Codrus Sohn,) reg. 20 J. — Acaſtus 36 J. — 
Archippus 19 J. — Tberſippus A J. — Pbors 
bas 31 J. — Megacles 30 J. — Diognetus 28 
Gs E Arien 19 J. — Axiphron 20 J. — 
Thefpiäus 27 J. — Agameſtor 20 J. — Aeſchy⸗ 
lus 23 J. — Aleman 2 J. 8 

ei Archontes decennales (feit Ol. 7, 1. v. Chr. Geb. 

752., J. d. W. 3428. n. Gatterer; nach Silber⸗ 
ſchlag feit Ol. 6, 4.) : Charops — Aeſimedes — 
Clidicus — Sippomenes — Leocrates — Apfans 
drus — Exyxias. — Archontes annui feit Ol. 24, 
2. 681. v. Chr. Geb., 3498. d. W. nad) Gatterer. 
Von itzt an wurden jaͤhrlich 9 Archonten gewaͤhlt, 
gr ⁰νẽ (ber dem Jahre den Namen gab), Hag 
wohesunpxosund 6 Osoueterzs (Aufſeher über die Ge» 
ſetze). Ereon der erfiearchon eponymus. Alpha⸗ 
bet. Verzeichniß der Archonten in Fabric. Bibl. Ant. 
55 284. fl. ein chronologiſches in Silberſchl. Chrono⸗ 
ogie S. 148. ff. — Es iſt in die Augen ſpringend, 
daß alle dieſe Abaͤnderungen ariſtocratiſch waren. 
SS S. 14, 3: Meiners II. 13. Periz. ad Ael. V. 
, . — 

d) Die Unruhen entſprangen 1) aus der Unterdruͤckung 

des Volks. Ap. Pol. 2, 10. 2) aus der Schwaͤchung 
der Staatsregierung durch die bisherigen Aenderun⸗ 
gen. 3) aus dem Mangel hinlaͤnglicher Geſetze. 

e) Ueber den Draco und feine Geſetze (J. d. W. 3558. 
nach Gatter. ), f. Plut Sol. T. I. 349. Gell 11, 18. 
Acel, V. H. 8, 10. Meiners II. 16. f. Es waren nur 
Strafgeſetze, in denen ich manchen Widerſpruch finde, 

den ich aber nicht auf Rechnung des Geſetzgebers ſetze. 
Draco fol auch 31 Richter geſetzt haben, welche, in $ 

A Q 2 Dicaſte⸗ 


„ 
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Dieaſterien vertheilt, die Macht des Areopagus ge⸗ 
meinſchaftlich ausuͤbten. Pollux 8, 124. [. Nach on, 
dern find die Epheten älter. 


f) Plutarchi vita Solonis I. 313. fl. ed. Bett, Diog. 


Laert. Vit. Phil. 1, 2. Ariſt. Pol. 2, 12. Xenoph. de 
rep. Athen. Heraclides de politiis, e. 1. I. Aer? 
Uber de Solone eiusque legibüs, Gron. V. 1993. 
Die Geſetze des Solon zuſammengetragen in Ant. 


` Phyfi Collatione Legum Athenienſium et Roma- 


narum , Gron. V. 1373. Meurfü Themis Attica, f. 
de legibus Atticis libri V. ib. 1945. ff. Sam. Petiti 
Leges Atticae et Commentarius cum Anim. Pal. 
merii, Duckeri et Weſſeling, der 3. Th. von Hei. 
neccii Iurisprudentia Attica et Romana, L. B. 1747. 
F. (und daraus compilirt: Balth. Gottl. Rummell 
Comment. II. de comparatione legum Rom, cum 
Graecorum inſtitutis, L. 1784. A) Potters Archaͤ⸗ 
ologie I. Th. und die von Rambach S. 287. ange⸗ 
führten Schr. Am beſten beurtheilt dieſe Geſetze Mei⸗ 
ners II. 25 — 80. Vergl. Dan. Fellenberg lurispru- 
dentia antiqua, continens opuſcula et diff., quibus 
leges antiquae, praeſertim Moſaicae, Graecae et 


| Romanae illuſtrantur, Bernae 1761. II. 4. — So- 


lon hatte ſich als reiſender Kaufmann Kenntniſſe und 
Weisheit erworben. (Diod. S. Exc. Peir. p. 551.) 
Durch die Eroberung von Salamis und die Aufmun⸗ 
terung zum Krieg wider die Cirrhaͤer wurde er beruͤhmt. 
Unruhen wegen des Eylon und feiner Parthey. Her. 
5, 71. Drey Faktionen in Athen (nge, medısıc, 
Fuperor. Glaͤubiger druͤckten ihre Schuldner mit 
unmenſchlicher Härte. Solon Fr. 15. p. 78. ſ. in Zrunk 
Poet. gnom. Solon konnte unumſchraͤnkter Herr 
werden, wenn er gewollt hätte. — Nach feiner Ge, 
ſetzgebung that er mehrere Reiſen, (auch zum Croͤſus, 
Her. 1, 30. f.) kam in der 49. Ol. zuruͤck, ſtarb Ol. 


55. 1. a 
g) ı) esiek Äere, Erlaffung aller Schulden (nicht Ver. 


minderung der Zinſen). 2) Abſchaffung der Geſetze 
Dracons, die wider Moͤrder ausgenommen. 


h) Die 4 Klaſſen waren: ITlsvraxossueduvo (die · Soo 


Medimnen trockner und flüffiger Sachen einaͤrndeten, 
alſo eine jaͤhrl. Einnahme von etwa 400 thl. hatten), 
Irreis (equites, die ein pferd halten konnten), Zeuyrrai, 

, Onras. 
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Onres. Nur die drey erſtern Klaſſen hatten Zutritt zu 
den nicht mit Beſoldung verbundenen Aemtern, die letz⸗ 
te nur an den Verſammlungen des Volks Theil, al⸗ 
ſo auch an den Wahlſtimmen, an der Geſetzgebung. 
Man mußte aber 30 J. alt ſeyn, um in der Volks. 
verſammlung zu erſcheinen. Es war ein Fehler, daß 
S. bey Beſtimmung des Vermoͤgens, welches zu den 
hoͤhern Klaſſen berechtigte, nicht auf das Wachsthum 
des Reichthums Ruͤckſicht nahm. Der Areopagus 
erhielt feine Vorrechte beſtaͤtigt und vielleicht noch neue; 
aber nur erfahrne Maͤnner, die ſchon Archonten ge⸗ 
weſen, wurden Areopagiten. Ein Senat von 400 
Perſonen (aus jeder phyle 1000 wurde itzt geſtiftet, 
und erhielt den groͤßten Theil der geſetzgebenden und 
executiven Gewalt. Die Archonten behielten wenig 
von ihren ehemaligen Geſchaͤften. Das Volk uͤbte die 
hoͤchſte Gewalt unter vielen Einſchraͤnkungen aus; die 

letzte Klaſſe hatte auch das Recht, daß aus ihr Stel⸗ 
len in den neuen Volksgerichten (iudiciam helisſta- 
rum) beſetzt wurden; eine Einrichtung, die in ſpaͤtern 
Zeiten, als die Richter beſoldet wurden, ſchaͤdlich war. 
Ariſt. Pol. 25 10. e ei 1 


1) Aus den griech. Rednern (beſonders Demoſth. und 
Aeſchines) kann man am ſicherſten die wahren fol: Ge 
ſetze ſammlen. Plutarch macht 2 Klaſſen dieſer Geſetze 
(die 100%; gelten ſollten) aupßers undo — Für 
die Verſorgung der Toͤchter der Ath. war durch mehrere 
Verordnungen geſorgt — die Mitgabe wurde bis auf 
3 Kleider eingeſchraͤnkt — daß Neuverheyrathete, ehe 

‚fie das Eheberte beſtiegen, eine Quitte eſſen mußten, 
war doch wohl kein Geſetz — Muͤſſiggang und unehr⸗ 
liche Handthierung wurde von den Areopagiten be⸗ 
ſtraft — Soͤhne waren nicht verbunden, ihre Vaͤter 
im Alter zu ernähren, wenn dieſe fie nicht hatten zu 
nuͤtzlichen Arbeiten erziehen laſſen — nur Fremdlinge, 
welche ein nuͤtzliches Gewerbe trieben und ihr Vater⸗ 
land auf ewig verlaſſen hatten, konnten ath. Bürger 
werden — die wahren Bürgerrechte erhielt man nur 
durch die Geburt, und beyde Aeltern mußten Bürger 
ſeyn — (es gab nun in Athen Buͤrger, Schutzver⸗ 
wandte und Leibeigene) — für Knaben und Juͤnglinge 
waren beſondere Sie eee und n 
3 


x 


er 
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der Lehrer vorgeſchrieben (die Geſetze daruͤber ſind 
nachher vermehrt worden; Aefch. e. Tim. p. 32. fl. 
T. III. Or. Reiſk.) — edle ath. Juͤnglinge wurden 
nicht bloß mit Leibesuͤbungen, ſondern auch mit Er⸗ 
lernung der freyen Kuͤnſte beſchaͤftigt — für die Er⸗ 
ziehung des weiblichen Geſchlechts, das uͤberhaupt in 
Athen ſehr eingeſchraͤnkt war, ſorgte S. nicht — die 
Volksreligion der Ath. blieb ungeaͤndert, der Areopa⸗ 
gus hatte auch darüber die hoͤchſte Aufſicht — nur 
die Koſten der Opfer ſchraͤnkte S. ein — (in der Fol⸗ 
ge konnte man Unglaͤubige und Gottloſe in Athen ge⸗ 
richtlich belangen) — gegen Ehebrecher und Ehebre⸗ 
cherinnen blieben Draco's Geſetze in Kraft — ge⸗ 
waltſame Raͤuber und freywillige Entehrer der Uus 
ſchuld wurden hart beſtraft — die Weiber waren un⸗ 
ter ſtrenger Zucht — es gab aber doch ſchon oͤffentli⸗ 
che Dienerinnen der Venus in ihrem Tempel, nach 
Solons Veranſtaltung (Athen. XIII. 569.) — die 
Pracht bey Beerdigungen wurde eingeſchraͤnkt — Ver⸗ 
ſchwender verloren allen Antheil an der Staatsregie⸗ 
rung — Beſtechung wurde mit dem Tode oder Ehrlo⸗ 
ſtakeit beſtraft — wer bey offentlichen Unruhen neutral 
blieb, ſollte ehrlos ſeyn (Gell, N. A. 2, 12.) — von 
Todten ſollte nicht Boͤſes geſprochen werden — im 
Krieg verwundete oder verſfümmelte Buͤrger, und die 
Kinder, deren Aeltern im Kriege umgekommen waren, 
mußten auf Öffentl. Koſten erhalten werden — den 
Buͤrgern, welche in den gr. Spielen ſiegten, waren 
Belohnungen ausgeſetzt — keine naturlichen Pros 
dukte durften aus Attiea ausgefuͤhrt werden, das Oel 
ausgenommen, eine Verordnung, die den uͤbrigen 
Handel nicht ſtoͤrte. — a 
k) Solche Abaͤnderungen machten Cliſthenes, Perikles, 
Piſander und Theramenes u. ſ. f. Die Tadler der 
ſolon. Geſetzgebung (Polyb. 6, 42.) haben die Verderb⸗ 
niſſe der alten Verfaſſung nicht genug von Solons 
Einrichtungen unterſchieden. dere 
Y Die Partheyen konnten nicht gleich unterdrückt wer⸗ 
den. Ihre Haͤupter waren Lycurg, Megacles, Piſiſtra⸗ 
tus. Letzterer erlangte die Oberherrſchaft zum erſten⸗ 
mal Ol. 54. A zum zweytenmal Ol. 55, 3., zum dritten⸗ 
mal (und nun fortdauernd) Ol. 60, 1. 538: vor C. G. 
Die Verfaſſung blieb im Ganzen ungeaͤndert, er zi 
ie 
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die Piſiſtratiden überhaupt regierten nach ben Geſetzen, 
mit Gelindigkeit, und zwangen das Volk zur Arbeit, 
ſamkeit. Piſ. hat auch die erſte oͤffentl Buͤcherſamm⸗ 
lung in Athen aufgeſtellt. Gell. N. A. 6, 17. Ueber 
den Piſiſtr. und ſeine Soͤhne ſ. Plut. Sol. S. 376. ff. 
Her. 1, 59. ff. 5, 55. fl. Thuc. 6, 54. fl. I. Aen 
Piſiſtratus ſ. de eius vita liber ſingularis, Gron. V. 
3397. fl. und über die Zeitrechnung Valeſ. ad D. S. 
Exe. Peir. T. II. p. 5577. 1 

m) Piſiſtratus ſtarb Ol. 63, 1. nachdem er uͤberhaupt 
33 (eigentlich nur 17 Jahre) regiert. Von ſeinen 
Soͤhnen Ducker. ad "Tue, p. 410. Theſſalus, der 
juͤngſte, mochte keinen Antheil an der Regierung ha⸗ 
ben. Die folgg. Begebenheiten gehören eigentlich in 
den naͤchſten Zeitraum. 25 d 

n) Yarmodius und Ariſtogiton wurden von den Ath. 
als Urheber der Freyheit geprieſen. Valk. ad Her. p. 
398. Sie hatten den Hipparch getoͤdtet. Hippias 
regierte noch 3 J., wurde Ol. 67, 2. (v. Chr. G. 5 10.) 
durch die Lacedd. und Alcmäoniden der Herrſchaft bes 

raubt, und begab ſich in verfifchen Schutz. 

o) Her. 5, 66 — 98. Llifibenes, ein Alemaͤonide und 
Freund des Volks, vermehrte die Zahl der Stämme 
(phylae) auf 10., und des Senats auf 500, (Ariſt. 
Pol. 6, 4.), und verſetzte viele neue unaͤchte Bürger in 
die Staͤmme. — Er fuͤhrte den Oſtracismus ein. 
Ael. V. H. 13, 24. Diod. S. 11, 87. p. 470. S. Weſſel. 
ad D. S. T. I. p. 445. Geinoꝝ Mém. de DA. d. I. XIII. 
145. fl. und Fabric. B. Ant. p. 759. 

p) Die Lacedaͤmonier und ihr Koͤnig, Cleomenes — die 

Bewohner von Chalcis auf Euboͤa und die Boͤoter — 
die Bewohner der Inſel Aegina. Die Siege der Ath. 
bewieſen bie Wuͤrkung ihrer Freyheit. ö 


XIX. Seit den Zeiten des trojaniſchen Kriegs haben 
die Griechen mit mehrerm Eifer, und Gluͤcke als vorher, 
den Handel und die Schifffahrt betrieben a). Corinth 


und Aegina zeichneten ſich dadurch in dieſem Zeitraume 


am meiſten aus b). Bluͤhender und ausgebreiteter wurde 
bald der Seehandel der afiatifchen Griechen e). Sie leg⸗ 
ten verſchiedene Pflanzſtaͤdte am ſchwarzen Meere und in 
24a andern 


DH 
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andern Gegenden and). Am beruͤhmteſten und maͤchtig⸗ 
J. d. W fen wurde die von den Pbocaͤern angelegte 
nr. ` Pflanzſtadt Maſſilia (Marſeille) e). Die 
europaͤiſchen Griechen ſchickten auf Inſeln und auf das feſte 
Sand, ſelbſt nach Afrika, Kolonien f), aber am haͤufigſten 
waren ihre Auswanderungen nach Unterieslien und 
Sicilien, wo Rhegium, jot, Sybaris, Tarent, 
Croton, Meſſina, Syracus, ihre vornehmſten Pflan⸗ 
zungen waren g). Das Verhaͤltniß dieſer Pflanzſtaͤdte 
zu ihren Mutterſtaͤdten war nach den verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden und Urſachen der Anlegung ſehr verſchieden h). 
a) S. Thuc. I, p. 11. . Goguet d- oi. d. loix T. 
V. 299 ff. (ed. 1278) und vornehmlich Heyne Comm. 
ſuper Caſtoris Epochis populorum JIaAxrroupery- 
car, in Noute Comm. Soc. Gött. T. I. ( 1771.) und 
T. II. Vergl. Gatterer Meltgeſch. I. 056: ff. 
b) Corinth war die vornehnifte St pelſtadt beym Land⸗ 
handel. Aber auch die Triremen ſollen hier zuerſt (Ol. 
10, 1.) gebauet worden ſeyn. Ein corinth. Baumeiſter, 
Aminocles, ließ nachher dergleichen fuͤr die Samier 
verfertigen, (f. die Schriften von Meibom u. a. über 
die Triremen in Graeu. Th. A. R. XII. 553. fl und 
vornehmlich des Fr und pet. de la Vega Abhandl. 
daruͤber am 5. Th. der Antichitädi Ercolano (176 0, 
und des General Welwill Entdeckungen in Pownal’s 
Trearife on the Study of Antiquities, Lond. 1782.8.) 
Schon 660. v C. Geb. (3518. d. W. n. Gatt) liefer⸗ 
ten die Corinther den Corcyraͤern ein Seetreffen. Ihr 
Handel hatte doch nicht die Folgen, die man erwar⸗ 
tete. Meiners I. 17. ff. Die Coriuther waren nach⸗ 
her ihrer Spielſucht wegen beruͤchtigt. (Difcours für 
Ja paſſion du jeu dans les differens ſiécles, Hiſt. de 
Ac. d. Infer. XL. 149. fl.) — Aegina war bis auf 
die perſ. Kriege zur See maͤchtig (Pauf. 2, 29.0), ſehickte 
viele Kolonien aus, und Phidon aus Argos fol hier 
die erſte griech Münze gepraͤgt haben. Str. VIII. 576. 
. Sparta legte Hä nie des Handels wegen auf die 
Marine. Corcyra (Corfu) ſchickte auch Flotten aus. 
Seemacht von Creta. 5 
©) Die Jonier, Mileſier, Samier, Phocaͤer, Chier, 
ho dier. Die Phocaͤer lieferten den Carthagern und 
Etruskern Seefhlachtg. d) Die 


\ 
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ch Die Mileſter ſind Erbauer von Sinope am ſchwar⸗ 


zen Meer ums J. d. W. 35 50. Str. XII. 821. Bellen 


d'H ſur les ères de la ville de Sinope, M&m. de PAc. 
d. Infer. XXVI. 456. fl.) Panticapäum (itzt Kerſch oder 


vielmehr Jenikale, ſ. Peglſonel obfervations hiſtor. 
"et geogr, für plufieurs peuples, qui ont habité fur 


le bord du Danube et du Pont- Euxin (1763.) S. 
97 ff.) ums J. 3600. Tbeodoſia (Kaffa, itzt Feodo⸗ 
fifa 350 A Br.), Boryſtbenes (Olbia) am Due pr 
(Str. VII. 470. eine beträchtliche Handelsſtadt), Iſtrus 
an der Donau, Cyzicum auf der Inſel (itzt die Mar⸗ 
morinſel; ſ. Dom. Seflini Lettere odeporiche, o fie 
Viaggio per la Penifola di Cizieo per Bruſſa e Ni- 
cea. Livorno 1785. II. 8.) und Aampfacus in My⸗ 
ſten ums J. 3430. Str. XIII 881. Die Bewohner von 
Teos haben ums J 3540. Pbanagoria (Kiſil⸗Taſch) 
erbauet; Cberſon von Deliern und Heracleern aus 


ontus 3580. Die Tejer find auch die Erbauer von 
\ — 


bdera. Her: 1, 16. 


e) Schon im 1. J. der 45. Ol. 599. a. Chr. ſoll der erſte 


Grund zur Stadt gelegt worden ſeyn, aber erſt, als 
Cyrus Klein aſten eroberte, und die Phocaͤer auch Got, 
fica verlaſſen hatten, richteten fie ihren neuen Staat 
zu Marſeille ein. Her. 1, 163. fl. Iuſt. 43, 3. Hiſtoire 
de la ville de Marſeille par Ruſſi, a Marſeille 1696. F. 
Differtations ſur la fondation de Marfeille, fur Phift. 
des Rois du Boſpore Cimmerien et für Lesbonax, par 
M. Cary, a Par. 1744. 12. Papon Hiftoire generale de 
Provence (Par. 1777 — 84. III. 4.) im 1. Th. auch 
eben deſſ. ( Papons) Reiſe durch die Provence S. 138. ff. 
d. Ueb. Recueil des antiquites et monumens Marſeil- 
lois — par M. Gra/fon, Mart 1773. 4. Marfeille 
hatte ariſtocr. Regierung, die obrigk. Perfonen heißen 
Timouchi; die weiten Geſetze, auch Handelsgeſetze von 
M. werden geruͤhmt. Str. IV. 271. Vergl. E. G. 
Auſtner df. I. de antiquiſſimis mercaturae iudiciis 
I. 1782. S. 36. f. Die Maſſilier redeten griech., celtiſch 
und roͤmiſch. C. G. F. N aich de Maſſilienſibus trilin- 
guibus in Ack. Soc. len. III. 115, fl. Ums 5. J. 320. 
v. C. G. thaten zween Marſeiller Entdeckungsreiſen. 
Kutbymenes gegen Süden, und an der weſtlichen 
Kuͤſte bon Africa, Pytheas noͤrdlich; er entdeckte Thule 
(uach einigen Island, nach andern Norwegen, nach 

Q 5 andern 


LE 
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andern Irrland, (. Schloͤzers Einl. in die Nord. Geſch. 
S. 17 ff. Rürenees Briefe über Irrland, L. 1785. 
S. 210. Bougainville Eclairciffemens fur la vie et 
für les voyages de Pythéas de Marfeille, Mém, de 
P Ac. d. Inter: XIX. 146. D’Anville Mem. für la navi- 
gation de Pytheas ı Thule, Mém, de Tac, d. Infer. 
XXXVIL 436. fl. Job, Phil. Murray.de Pythea Maſſi- 
lienſi, Nou. Comm. Soc, Gott. T. VI. (1776.).. 
£) Die Megarenſer haben Aſtacus und Chalcedon in 
Bithynien (Ol. 26. Str. XII. 843. ) und Byzantium 
in Thracien Ol. 30, 3. erbauet (Polyb. 4, 38. ff Tac. 
Ann. 12, 63.), in welche Stadt nachher eine ſparta⸗ 
nicche Kolonie kam. Iuſtin. 9, 1. Die Corinther ſchick⸗ 
ten eine Kolonie nach Corcyra, in der 11. Ol. (Str. 
VI. 414. ), die Corcyraͤer in der 39. Ol. nach Epidam⸗ 
nus (Dyrrhachium; Penzel über Dio Caſſius, d. Ueb. 
II. 690. f.) Nach Libyen gieng eine Kolonie aus der 
Inſel Thera (die ſelbſt von den Spartanern colonifist 
war) unter Anfuͤhrung des Battus (vorher Ariſtote⸗ 
les genannt. Hemſt. ad Ariſt. Plut. p. 319.) Ol. 31. 
Er ſtiftete auf dem Berg Cyras die Stadt Cyrene, zu 
welcher hernach noch 4 Städte kamen (Cyrenaica 
pentapolis. 8 Könige von Cyrene, die wechſelsweiſe 
die Namen Battus und Arceſilaus führten. Die Herr⸗ 
ſchaft der Battinden hoͤrte auf Ol. 87, 1. Str. XVII. 
1194. f. Valef. et Weſſ. ad D. S. T. II. est, Beien 
obfervations fur lᷣhiſt. et ſur les monumens de la ville 
de Cyrène, Mém, de l' Ac. d. Iuſer. XXXVII. 363. 
e Ueber die Kolonien in Unteritalien (Magna Graecia): 
Ale. Sym. Mazochii Diatribe de Grae cia Magna in 
ſ. Commentario ad aeneas tabulas Heracleenſes P. 
I. C G. Heyne Commentationes (15.) de rebus pu- 
blicis Magnae Graeciae et Siciliae deque esrum le- 
gibus et inſtitutis, Gött, 1777. F. und T. U. Opuſe. 
nebſt Supplementum Comm. de reb. p. M. Gr. ete. 
- Gëtt. 1786. F. und neuere Reiſebeſchreibungen, vor⸗ 
nehmlich Riedeſel Reiſe durch Sicilien und Großarie⸗ 
chenland, Zür. 1771. 8. Volkmann, Bernoulli, 
Bioͤrnſtaͤhl, de la Lande (Voyage en Italie, nouv. 
ed. Par. 1786. f. IX. g.). Die vornehmſten waren: 
die argiviſche unter dem K. Diomedes ums J. d. W. 
3005. in Apulien (Daunia), wo von ihr die Staͤdte 
Argos Hippion, Canuſium, Benedentum geſtiftet wur⸗ 
? den. 


€ 
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den. Str. VI. 434. . — Cuma in Campanien von 
Chalcidenſern aus Eubda, ums J. d. W. 3130. (Vell. 
Pat. 1, f.). Rhegium von Chalcidenſern und Meſſe⸗ 
niern, während des 1. Meſſ. Kriegs, Pauf: 3, 23. (u. 
Gatt. J. d. W. 3441. 741. a. C.). Sybaris von 
Achaͤern und Troͤzeniern ums J. 3462. a. C. 720. 


Dieſe Stadt wurde bald ſehr blühend und legte felbſt 


Kolonien an, z. B. Poſidonia oder Paͤſtum (welche 
Stadt aber doch aͤltern Urſprungs geweſen ſeyn ſoll; 
ſ. Paeſti, quod Poſidoniam etiam dixere, rudera, ſex 


diſſ. illuſtrata auctore Paullo Aut. Paoli, Rom. 1784. 


F. S. 21. ff.). Nach einer Dauer von ungefaͤhr 
210 Jahren Sybaris durch die Crotoniaten zerſtoͤrt 
Ol. 67, 3. Diod. S. 12, 9. f. ibique Weſſ. Blanchard 
Mém. de Ac. d. I. IX. 163. fl. — Thurii in der 
Naͤhe des ehemaligen Sybaris Ol. 68, 1. von Athen. 
und andern Griechen nebſt den übrigen Sybariten an⸗ 
gelegt. Charondas ſoll Geſetzgeber der Thurier, Ol. 
84. (nach andern in Catana) geweſen ſeyn. D. S. 12, 
27. Seine angeblichen Geſetze enthalten vortreffliche 
moraliſche Grundſaͤtze und Anweiſungen. Diod. S. 
12, 12. ff. Stobaei Serm. 42. p. 289, fl. ed. Aurel. 
Allobr. 1609. Gegen ihre Aechtheit Rich. Bentleius 
in difl, in ep. Phalaridis (in f. zuſammengedruckten 
Opufeulis philolog. L. 1781. ©. 351. ff. C. G. Hey- 
ne X. proluſſ. quibus leges Zaleuci et Charondae 
illaftrantur Gött. 1767. fl. f. — Ueber den Tod des 
Charondas zur Beſtaͤtigung ſeiner Geſetze Diod. S. 
13. 21. Val. Max. dict. fact. mem. 6, 5, . — Weit 
fruͤher, gleich nach dem 1. meſſ. Krieg, wurde Tarent 
durch eine ſpart. Kolonie (Partheniae Pauſ. 10, 10. 


Iuſtin. 3, 4.) angelegt, ums J. d. W. 3480. Der 


Handel machte dieſe Stadt bluͤhend. — Croton (Eros 
tona), auch von einer ſpart. Kolonie geſtiftet Ol. 17. 
3. (Dion. Hal. 2, 19), durch ihre ſtarken Fechter 
(zum B. Milo) und den Pythagoras beruͤhmt. — 
Locri am Vorgebuͤrge Zephyrium von Spartanern, 
ums J. 683 v. Chr. G. Vorgebliche Geſetze des 
FJaleucus zu Locri (Diod. S. 12, 20. f. Stob. Serm. 
42, 279. fl. Bentley am angef. O. S. 337. ff- Nei- 
ners Hilt. doctrinae de vero deo p. 221. fl. EL 
ad D. S. T. I. p. 490. f.) und derſelben eigne Bekraͤf⸗ 


tigung (Val. Max. 6, 5, 3. ). — Syela (nachher 


Elea, 
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Elea, Velia) von Phocaͤern ums J. 533. a. C., Her. 
1, 167. Ueber die griech. Staaten in Sicilien (außer 
ſchon genannten Schriften) Thuc. I. 6. Lac. Phil. 
d Orville Sicula, quibus Siciliae veteris rudera ad- 
ditis antiquitatum tabulis illuftrantur , edidit — 
Petrus Burmannus, Amſt. 1764. II. F. (Des Fuͤrſten 
Gab. Lancillotto Caſtello di Torremuzza) Siciliae 
populorum et urbium-veteres nummi Saraceno- 
rum epocham antecedentes, Panormi 1781. F. und 
ſ(ebendeſſ.) Siciliae et obiacentium inſularum vete- 
rum inferiptionum noua Collectio, Prolegg. et no. 
tis illuſtrata, ib- 1784. F. Voyage pittoreſque de 
Naples et de Sicile, (ſeit 1781.) 4. Voll. gr. f. for. 
mant dng Tomes, a Paris; und I. Houel voyage 
pittoreſque des isles de Sicile, de Malthe et de Li- 
part — & Par. ſeit 1782. F. auch H. Swinburne Rei- 
ſen nach Sicilien, Hamb. 1785. 8. d. ob — Sonde 
an der Meerenge von Siculern, Seeraͤubern, Zén, 
tern, Samiern, zuletzt von Meſſeniern (Ol. 290, und 
nun Meſſana (Meſſina) genannt. Diod. S. 4, 85. 
Thuc. 6, 4. Bentlei. Opufe. phil. p. 13. fl: 233. fl. 
Come von Chalcidenſern — Megara (Hybla) von 
Dorern — Spyracuſaͤ von Archias aus Corinth Ol. 
11, 1. (Valef. ad D. S. Exc. Peir.) Die Verfaſſung 
war anfangs ariſtocratiſch, bis nach Vertreibung der 
Regenten (Her. 7, 155.) Selon Oberherr wurde. 
Hirabella und Bonanni Schr. über die Geſchichte von 
Syracus in Graeuii et Burmanni Tneſauro Siciliae, 
oder T. X. Theſ. Italiae, Parte XI. — Leontini 
von den Chalcidenſern aus Naxus Ol. 12. — Cara. 
na von denſelben (ums J. d. W. 3456. 726. a. C. 
Gela von Dorern ums J. 675. a. C. — Agrigen⸗ 
tum von den Bewohnern von Gela ums J. 578. a. C. 
Tyrann Pbalatis. ( Phalaridis Epiſtolae, ed. I. D. 
a Lennep, L. B. 1777. II. 4. nebſt Beutelii diſſ. in 
Phalaridis Epiſtolas. — Camarina 20. J. früher 
von Syracuſanern. 


n) Urfachen der Anpflanzung von Kolonien: Volks. 


menge — Mangel der Nahrung — phyſiſche Uns 
fälle — Kriege — bürgerliche Unruhen — Sicher⸗ 
heit der Graͤnzen — Sicherheit der Eroberungen 
— Sicherheit des Handels. Die meiſten (beten, 
ders die fortgetriebenen) Kolonien waren ganz Er 
en 
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Den andern wurden bey der Ausfuͤhrung Verbind⸗ 
lichkeiten aufgelegt, Ehrfurcht gegen die Mutterſtadt, 
wechſelſeitige Huͤlfleiſtung, Gemeinſchaft der Reli⸗ 
gion, Geſetze und Gebraͤuche, u. ſ. f. Span lem. de 
praeſtantia et vſu num. I. 568. ff. de Bougainville 
dÉ. fur les droits des metropoles Grecques fur les 
Colonies. Par. 1745. 8. De l'état et du fort des 
Colonies des anciens peuples (par M. le B. de Sain- 
te- Croix, Philad. 1779. 8. C G. Heyne Comm. duae 
de vett. coloniarum jure eiusque cauſſis, Opuſc. I. 
290. fi. 


XX. Noch blieben, den ganzen Zeitraum hindurch, 
die Sitten der europaͤiſchen Griechen ſehr einfach a). Ue⸗ 
brigens wichen ſie itzt und in den folgenden Zeiten, nach 
dem Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Laͤnder und Verfaſ⸗ 
ſungen, von einander ab b). Ihre Religion, urſpruͤnglich 
aus verſchiedenen Mythen zuſammengeſetzt, hatte na⸗ 
tuͤrlich in jedem einzelnen Staate auch ihr Eigenthuͤmli⸗ 
ches. Durch Dichter, durch Geſetzgeber und ſpaͤter 
erſt durch ſpeculative Philoſophen wurde ſie ausgebil⸗ 
det, und durch Grammatiker falſch erklärt e). Die 
Myſterien waren anfangs nur Feſte d), und der Glau- 
be an Orakelſpruͤche ſehr natuͤrlich e). In den fruͤ⸗ 
heſten Zeiten waren koͤrperliche Uebungen die vornehm⸗ 
ſten Vergnuͤgungen der noch ungebildeten Griechen f), 
vornehmlich in dem Peloponnes. Aus ihrer Verbin⸗ 
dung mit mehrerer Feyerlichkeit, mit Belohnungen und 
mit religiöfen Gebraͤuchen entſtanden zuletzt die an gewiſ⸗ 
ſe Orte, Zeiten und Regeln gebundenen feyerlichen Spie⸗ 
le, die für die Griechen in den altern Zeiten mannigfal⸗ 
tigen Nutzen hatten, mehr Schaden in den ſpaͤtern ſtif⸗ 
teten g). Die olympiſchen und pythiſchen h) wur⸗ 
den im fünften Jahre, die iſthmiſchen und nemeiſchen 
im dritten i), angeſtellt. Die olympiſchen dienten zu 
einer ſichern Zeitberechnung k 7 \ 

a) Man kennt fie vornehmlich aus- Somers Gebichten. 


Ev. Feithii Antiquitatum Homericarum libri IV. ed. 
f i S- noua, 
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noua, cura El. Stoeberi, Argent, 1753. 8. auch A. M. 
Nicci diſſertationes Homericae, Flor. 1740. III. 4. in 
vnum volumen contractae a E G. Born. L. 1784. 8. 
Les Moeurs et les Uſages des Gres par M. Menard, a 
Lyon 1743. 12. und de Rochefort in den Mém de 
Ac. d. Inſer. XXXVI. 396. fl. Heyne Opuſc. 1. 
212. fl. Die Speiſen der Griechen wurden mit weniger 
Kunſt zubereitet. Den Helden und geliebten Gaͤſten 
legte man große Portionen vor. Ihre Haͤuſer waren 
noch klein und ungeſchmuͤckt. Wenige Geraͤthſchaften 
waren von Metall. Die Athen. trugen goldne Heu⸗ 
ſchrecken in den Haaren (Thuc. 1, 6.). Die Kleider 
waren aus leinenem Zeuge oder Wolle. Joniſche Da⸗ 
men hatten ſchon kuͤnſtlicher verfertigte Unterkleider, 
die doriſchen nicht (Valk. et Weſſ. ad Herod. p. 416). 
Vielfaͤrbigte Kleider ſah man als ein Zeichen der Weich⸗ 
lichkeit an. An den Füßen trug man Sohlen. 
b) Vornehmlich contraſtirten die Sitten der Spartaner 
und der Athener. Jene zeichneten ſich durch Haͤrte 
und Strenge, dieſe durch Humanitaͤt und Urbanitaͤt 
aus; in Sparta waren die Bürger eingeſchraͤnkt, die 
Weiber ganz frey, in Athen umgekehrt. Die Ath. leg⸗ 
ten zuerſt die Gewohnheit ab, ſtets bewaffnet zu gehen. 
e). De la Barre Religionsgeſchichte von Griechenland 
(aus dem 16. Th. der Mém. de P' Ac. d. I. d. üb.) in 
den Abh. und Auszuͤgen der koͤn. Ak. d. Inſchr. Gr. 
Alt. I. Th. N. 10. Vergl. Hp. de PAc. d. Inter, 
XXIII. 17. D Foucher Recherches fur Porigine et la 
nature de I' Helléniſme ou de la religion de Grèce. 
Mém. de !’Ac. d. I. T. 34 — 38. Heyne Comm. de 
Apollodori Bibl. ſimulque vniuerfe de litteratura my- 
thica, vor dem 3. Th. feiner Not. in Apoll. Ebendeſſſ⸗ 
temporum mythicorum memoria avariis corruptelis 
...liberata, T. 8. Comm. antig. Soc, Gott. (1787) The 


Idololatry of Grece and Rome diſtinguifhed from 
chat of other Nations; by John Fell. Lond. 1786. f. 
Alrſpruͤngliche Religion der Griechen, Geſtirndienſt (Her, 
25 52.). Mythen phyſiſchen Inhalts, (Heyne de cauffis 
fabularum phyfieis, Opuſc. I. 184. fl.) Fremdlinge 


bringen Namen von Goͤttern, neue Gebraͤuche und 
Mythen mit. Es entſtehen hiſtoriſche Mythen. Gr⸗ 
pPbeus aus Thracien (zwiſchen J. d. W. 2800 + 2900.) 
führt eine neue coſmologiſche Sprache, aber nicht reis 
i nere 
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nere Religionsbegriffe, ein. Dichter behandeln die 
vorhandenen Mythen nach den Geſetzen des Gedichts. 
Homer CL außer Haguier und Boivin Mém. de PA. 
d. I. III. 1. ff. VII. 411. fl. Jo. Iac. Zimmermann 
de religione Homeri, Mat Helu. VII. 26. 158. fl. 
Denne de origine et cauſſis fabularam Hom. „ Nov. 
Comm. Soe, Gott. T. VIII.), Seſtodus in der Theo- 
gonia (de la Barre M&m. de PAc. d. I. XVIII. 1. fl. 
J. I. Zimmermann diff. de religione Heſiodi, Mat, 
Helv. VII, 27. 359. fl. Heyne de Theogonia ab He- 
ſiodo condita, in commentationibus Soc. Gott. 
T. II. p. 125.) und die, welche die cyclos mythicos 
und epicos verfertigten. Seit den Zeiten des Ana⸗ 
ragoras bemuͤhten ſich die Philoſophen, den Mythen 
einen beſſern Sinn zu geben. Ihnen folgten die 
Grammatiker und Allegoriſten. Man bezog entwe⸗ 
der alle Mythen auf Geſchichte, wie Ephemerus in 
der Historia Sacra; D. S. 5, 41. Polyb. T. II. 1409. 
und die Abhandlungen von Sevin (M&m, de l'Ac. d. 
Infer, VIII. 107. fl.), Fourmont (ib. XV. 3265. ff.) 
und Foucher (ib. XXXIV. 437. ff. XXXV. 1. fl.) 
uͤber ihn; oder auf phyſiſche Lehren, wie die Stoiker; 
Cie, de N. D. 2, 28. 3, 24. Nie. Schow Comm. cri- 
tica in Stoicoram et Grammaticorum allegorias 
et an ſ. Ausgabe von Heraclidis Pontiei All. 
om. p. 223. ff. Obgleich die griech. Religion fo zur 
ſammengeſetzt, verſchiedenen Behandlungen unterwor⸗ 
fen, fo willkuͤhrlichen Auslegungen ausgeſetzt war, 
und alſo ſehr vertraͤglich zu ſeyn ſchien, ſo herrſchte 
doch auch in Griech. Intoleranz. 

d) Ceres, Triptolemus, Melampus, Orpheus, Mu⸗ 
ſaͤus und Eumolpus werden als Urheber der Myſterien 
von ath. Schriftſt. genannt. Die meiſten Volker hats 
ten neben dem oͤffentl. noch geheimen Gottes dienſt, 
Str. X. 716. [. Gedaͤchtnißfeſte wurden vornehmlich 

muyſtiſch, wenn man Begebenheiten dramatiſch dar⸗ 
ſtellte. Später erſt ſollten die Myſterien ſymbol. Untere 

richt in wichtigen Wahrheiten ertheilen. Kleine und 
große eleuſiniſche Geheimniſſe. Robin Recherches 
fur les Initiations anciennes et modernes, Par. 
1780. (Stark) Ueber die alten und neuen Myſte⸗ 
rien, Berl. 1782. 8. find unzuverlaͤßig. Meiners 
über die Myſterien der Alten, beſonders die eleuſin. 
Geheime 


6 


der alten Myſterien für Geze 
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Geheimniſſe, in ſ. verm. philoſ. Schr. 3. Th. 1776. 


und ebend. Geſchichte aller Religionen S. 1g. ff. 


Recherches hiltoriques et eritiques fur les my ſtères. 
par M. le B. de Sainte-Croix, Par, 1784. 8. (Vogel 
Briefe uͤber die Myſterien (oder Briefe die Freymaur. 
betreffend, 2. Samml.) Nbg, 1784. 8. Charakteriſtik 

bete und Ungelehrte, Frei⸗ 
maurer und Fremde, aus den Originalſchr. Frf. und 
L. 1787. 8. und über die eleuſiniſchen insbeſondere 
Jo. Meurſius in Eleuſiniis (Opp. T. Il. oder Gron. 


T. VII. 109. ſſ.) de Bougainville in den Mém. de 


TAcad. d. Infer. XXI. 83. fl. und die von Fabr. B. 
Ant. S. 448. augef. Schr. 


e) Vergl. S. 116. Man hatte ſowohl Orakelſpruͤche 


einzelner Perſonen, gewiß die aͤlteſten; ſ. Freret Ob- 
fervations für les recueils des prédictions ècrites, 
qui portoient le nom de Muſee, de Buchs et de la 


Sibylle, Mem. de l' Ac. d. I. XXIII. 187. f.) als auch 


Orakel an gewiſſen Orten, mo natürliche Umſtaͤnde 
den Glauben befoͤrderten; das aͤlteſte zu Dodona in 


* Epirus (Mém. fur l’oracle de Dodone par M. le Pref. 


de Brojles, M&m. de Ac. d I. XXXV. 89. fr). 


Dias reichſte und beruͤhmteſte zu Delphi, (Haraion 


trois dät. fur oracle de Delphes, Mém. de l’Ac. d. 


I. III. 137. fl.), und noch viele kleinere. Potter 1. 


602 — 602. Sie verſtummten, als man fie nicht mehr 


befragen mochte. 


5 


Ringen und Laufen (Wettrennen, auch Wagenren⸗ 


nen, | Gedoyn Mem. de Ac. d. Inter. VIII. 3. 4 fl. 


IX. 360. aich de la Barre ib. IX. 376. fl.), dann 
Fauſtkampf, Werfen des Diſcus (Burette Mém, de 


Ac. d. Inſer. I. 153. 0,,) Springen, machten das 


reura NA, quinquerti 


N um aus. Hier. Mercurialis 
libri VI. de arte gymnaftica in Poleni Supplemen- 
tis vtriuſque Thel. Ant. III. 445. ff. Petri Fabri 
Agoniſticon libri III. Gron. VIII. 1752. fl. Burette 


5 Abhandlungen in den Mém. de Ac. d. Inter, IV. 


228 — 362. und über die Athleten: Burette trois 
Memoires pour fervir à Fhiſtoire des Arhletes, Mém, 
de PAc. d. Inter, I. 211. fl. G. E. Zeibich Athleta 
pd Vit. 1748. 8. J. J. Rambach von der 


j 455 4 der Griechen in Potters Archäologie III. 
3535 ff. 
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g) Weil ſolche Uebungen bey Zuſammenkuͤnften von Hel⸗ 
den (Pauf. 5, 8. D. S 4, 53 ), gemeinſchaftlichen Opfern, 
und Feſten, angeſtellt wurden, fo wurden fie feyerli⸗ 
cher. Daher verſchiedene Epochen dieſer Spiele, zu 
B. bey den olympiſchen von Pelops, Hercules, (Str. 
VII. 543. fl. Heyne ad Apoll. I. 453.) Iphitus — 
Dieſe Spiele wurden öffentliche Vergnuͤgungen, bilde⸗ 
ten zur Tapferkeit, floßten Ehrbegierde und Muth ein, 
dienten zur Verbindung der griech Staͤmme, erweckten 
Allgemeingeiſt, und beförderten die Ausſoͤhnung unter 
den Griechen. Goguet de Lorig. d. Loix, V. 456. fl; 
(ed. 1778.) Es wurden auch Wettkaͤmpfe von Red⸗ 
nern, Dichtern, Hiſtorikern, Muſikern, Herolden, ge 
halten. Well. ad D. S. II. 263. Verſuch von den mu⸗ 
kal. Wettſtreiten der Alten in der Neuen Bibl. der 
choͤn. Wiſſ Th. 7. nach du Refnel Recherches fur 
les Combats et fur les Prix propoſés aux Poëtes, 
parmi les Grecs et les Romains, Mem. de I’Ac. d. I. 
XIII. 331, fl. — Sie wurden ſchaͤdlich, als man ſie 
fuͤr Zwecke, nicht fuͤr Mittel, anſah, als die Athleten 
Profeſſton von ihrem Geſchaͤfte machten, als fie zu 
ſehr belohnt wurden, als ſie der Unſchamhaftigkeit 
Vorſchub thaten. — Goldhagen Abhundl. von den 
Kampfſpielen der Griechen, am I. Th. ſ. deutfch. Ueb. 
des Pauſanias. 
bh) Ludi quinquennales. Die olympiſchen (ſeit J d. W. 
3406. n. Gatt.) im fünften Jahre (welches zugleich 
das erſte der neuen Olympiade war), bey Olympia in 
Elis, zur Ehre Jupiters, im Julius 5. Tage lang ge⸗ 
halten. Die Kampfrichter hießen Hellanodicae; Pauf, 
5. 9. 24. Sie hoͤrten auf, als die Roͤmer Griechen⸗ 
land unterjocht hatten. Ed. Burnaby Greene Abh. 
über die Zeit, wo die olymp. Spiele aufgehoͤrt haben, vor 
f. engl. Ueb. von pindars Oden. 1778. Die pythiſchen 
zur Ehre des Apollo Pythius bey Delphi, erf alle 9 J., 
dann nach ihrer Erneuerung durch die Amphictyenen 
(01.49. 3. J. d. W. 360 n. Gate.) im fünften Jahr. 
1) Ludi trieterici. Die iſthmiſchen (Hiſt. de PAc. d. 
Inſer. V. 44. fl. auf der corinth. Erdenge beym Tem⸗ 
pel des Neptunus, ſeit Ol. 49, 3. ordentlich eingerich⸗ 
tet; die nemeiſchen (HI de Ae, d. Inſer. XXXV II. 
29. fl.) bey Nemea im Argiviſchen, ſeit Ol. 53, 3. nach 
ihrer ordentl. Einrichtung. N 
Allgem. Geſch. I. Theil. R K) Die 
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) Die Glympiaden wurden ein Maaßſtab zur Ver⸗ 
gleichung der Jahrrechnungen einzelner Voͤlker. Phle- 
gontis Tralliani de Olympiis fragmentum, e. not. J. 
Meurfii, Gron. IX. 1289. Man berechnet die Olym⸗ 
piaden von 776. a. Chr. ſ. Gatterer Abriß der Chr. 
S. 149. (nach einigen 775. oder 774. a. C.), n. Silb. 
a. M. 3425. Auch die übrigen Spiele wurden biswei⸗ 
len in der Zeitrechnung bemerkt. Lloyd feries chro- 
nol, Olympiadum, Pythiadum, Iſthmiadum, Nemea- 
dum. Gx. 1700. F. Ed. Corſini Diſl. agonifticae, qui- 
bus Olympiorum, Pythiorum, Nemaeorum atque 
Iſthmiorum tempus demonſtratur. Flor. 1747. 4. 
und nachgedr. L. 1752. 8. Vergl. Rambach in Pot⸗ 
ters Archaͤologie III. 21. ff. d 


XXI. Die Griechen hörten bald auf, auf bloße koͤr⸗ 
perliche Vorzuͤge und Geſchicklichkeiten einen Werth zu 
fegen. Auch ihr Verſtand wurde ausgebildet a). Or⸗ 

N pheus aus Suͤdthracien wird als der erſte 
J. d. W. Aufklaͤrer ſeines Vaterlands und wohl gar des 
4800. ganzen Griechenlands geprieſen b). Um eben 
die Zeit lebten Chiron, Muſaͤus, Linus, Aſcle⸗ 
ums pius c). Etwa hundert Jahr nach ihm wur⸗ 
J. d. W. de der Vater der griechiſchen Kunſt, Däz 
2939. dalus d), berühmt. Zur Zeit des trojani⸗ 
ſchen Kriegs machte Palamedes neue Erfindungen e). 
ums Einige Jahrhunderte nach dem troj. Kriege 
J. d. W. lebte der groͤßte epiſche Dichter der Griechen, 
2130. Somerus, deſſen beyde Heldengedichte, Ilias 
und Odyſſea, nicht gleich anfangs ihre itzige Form 
hatten f). Ihn erreichte keiner feiner Nachfolger g). 
Aelter war vielleicht Heſtodus; feine Gedichte wenig⸗ 
ſtens ſcheinen dieſe Sage zu beftätigen b). Bald dar⸗ 
auf wurden die zum Geſang und zur Begleitung der In⸗ 
ſtrumente eingerichteten Dichtungsarten (Hymnen, lyri⸗ 
ſche, und elegiſche Gedichte) i) von aſiatiſchen Griechen 
ums J. d. zur Vollkommenheit gebracht k). Nur ein 
W. 350%. Athenienſer, Tyrtaͤus, nahm an dieſem Ruh⸗ 

me 
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me Theil D. Archilochus aus Paros erfand die 
Jamben m). Man unterrichtete nicht nur durch laͤn⸗ 
gere Gedichte n), ſondern auch durch kurze Sittenſpruͤ⸗ 
che, wie die ſieben griechiſchen Weiſen o), und durch 
Fabeln, wie Aeſopus p). Ueberhaupt wa⸗ Ol. za. 
ren Dichter die erſten Lehrer Griechenlands, wie bey an⸗ 
dern Voͤlkern q). In Kleinaſien trugen Tha⸗ Ol. 48:56. 
les, Anaximander und Anaximenes r) zuerſt neue 
Grundſaͤtze über den Weltbau, und die Anfangsgruͤn⸗ 
de der Aſtronomie und Geometrie vor. Phe⸗ oe, ` 
recydes aus Syros ſchrieb nicht mehr in Verſen s). Ze: 
nophanes t) wurde Stiſter der eleatiſchen Gegen die 
Schule in Unteritalien, und eben daſelbſt gruͤn⸗ 68. Ol. 
dete am Ende dieſes Zeitraums Pythagoras aus Sa⸗ 
mos ſeinen Bund und ſeine Schule v). So wurden 
nach und nach die zur Philoſophie gehoͤrenden Wiſſen⸗ 
ſchaften ausgebildet v). Es gab noch wenige Geſchicht⸗ 
ſchreiber x). Die griechiſche Kunſt blieb bis auf des 
Perikles Zeiten in ihrer Kindheit y), und man kennt 
aus dieſem Zeitraum nur zwey merkwuͤrdige Kunſtwer⸗ 
ke 2). Muſik und Tanzkunſt machten mehrere Fort- 
ſchritte aa). 


a) Den Anfang ihrer Cultur verdankten die Griechen den 
Ausländern (nicht bloß den Aegyptern; pleſſing Oſi⸗ 
ris und Socrates S. 433. ff.), aber den Fortgang 
fich ſelbſt, und fie uͤbertrafen bald ihre Lehrer. C. Mei⸗ 
ners Geſchichte des Urſprungs, Fortgangs und Ver⸗ 
falls der Wiſſ. in Griechenland und Rom, Lemgo 1781. 
82. II. 8. Zur Kenntniß der Schriftſt. J. A. Fabrieii Bi- 
bliotheca Graeca f. Notitia vett. feriptor. Gr., Ham- 
burgi 1718 — 54. XIV. A. 7j. C. Harles Introductio 
in hiftoriam linguae Gr., Altenb. 1778. 8. und die 
allgemeinern Werke: Cph. Saxii Onomaſticon Litte- 
rarium — Trai, ad Rh. 1775 — 85. (bis itzt V. 8.) 
er. Nic. Eyring Synopfis hiſtor. Iitterariae — Gott. 
1783. fl. III. 3. Von den Ausgaben der Schr. Ed. 
Harwood Ueberſicht 6e Ausgaben der gr. 

2 und 
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und rom. Claſſiker — mit Zuſaͤtzen von Fr. K. Alter, 
Wien 1778. 8. (auch ital, von Pine, Ven. 1780. 8.) 

b) Die Sagen von ihm waren, ſo wie die Urtheile über 
ihn, frühzeitig verſchieden. Did. S. 4, 25 1, 96. 
Paul. 9, 30. Meiners Hiftoria Doctrinae de vero deo 
p. 188. fl. Griechenlands erſte Philoſophen, oder Ze, 

den und Syſteme des Orpheus, Pherecydes, Thales 
und Pythagoras, von Dietr. Tiedemann. L. 1780. 8. 
Die unter feinem Namen vorhandenen Gedichte, Ar- 
gonautica, Hymni (86.), de Lapidibus, find, ſo wie 
die Fragmente, unaͤcht. J. G. Schneidrri prol. de du- 
bia carminum Orphicorum auctoritate et vetuſtate 
in ſ. Analectis Criticis Pir. I. — Edd. I. M. Geſner 
(et &. C. Hamberger) L. 1764 8. (Facii Ep. Crit. in 
Orphei loca, Erl. 1772. und Jo. Schraderi Emendatt. 
1776. praef.) Orphei Carmen de Lapidibus ed. 
Tho. Tyrwhitt. Lond. 1781. 8. (Des Orpheus Ar⸗ 
gonauten, d. poetiſch ob, von G. C. Tobler, Baſel 
1785. 8) 

e) Cbiron machte fich durch Erziehung der edelſten Juͤng⸗ 
linge und durch Kenntniß der Arzneykunde berühmt. 
Heyne ad Apoll. II. 565. Seine großen aſtronom. 
Kenntniſſe kannte nur Newton. Bailly Geſch. der 
alten Sternkunde II. 242. ff. ſchraͤnkt ſie ein. — 
Syppo, Chirons Tochter. — Muſaͤus, Sohn, oder 
Schuͤler, des Orpheus, dichtete Oratelſpruͤche. Herod. 
7. 6. Muſaei Carmen de Hero et Leandro (ed. Jo. 
e Leou. 1742. 8.) iſt das Werk eines viel 
fpätern Dichters. — Linus aus Chalcis, Lehrer 
oder Bruder des Orpheus, Eudociae lonia p. 277. f. 
— Aeſculapius Wundarzt (Diod. S. 4, 21. 5, 74.). 
Seine beyden Sohne Podalirius und Machaon zur 
Zeit des tr. Kr. (Celſ. praef, I. 1. de Medic.) 

d) Er ſoll nicht nur kuͤnſtlichere Statuͤen (mit denen es 
fr ylich nicht viel u bedeuten hatte, Diod. S. 4, 76. 
Plato Hipp. p. Se Fret Pauſ. 2,4. Meiners Ge 
ſchichte der Welt, J. Th. 2. Beyl.) verfertigt, ſondern 
auch mehrere mechaniſche Werkzeuge erfunden haben. 
Plin. H. N. 7, 57. (56.) Einige haben an feiner Eris 

ſtenz gezweifelt (Pauſ. 9. 3. Goguet II. 307. ff. ed. 
1758.) L’hiftoire de Dedale par P A Gddoꝶn, Mém, 
del’Acad, d. Inſcr. IX. 177. fl. Sein Schuler Vale 

S ein 
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Phil. Lohmeieri Diff. de artifſicio nauigandi per aörem, 
recudicur.D. Nie, Barkey, Hag. Com. 1784. 8. (auch 
d. Obert, mit Anm. Tuͤb. 72840 \ 


e) Din. LL Endocia Lonia, p. 321. Die Schlachtord⸗ 


D 
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nung, Wuͤrfelſpiel, Maaß und Gewicht vornehmlich 
von ihm erfunden. f 
Herodoti vita Homeri, Plutarchi v. Homeri (keine 
von dem Verf., dem fie beygelegt wird). Mémoire fur 
la vie et les ècrits d'Homere, par M. Bitaube, Mm. 
de D Acad. de Berlin pour a. 1777. Blackwall Unter⸗ 
ſuchungen über Homers Leben und Schriften, uͤberſetzt 
von Voß, Leipz 1776. 8. Die Marm. Ox. ſetzen ihn 
643. Att. A. 302. J. u. Tr. Erob., Her. v. Hom. 168. 
J. n. Tr. Erob., Gatterer J. d. W. 3180. (182. n. 
Tr. Erob.), Silberſchlag ums J. d. W. 3290. Er 
war aus Jonien, und wahrſcheinlich aus der Gegend 
von Smyrna, (Gell, N. A. 3, 11.) gebuͤrtig. Seinen 
Reiſen verdankte er die Keuntniß der Menſchen und 
Sitten, von der ſeine Gedichte zeugen. Die beyden 
Heldengedichte waren anfangs nur ſtuͤckweiſe bekannt 
und abgefungen worden, (Rhapſoden, loſeph. c. Ap. I. 
p. 138. f. T. III. Ob.) &ycurg hatte fie nach Grie⸗ 
chenland, Piſiſtratus in Ordnung gebracht, Ariſto⸗ 
teles, Jenodotus, Ariſtophanes von Byzanz, Ari⸗ 
ſtarchus u a. ſie recenſirt, Ariſtarchus in 24. B. ab⸗ 
getheilt. Lud. Käfer? Hiſtoria Crit. Homeri. Frf. 
1696. 8. und wieder vor Hrn. Prof. Wolfs Ausgabe 
abgedruckt. Nachher haben verſchiedene Grammat ker 
dieſe Gedichte auf mannichfaltige Art erläutert, ſ. Waf- 
ſenbergli Vorr. zu dem L. I. et II. Iliadis cum paraphr. 
Gr, et Commentariis vert. Fran. 1783. 8. und vor» 
nehmlich die venetian. Handſchrift. Villoifon. Anecd, 
Gr. T. II. 183. f. und Bibliothek der alten Litteratur 
und Kunst, I. St. (1786.) S. 63. ff. — Ausgaben: 
von Joſua Barnes Cantabr. 1771. II. g. von D. 
Sam. Elarke (zum neuntenmal 1779. IV. 4.), Clar⸗ 
kiſch Erneſtiſche, Leipzig 1759 64. V. 8. Heyne 
Ep. de noua Homeri editione adornanda, praefixa 
Tych/rniı Comm. de Cl. Smyrnaei Paralipomenis 
N Een in vfum ſcholar. 
expreila, Curauit F. A Wolf, Hal. 1785 8. Odyſſea, 
cum Batrachom. et Ber ad ex. Glasg. cur, M oſſ, 
N 3 ib. 
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ib. 1784. Von Bergler, Sager, Niemeyer Hand. 
ausgaben. Iliade und Odyſſee d. metriſch überf. von 
J. J. Bodmer, Zuͤr. 1778. II. 8. Ili nde von F. L. 
Sr. von Stollberg, Flensb. 1778. II. Odyſſee von 
J. %. Voß, 2. Auflage, Deſſau 1781. f. II. 8. Neue 
metriſche Ueberſetzung der Iliade, Leipz. 784. f. II. — 
Die Batrachomyomachie, der erſte (nicht homeriſche) 

Verſuch einer kom. Epopoe. 

90 Urſachen f. in Merian von dem Einfluß d. Wiſſenſch. 
auf die Dichtkunſt, I. 103. fl. Rob. Wood Verſuch 
uͤber das Originalgenie des Homers, (Lond. 1770.) 
Frankf. 1773. und Zuſaͤtze und Veraͤnderungen in 
Woods neuer Ausg. Frankf. 1778. auch (M. Schott) 
Ueber das Studium des Homers in hoͤhern und niedern 
Schulen, Leipz. 1783. 8. — . B. Wyß über die 

Ilias des Homers, 1. Abſch. Schweizer. Muſeum, 
1784. 7 St. S. 629. ff. 2. Abſchn. Schweizer. Muſ. 
1785. S. 618. ff. C. A. Klotzii Epiſtolae Homeri- 
cae, Alt. 1764. 8. , R 
h) Hefiodus, aus Eumä in Aeolien, aber zu Aſcra in 
Bootien erzogen, in dem M. Ox. 37 J. vor Homer 
angeſetzt, auch von mehrern etwa 30 J. älter als Go, 
mer gemacht (Gell. 3, 11. Her. 2, 53. Certamen Ho- 
meri et Heſiodi), nach andern weit älter. S. Bern. 
Jamagna Vorrede zu feiner Ausg. von Hefiodi Opp. 
Gr. et I. Parmae 1784. — Gedichte: Opera et dies 
Epya ger Huspei) — Theogonia — Scutum Her- 
culis (unaͤcht, Pauſ. 8, 13. 9. 31.). Ausgaben: Je 
Clerici cum Graeuii Lectt. Hefiodeis, Amſt. 1701. 
II. 8. cur. Th. Robinfon, Ox.1737. 4. Beyde Ausg. 
verbunden e, Chr. Fr. Löfner, L. 1778. 8. die Theo- 
gonie befonder von Pr. Wolf, Halle 1784. 8. Ope- 
ra et dies am beſten in Brun gnomicis Poëtis grae- 
cis, (Arg. 1784. 8.) S. 150. ff. cum fchol. gr. 
Tzetzis, Procli et Mofchopuli, cura Dan. Heinſii, 
L. B. 1602. 4. E 
1) S. G. D. Koeler de antiquae gr. poefeos indole Diff. 
Gott. 1783. de la Nauze Memoires fur les chanfons de 
PancienneGrèce, Mém. del Ac. d. I. IX. 320. ff. Soucha 
D' ſur les hymnes des Anciens ib. NIL... XVI 93 f. 
Fr. Schneedorf de hymnis vett. Graecor. Hafn. 1786. 
8. und über die Skolien der Griechen, B. H. e 
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Abh. in der Biblioth. der alten itt, und Kunſt, J. 54 ff. 
Fraguier Mém, fur l'Eléëgie Grecque et Lopes, Mém, 
d. ge. d. luſer. VI. 277 fl. und Sonchey difcours für 
les boctes Elégiaques, ib. VII. 352. fl. Die Graͤnzen 
zwiſchen den verſchlednen Dichtungsarten waren noch 
nicht gezogen in Zeiten, wo die Porſie nicht kunſtmaͤßig 
behandelt wurde. Warum bluͤhte in Kleinaſien vor⸗ 
nehgilich die lyriſche Po ſie? N 
k) Von ben meiſten haben wir nur kleine Fragmente in 
Fuluii Prfini Carmina nouem illuſtrium fem et Ly- 
riçorum «te. Apr 568. 8. Heur. Stephani (et 
Pauli Stephani) Vindari et eaeterorum ofto Lyri- 
eörüm dafmind, ed. A 1600 12. J. Chrifi Wolf | 
poetriarum Octo, Erinnae, Myrus, Myrtidis — 
Anytae fragmenta, Hamb. 1734. 4. K. Fr. Ph. 
Brunck Analecta veterum postarum Graecorum, 
Argent. 1776. (1785.) III. 8. — Hymnendichter: 
Sen — Pamphus — Orpheus — hymmni Home- 
riei (HF. E Gruddeck Comm. de hymnorum Home- 
ricorum reliquiis, Gött. 1786. 8. Homeri hy mnus 
in Cererem gung primum editus a Da. Ruhmftenio 
ULB. 1782. 8. iterum a Mitſcherlich. L. 1787. 
8.) Aleman aus Sardes in Lydien Ol. 27. Alcaͤus 
aus Mitylene auf Lesbos Ol. 44. (fr. collegit J. O. 
Jani in 3 Progr., Halle und Eisl. 1782. f.) Sap⸗ 
pbo (fragm. ed. 7. Chrifti. Wolf, Hamb. 1733. 4. 
ef. Brunck Ana). I. 54.) und Erinna, eben daher, 
um die be Zeit. Steſichorus aus Himera Ol. 50. 
(fr. ed. Suchfort, Cött. 1771. 4. und Ibycus aus 
Rheglum. — Wimnermus aus Coſophon (vorgeb⸗ 
lich Erfinder des Pentameters) Zeitgenoſſe des So⸗ 
Jon (Branck Anal. I. oo ff. Poet. Gnom. p. CR. fl.) 
1) Er bluͤhte ſeit OL 24. Seine noch ubrigen Elegien 
von C. A. Klotz herausg. Bremen 1704; wieder Alt. 
1767. 8. cum diſſ. de Tyrtueo, sët Mr Brunck Anal. 
I. 43. fl. und Poet. Gnom. p. 59: ff. d. üb. von C. F. 
Weiſſe, und in der Versart der Urſchrift nebſt Tibulls 
Elegien Zuͤr. 1783. 8. S Su va, 
m) Archilochus aus Paros, um die 20. Ol oder 600. J. 
a, Chr. In Jamben ſchrieb er Satyren / aber die eigentl. 
Satyre erfänden doch die Romer; Floͤgel Geſch der 
kom. Litt. II. S. 12. ff.. SevinKecherches fur la vie 
Allgem. Geſch. I. Theil. & et 
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et les ouvrages d'Archiloque, Mém. de P Ac. d. I. 

X. 369. Such Verſuch uͤber die Verdienſte des Arch. 

um die Satire, 1767. Fragm in Brunch Anal. I. 40. 

fl. mas m dichtete in Jamben Sipponax aus Ephe⸗ 
Se 60. N J 


n) Gnomifche Dichter. Sententioſa vetuſtiſſimorum 
guomicorum poetarum opera, praefatus eſt C. G. 


Heyne, L. 1770. II. 8. (im 1. Th. von E. G. Glan, 


dorf, Pythag. aureum carmen, im 2. von § C. 


Fortlage Solonis Fragmenta). Gnomici Poëtae grae. 
oi ad opt. exempl.ſidem emendauit R. E Pl. Brunck, 
Arg 1784 8. Meiners l. 67. ff. — Tbeognis aus 
Megara Ol. 58. 545. a. C. Seine gnomae von Wolfgs 
Seber herausg. L. 1620. 8. am beſten von Brunck. 
— Pbocylides aus Miletus, Ol. 60. Das carmen 
eee (ed. J. A. Schier, L. 1751.) iſt nicht von 
ihm. 1 0 


o) Weder ihre Zahl, noch ihre Geſchichte und Ausſpruͤ⸗ 


* 


che, ſind auf dieſelbe Art angegeben worden. Diog. 
Laert. 1, 1, 14. Plutarch. Sympoſion VII. Sapien- 
tum, Opp. VI. 553. fl. Reifk.: und Demetrii Phal. 
Apophth. VII. Sap. ap. Stob. S. III. p. 44. fl. Hi. 
ſtoire de Sept Sages par M. de Larrey ed. augmen- 
tée de Remarques par M. de la Barre de Beaumar. 


chais, a la Haye 1734. II. voll. Meiners L 41. ff. 


120. ff. Die vorzugsweiſe (Pauf. 10, 24.) fo genann- 
ten Weiſen ſind: Pittacus aus Mitylene — Bias aus 
Priene (C. G. Loec lier diſſ. qua Biantem Prienaeum in 
numo argenteo Gifüt, L. 1714.) — Cleobulus aus 
Lindus — Periander, Oberherr von Corinth (ob, 
gleich einige den Weiſen und den Tyrann unterfchie: 
den, de la Nauze Mém. de I' Ac. d. Inter, XIV. 363. 
fl.) — Solon — Thales — Chilon, Ephorus zu 
Sparta, fie bluͤhten von der Ac — 56. Ol. : 


p) Nach Aefling, Meiners 1. 70. ff. Gebbard über den 


Urſprung der geſop. Fabel, Deutch. Muſeum, 1784. 
XII. 553. fl. Jakob über die aefop. Fabel der Alten, 
Berl. Monatſchr. 1785. April 300. ff — Aeſo⸗ 
pus aus Phrygien in der 52. Ol. trug ſeine Fabeln, 
nicht in Verſen, mündlich vor. Später fehricb man 
ſie auf, brachte ſie in Verſe und wieder in Proſa; ſie 
haben noch mehr Veränderungen durch Babrius, Igna- 
tius Magiſter und Maximus Planudes erlitten. ae 
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diſſ. de fabulis Aeſopi, in Opuſe. Crit. p. 72. ff. 
ho,  Thyrwhitt df. de Babrio fabularum Aeſop. 
ſeriptore, Lond. 1776. iterum et TH. C. Harles, Erl. 

1785.8. — Ausgaben (weichen betraͤchtlich ab): von 
J mich. Seuſinger und C. A. Klotz, Gotha 1775. 
8. von J. C. G. Erneſti, Leipz. 1781. 8. 

S. mein Examen cauflarum cur ftudia liberal. artium 
a philofoph. impugnata fuerint, (1785 ) S. 9. ff. 

r) Sie machen die ioniſche Schule (Phyſiker) aus. Sie 
waren ſaͤmmtlich aus Miletus gebuͤrtig, und ſchrie⸗ 
ben ihre Grundſaͤtze nicht auf. Thales geb. in der 
38. Ol. (632. a. Chr.), Anarimander in der 42. 
(61 5. a, Chr., Anaximenes blühte in der 58. Ueber 
ihre Grundſaͤtze de Canaye Meém, de PAc. d. I. X. I. 
I. Batteuæ ib. XXIX. 229. fl. Meiners H. doctr. 
de vno deo P. II. init, und Geſch. d. Wil. 1. 139. ff. 
Sie wichen in ihren Meinungen uͤber den Grundſtoff 
der Dinge von einander, aber nicht ſehr von den 
Dichtern ab, und ſtellten zuerſt uͤber den Urſprung 
des Weltalls, die Größe und Bewegungen der himml. 
Körper, die Erſcheinungen der Natur, die menſchl. 
Seele, die Meßkunſt u. f f. Unterſuchungen an. 

s) Ungefähr. 600. J. a. Chr. geb. Heinius diſſert. fur 

Pherecyde, philofophe de Syre, Mém, de PAc. 
roy. de Berlin pour Tan. 1747- S. 303. fl. Mei: 
ners Geſch. d. Wiſſ. I. 153. ff. 354. fl. Er ſchrieb 
doch dichteriſch, Lehrer der Unſterbl. oder Seelenwan⸗ 
derung. 

t) Xenopbanes zu Colophon wahrſcheinlich Ol. 49. 
584. a. Chr. geb. blühte um die 60. Ol. Er griff die 
Volksreligion an, und lehrte eine unendliche Welt⸗ 
ſubſtanz. Meiners I. 606. ff. Fragm. feiner Ge 
dichte in Aenr. Stephani Poëli philofophica, Pariſ. 
1573. 8. In der eleatiſchen Schule folgten Parme. 
nides — Feno (Urheber der Dialektik), Meliſſus (bis 
zur 84, Ol.) 

u) Ueber den Pyth., fein Zeitalter, Bund, Schule, Grund⸗ 
ſaͤtze nach Kiedemann, am umſtaͤndlichſten Meiners l. 
178 — 602. (Porphyrüiet Jamblichi vita Pythagorae, 
ed. Lud. Küfter. Amſt. 1707. A. Io. Schefferi de natu - 
ra et conſtitutione Pailo/ophiae Italicae liber fing, 
Witt. 1701. 8.) Geb. in der 49. Ol. 583. a, Chr. zu 

S 2 Samos. 
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Samos. Seine Reiſen. Er ließ ſich zu Croton nieder 
um die 59. Ol. Sein Bund, (der ſich auch in andere 
‚Städte verbreitete, zerſtoͤrt Ol. 60.), feine Moral und 
Diaͤtetik (nicht alles Fleiſcheſſen unterfagte cr); Zah⸗ 
lenlehre, Politik (daher geheime Symbolen), Grund⸗ 
ſaͤtze über die Muſik (Tiedemanns Anmerkungen über 
die pythag. Muſik, in Forkels muſik. Bibl. 3. Th.) 

— das ihm zugeſchriebene aureum carmen iſt ganz 

unaͤcht. Auch wohl alle übrige vorgebliche Schriften 

der aͤltern Pythagoraͤer. (Tiedemanns Bemerkungen 

über die Aechtheit einiger pythag. Schriften, im D. 

Muſeum auf 1778.0. 


v) Der Name Pbiloſopbie wurde nicht durch Pythago⸗ 


rag eingeführt. Den Umfang aller Keuntniſſe begriff 
man unter dem Namen Weisbeit, und die beſondern 
Namen einzelner Wiſſenſchaften ſind, ſo wie ihre Ab⸗ 
ſonderung ſelbſt, ſpaͤtern Urſprungs. Mein Examen 
etc. S. 14. f. — Zur Geſch. der Philoſophie übers 
haupt (außer den aͤltern Schriftſt.): Diogenis Laer- 
ti L. X. de vitis — philoſ. L. 1759. 8, (Pfeudo- 
Plutarchi de phyficis philof. deeretis J. V., ed. C. 
D. Bech, L. 1787. 8.) die Werke von Tho. Stan, 
ley (Hiſt. philofophiae, L. 1711. 4.), Jac. Brucker 
(Hiſt. Crit. Philof. L. 1767. VI. 4 und Inftitutr. bift. 
philof. vfui iuuentutis acad. adornatae, ib. 1756.) 
Agatopiſto Eromasiano (Delle Hiſtoria e delle in- 
dole di ogni filoſofia. Lucca 1766. VII. g.), Ade⸗ 
lung (Geſchichte der Philoſophie für Liebhaber, Leipz. 
| 1785 f. III. 8.) auch die Handbuͤcher: Cph. Mei⸗ 

ners Grundriß der Geſchichte der Weltweisheit, Lem⸗ 
go 1786. und J. Gurtitt Abriß der Geſch. der Philof.. 
zum Gebrauch der Lehrvortraͤge, Leipz. 1786. 8. 


). Die erſten griech. Geſchichtſchreiber, welche vor dem 
Herodotus in Proſa, aber mythiſch, ſchrieben, waren 
Cadmus von Miletus, Acuſilaus aus Argos, und 
HBecataͤus von Milet, (über den letztern Sevin Mém. 
de l’Aacad. d. Inſer. VI. 472. fl.) Str. I. 34. Dion. 
Hal. T. VI. 818. f. ed. Reifk. Heyne Comm. de 
Apoll. bibl. p. 921. fl. K 

y) Rbökus aus Samos erbauete den Tempel der Juno 


daſelbſt ums J. d. W. 3140. Herod. 3, 60. In der 
5 5 Plaſtik 
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Plaſtik zeichneten ſich aus, Dichutades aus Corinth, 
Rböfus, Theodor aus Samos ums Jahr der Welt, 
3620. — Statuͤe der Juno zu Samos von Smilis 
aus Aegina — Figuren aus Erz machte Ageladas 
feit det 56. Ol. Tbeodor aus Samos auch als Stein⸗ 
ſchneider berühmt. Her. 3, 41. — Cleanthes und 
Colophantes aus Corinth, Erfinder des Schattenum⸗ 
riſſes. Cimon von Cleond, Erfinder des Profils. 
Bularchus (Schlachtenmahler J. d. W. 3460.) und 
Eumarus, berühmte gr. Mahler. In Marmor ar 
beiteten Bupalus, und Antbermas aus Chios, Dis 
poͤnus und Seyllis aus Creta gegen Ende dieſes Zeit⸗ 
raums. Heyne uͤber die Kuͤnſtlerepochen beym Pli⸗ 
nius in f. Antiquar. Nuff. J. 165. ff. (1778) A. F. 
BVuſching Entwurf einer Geſch. der zeichnenden ée 
nen Kuͤnſte, Hamb. 1781. 8. es 
2) 1) Der Kaſten des Cypſelus ums J 3500. aus Cedern⸗ 
holz mit Figuren von Elfenbein und Gold. Heyne 
Vorleſung über den Kaſten des Cypſelus, Goͤtt. 1778. 
2) Thron des Apollo zu Amycl& aus behauenen Stei⸗ 
nen mit einer Statuͤe aus gegoſſenem Erz, Heyne An ⸗ 
tiquar. Aufſ. I. S. 1. ff. 8 a 
an) Nach Amphion, Orpheus, Arion, macht Terpander, 
aus besbos, in der gr. Muſik Epoche (J. 38 1. Att. Aere / 
n. d. Marm. Ox. ). Plutarchi de Mufica Commentar. 
Opp. X. 648. fl. und mit Anm. von Burette Mem, de 
Ac. d. I. VIII. 27. fl. X. 111. ff. XV. 293. fl. XVII. 31. 
fl. C. Burneys Abh. über die Muſik der Alten mit Anm. 
von Eſchenburg, Leipz. 1780. 4. — Barthelemi En- 
‚tretiens fur état de la Muſique Grecque, Amſt. 1777. 
‚ Rouflier Mem. far la Muſique des Anciens, Par. 1774. 
Der regelmaͤßige Tanz war vornehmlich bey den feſtl. 
Oo fern gewoͤhnlich. S. Rambach von der Orcheſtik 
der Griechen, im 3. Th. von Potters Archaͤol. S. 617. ff. 
Cabuſac Abh. von der alten und neuen Tanzkunſt in 
der Samml. verm. Schr. zur Befoͤrd. der ſch. Will 
und Kuͤnſte, Th. I. d éi 


XXII. Italien, zu welchem Lande das itzige Ober⸗ 
italien nicht mitgerechnet wurde a), nahm an vielen Re⸗ 
volutionen Griechenlands Antheil. Seine aͤlteſten Völ⸗ 
ker waren entweder vom aufönifchen, oder vom iberi⸗ 
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ſchen, oder vom celtiſchen Stamme b). Unter denen 
vom iberiſchen waren die Etrusker die beruͤhmteſten 
und maͤchtigſten c). Die Galen oder Celten, welche 
von den Kymren (Cimmeriern) und Vaſken oder 
Iberern unterſchieden werden muͤſſen di, hatten nicht 
nur uͤber andere Laͤnder und Inſeln ſich verbreitet, ſon⸗ 
dern auch nach Oberitalien häufig Kolonien geſchickt, 
unter welchen die unter des Belloveſus Anfuͤhrung, 
Seit J. d. und kurz darauf, dahin gekommenen galli⸗ 
W. 3590. ſchen Stämmen ſich am meiſten auszeichne⸗ 
ten e). Um dieſelbe Zeit drangen andere celtiſche 
Kolonien bis nach Illyrien ein f). Wo fie hinkamen, 
da verdraͤngte ihre eigne Barbarey die anfangende Cul⸗ 
tur g). Nach Unter⸗ und Mittelitalien waren ſchon 
vorher pelasgiſche, helleniſche und aſiatiſche Dante 
volker gekommen h), und mit ihnen auch neue Kennt 
ums J. d. niſſe i). Nur die Kolonie von Trojanern, welche 
1 Aeneas nach Latium fuͤhrte, erhob ſich k), 
ap W. und ihr Reich von Alba Longa wurde das 
704. bluͤhendſte D 


3) In den fruͤhern Zeiten führte es (und vornehml. Uns 
teritalien) die Namen Auſonia, Oenotria, Heſperia, 
Saturnia; ſpaͤter Italia. Namen von einzelnen Gegen⸗ 
den gehen auf ganze Laͤnder uͤber. Dion. Hal. 1, 34. f. 
Str. V. 321. . 347. f. Das eigentl (Mittel⸗ Italien vom 
„Rubicon (Fiumecino) bis an die Fluͤſſe Fronto und 
Silarus 1) am tyrrhen. Meer: Etrurien, Land der 

. Sabıner, Latium, Campanien. 2) am adriat. Meer: 
Galli Senones, Picenum, Umbrien, Ränder der Veſtiner, 
Peligner, Marſer u. ſ. f. Samnium. — Unteritalien 
( Großgriech.) enthielt Apulien ( Iapygia)nebſtCalabrien 
(Meffapia), ucanien, Land der Bruttier. — Ober⸗ 
italien kannte man unter den Namen Gallia Ciſalpina, 
Togata, und war getheilt in Cifpadanam und Tranfpa- 
danam. Strotb Erdb. von Italien im d. Danville. 
Vetus Latium profanum et ſacrum auctoribus Petro 
Marcellino Corradino eı Joh. Rocco Hulpio. Rom. 1704 

— 45. X. 4. Iof. Autonini Lucania illuftrata, Neap. 
1745. d b) Raum 
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bp) Kaum iſt ein Theil der alten Geſch. fo ſtreitig, als die 
Geſch. der Bevoͤlkerung Italiens. S. Th: Kyequii l. 
de Italiae colonis an Holten. Not. in Steph. Byz. 
1684. Recherches fur origine et l’ancienne hittoi- 
re des differens peuples d'Italie, Hut, de l' Ac. d. I. 
XVIII 72. fl. Dei primi Abitatori dell' Italia, Ope- 
ra poſtuma del P. Stan. Bardetti, Modena 1779. 
Maria Guarnacci Origini Italiche, Lucca 1772. III. 
8. Della antichitä Picene, dell’ Ab. Giuſ. Colucci, 
Fermo 1786. T. I. F. Die einzigen ſichern Nach⸗ 
richten giebt Dion. Hal. L. 1. vergl. Heyne uber Gu⸗ 
thrie, IV. p. 73. ff. Exc. 4. et fl ad I. 7. Aen. KL 
et exc. 2. ad l. 8. Gatter. ſynchr. Univerſalh. II. 
540. ff. Aelteſte Voͤlker. e 
— 


WEE ETA EE a 

Auſoner, vom Fluß] Vom iberiſchen Umbrer. 
Liris (Gariglio-] (biscayiſchen) Vom celtiſchen 
ne) bis an die Stamme: Stamme in 
Meerenge. Ihre Sikuler im mitt. Oberitalien 
Sprache die oſci⸗ lern Italien. und am 
ſche. Von ihnen: Ligurier. hadr. Meer. 
Sabiner, Sam Etrurier. 
niter, Campaner. 

Die Siculer giengen, von den Pelasgern verdraͤngt, 
auf die DM (Sicilien), J. d. W. 2780. Dion. H. 
1, 20. f. 

c) Auch von ihnen find die Nachrichten der Alten und 
Neuern verſchieden. Man unterſchied nicht die 
urſpruͤngl. Etrurier (vielleicht Etryes) von den nachhe⸗ 
rigen Tyrrhenern. Her. 1, 94. Dion. H. I, 27. fund, 
nach Th. Dempſter (libri VII. de Etruria regali ed. a 
Tho. Cocke, Flor. 1723. ſ. nebſt J. B. Paſſeri Paralipo- 
menis in Dempfteri libros, Luccae 1707. F.) / Mazo⸗ 
chi, Maffei und andern. Jagemanns Abh. vom Alter⸗ 
thum und Urſprung der Hetrurier, vor f. Geſch. der 
freyen Kuͤnſte und Wiſſ. in Italien, I. B. 1777. Die Na⸗ 
tion beſtand aus 12 verbundenen Staͤmmen, von denen 
jeder ſein Oberhaupt (Lucumo) hatte. Sie wurden 
fruͤhzeitig cultivirt und maͤchtig, Lehrer der Roͤmer, 
von welchen ſie endlich unterjocht wurden. Ueber ihre 
Sprache und Alphabet ſ. die von Beyne im Guthrie 
IV. 17. ff. angef. Schr. und noch J. C. Amadutii Alpha. 
betum vett. Etrufcorum, illuſtratum et auctum, Rom, 

S 4 1775. 
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1775 F uͤber ihre Kunſtwerke aber verſchiedene Abh. 
des Hrn. Hofr, Heyne in den Comm. Götte, vornehm⸗ 
lich Artis Etruſcae monimenta ad geneta et tempora 
ſua reuocata, und Etruſca antiquitas a commentitiis 
intetpretametblis liberata, in den Nouis Comm. Soc. 
— Got nl: VAT auch J. B. Paſſeri Picturae Etiuſcorum 
in vafeulis explicationibus et diff illuſtratae, Rom. 
4775. l. F. (vornehmlich T. J. S. 21. ff. 68. fl. II. 

73. fl HS ehe Antiquitates Errufeae, No 4250. F. 
ed) Die ehemaligen Traͤume (beronders von Perron in 
Anriquiré de la Nation et de la Langue des Hleltes, 
Per. 1703. 8.) ſind ſchon hinlaͤnglich widerlegt. Hi. 
ftoire des Ceſtes et particvlierement des GAulois et 
des Germains depuis le tems fabuleux 1. ſqu'à ja priſe 
de Rome, p. Simon Pelloutier, à Ia Have 1740. 50 II. 
12. neue Ausgabe p. M. 4e Chiusac, Par. 177 1. [V. 8. J. 
D. Soeliocpfliui Vivdiciae Celticae, Arg. 1754. 4. %eltes 
ſte Geſchichte der Celten — aus demär de Hrn Pes ou. 
tier, mit Schspflins, Gibert, Chinigc und anderer 
Anmerk von J. G. Purmann, Frankf. 1777 — 83. 
III. 8. Betrachtungen uͤber die Kenntniſſe der Alten von 
Gallien vor dem Eimbriſchen Krieg, vorgeſetzt den; Cel⸗ 
tiſchenAlterthuͤmern zur Erlaͤuterung der aͤlteſten Geſch. 
Helbvetiens. Fern 1783.8. — Vornehmlich: Schloͤ. 
ders Einleitung in die Nord Geſch. (Allg. Weltgeſch. 
31. Tb.) im 2. K. Gatter. ſynchron. Untverſalhiſt. I. 
113. ff. II. 144. ff. 167. f Sprengels Geh, von 
Großbrit. K. 1. S. 4 ff. Nach den Bemerkungen dies 
ſer Gel. find Galen (Galli, Galatae, Celtae im engern 
Sinn, Bewohner der Alpen, des mittlern Galllens, 
Britanniens, auch vielleicht eines Theils von Germa⸗ 
nien), Rymren (Belgae ap. Caef. Utbewohner des 
weſtl. ufers vom Rhein, nachher in Bretagne und im 
Fuͤrſt. Wales) und Paffen(Auuitani, Iberer, Celtibe⸗ 

rer, Biſcayer, Urbewohner der Pyrenaͤen und Spaniens 
uberhaupt) drey verſchiedene Volker, deren Sprache 
und Sitten auch verſchieden waren. (Vergl. Caef. B. 
G. , 1. Str. IV. 266. f. Pin, 4, 17, 31.) Die Iberer 
ſollen aus Italien die Celten aus dem füdl, Germanien 
nach Gallien gekommen, und die Kymren (Eimmerier) 
nach der durch die Seythen J. d. W. 3554. veranloß⸗ 
ten Revolution in die noͤrdl. und weſtl Lander Europens 
gewandert, immer weiter vorgeruͤckt, und endlich über 
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Germanien und den Rhein nach Nordgallien und auch 
nach Britannien gegangen ſeyn, wo es nun Galen 
und Kymren gab. Wie der Name Celten allgemein 
und weit ausgedehnt worden, ſ. Str. IV. 288. Notice 
de P’ancienne Gaule par M. d’Anville Par. 1760. 4. 
Ueber die vaſkiſche Sprache haben Aldrete und Lar⸗ 
ramendi geſchrieben, uͤber die celtiſche Bullet, vergl. 
Monboddo vom Urſpr. der Spr. J. Th. S. 379. ff. 
J. P. Süfjimilch Reflexions für la convenance de la 
langue Celtique — aver celles de l' Orient, Mém. 
de Ac, de Berlin, a. 1745. p. 188 fl. Jam. Mac- 
plierſon's Crirical Differtations on the origin, anti- 
quitles, language, etc. of the ancient Caledonians, 
their Poſterity, the Piéts and the Britiſh and Irifh 
Scots, Lond. 1768. 4. Auch ebend. Introduction 
to the Hiſtory of Great Britain and Ireland, Lond. 
1771. 4. In den Galiſchen fangen Oſſtan, Kon. zu 
Selma (ums J. 286. n. C. G.) Ullin, Grran und 
andere. Gedichte des Difian Op, engliſch von J. 
Marpberfon edirt ſeit 1760. und ganz 1765. nebſt 
- Hugh Blair's Diſſ. on the Poëms of Oſſian. The 
Works of Oſſian in IV. Voll. New Ed, with E Clark’s 
Answer to Shaw’s Enquiry inro the Authentieiry 
of Oflians Poems, Erf. 1783. 8 d. üb, proſaiſch von 
Harold (1775. III. 8. wieder 1784), metriſch von 
Denis (Wien 769. III. 8.). Die Gedichte ande 
rer galiſcher Saͤnger in John Smith galliſchen Al⸗ 
terthuͤmern — d. üb. Leipz. 1781. II. 8. Von den 
alten (fabelhaften) Koͤnigen der Iberet f. luſtin. 44, 4. 
ei Hiftoria Coloniarum a Gallis in exteras nationes 
miſſarum etc. auctore P. Aeg. Lacarry, Clarom. 
1677. 4 Hiftoire de Gaule et des conquetes Gau- 
lois, Par. 1752. 4. Buat Hift. anc, d. p. de l’Eur. 
T. I. c. 2. ff. Der Zug des Bellovefus. gehört zu a. V. 
C. 164. a. Chr. 590. Liu. 5, 34. f. Sieben gall Zéi, 
ker nahmen daran Theil. Sie ſchlugen die Etrusker 
und erbaueten Mediolanum, Nachher folgten noch 
andere gall. Voͤlker, zuletzt die Senones. Auch die 
Umbrer wurden verdrängt. Nun Gallia Cifalpina. 
Die Etrusker mußten weichen, und von ihnen ſoll itzt 
Rbätien bevoͤlkert worden ſeyn. Die galliſchen Voͤl⸗ 
ker wurden meiſtens Feinde der Roͤmer. Appian. I. p. 

71. ſ. Polyb. 2, 17 — 35. 1 
) S 5 f) um 
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f) um eben die Zeit. unter Sigoveſus, des Belloveſus 
Bruder, nach dem hercyniſchen Walde, laͤngſt der 

Donau hin bis in Pannonien und Illyrien. Tut. 24, 4. 
Pauf. I, 4. Str. VII. 489. f. Vermuthlich waren ſchon 
vorher Kymren eben dahin gekommen. Von ihnen 
ſtammten die Gorhini, Aeftyi, lapodes, Tauriſci, 
Tectoſages ab, und in ſpaͤtern Zeiten unternahmen 
dieſe Gallier die Züge nach Griech. und Kleinaſten. 
Heyne über Guthrie II. 982. ff. 

g) Von den Sitten der Celten Caef. B. G. 6, 11. ff. 
Diod. S. 5, 20. ff Sie beſaßen einen wilden und unbe 
zwinglichen Muth, entflohen aus keiner Gefahr, foch⸗ 
ten ohne ert oft nackt, hatten beſondere Kriegs» 
wagen (elleda; Obf-rvations on the Chariots of the 
ancient Britons, by Mr. Pegge in Archaeologia vol. 
VII. n. 24.), behandelten die Feinde fehr grauſam, ſtell⸗ 
ten Menſchenopfer an. (Sur ’ufage des facrifices hu- 
mains établi — chez les Gaulois. Hift. de Ac. d. I. 
XVIII. 178. ſſ.) Ihre Religion kennt man nur ſehr map, 
gelbaft. Unkeitiſch find die meiſten altern Schriften dar⸗ 
über (3. B. La religion des Gaulois. par le P. Martin, 
1727. 11:4.) brauchbarer die Abhh. von Fenel und Fre 
ret. Mém, de l Ac. d. I. XXIV. 345. fl. Außer dem Prie⸗ 
ſterſtand gab es bey den Celten noch eine Klaſſe von 
Vornehmen. Das Volk wurde ſclaviſch behandelt. 
Caef. 6. 14. De Petat civil des perſonnes et de la 
condition des terres dans les Gaules dés les temsCelti- 
ques jus qu la redaction des coutumes, par M. Perre- 
not, a Neufchatel 1785. f. II. A Die Cultur der 
Galen fängt ſpaͤter an (f. Hiftoire litteraire de la 
France — par des Religieux Bened. de la Congr. de 
St. Maur (vornehmlich River, Par. 1733. ſſ. XII. 4.) 
T. I. P. I. und Tableau hiſtorique des gens de lettres 
ou Abregè chr. et crit. de la litterature frangoife, p. 
IA. de Longehamps, Par. 1767 — 70. VI. 120). Ihre 
Prieſter, Druidae, waren die einzigen Beſitzer der me 
nigen Kenntniſſe (f. von ihnen außer Frick, Freret 
H. de P'Ac. d. Inter, XVIII. 185. fl. Ducios 
Mém. de PAc. d. Infer. XIX. 483. fl. Baudeau 
Meémoire à confulter pour les anciens Druides, Par. 
1778. 8. Smith Galliſche Alterth. II. 83. fl. Ed. 
Ledwich Diſſert. on the Religion of the Druids, 
Archaeologia VII. n. 33.), und die Barden, ihre 

’ Sänger 
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Saͤnger und Dichter. (Von den Barden, nebſt etli⸗ 
chen Bardenliedern, aus dem Engl. (des Macpherfon) 
Leipz. 1770. 8. Muſical and poëtical Relicks of the 
Welch Bards — with a hiftory of the Bards — 
by Edw. Jones, Lond. 1784. F.) 


h) Folge dieſer Kolonien: er 
Pelasger aus Arcadien, unter Genotrus und Peu⸗ 
cetius ums J. d. W. 2500. oder 1680. a. Chr. 
Oenotrer gehen in das mittlere Italien, vermiſchen 

ſich mit den daſigen Voͤlkern, und heißen Aborigines. 
(Mythiſche) Könige der Aboriginer: Janus — Satur⸗ 
nus — Pins — Faunus — regieren 150 J. 
Tbeſſaliſche Pelasger (nach der deucal. Fluth, Dion. 
H. 1, 18 ff. Thu. 4, 109.) und etwa 100 J ſpaͤter, 
Tyrſener (vielleicht auch Pelasger; ſ. Gatterers 
Unterſuchungen, Weltgeſch. 1. 337 — 344.). 
pelasger und Sellenen aus Arcadien, 60 J vor dem 
trojan. Kr. J. d. We 2930, unter Evander. Er⸗ 
bauen Pallantium. 
Sellenen unter Hercules, kurz darauf, bauen auf 
dem nachherigen capitol. Berge eine Stadt. 
Seneter oder Veneter aus Paphlagonien, unter An. 
tenor, ſetzen ſich zwiſchen dem Po und Alpen, (2 J. 
nach dem £roj. Kr.) erbauen Patavium, breiten Do 
bis nach Illyrien aus. Ihre Landſchaft Venetia. 
Saggio fopra i Veneti primi, Venezia 1781. f. 
II. 4. im 1. Th. — Vorher hatten hier die Euga- 
nei gewohnt. 
Argiver — Trojaner — 


) Evander führte den Ackerbau und die Buchſtaben⸗ 
ſchrift ein. Dion. H. 1, 33. Pauſ. 8, 43. Aur Vict. de 
orig. g. Rom, c. 6. Die eigentl. lat. oder rëm. Spra⸗ 
che war meiſt griech. Urſprungs, ihr Alphabet anfangs 
mangelhaft, Dion. H. , 68. 3. 36. 4, 26. Piot, Num. 
1. 253. Tac. Ann. XI. 14. I. Nie. Funck de origine 
et pueritia linguae Lat. libri II. Marb. 1735. 4. und 
Harles Introd. in pont, litterat. Rom. I. 100. ff. 
auch Monboddo über den Urſprung der Sprache I. 
S. 394. ff. 

1) Es war ein roͤmiſcher Mythus, daß Aeneas mit 
Trojanern nach Italten gekommen, und a der 

mer 
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Römer ſeyz andere zweifelten, D. H. 1, 48. f. und Sam. 
Bochart hat es gelaͤugnet (Opp. Bocharti IT. 1062. ff. 
ed. de Villemandy). Vergl. Heyne Exc. IV. ad l. 6. 
Aen. und Exc. II. ad J. 7. III. ad l. 12. Aen. Trojas 
ner und Aboriginer verbinden ſich, und heißen nun 
Latini. Erbauung von Lauinium. D. H. 1,59. f. 


J) Erbauet von Aſcanius, (Eurileon) Aeneas Sohne, 
(Liu. 1, 3.) 30 Jahre ſpaͤter als Lavinium (D. H. 1, 
65. (. wo auch von der vortrefflichen Lage und Macht 
von A. L.). Koͤnige in dieſer Stadt: Aſcantus reg. 
238 J. — Silvius reg. 29.5: — Aeneas II. — Zort, 
nus (ſchickt ſchon Kolonien aus) — Albas — Cape. 
tus — Cabys — Calpetus Tlberinus — Agrip⸗ 
pa — Allades oder Romulus Siloius — Aven⸗ 
tinus — Procas — , 
* a 
Amulius. Numitor. 


Fumitor. e Silvia. 


TEEN 
Romulus. Remus. g 
Die Namen werden mit einiger Verſchiedenheit ans 
gegeben. S. Glarean. ad Liu. T. I. p. 26. Drak. und 
Diod. S. Exc. Peir. T. II. 546. Well. 


XXIII. Aus dieſem Staate wurde durch Romulus 
und Remus eine Kolonie in den ſchon vorhandenen 
Flecken, nun Rom genannt, ausgeführt a), Romu⸗ 
J. b. W. lus gruͤndete nicht nur feinen Staat mit Sing, 
34:9. heit und Ueberlegung b), ſondern er vergrößer⸗ 
1 Silb. te ihn auch durch die Anftalten, die er zur Be⸗ 
völkerung deſſelben traf e), und durch die Eroberungen, 
die er machte d); er befeſtigte ihn, durch die Abtheilung 
und Verbindung der Bürger e), und durch Geſetze f). 
J. d. W. Sein Nachfolger, Numa Pompilius, wird 
78. als Stifter der romifchen Religion, die das 
mals noch ſehr einfach war g), und als Verbeſſerer ihres 
Ackerbaues, ihrer Sitten und ihres Calenders, ge⸗ 

r 3 prieſen. 


17669 


Dritte Periode. 273 


priefen. Unter dem kriegeriſchen Tullus Ho- J. d. W. 
ſtilius wurde das roͤmiſche Gebiet auf Koſten 3831. 

feiner Mutter ſtadt erweitert h). Ancus Warz . d. W. 
tius ſicherte den Handel auf der Tiber i). Ein 3362. 

Auslaͤnder, Tarquinius Priſcus, befeſtig⸗ 1 d. W. 
te und verſchönerte Rom k), und ſtellte die 338 

Schleußen, große Denkmaͤler der aͤlteſten Kunſt, in 
Italien 1), wieder her. Bisher war die Regierung 
zwiſchen dem König und den Vornehmen getheilt, aber 
alle Laſten dem Volke aufgebuͤrdet, geweſen w). Dieß be» 
wog den Servius Tullius, eine neue Staats- J d. W. 
einrichtung, mit welcher jeder Theil zufrieden 3624. 

ſeyn konnte, einzuführen n). Rom war nun en das 
Haupt der Lateiner geworden o). Da Servius die res 
gierende Familie verdraͤngt hatte, ſo war es kein Wun⸗ 
der, daß die Rache derſelben ihn verfolgte p). Tarqui⸗ 
nius II. Superbus q) arbeitete zu hitzig dat J. d. W. 
an, die neue Verfaſſung abzuſchaffen, und den 3669. 

Deſpotismus einzuführen, als daß nicht die Edlen haͤt⸗ 
ten dadurch ermuntert werden ſollen, die koͤnigliche 
Herrfchaft zu ſtuͤrzen r). Die Roͤmer waren J d. 

ſehr aberglaͤubig, aber ihre Religion ſtand doch 369% 

in vortheilhafter Verbindung mit dem Staat, und ihre 
Prieſter konnten keinen Schaden ſtiften s). Von Kennt⸗ 
niſſen noch entblößt, hatten fie auch nicht bt mannig · 
faltige Geſchaͤfte, und ihre Sitten waren rauh t). Ihre 
fruͤhere Geſchichte iſt durch Sagen und durch Eitelkeit 


D 


und Prahlſucht verfälfche worden u). 


v ` "3 
a) Rom war, wenn man auf die Bewohnung des Platzes 
uͤberhaupt ſieht, ſchon lange vorher gegründet, und 
iſt durch die alban. Kolonie nur bevoͤlkert und wieder 
hergeſtellt worden. Dion. H. 1, 72. f. Plut. Rom. I. 
756. ff. Dell’ antichitä ed origine di Rome, differt. di 
6. S. Granara, Ven. 1734. PowillyMem. de Acad. 
rd. I. VI. 23. fl. — Die Erneuerung oder Erbauung 
Roms von Fabius Pictor Ol. 8, 1. von BR 
4% 75 
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Ol. 7, 1. (D. H. 1. 74. f.), von Diodor und polyb. 
Ol. 7, 2., von M. Terentius Varro (epocha Varronia- 
na) Ol. 6, 3. 2. C. 754. (a. 1. V. Ol. 6, 4. 753. 
2. Chr.), von Cato, dem aͤltern, ein Jahr ſpaͤter (ep. 
Catoniana, Capitolina,) d. 21. April Ol. 6, 4. (a. 1. 
V. C. Ol. 2, 1. 752. a. Chr.) angeſetzt; n. Gatter. 
J. d. W. 3429. — Die Stadt ſelbſt auf ſieben Gh» 
geln, iſt erſt ſpaͤtern Urſprungs, aus den Zeiten des 
Servius Tullius, der die fieben Hügel mit einer 
Mauer umgab, und ihre Schoͤnheit aus noch ſpaͤtern 
Zeiten. S. die Schriften im III. und IV. T. Graeuis 
Theſ. A. R., die von Fabric. B. A. p. 216, ſſ. angefuͤhr⸗ 
ten, und noch Mont ſaucon Diarium Italiae, p. 126. fl. 
Ge. Cbriſt. Adlers ausfuhrliche Beſchreibung der 
Stadt Rom, Hamb. 1781. 4. Ichnographia veteris 
Romae — cum notis J. P Bellorii ete. Rom. 1764. F. 
Les plus beaux Monumens de Rome ancienne — 
par M. Barbault, Rom. 1761. F. L'Antichità Ro- 
mane, opera di Giamb. Pirauęſi, Ven. 1750. IV. F. 
Weinligs Briefe uͤber Rom — nach Anleitung von 
Piraneſt, Panini und andern. Dr. und Leipz. 1781 
— 87. IX. 4. — D’Anville Mém, für l’etendue de 
L'ancienne Rome, et für les grandes voies, qui for- 
toient de cette ville, Mém. de P'Acad. d. Inter, 
XXX. 198. fl. . 7 
b) Die Behauptung des Biambätt. Vico, Duni, (in Ori- 
gine e progreſſi del citadino Romano 1763.) Bignon 
und anderer, daß Rom durch Rauber, Vagabonden 
und Sclaven bevölkert worden, iſt nicht neu, ſtreitet 
aber mit allem, was nicht uur die Schriftſteller erzaͤh⸗ 
len, ſondern auch die Sache ſelbſt zeigt. Dion. H. 1. 
88. Ueber die Gluͤckſeligkeit der Voͤlker, I. 123. ff. 
Pelloutier diſſ. fur “origine des Romains, Mém, de 
Berlin pour Pa; 1751. p. 103. ff. 
e) Ueber die Gefch. des Romulus Plutarchi v. Romuli 
I. I. p. 76. fl. Reifk. (nebft den Bemerkungen HI. de 
T Ac. d. I. VII. 114. fl.) D. H. 1, 79. fl. 2, 1 — SÉ, 
Liu. 1, Af. Gebaueri Romulus varii generis obſerua- 
tionibus illuſtratus. L. 1719. Eine Revolution, die 
Rom. und Remus zu Alba Longa veranlaßt, brachte 
ihren Großvater, Numitor, wieder auf den Thron, 
und entfernte fe ſelbſt. — Mittel zur Bevoͤlkerung: 
alle Kinder männl. Geſchlechts mußten Dee, 
L D 


H 
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den — uͤberwundene Feinde nach Nom verſetzt wer⸗ 
den — ein Platz in Rom wird zum Aſyl gemacht 
(Ioh. Nic. Funccii diſſ. quibus artibus Roma recens 
condita ad ſummum faſtigium peruenire potuerit 
in /kenii Symb. ad increm. litt. T. IV. v. 2. (Halae 
1754) — Raub der (683.) Sabin rinnen (C. F. 
Schmid d. de Sabinarum raptu jus gentium haud 
violante. Vit. 1779. 4.) — Wanderung der Sabi⸗ 
ner von Eures nach Rom — Die wehrhafte Mann⸗ 
ſchaft wuchs bis auf 47000 Mann. 


d) Einzelne Staͤdte und Voͤlker wurden auch einzeln bes 


kriegt, Antemna, Caͤnina, Cruſtumerium, Cameria, 
Veil. Weiſe Benutzung ſeiner Slege. D. H 2, 54. f. 
Man ſchreibt dem Romulus die Einfuͤhrung des 
Triumph zu. 


e) III. Tribus (urbanae) — 30 Curiae daher comitia 


curiata (die Einrichtungen verrathen griech. Ur⸗ 
ſprung). Patres (Edle und Reiche), deren Abkoͤmmlin⸗ 
ge patricli, ordo patrieius — Plebs (Arme und Nies 
drige), plebeii, ordo plebeius — Patroni und eli- 
entesund ihre gegenfeitigen Rechte. D. H. 2, 7 10. 
Ein Senat von 100 (nachher 200) Perſonen — 300 
Reuter (Liu. 1, 15) — 30 Leibwaͤchter (Celeres). 
Noch waren in Rom keine buͤrgerl obrigk. Perſonen. 
De Beaufort roͤmiſche Rep. oder allgemeiner Plan 
der ehemaligen Regierung Roms, aus dem Fr. üb. 
Danz. 1775. IV. S. im 1. Th. (nicht ſicher) Confi- 
derations fur origine et les revolutions de gou- 
vernement des Romains, Par. 1778. II. 8. (mit 
Kopf, aber nicht gruͤndl. gefchr ) Beſſer ift die Geſch. 
der erſten Jahrh. Roms in den Oeuvres de M. de 
Palijjot, T. V. a Liege 1777. Tho. Bewer’s Hifto- 
ry of ihe legal policy of the Roman ſtate, Lond. 
1781. (d. uͤb. von L. Völkel, Leipz. 1787.) geht mehr 
die ſpaͤtern Zeiten an. 


1) Man hat dem Romulus die meiſten Geſetze und Ein⸗ 


richtungen zugeſchrieben, deren wahrer Urſprung unbe⸗ 
kannt war. Kurz nach Vertreibung der Könige ſam⸗ 
melte C. (Sex.) Papirius ihre (nicht bloß gottesdienſtl.) 


anfangs nicht aufgeſchriebenen (D. H. 2, 23.) Geſetze 


Cyh. Saxe in Miſc. Lipſ. Nou. vol. 2. P. 4. p. 666. ff. 
B. C. F Glück de iure eivili Papiriano liber fing. 
, Accedit 


278 Allgem. Welt⸗ und Voͤlkergeſchichte. 


Accedit Mollenbeccii diſſ. ad idem argum. ſpectans. 
Hal. 1780. 4 (auch in Cat Opuſc. iuridieis fir, 2. 
1786.) — Daß die tabula Marliani untergeſchoben ſey, 
iſt bekannt. Heinecc. Hiſt. iur. p. 13. ed. Silberr.— Iuſti 
Lipſii eollectio legum regiarum, am 4. T. des Dion. 
Hal. ed. Reil k. p. 2366, (ried, Math. Volcemar Va- 
riorum quae ad le ges Romuleas et magiliratus.perri- 
nent liber fing. Vratisl. 1279. 8. — Dieſe Geſetze 
waren weiſtens entlehnte Geſetze oder Gewohnheiten 
aus Alba Longa. Das vaͤterl. Recht (auch Verkau⸗ 
ſungsrecht) über die Kinder — das Haus echt des 
Hannes über feine Frau, welche an allen feinen Guͤ⸗ 
tern Theil hatte — wurden beſtaͤtigt. — Kein Rö, 
mer ſollte ohne Religionsceremonien etwas Wichtiges 
unternehmen. — Die Waͤlle (Mauern) der Stadt 
ſollten unverletzbar ſeyn. N f A N 
g) Plutarchi vita Numae S. I. 235. fl. D. H. 2, 57° ff. 
Liu. , 17. ff. Zac. Megeri Delineatio vitae geſtorum- 
que Numae Pompilii..Baf. 1765 8. (Numa Pompilius, 
ſecond roi de Rome par M. le Comte de Florian, Par. 
1785. II. 8. Dreymal deutſch üb. 1787. iſt Roman). 
Nach des Romulus (OJ. 15. 4.) Tode inte rreges. Nu⸗ 
ma durch die ſabiniſche Parthey in Rom zum Oberhaupt 
erkläre. Ein weiſer und gerechtigkeitliebender, aber 
nicht kriegeriſcher, Mann, der als Stifter der roͤm. 
Religion und Urheber ihrer Prieſterklaſſen (der Veſta⸗ 
lunnen, Ponrificum, flaminum, fecialium u. ſ f. ange⸗ 
ſehen wird. Seine acht Bücher Religiosgeſetze ſoll man 
572. V. C. entdeckt und verbrannt haben. Liu. 40, 29. 
Joecher de libris Numae Pompilii combuſtis. L. 1755. 
4. Einfach war noch die roͤm Religion, aber wohl nicht 
nach ſolchen philoſ. Grundſaͤtzen gebildet, als Plutarch 
angiebt, deſſen Vorſtellungen ſich auf den Wahn, Nu⸗ 
ma ſey des Pythagoras Schuler geweſen, gründen, 
Meiners Hiſt. doctr. de v. deo, p. 225. ( Er ſtiftete 
die Innungen — ſorgte für den Ackerbau — Terre 
die Graͤnzen der Felder (Terminus), und die öffent- 
liche Treue fides publica) — führte ein Mondjahr von 
334 oder 357 Tagen ein (Liu: 1, 19, 6. Macrobi Sat. 
15, 13. Gatterers Chron. S. 110. ). 
h) Tullus-ferocior Romulo. Liu. 1, 22. Alba hatte 
nicht mehr Erb. Koͤnige, ſondern Wahloberhaͤupter, 
Cluilius oder Cloͤlius — und nachher Metius Fufe⸗ 
1582345 tius 
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tius. Rom erlangt die Oberherrſchaft über feine Mut⸗ 
terſtadt durch die Zorazier (durch Hiſtoriker, Dichter 
und Kuͤnſtler unſterblich gemacht), D. H. 3, 7 — 21. , 
und Alba verlor nachher, durch ſeine Treuloſigkeit, 
fein Daſeyn, nachdem es 487 J. geſtanden, und 30 
Kolonien angelegt hatte. D. H. 3, 22 — 31. 

D Ancus ſtellte den von feinem Großvater eingerichteten 
Gotterdienſt wieder her — bauete ein Caſtell am 
Ausfluß der Tiber, und die Stadt Oſtia — befeſtig⸗ 
te den Janiculum, und verband ihn mit der Stadt 
— Politorium, Fidenaͤ erobert. Aur, Viét. de Vir. 
e g 

k) Sein Vater, Demaratus, ein Bacchiade aus Corinth, 
war nach Tarquinii in Etrurien gezogen; der Sohn 
Lucumo (L. Tarquinius) kam nach Rom. Er ſollte 
als Vormund der Söhne feines Vorgaͤngers regieren. 
machte ſich aber ſelbſt zum Koͤnig. Aur. Vict. V. III. 
c. 8. Er vermehrte den Senat mit 100 Mitgliedern 
(patres minorum gentium), legte den Grund zu Zem, ` 
peln, zu Gerichts ſalen, zu offentlichen Schulen, zum 
Circus Maximus — D. H. 3, 630 ff, f 

5) D. H. 3, 67. Liu. 1, 38. Pliu. H. N. 36, 15. Daß fie 
aͤltern Urſprungs ſind, ſchließt man aus ihrer Rich⸗ 

tung. S. Ferguſons roͤm. Geſch. I. Th. 19. ff. 

m) Schon Romulus hatte den Anfang zur deſpotiſchen 
Regierung gemacht, wurde aber ein Opfer ſeiner Ver⸗ 
wegenheit, D. H. 2, 56. Der Senat ſchraͤnkte nach⸗ 
her die koͤn. Gewalt ein. Da Servius ein Auslaͤn⸗ 
der, und den Patriciern unangenehm war, da er die 

Enkel ſeines Schwiegervaters verdraͤngte (D. H. 4, 
6. f.), ſo mußte er, ſeiner Sicherheit wegen, die Macht 
des Volks vergroͤßern. Ebend. 4, 8. ff. Liu. 1, At, 

n) Vermehrung der tribus (in der Stadt A. — auf 
dem Lande in der Folge 31. Boindin Diſeours fur les 
Tribus Romains, Mém. de Fäc, d. Inter, I. 72. fl. 
IV. 67. fl.) Militaͤriſche Abtheilung in 6 Klaſſen, 
193 Centur. — Comitia Centuriata. Stiftung des 
Cenſus (Zählung und Muſterung des Volks — Ver⸗ 
moͤgenſteuer). Man fand itzt 84700 wehrbare Buͤr⸗ 
ger, nach D. H. 4, 20. f. (alfo kann die ganze Volks⸗ 
menge über 3000C0 geſtiegen ſeyn). J. G. Iani de 
cenſu Rom. primo in f. Opuſc. ad. Hm. et eltron. 
ſpect. p. 31. fl. Jak. Fr. Roͤſch über den Cenſus des 
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Servius Tullius, in ſ. Commentar uͤber die Com⸗ 
mentarien des Caͤſar, S. 29. ff. Das Verhaͤltniß 
der Klaſſen und Centurien war (D. H. 4 16. ff. Liu. 


1, 43. f.)? f 
a. Cent, Vermoͤgen. Waffen. 
1. Kl. 40 Sen. Wenigſtens Helm, runder Schild, 
40 lun. 1000c0 aſſes. Panzer, Beinhar⸗ 


18 Eqq :] 100 minae Att.] niſch, Wurfſpieß, 
98.2132 thlr. nach] Schwerd. 
Stroth uͤber 
Liu. 


2. Kl. 10 Sen. 25000 aſſes. eLaͤnglicher und »roſ⸗ 
10 Iun. 1600 thlr. ſer Schild, aber 
2 fabr. \ nicht Panzer. 


3. Kl. 10 Sen.!socoo aſſes. Dieſelben Waffen, 
10 lun. 1066 thlr. ohne Beinharniſch. 


4. Kl. 10 Sen. 25000 aſſes. Nur Spieß und 


10 9 77 533 thlr. Wurfpfeil. 


15 Iun.1266 chr. Steine zum Wer. 
fen. 

6. Kl. 1 capite 
cenſi pro. 
letarii. 

In den Comit. Centur. a: bg 98: 95. Alſo a 

hat 3. 5 f 

o) Liu. 1, 45. D. H. 4, 26. Ein gemeinſchaftlicher Tem⸗ 
pel zu Rom, und jährliches Feſt (feriae latinae) ge» 
ſtiftet. D. H. 4, 49 

p) Seine jüngere Tochter, Tullia, und ihr Gemahl, 
Tarquin, fuͤhrten das aus, was hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich Wa entworfen hatten, D. H. 4, 50. Liu. 
1, 48. f. 8 

9) Durch politiſchen Druck und harte Arbeiten, (Bau des 
Capitolii; ſ. nach Rycquius, Gatterers Weltgeſch. T. 
542 — 547.) und durch Feldzuͤge (gegen Sueſſa Po⸗ 
metia, Gabi, Ardea,) ſchwaͤchte er beyde Se EN 

: olks, 


ei 


| 
2 tibie.| 

5. Kl. 15 Sen. 11000 aſſes. [Schleudern und 
Kein Kriegsdienfk. 
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Volks, und durch auswaͤrtige Verbindungen (mit 
Mamilius zu Tuſculum) ſuchte er ſeine Herrſchaft zu 
befeſtigen. D. H. 4, 41 —6r. : 

1) Die Revolution war ein Werk der vornehmſten Par⸗ 
they, welche auch laͤngſt den neuen ariſtokratiſchen 
Regierungsplan entworfen hatte. Liu. 1, 38. — Die 
chron. Folge der Koͤnige iſt nach D. H. Rechnung: 
Romulus reg. 37 J. — Numa Pompilius Ol. 16, 3. 
(eigentl. 16, 1. v. Chr. 716.) reg. 44 J. — Tullus 
Hoſtilius Ol. 27, 2. (27, 1. 673. a. C.) reg. 32 J. 
— Ancus Martius Ol. 35, 2. (35, 1. 640. a. C.) 
reg. 24 J. — A. Tarquinius Priſcus Ol. 41, 2. 
616, a. C.) — Servius Tullius Ol. 50, 3. (578: 
a., C.) — . Tarquinius Superbus Ol. 61, 3: (534. 
a. C.) Vertrieben Ol. 67, 3. 510. a. C. — Die 14. 
nigliche Regierung dauerte 244 J. Zweifel dagegen 
(außer Beaufort) in: Sur la durée des regnes des 
Rois de Rome par M. le Comte d Agarotti, dans ſes 
Oeuvres, ed. de Berlin, III. 119. fl. (auch deutſch 
im Hanndv: Mag. 1772. 28. St.) beantwortet von 
Gatterer Weltgeſch. I. 355. ff. a 

5) Auch bey der rëm. Religion muß man die verſchiednen 
Epochen und die ſpaͤtern Vergleichungen unterſchei⸗ 
den, welches die wenigſten aͤltern Schr. (z. B. in 
Graeu. Theſ. T. 5.) gethan. Ein Verſuch dazu in 
Seybolds Einleit, in die Mythologie, S. 467. ff. er⸗ 
ſter Ausg. — Einheimiſche Familiengottheiten (Sa- 
era priuata, aus Alba L. mitgebracht; eine Preiß⸗ 
ſchrift des Hrn. D. Reitemeier darüber wird hoffent⸗ 
lich in den Caſſeler Mémoires erſcheinen), und Goͤt⸗ 
ter des ganzen Volks (Sacra publica) — griechiſche, 
aſiatiſche und etruskiſche Mythen. — Vergoͤtterun⸗ 
gen. — Aus Etrurien entlehnte man die ganze Wahr⸗ 
1 (Etruſca diſciplina) — alle Religions⸗ 

andlungen gleich anfangs genau mit der Staatsre⸗ 
gierung verbunden (meine Abhandlung uͤber den Ein⸗ 
fluß der roͤm Religion auf den Charakter des Volks 
und des Staats, vor Ferguſon 3. B. 2. Th., und 
der Geiſt der Religion ſchon itzt tolerant (Burigny in 
der HD. de PAc. d. Inſe. XXXIV. 110. fl.) Die 
hoͤhern Prieſtercollegia (Pontificum, Augurum, Fla. 
minum) beſtanden aus lauter Patriciern, und mache 

ten nicht beſondre Staͤnde aus. / 
- 7 2 t) Die 
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Die Roͤmer waren aber doch nicht ohne alle Cultur. — 
Ihre ganze Lebensart behielt lange die aͤlteſte Simpli⸗ 
citaͤt bey. Plin. 36, 15. Bis auf Servius Tullius 
hatten fie kein gemuͤnztes Geld. Pin 33, 3. Chriſt. 
Crufii Comm. de originibus pecuniae alpecore ante 
numum ſignatum, Petrop. 1748. 8.) 580 Jahre lang 
hatte man keine Becker (Plin. 18. 10.), und 454 J. 
hindurch keine Barbiere (ebend. 7, 59.) — Krieg, Land- 


wirthſchaft, etwas inlaͤndiſcher Handel, waren die 


vornehmſten Geſchaͤfte. Der Ackerbau gruͤndete das 
Gluͤck des rëm, Staats. (De l'état de P’agriculture 
chez les Romains depuis le commencement ſde la ré. 
publ. jufqu’ au Béëcle de Jules. Cẽſar, p. Arcerre, Dar. 
1777. (Du Mont) Recherches fur l’adminiftration — 
des terres chez les Romains etc. ib. 1778. 


u) Liu. 6, 1. 2, 21. 8, 40. Die Schriften von Pouilly, 


Beaufort, u. ſ. f. und ihrer Gegner, nebſt den bey⸗ 


derſeitigen Gründen, beurtheilt in meiner Abh. über 


die Quellen der aͤlteſten roͤm. Geſch. vor dem 1. B. 
des Ferguſon,. Erſt ſeit dem 6. J. hatte Rom feine 
Geſchichtſchreiber, G. Fabius Pictor, Licinius Nas 
cer, Claudius Quadrigarius ıc. (Fragmenta Hiſtor. 
vert, ab Aufonio Popma collecta, ſ. Fabric. B. Lat. 
III. 278. fl. ed. Ern. Mart. Hanckii de Scriptt. re- 
rum Rom. libri II. L. 1669. 1675. II. 4. (Auch 
vom Diodor, Appian und Dio Caſſius nichts Voll⸗ 
ſtaͤndiges.) Str. V. 32 1. fl. Dionyfii Halic. Archaeo- 
logia und Titi Liuii Hiſtoriae Rom. (ihre Feh⸗ 
ler ſind Fehler ihrer Vorgaͤnger; Livius partheyiſch) 
— Florus, Juſtinus, (I. 43. ff.) Sextus Aurelius 
Victor u. Lt (Sammlungen der Geſchichtſchr. Roms, 
von Fr. Sylburg, Frankf. 1588. ff. III. F. von Caſp. 
Sauriſtus, Heidelb. 1743 — 48. III. F.) — Neuere: 
Vollſtaͤndige Geſchichte des rëm. Reichs, von einer 
Geſellſchaft gel. Leute. Frankf. 1761 — 63. VII. 4. Zr. 
Cairon, Iul. Roulllè et Bern. Rothe Hiſtoire Romaine 
depuis la fondation de Rome — Par. 1725 — 48. XXI. 
4. Rollin (S. 25. — andere ſ. in Gatterers Handb. J. 
788. f.) — Storia della Republica e dell’Impero Ro- 
mano etc. Opera del fu Relig. Cappucino P. Felice 
Maria da Napoli, oggi Prete Secolare D. Gaſpare Gar- 
zia (Neap. bis 1786. T. XIV. 8. geht bis 584. a. V.) 
Nen d. Auber de Fertot Hut, des revolutions arrivèes 

dans 
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dans le Gouvernement de la r&p. Romaine, à la Haye 
1721. ff. (3. ed.) III. 8. d. uͤberſ. Zuͤr. 1751. III. g. 
Phil. Macquer Annales Romaines, à la Haye 1755. 8. 
d. uͤberſ. Leipz. 1783. 8. J. Goldſmiths Geſch. der 
Roͤmer, aus dem Engl. Leipz. (neue Aufl.) 1785. 11.8. 
The Hiſtory of the Progrefs and Termination of the 
Roman Republic by Ad. Ferguſon, Lond. 1783. III. 4. 

d. mit Anm. und Zuſaͤtzen, Leipz. 1784 — 86. IV. 8. 
Geſchichte der Roͤmer zur Erklaͤrung ihrer claſſiſchen 
Schriftſt. 1. Th. Leipz. 1787. 8. 


Beſondere Anmerkungen. 


Die Geſchichte dieſes Zeitraums, und die alte Geſchichte 
überhaupt ſtellt uns eine Menge von Handlungen und Vorfaͤl⸗ 
len dar, welche von dem, was die neuere Geſchichte und 
unſere Erfahrung lehren, oft ſehr abweichen. Ehe man 
bloß deswegen die Wahrheit der Erzaͤhlungen laͤugnet, iſt 
es noͤthig, die Sprache des erzaͤhlenden Schriftſtellers ver⸗ 
ſtehen zu lernen, zu erwaͤgen, daß mit den Zeiten ſelbſt ſich 
auch ihre ganze Beſchaffenheit geändert hat, und zu bemer⸗ 
ken, daß eben fo viele Veränderungen auch die Denkungs⸗ 
art und der Charakter ganzer Volker und einzelner Perſo⸗ 
nen erlitten hat a); dadurch wird man oft bewogen wer⸗ 
den, zu glauben b). In den Charakteren der Voͤlker war 
überhaupt mehr Originalitaͤt und Eigenthuͤmlichkeit, und 
dieſe wurde durch die Geſetz⸗ und Regierungsverfaſſung 
nicht minder, als durch die Religion, erhalten. Religion 
und Regierung waren meiſtens in einander verſchlungen, 
und würkten gemeinſchaftlich, und hoͤrten auf zu wuͤrken, 
ſobald ihr Band aufgeloͤſet wurde. Geſetze waren vornehm⸗ 
lich da recht wuͤrkſam, wo fie von haͤuslicher und oͤffentli⸗ 
cher Diſciplin unterſtuͤtzt wurden o). — Mehrere Geſetzge⸗ 
ber oder Stifter von Staaten, welche aus verfchiedenen 
Stämmen beſtanden, haben ſich faſt derſelben Mittel bes 
dient, ſie zu verknuͤpfen d); und nur wenige haben ihren 
Zweck erreicht, weil jene Mittel immer nur für einen min⸗ 

Sa } dern 
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dern Grad der Cultur paßten. Wenn die Geſchichtſchrei⸗ 
ber uns die vielen Wanderungen, Revolutionen und Kriege 
dieſes Zeitraums genauer beſchrieben haͤtten, ſo wuͤrde man 
daraus noch lehrreiche Reſultate fuͤr die Geſchichte der 
Aufklaͤrung oder Barbarey der Menſchen ziehen koͤnnen. 
Wenigſtens ſieht man fo viel, daß allen jenen aroßen 
Veränderungen, deren Fruͤchte anfangs ſehr gefuͤrchtet 
wurden, wahre Vortheile entkeimten. Ueberhaupt mußte 
alle Belehrung der Menſchen mit verſchiedenen Erfahrun⸗ 
gen verbunden werden. 


ai Dieß gilt von großen Revolutionen, Begebenheiten 
der Geſetzgeber und Religionsſtifter, heroiſchen Tugen⸗ 
den u. Lt N 

b) Nur darf die Sage nicht ohne Zeugniſſe, und nicht 
im Widerſpruch mit Naturgeſetzen ſeyn. — Glauben 
ſetzt Pruͤfen voraus. — Die allgemeine Neigung der 
alten Geſchichtſchreiber, Wunderdinge zu erzaͤhlen, hat 
einerley Urſprung mit der Maͤhrchenliebe der Kinder⸗ 
waͤrterinnen. (Sur le Gout du Merveilleux, reprochs 
aux Hiftoriens Grecs et Latins, Hift, de P Ac. d. I. 
XL. II. f.) 

o) Hor, Od. III, 24, 35. f. 

d) Moſis Feſte, hellen. Amphiktyonengericht, griech. 
Spiele. feriae Latinae (Ifocr. Paneg. C. 12. c. obt 
Mori), und fpäter Markt zu Ocadh, Wallfahrten 
nach Mecca. 


Vierte 
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Vom Anfange der perſiſchen Gberherrſchaft bis auf 
Alexander den Großen, Ol. 111, 1. 336. v. Chr. 
Geb. J. d. W. 3865. — 225. J. 


1 


W'bbrend daß in dem Occident die Rechte der Buͤr⸗ 
ger in den beruͤhmteſten Staaten, und ihr An⸗ 
theil an der Regierung derſelben gegruͤndet oder vermehrt 
wurden, erhob ſich im Orient eine neue Monarchie auf 
den Truͤmmern der bisherigen, und drohete ſelbſt der 
Freyheit des oͤſtlichen und noͤrdlichen Europa Gefahr. 
Ein kleines Volk, die Perſer, gaben dieſer neuen aſia⸗ 
tiſchen Monarchie den Namen, an deren Stiftung und 
Erhaltung fie nicht ſehr vielen Antheil hatten a). Urhe⸗ 
ber derſelben war Cyrus (Cores), den man J. d. W. 
aus verſchiedenen Nachrichten, auch auf ver⸗ op 9. 
ſchiedene Art kennen lernt b), und der nach der C. Geb. 
Eroberung von Medien e), Lydien d), Babylonien e) 
und Kleinaſien f) noch immer laͤndergierig genug war, 
um die Königin der Maſſageten, Tomyris, zu befrie- 
gen, und ſein Leben im Blutvergießen zu endigen g). 
Er befaß alle Tugenden eines Eroberers und Barba⸗ 
ren h); und iſt ein Held in der Geſchichte bey Juden 
und Chriſten geworden, weil er den Juden die Er⸗ 
laubniß zur Ruͤckkehr in ihr Vaterland, und zur Auf; 
bauung des Tempels ertheilte i). Dieß Volk, ot. 60, 3. 
welches aus feinem auswärtigen Aufenthalt 537. 
manche neue Begriffe, vielen Religionseifer, v. Chr. G. 
und nicht wenigen Aberglauben zuruͤckbrachte k), unter 
Darius ſeinen Tempel, und durch Esra und Nehe⸗ 
mia feine. neue Religigionsverfaſſung bekam 1), Seit 3. d. 
übrigens unter den Hohenprieſtern m), abhängig W. 3745. 
f T 4 von 
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von Perſien, ſtand, hoͤrte nun auf, an den Revolutio⸗ 
nen Aſiens einen thaͤtigen Antheil zu nehmen n). In 
ums J. d. feiner Nachbarſchaft entſtand eine von ihm aus. 
W. 3760. gegangene neue Religionsparthey, die Sama⸗ 
ritaner o). S ER 


a) Perfis im engern Sinn (Pars, Fars) der Strich, wel⸗ 
cher von Sufiana (Khuſiſtan, dem gert. Meerbuſen, der 
Wuͤſte Naubendijan und Carmanien eingeſchloſſen iſt, 
und deſſen Laͤnge 2000 Stadien, Breite 4200 St. be⸗ 
trug; im weitern Sinne (bey gr. Geſchichtſchr.) alle 
Laͤnder Aſiens, (mit Ausſchluß Kleinaſiens) die Git 
Cyrus Zeiten zum perſ. Reiche gehoͤrten, Suſtana, 
Elymais, Carmanien, Gedrofien, Aria, (Khoraſan) 
Drangiana, Arachoſia, Paropamiſus, Hyrcanien, 
Parthien, Margiana, Bactriana, (ein Theil von 
Khoraſan, deſſen Hauptſtadt Bactra, itzt Balkh, iſt) 
Medien, Aſſyrien, Babylonien, auch Lydien. (S. 
über die Voͤlker, welche unter Perfien ſtanden, Her. 7, 
61. ff.) Dieſe Laͤnder hatten ein verſchiedenes Clima, 
Boden, und natuͤrl. Beſchaffenbeit. In dem Mittel» 
punct des Reichs war das ſchoͤnſte Clima und die groͤßte 
Fruchtbarkeit. Faſt jede Provinz hatte ihr beſonders 

eigne gute Früchte. Der Religionsſatz, daß es eine 
verdienſtl. Handlung ſey, ein Feld urbar machen, hat 
wenigſtens den Feldbau erhalten, wenn er auch ſpaͤtern 
Urſprungs als Perſtens Cultur iſt. Die Luft war meiſt 
ſehr trocken, Regen ſelten. Die Perſer (Cephener 

ehemals, Her, 7, 61.) waren itzt noch ein kleines, unge⸗ 
bildetes Volk, aus mehrern Staͤmmen, den Babyloniern 
(Jer. 25, 25. Dan. 8, 1. f.) und dann den Medern 
unterworfen. Her. 1, 125. f. Str. XV. 1049. ff. Arrian, 
exp. Al., 6, 2 1. ff. Neue Welt und Menſchengeſch. III. 

4. ff. und mehrere neuere Reiſebeſchr. vornehmlich J. 
Chardin Voyage en Perſe et aux Indes orientales. beſte 
Ausg. Amſt. 1735. II. 4. (ſ. von den Ausg. Buͤſchings 
Moͤch. Nachr. von neuen Landcharten, 13 Jahrg. 1785. 
S. 65. ff.) Auch Otters, Janways, Ives, Gmelins 
Reifen. Rifat für les troubles actuels de Perfe et de 

Georgie, (par M. de Penſſonel) Par. 1754. 12. Reifen 
nach Perſien, nebſt einer Beſchreibung der wichtigſten 
Merkwuͤrdigkeiten dieſes Reichs. Frf. 1780. gd = 5 

, n 
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b) In dieſem Theile der orient. Geſch. herrſcht großer 
Widerſpruch der verſchiedenen Schr.: 

J. Orientaliſche (perſiſche) Schriftſteller (Anquetil 
du Perron Reflexions fur Putilite, que Fon peut re- 
tirer de la lecture des Eerivains orientaux. M&m. 
del’ Ac. d. I. XXXV. 150. fl. und d. in Kleukers An⸗ 
hang zum Zendaveſta 1. B. 1. Th. ©. 155. ff.). Die 
Perſer hatten wirklich Reichsannalen, (Eſth. 6, 1.) 
aber haben die ſpaͤtern Geſchichtſchr. (nach dem Ein⸗ 
fall der Muhammed. im 7. Jahrh.) fie benutzt? — 
Moſis Chorenenfis Hiſtoriae Armen. libri III. ex ed. 
Whifloniorum, Lon. 1736. 4. — Tarich. Fenai, Vin- 
dob. 1735. 4. (von Nezam eddin Myri Ali Schyr) — 

Mirkbond (Mohammed Ebn Khowand Schah, "noch 
1471.) aus welchen Teixeira, Davity, d'Herbelot, 
und andere Auszuͤge geliefert (Allgem. Welthiſtorie 
IV. 319. ff. Meuſel B. Hiſt. I, 2, 43. fl. Vergl. Vorr. 
zur Anthologia Perf. Wien 1778. S. 9. ff. — Ein 
Stuͤck iſt von Hrn. v. Jeniſch edirt: Hiſtoria prio- 
rum regum Perſarum poft ſirmatum in regno la, 
miſmum ex Mohammed Mirchond, perſ. et lat. Vin- 
dob. 1782. 4.) — Bhondemir (Gayyath Eddin 
Khond Emir), Epitomator ſeines Vates Mirkhonds. 
— Tarich, h. e, ſeries regum Perfiae ab Ardſchir 
Babekan uſque ad lazdigerdem a Chaliphis expul- 
fum — ex fide mi vol, — ed. Wilh. Schickard, 
Tub. 1628. 4, In dieſen Schr. werden folgende Op⸗ 
naſtien angegeben: 

1. Piſchdadier (Richter): Kayomaras reg. 560 
J. (zwiſchen dieſer Zeit auch fein Enkel, Siamek) — 
Interregnum 200 J. Huſſein (Husheng), Verfaſſer 
des Buchs von der ewigen Weisheit — Tamuras 
(Seidenwuͤrmer werden entdekt) — Giam, Erbauer 
von Eſthekar, (Perſepolis) reg. 700. J. (hoffentlich 
(jedes von einer Stunde) — Jobak — Feridun 
(perſiſcher Salomo) — Manugiar, dem Könige 
von Turkiſtan, Afraſiab, tributar — Naudar reg. 
7. J. — Afraſiab macht ſich zum K. von Perfien, 
reg. 12 J. — Jab und fein Sohn Kifebtasb, 

Drey Fuͤrſten, die nicht zum erſten Stamme gehde 
ren: Kaikobad (unter welchem Ruftan berühmt) — 
Kaikaus — Vaikoſru. 2 


8 . 2. Dyn. 
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2. Don. Nainiden: Lohoraſp — Guſtaſp oder 


Kiſchtasb — Ardſchir — Somai, des Ardſchir 


Tochter — Darab I. — Darab II. — Darabs I. 
Sohn, Philipps Enkel, Iſkander (Alexander). Neue 
en 


u. M. G. III, 37 —85- k a 
Verdienen nun dieſe orient. Geſchichtſchr. (beſonders 
uͤber die 2 Dyn.) den Vorzug vor den Auslaͤndern? 
Dieß behaupten John Richardfon Abh. über Spra⸗ 
chen, Litteratur, und Gebräuche morgenlaͤnd. Voͤl⸗ 


ker — üb. von Fr. Federau, Leipz. 1779. Kap. 2., 
Hißmann uͤber R. W. u. M. G. III. 30. ff., S. F. 


G. Wabl in der Geſch. der morgenl. Sprachen, Leipz 


ée 1785. S. 135 —174. — Dagegen vertheidigen Pré. 
ret ( Mem. de I' Ac. d. I. XVI. 233. fl.), Meiners 


(Commentatt Soc. Gott, cl. phil. II. 36. {f.), und an⸗ 


dere die weit altern Griechen. 


II. Griechiſche Schriftſteller: 1. Aeſchylus in Perſ. 


7562. fl. (S. Schutz Exc, Il. ad Perſas, Aefch. T. II. 


123. fl.) 2. Herodotus 1, 95. fl. und in den folgg. 


Buͤchern. 3. Xenophon in Cyropaedia daß fie ein 
ſocratiſcher hiſtoriſcher Roman iſt, wußten nicht nur 


die Alten, (Plato de Legg. III. 141. ff. ed. Bipont., Cie, 
ad Q. Fr. 1, 1, 8. Gell. 14, 3.) ſondern iſt auch von 
"Fraguier, Fröret und andern erwieſen worden, f. 


Menjel B. Hiſt. I. 2, p. 30-1. Neue W. und M. G. 
III. 87. ff. mit Sißmanns Bemerk. 4. Cteſias in Per- 
Beie, Auszüge daraus bey Phot. cod. 72., von 
Heinr. Stephanus ſeiner Ausg. des Herodotus (und 


dann auch den neuern) beygefuͤgt, fr. Ob. und erlaͤu⸗ 


tert von Gedoyn. Mém, de l' Ac. d. I. XIV. 247. fl. 


Nach ihm iſt Aſtyigas kein Verwandter des Cyrus, 


der ihn beſiegt. In den uͤbrigen perſ. Geſch. ſtimmt 
er doch mit Her, und Diod. S. mehr überein. 5. Dio- 
dorus Siculus I. 1. ff. Neuere Schriftſtell.: Petri 
Bixari Rerum Perſicarum hiſtoria ob origine gentis, 
Fret 1601. F. Cour. Schurzfleifch Diſſ. de Medo- 
Perfarum initiis, in Opp. Hift. pol. Berl. 1699. n. 2. 
Andr. Borichii DL de Perfico imperio, Hafn. 1688. 
d. in den Gut, zur allg. Welthiſt. I. 127. ff Barn. 
Brilſonii de regio Perſarum principatu libri III. c. 
not. J. H. Lederlini, Arg. 1710. 8. William Jo- 
nes in der Einleitung zu The Hiſtory of the Liſe 
of Nader Shah — extracted from an eaſtern Ma- 

R N nuſeript 
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nuſeript — Lond. 1773. 8. Vom Cyrus: 7. L. Frey 
Diff. de Cyro, Monarchiae Perſicae auttore, in Tem- 
pe Helvet. V. I. ff. Stammvater des Geſchlechts vom 
Cyrus war Achaͤmenes. Well. ad Herod. p. 515. 


Nach Herod. 1, 107. ff. verdankte er der Empoͤrung 
gegen ſeinen Großvater den Thron deſſelben, nach 
Xen. Cyrop. folgte er feinem Onele, dem er lange ge⸗ 
dient und fuͤr welchen er die vielen Siege erfochten 
hatte. Xen. Cyrop. 4,6. J. 5. und 6, 1. 7. 1. ff. (Noch 
ehe Cyaxares II. ſtarb, (ell er verſchiedene Volker bis 
an das rothe Meer und nach Aethiopien beficgt ha 
ben, nach ebend. Cyrop, 8, 6, 10.) Der Anfang ſei⸗ 
ner Reg. wird auch von denen, die dem Xen. folgen, 


auf Ol. eg, 1. und feine Regierung auf 30 J. (Cic. 


d) 


de diu. I, 23. nach Her. 29 J.) geſetzt. Herm. Ve. 
nema Hiſt. Ecel. II. 314. f. nimmt an, daß Cyrus 
erſt ein Freund, dann Feind Cyaxares II. geweſen. 

Hier regierte die Familie der Mermnaden (f. oben 
S. t.); deren Stifter (nach Candaules, dem letzten 


Heracliden) Gyges (718.0. C. G.) war. Er nahm 


Colophon und das Land von Troja ein; reg. 38. J. 
— Ihm folgten: Ardyes reg. 40 J. Einfall der 
Eimmerier in Aſien — Sadyattes reg. 15. J. — 
Alyattes, (ſeit 619. v. C. G.) beſiegt die Cimmerier, 
erobert Smyrna, reg. 57. J. — Croͤſus, fein S. 
Cfeit 562, a. Chr.) Unterwirft ſich alle Griechen in 
Kleinaſien und auf den Inſeln, und beherrſcht ganz 
Vorderaſien bis an den Halys. Herod. 1, 8. ff. M- 
cal. Damaſc. in Exc. Valeſ. p. 453. f. — Int moll, 


te er ſich der wachſenden perſiſchen Macht (des zwey⸗ 


e) 


gehoͤrnten Widders, Dan. 8, 3.) widerſetzen, und 


alle Mächte Aſtens fehloffen gegen Eyrus ein Bünde (e ben, 


niß. Die Lydier beſiegt, Sardes erobert, Croͤſus 
gefangen (548. a. Chr., Ol. 58. A, n. (Gart 3643. 
d. W. Her. 1, 71, fl. (Xenophon 7, 2. giebt eine 
Schlacht bey Thymbra an; f. daruͤber Pret Mém, 
de D Ae, d. Infer. VI. 532, fl.) Die neuen Gefchäfte 
der Lydier machten jeden Gedanken an Rebellion uns 
möglich. Her. 1, 155. f e 
Babylon zwey Jahre belagert, und endlich (538, 
a. Chr.) durch Ableitung des Euphrats erobert. Her. 1, 
190. f. Xen. 7, 5. — Venema H. E. II. 292. 315. bes 
hauptet, 
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hauptet, man muͤſſe eine doppelte Eroberung Bab. 
durch Cyrus unterſcheiden. 8 
N Die Jonier und Aeolier, Unterthanen der Lydier, hats 
ten ſich frey machen wollen, wurden aber von Maza⸗ 
res und Harpagus unterjocht. (Ol. 59.) Her, 1, 141. 
152. 161. ff. 
g) Her. T, 201 — 214. Die dort angeführte Todesart 
iſt des Eroberers wuͤrdiger, als die beym Zen, der 
ihn nach des Onkels Tode 7. J. regieren, und im 70. 
J. des Alters auf dem Bette ſterben läßt. Noch zu 
Alexanders Zeiten ſah man fein Grab zu Pafargada. 
Arr. 6. p. 272. Str. XV. 1061. Sein Tod wird ange⸗ 
fest 529. a. Chr. Die Maſſageten (nicht Scythen) 
wohnten auf der Dftfeite des caſp. Meers bis an den 
Araxes. Gatt. ſynchron. Univerſalhiſt. II. 205. — 
Cteſias laͤßt ihn im Krieg mit den Sakern, am Ja⸗ 
rartes, umkommen. S. Pelloutier Diſcours fur ex- 
ppedition de Cyrus contre les Scythes, Mém. de 
Ac. roy, de Berlin, pour Pa. 1754. (T. 10.) p. 
W e 
b) S. Plato da Legg. III. p. 815. ed. Frf. Die Schil⸗ 
derung beym Ken. iſt ganz unwahrſcheinlich und ohne 
Menſchenkenntniß gemacht. | 
D 70 Jahre nach der erſten Einwanderung der Juden 
N nach Babylonien im 1. J. der Reg. des C. Tof. Arch. 
11, I, 1. der auch das kon. Reſcript liefert. Vergl. 
Eſr. 1, 1. ff. Es iſt offenbar, daß dieß erfolgte, als 
Cyrus ſeine Eroberungen vollendet hatte; n. Silb. 
J. d. W. 3664. V. C. 215. Ol. 60, 3. 536. a. C. 
Die Anfuͤhrer der erſten zuruͤckkehrenden Kolonie, Ze 
rubabel und Jeſchua, der Hoheprieſter. Die Zahl der 
überhaupt zurückgekommenen Juden und Iſr. 42360. 
(Maͤnner) und 7337. Knechte und Maͤgde, 200. 
Saͤnger und Sängerinnen (Efr. 2. Neh. 7. eine weit 
größere Zahl in Jol. Arch. 11, 3, 10.) Vermuthlich 
blieb der größte (ſchon anſaͤßige) Theil in den frem⸗ 
den Ländern zurück. — Ueber Zerubabel, Eſra und 
Nehemia f. Niemeyers Charakt. der B. V. 192. ff. 


) A. H. Niemeyers Anmerkungen über die Eindrücke 
der bab. Gefangenſchaft auf den Nationalcharakter 


der Juden, beſonders in Abſicht auf die Religion, 
: Charakt. 
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Eharaft. d. Bibel V. 173. ff. Toͤllners Gedanken 
uͤber den Religionseifer der Juden nach der bab. Ge⸗ 
fangenſchaft, in ſ. verm. Schriften 1. B. 2. Samml. 
125. ff. Ueber die juͤdiſche Theologie vor und nach 
dem babyl. Exil., in den Beytr. zur Befoͤrd. des ver⸗ 
nuͤnft. Denkens in der Relig. V. 23. ff. Itzt hatten 
die Juden zween goͤttl. Lehrer, Baggai und Sa⸗ 
char ja. 2 d 2 

D Der Tempelbau war anfangs gehindert worden. Grp 
im 2. J. des Darius, J. 520. v. C. G., kam dazu 
ein neuer Befehl vom perf. Hofe. Gm. 4 — 6. Iof, 11, 
2 und 3. Der Tempel wurde vollendet im 6. J. des 
Darius, 515. a. C. Jo. Vorſtii Exerc. de tempore, 
quo templum Hieroſ. inſtauratum fuit, in Th. Cre- 
ui Opufe: fafe. 3. 791. ſſ. und die vielen Commenta⸗ 
toren über Hagg. 2, 6. ff. — Esra aus prieſterlichem 
Geſchlecht erhielt im 7. J. des Arthaſaſtha (Efr. v, 7. ff. 
d. i. Kerxes, nach Jof. 11, e, des Artaxerxes, nach den 
meiſten Neuern, J. d. W. 4745. Ol. 80, 4. n. Silb. 
Iſt vielleicht Arthaſaſtha nur ein perſ. Statthalter, 
von dem Judaͤa abhieng?) Erlaubniß, nach Zudda zu 
gehen, und den Staat und die Neligion einzurichten. 
Nach der einſtimmigen Tradition machte er die archi⸗ 
valiſche Sammlung der Bücher des A. Teſt., und 
fuͤhrte den Gebrauch der chaldaͤiſchen Quadratſchrift 
ein, oder beförderte ihn. Eichhorn Einl. ins A. T. 
I. 122. ff. Er reformirte auch den Staat, ein zwey⸗ 
ter Moyſes. — Nehemia that noch mehr ſeit dem 
20. J. des Arthaſaſtha, Neh. 2. 5. ff. Jof. 11, 5 6. 
a. C. 454. oder vielmehr Aus, n. Silb. J. d. W. 
3758.), durch ihn erhielt Jeruſalem Mauern, der 
Staat feine Conſiſtenz; er ſtiftete die Bibliothek der 
heiligen Bücher (2. Macc. 2, 18), ließ das Geſetz. 
buch vorleſen, und errichtete die Verſammlungshaͤu⸗ 
fr (Synagogen). Camp. Vitringae de Synagoga 
vetere libri III. Franequ. 1696. II. 3. Eichhorn 
Einl. I. 158. II. 11. ff. (aber noch gab es nicht eine 
große Synagoge, Venema II. 366.) — Mit aller 

Muͤhe konnte doch die moſaiſche Verfaſſung nicht 

wieder hergeſtellt werden. — Ueber die Bücher des 
Esra (deſſen Geſchichtbuch mit dem 2. B. der Chronik 
zuſammenhaͤngt) und des Nehemia, Eichhorn Einl. 

II. 656. ff. 675. ff. , N 5 

m) Die 
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m) Die Hohenprieſter in dieſem Zeitraum ſind: Jeſchua 
( (Eichhorn II. 684. — Jojakim — Eliaſib — Jos 
jada (ſeit J. d. W. 3770. n. Silb. Judas bey Iof. 
At, 7. 1.) — Jonathan oder Johanan, (Neh. 12, 
22.) (Johannes) der feinen Bruder erſchlug, (ot 11, 
7. 10 — Jaddua (iu Alex. Zeiten). Es gab auch 
noch Fuͤrſten aus Davids Familie, die in ſpaͤtern Zei⸗ 

ten vertrieben wurden durch Onias III. 

n) Nur dem Kerxes ſollen die Juden Huͤlfstruppen im 
griech. Kriege gegeben haben. Jol. c. Ap. 1. p. 1183. T. 
III. Ob. Sonſt nahmen fie bloß leidenden Antheil, vor⸗ 
nehmlich unter Artaxerxes III., der im J. 35 1. v. C. G. 
viele Gefangene aus Judaͤa theils nach Aegypten, theils 
nach Hyrcanien, führte. Eufeb. Chron. p 175. Oroſ. 
3, 7. — Zur Geſchichte der auswaͤrtigen Juden ge⸗ 
hoͤrt die Begebenheit der Eſther (La vie de la reine 
Eſther, par IA. du Lignon, Leide 1755. 8.). War 
Ahasveros Artaxerxes LXX. Ioſ. 11, 6.) oder Ferxes 
(Silb., Juſti über den Ahasverus im B. Eſther, im 
Repert. f. bibl. und morgenlaͤnd. Litter XV. 1. ff. Vergl. 

Venema H. E. II. 370. ff. Eichborn II. 689. ff.)? 

o) Juden, welche mit den Reformationen des Efra und 
Nehemia unzufrieden waren, begaben ſich zu den Chu⸗ 
thaͤrern, ſchon Feinden der Juden. Iof. 11, 4. K. 2. und 

Wanaſſe, Sohn des Hohenpr. Jojada, erbauet 
ihnen den eignen Tempel auf dem Berge Garizim, und 
richtet ihren (bisher noch halb heidniſchen) Gottesdienſt 
nach dem moſaiſchen ein, ums J. 410. a. C. Zu der 
politiſchen Eiferſucht kam alſo nun die ſchlimmere res 
ligiöfe. Ueber die neue Sam. Religion außer den Urs 
kunden (Repert. f. bibl. und morgl. L. IX. 1. ff. XIII. 257. 
ff.) und den von Neuſel B. H. I. 2, 302. apart, Schr. f. 
Nouveaux Eclairciffemens fur origine et le Penta- 
teuque des Samaritains, Par. ı760.8. Ol. Celſii natales 
linguae litterarumque Samarit. in Oelrichs Dan. et 
Sueciae litt. Op. II. n. 1. Yenema II. 444. f. 


II. Perſien erreichte unter keinem von des Cyrus 
Nachfolgern einen betraͤchtlichen Grad des wahren 
J. d. W. Wohlſtandes a). Cambyſes fügte den Erobe⸗ 
373. rungen feines Vaters noch Aegypten bey b). 
So wie aber ſeine daſelbſt begangene Grauſamkeit c) 

die 
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die Aegypter empoͤrte, und ihr Land zur unſicherſten Bes 
ſitung der Perſer machte d): fo wurden feine übrigen 
Entwuͤrfe durch ſeine eigne Unbeſonnenheit vereitelt e). 
Das Prieſterregiment nach feinem Tode war von fur. 
zer Dauer D. Darius, Hyſtaspis Sohn, J. d. W. 
Vater eines neuen Koͤnigſtammes, ſchuf dem 3581. 
Reiche eine neue Verfaſſung g), und ſuchte ihm auch 
einen größern Umfang zu geben h). Unter Seit 303. 
ihm fiengen die Kriege mit den Griechen an, v. €. G. 
welche, nebſt den Empoͤrungen der Statthalter und 
Streitigkeiten in der koͤniglichen Familie i), das mei⸗ 
ſte zu der Schwaͤchung und dem Verfall des perſiſchen 
Staats beytrugen. Als er ſchon geſunken war, wußte 
noch Artaxerxes III. ihn zu erheben und furchtbar zu 
machen k); allein dieſer König, faͤhiger zu kriegen, als 
zu regieren, wurde bald ermordet, und alles |) verei⸗ 
nigte ſich, den Lauf des Staates zu ſeinem Untergan⸗ 
ge zu beſchleunigen. Uebrigens war waͤhrend dieſer Zeit 
außer einem Theil von Indien, Thracien, wo es ſchon 
mehrere Koͤnigreiche gab m), und das kleine Reich von 
Macedonien a), Perſien unterworfen worden. Die 
Perſer waren die erſten Afiater, die in Europa Erobe⸗ 
rungen machten. ACL 


a) Ueber die Chronologie der perfifchen Koͤn. Gibert Mem. 
de P’Ac. d. Inſer. XXXI. 29. ff. d. in den Abh. der Par. 
Ak. d. Aufſchr. Alte Geſch. Af. 1. 434. fl. Die Folge 
der Koͤnige nach Cyrus iſt: 
; Eambyfes feit Ol. 62, 3., 529. v. C. G., erobert 
Aegypten 525. a. C. r. 7. J. 5. M. 

Smerdis, ein Magier, als angeblicher Bruder des 
Cambyſes, reg. faſt 8. Mon., + 521. a. C. 

Darius J. (über den Anfang, und die Dauer ſei⸗ 
ner Reg. ſ. Diſſ. fur Pepoque de la mort de Darius, 
fils d Hyſtaſpe, et für le eommencement et la du- 
ree de fon regne, par M. Gibert, M. de IA. d. I. 
XXIII. 33. ſſ.) f Ol. 73, a., 487. 3. C. 5 

Xerres I. } Ol. 78, 2., 467. a. C. (nach e 5 

; Cor 
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Artaxerxes I. Longimanus r. 43. J., f 425. a. C. 
Kexres II. r. 45. T. — Sogdianus (D. S. 12, 
71. ff.) c e 
Darius II. Nothus, r. 19. J. + 404. a. C. 
Artaxerxes II. Mnemon (Plutarch. vita Artax. Mn. 
Opp. V. 446. fl. Reifk.) bezwingt die Cyprier und 
Caduſier. — Reg. nach D. S. 43. J., + 361. a. C. 
Artaxerxes III. Ochus; ermordet von Bagoas 
338. a. C. 
Arſes, 336. a. C. ermordet. } 
Darius III. Codomannus, ſeit 335. Krieg mit Ale⸗ 
rander dem Gr. b 
b) Er uͤberfiel Aegypten im 5. J. feiner Reg. alſo Ol. 63, 
4., 525. a. C. (n. Eat Chr., aber nach dem, was man 
aus Her. ſchließen kann, fruͤher), Pfammenitus, Koͤn. 
von Aeg., mehr durch Verraͤtherey, als durch Tapfer⸗ 
keit der Perſer, beſtegt. Her. 3, 1 — 15. (Athen. XIII. 
560. uͤber die Urſachen des Kriegs.) 


c) La 3, 14. 16. 27. gegen Menſchen und Götter der 
eg. 3 

d) 30. J. nach dem Einfall der Perſer empoͤrten ſie ſich, 
aber im 2. J. des Kerxes wieder unterſocht, Her. 7, 1. 
(486. a. C.) — 24. J. darauf neue Empörung (461. 
a. C.) D. S. 11, 71. ff. Könige der Aeg., Inarus 
ſeit Ol. 79, 2. (gefangen und hingerichtet, Thuc. 1, 
109. f. — Amyrtaͤus in den ſumpfigten Gegenden 
— Thannyess und Pauſiris, Vaſallen der Perſer, 
Her. 3, 15. — Pſammitichus II. (D. S. 14, 35.) — 
Nepbereus (D. S. 14, 79. Nepherites, Man. 29. D.) 
r. 7. J. — Accoris (zu den Zeiten Artaxerxes II.) — 
Pſammuthis — Nepherotes — bey Manetho in 
der 29. Dyn.) Nectanebus (D. S. 16, 29, 41. ff.) 
Neuer perſ. Krieg — Tachos (Teos Man.) 363. a. C. 
— Nectanebos (II.) oder Nectanabis (D. S. 15, 92. 
f. 16, 40.). Von ben Perſern geſchlagen und ex 

gypten wieder perſiſch J. 350. a. C. b 
e) Gegen die Ammonier, und Aethiopier Her. 3, 17. 
0 Zuletzt wuͤtete er in feiner eignen Familie und Rei⸗ 

e. 

) Geſtiftet von Smerdis (Sphendadates bey Cteſi⸗ 
as) und Patizithes, zween Magiern, Her. 3, 61. ff. 
Verſchwoͤ⸗ 
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70. ff. a f 

g) Darius gehoͤrte zum achaͤmeniſchen Geſchlecht. Sein 
Vater Syſtaſpes iſt nachher gar zum Range eines 
Weiſſagers erhoben worden. (C. G. F. Walch Comm. 
de Hyſtaſpe eiufque vaticiniis apud Patres, Commen- 
tatt. Soc. Gott. cl. phil. II. u. 1) — Di. theilte fein 
Reich in 20. Satrapien, Her. 3, 89. ff. und traf dar⸗ 
nach die Einrichtung der Steuern, welche ſich itzt jaͤhr. 
lich auf 14560. eubsifche Talente (18. Mill. Thlr.) 
beliefen (nachher vermuthlich hoher). Darius hieß 
daher vam der Duͤtchenkraͤmer). 

h) Babylon, das ſich empoͤrt hatte, wurde wieder ero⸗ 
bert, Her. 3, 150: ff. 2) Feldzug gegen die europaͤi⸗ 
ſchen Scythen zwiſchen der Donau und dem Don, ſeit 
513. 2. C. Her. 4, 83. ff. 6, 40. luſt. 2, 3. und 5. 
Scyth. Oberkoͤnig, Jdanthyrſus. 3) Unkernehmun⸗ 
gen in Afrika. Her. 4, 200. ff. 4) Thracien und 
Macedonien werden durch Megabazus abhaͤngig von 
den Perſern. Her. 5, 1 — 22. 5) Scylax aus Gas. 
ryanda recognoſcirt Indien, und Darius nimmt eis 

nen Theil davon ein, (508. a. C.) Her. A 44. 3, 94. 
Unter des Scylax Namen iſt noch ein Periplus maris 
mediterranei vorhanden, aber ſchwerlich für aͤcht zu 
halten (in Hudſon Seriptt. gr. minoribus Geogr. vet. 
Vol. I., und in Jac. Gronouii Geographicis antiquis, 
L. B. 1700. 4. vergl. Hagers geogr. Buͤcherſaal, 
1. B. 8. St. S. 571. ff.). Indien hatte itzt ſchon 
viele und verſchiedene Volker, (Her. 3, 98. ff. Gat⸗ 
terer S. U. H. II. 599.) aber das Land und feine Ein⸗ 

richtungen wurden erſt im folg. Zeitr. bekannter. (S. 
daſelbſt.) ö 
1) 3. B. bey Kerxes Tode — die Empoͤrung Cyrus des 
jüngern gegen feinen Bruder Artaxerxes II. — Die 
zamilienunruhen kurz vor und nach dem Tode dieſes 
oͤnigs — unter Artaxerxes I. empoͤrt ſich Wegaby⸗ 
zus — unter Darius II. Piſuthnes, Statth. von Hp: 
dien — ſeit der 49. Ol. waren die entfernten Statt⸗ 
halter Faft unabhängig — Bagoas, ein Verſchnitte⸗ 
ner, vergiebt zuletzt den Thron. 

k) Er beſiegte die Phoͤnicier und zerſtoͤrte Sidon, welches 
Tennes an ihn verrieth, D. S. 16, 41, ff. (351. v. C. 
G.) S. S. 202. — Judaͤa wurde beſtraft — den 

Allgem. Geſch. 1 Theil. Es `G Cypri⸗ 
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Cypriern verziehen — Aegypten vornehmlich durch 
die Tapferkeit des Mentor aus Rhodus erobert. D. 
S. 16, 46. ff. (Cypern (ſ. S. 228. f.) hatte anfangs 
mehrere kleine Koͤnige, unter denen die zu Salamis 
und zu Soli die vornehmſten waren. Schon unter 
Cyrus wurden ſie Vaſallen der Perſer, vorher der Ae⸗ 
gypter, Her. 2, 102. 5, 104. 108. f. bis endlich Eva⸗ 
goras I. Ol. 82, 3. frey wurde. — Evagoras II. 
unterwarf ſich in der 97. Ol. faſt die ganze Inſel (D. 
S. 14, 98.) — fein Sohn Nicocles — Pratagoras 
von Artaxerxes III. bekriegt.) | 
1) Widerwille der Unterthanen gegen die perfifche Regie⸗ 
tung — Hofcabalen — Schwaͤche der Griechen und 
Macht der Macedonier — Darius war ein gutmuͤ⸗ 
thiger, aber der Regierung nicht faͤhiger, Fuͤrſt. 


As m) Ueber die Größe von Thracien in den aͤltern Zeiten 


ſ. S. 93. Zur Zeit des troj. Kriegs Rheſus und Pol- 
tys, Koͤn. von Thr. — Man kennt nachher Könige 
der Odryſer: 1) Teres oder Tyres, Ol. 87. — 2) 
Siralces Ol. 88. — 3) Seuthes — 4) Maͤſades — 
5) Medocus, K. der Odryſer, und Seuthes II., K. 
der thrac. Seeſtaͤdte oder der Sapaͤer, 400. a. C. 
Nun 2. thr. Koͤnigr. — 6 umadocus, K. d. Odr. 
390. 2. C. — 7) Ceres II., K. d. O., zu Zeiten Phi- 
lippi Maced. — Cotys I., K. der thr. Seeſt., + Ol. 
106. — Cherſobleptes 356. a. C. muß ſich Philips 
pen unterwerfen. — Seuthes III., K. d. O. Von 
Lyſimachus vertrieben 322. a. C. Nun Ayſimachus 
Beherrſcher von Thracien. Hiftoire des Rois de 
Thrace et de ceux du Boſpore Cimmerien par M. 
Cary, Par. 1752. 4. d. in den Zuſaͤtzen zur allg. Welt⸗ 
hit. IV. 4. ff. Gatterer Commentatt. Soc. Gött. cl. 
phil. VI. 77. fl. ` 


n) Her. 8, 137. fl. D. S. in Fr. und 14, 37. 15, 19. 
ff. L. 16. Pauſ. 9. p. 606. Iuſt. 7, 1. Die Einwohner 
Macedoniens (das lange zu Thracien gehoͤrte) waren 
paͤoniſcher oder illyriſcher (nicht griechiſcher) Abkunft. 
Nachher wurde das Land in Ober- und Niedermacedo⸗ 
nien getheilt, und vermuthlich waren hier urſpruͤnglich 
verſchiedene. Reiche. Nach den argiv. oder mac. Mythen 
war Caranus, ein Heraclide, Stifter eines Reichs in 
Obermacedonien, 37. J. von der erſten Ol. Dexipp. 

in 
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in Exc. Euſ. G. p. 57. Vell. Pat. 1, 6. Von ihm bis auf 
Perſeus, den letzten Koͤn. von Maced., verfloſſen 646. 
J. Coͤnus und Thyrmas nach dem Caranus find 
eben ſo mythiſch. Der wahre Stifter eines maced. 
Reichs in Emathia war: Perdiccas J., (OL 12, 4,) 
Abkoͤmmling des Temenus, der nebſt 2. Bruͤdern aus 
Argos entflohen war, (Her. 8, 139. Thac. 2, 100.) n. 
Bart. J. d. W 3468., r. 48. J. — Ihm folgen: Ars 
gaͤus (Ol. 25, 3.) — Philipp J., r. 35. J. — Aéro⸗ 
pus l., r. 42 F. Alcetas I., k. 28. J. Amyntas I. 
(unterwirft ſich dem Darius I., (Ol. 67, 1.) t. 49. J.— 
Alexander I., r. 43. J. Perdiccas II. (im pelop. Krie⸗ 
ge), r. 23. J. — Archelaus, r. 14. J. — Asropus 
I., als Vormund des jungen Oreſtes, r. 4. J. — Pau⸗ 
fanias, nach einer Reg. von 5. J. vertrieben von 
Amyntas II. — Dieſen vertrieb Argaͤus II., aber 
Amyntas kam wieder auf den Thron, und reg. noch 
21. J., + Ol. 102, 4. — Alexander II., ſein S. vers 
draͤngt nach 2. J. durch Prolemäus Alorites, wel⸗ 
cher 3. J. reg. — Perdiccas III., Amyntas S., Ol. 
103. 4., r. 5. J. Philipp II. Amyntus dritter Sohn, 
Alexanders Vater, Ol. 105, 1. Reineri Reineccii fami- 
liae regum Maced. quae a Carano vſque ad captum 
Perfea regnarunt. L. 1571. 4. Spanhem. de Pr. et V. 
N. I. 371. fl. J B. Cropli Antiquitates Macedönicae, 
Gron. VI. 2855. fl. 


III. Die Nation der Perſer a), welche ſich anfangs 
vornehmlich durch Liebe zur Wahrheit, durch Tapfer⸗ 
keit, und durch maͤnnliche Erziehung ihrer Kinder ause 
zeichnete b), wurde durch den Umgang mit andern Voͤl⸗ 
kern und durch das Beyſpiel ihrer Könige verderbt c). 
Ihre frühen Gewohnheiten, die hernach Geſetze wur⸗ 
den, und ihre politiſchen Einrichtungen hatten manches 
Hervorſtechende, ſo wie der koͤnigliche Despotismus und 
die bürgerliche Sclaverey in Perſien alle Graͤnzen übers 
fliegen hatte d). Urſpruͤnglich verehrten fie Götter oh⸗ 
ne Tempel und Altaͤre e); die Verehrung des Feuers 
machte Feuertempel noͤthig; und Ausländer führten 
noch manche Religionsgebraͤuche ein f). Auch in Pers 
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fien war ein eigner, ſehr angeſehner, Prieſterſtand 
(Magi). Zu den Zeiten Darius I. ſcheint Zerethoſch⸗ 
thro oder Zerduſcht (Zoroaſter) den Perſern neue Re⸗ 
ligionsvorſchriften ertheilt zu haben g); allein die ver, 
handenen Nachrichten von dieſem beruͤhmten morgen⸗ 
laͤndiſchen Weiſen und Religionsſtiſter weichen fi be, 
traͤchtlich von einander ab h), und die Reſte ſeiner 
vorgeblichen Schriften find fo vielen Zweifeln unterwor⸗ 
fen i), daß ſich unmoͤglich mit Gewißheit ausmachen 
läßt, wie viel in der ſpaͤtern K) perſiſchen Religion und 
Philoſophie vom Zoroaſter herruͤhrt. 


a) Ueber ihre Sitten Herod. 1, 131. fl. Str. XV. 1064. 
D Xen. Cer, 1, 2. Neue W. u. M. Get, III. 
247. ff. ) 

b) Her. ı, 136. Von 5 — 20. J. wurde ein junger 
Perſer gelehrt, ein Pferd zuzureiten, den Bogen zu 
fuͤhren, und die Wahrheit zu ſagen. Anfangs lebten 
fie mäßig — und vielleicht erſt in fpätern Zeiten unmaͤſ⸗ 
ſig im Trinken. Alle Perſer waren geborne Soldaten, 
daher die greßen Armeen. Sie waren auch immer 
bewaffnet. Geld kannten ſie erſt ſeit der Eroberung 
Lydiens. Von ihren Daricis ſ. Weit ad Herod. 4, 
166. Boden Progr. de Daricis, Vit. 1779. 4. 

c) Sie nahmen ſehr leicht fremde Sitten an, Her. 1, 135. 
und wurden um fo verderbter, weil ihre Fortſchritte in 
der aͤußerlichen Cultur zu ſchnell geſchahen. 

d) Einen Undankbaren konnte man gerichtlich belangen. 

(Xen. Cyr.) — Elternmord hielt man für unmoͤg⸗ 
lich — Geſchwiſter verheyratheten ſich mit einander 
— man hatte außer den geſetzmaͤßigen Weibern noch 
viele Beyſchlaͤferinnen — die Strafen der Miſſethaͤter 
waren ſehr ſtreng — der Koͤnig konnte niemanden ei⸗ 
nes einzigen Verbrechens wegen zum Tode verurthei⸗ 
len — die Richter ſollten bey dem Beklagten nicht nur 
auf ſeine Verbrechen, ſondern auch auf ſeine guten 
Handlungen ſehen — der Koͤnig wurde als ein Gott 
verehrt — niemand durfte vor ihm ohne Geſchenke ere 
ſcheinen — ganze Provinzen mußten fuͤr ihn die Vergnuͤ⸗ 
gungen der Tafel und Liebe beſorgen — uͤber alle Ee 
einer 


Vierte Periode. 299 


feiner Unterthanen konnte er frey diſponiren — Suſa, 
Paſargada, Ecbatana und zuletzt Perſepolis waren Eis 
nigl. Sitze — die Prinzen wurden im Serail erzogen, 
und durch Frauenzimmer und Eunuchen am Leib und 
Geiſt verſtuͤmmelt. 


e) Die meiſten Schr. uͤber die perſ. Religion vermengen 
alle Zeiten und Nachrichten. Merkwuͤrdig unter dem 
großen Haufen (Menſel Bibl. Hiſt. 1,2, 34. ff.) ſind: 
Tho. Hyde hiftoria religionis vett. Perfarum, (vor- 
nehmlich aus dem unächten Sadder, ſ. Richardſon 
über morg. Spr. S. 18. f.) Ox. 1200. 4. und wieder 
1760. 4. (auch Syntagma difl. Th. Hide — per 
Greg. Scharpe, Ox. 1708. II. 4.) Soucher bt, Abh. 
uͤber die Religion der Perſer ſeit dem Urſprunge dieſes 
Volks bis itzt (aus den Mém. de PA. d. I. T. 25— 
39.) in Kleukers Anhang z. Zendaveſta 1. B. 2. Th. — 
vornehmlich Cyll. Meiners de variis religionis Per- 
ſarum conuerfionibus, Commentatt. Soc. Gott. cl. 
phil. III. 99. fl. — Daß fie den Himmel (Ormuzd), 
Sonne (Mithras), Erde, Fluͤſſe u. ſ. f. ohne Altäre 
und Tempel verehrt, ſ. Her. 1, 131. f. 


) Sie nahmen überhaupt auch auslaͤndiſche Goͤtter 
leicht an — Cilicier führten die Myſterien des Mithras 
ein. Meiners S. 116, ff. — Die Magier waren 
auch die Gelehrten der Perſer und die Miniſter ihrer Zéi 
nige. Str. XV. 1045. XVI. 1106. Ueber ihren Stand 
f. die Ausleger von Matth. 2, 1. andere Schr. bey 
Meufel B. H. I. 2. 40. . Meiners ©. 110. ff. und uͤber 
ihr (ſpaͤteres) theologiſches Syſtem, nach dem Plu⸗ 
tarch, Anquetil du Perron in Kleukers Anhang z. 
Zend. I. 1. 109. ff. 


g) Franzoͤſ. Gelehrte unterſcheiden zween Zoroaſter (Neue 
W. und M. G. III. 177. ff. 236. ff.); aber allen Um⸗ 
ſtaͤnden nach gab es nur einen (in Perfien), zwiſchen der 
62 — 73. Ol. Hißmann eb. S. 178. 


h) S. Kleukers Perfica im Anhang $. Z. II. B. 3. Th. 
(1783.), und außer den von Meufel J. I. S. 39.f. angef. 
Schr. Cyn. Meiners Comm. tres de Zoroaſtris vita, 
feriptis et inuentis, in Commentar. non. Soc. Gott. 
VIII. und in Commentatt. Soc. Gott. el. phil. I. 43. fl. 

a u 3 11. 19. 
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II. 19. fl. (auch Zoroaſters Leben im 3. Th. von Kleu⸗ 
kers Zendaveſta. ) a 

1) Zend. aveſta, ouvrage du Zoroaſtre, traduit en Fran- 
ois ſur original Zend — par Anquetil du Perron, 

ar. 177 1. A. und d.: Zendaveſta, Zoroafters lebendis 

ges Wort — von J. Se. Kleuier, Riga 1776. ff. III. 4. 
Ebendeſſ. Anhang zum Zendaveſta, 1. B. in 2. Th. 
Riga 1782. 2. B. in 3. Ty. eb. 1783. 4. — Bin 
theidiger der Aechtheit der Zendbuͤcher ſind Kleuker 
(beſonders im Anhang 2. B. I. Th.) und (etwas ap, 
maͤßigter) Wahl Get, der morg. Spr. S. 341. ff., 
Beſtreiter: Richardſon S. 21. ff. Will. Jones (Pruͤ⸗ 
fung der franz. Ueb. der dem Zor. zugeſchriebnen Wer⸗ 
ke, in ißmanns Mag. für die Philoſ. und ihre Geſch. 
3. Th.) Meiners. Vergl. N. St. von Bock Abh uͤber 
das Alterthum des Zendaveſta, mit Anm. von Dë, 
be Ze Buͤſchings Magaz. für die Geogr. XVII. 
183. ff. N 

k) Etwas iſt wohl aͤcht. — Das brauchbarſte vom 3. 
dargeſtellt in: Zoroaftre, Confucius et Mahomet 
compar&s comme Sectaires, Legislateurs et Mora- 
Deg, avec le Tableau de leurs dogmes, leurs Loix et 
de leur Morale, par M. de Paſtoret, Par. 1787. 8. 


IV. Um dieſelbe Zeit ertheilte ein anderer morgen ⸗ 
laͤndiſcher Weiſer, Con- fu⸗tſee (Confucius) a), 
Seit 497. in dem Koͤnigreiche Lou (Schan=tong) Vor⸗ 
v. C. G. ſchriften der Klugheit und Tugend b) und 
zeichnete fie mit hiſtoriſchen Beyſpielen verbunden auf, 
wenn anders die Schriſten, die ſeinen Namen führen, 
von ihm verfertige worden find e). Das Land, von 
welchem Lou itzt eine Provinz iſt, bey den Auslaͤndern 
Dſchina genannt d), war damals der übrigen Welt, deren 
Kenntniß des Oſtens ſich mit Serica endigte e), unbe⸗ 
kannt, und ſtand mit ihr, auch als es anſehnlicher geworden 
war, noch lange in keiner Verbindung. Sein hohes 
Alterthum iſt, ſo wie ſeine fruͤhe und große Cultur, 
erdichtet k). Wie in andern Landern, fo waren auch 
bier kleine Reiche, die nach und nach verbunden wurden, 
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alte Mythen, die man nachher nicht verſtand, und Dy⸗ 
naſtien g), deren Berechnung um ſo viel leichter ver⸗ 
wirrt werden konnte, da auch die Chineſer ſich der Bil⸗ 
derſchrift, nicht der Buchſtabenſchrift, bedienen h). 


a) S. aufer paſtoret's eben angef. Schr. Phil. Couplet 
(und anderer Jeſuiten) Confusius Sinarum philofo- 
phus f. feientia Sinenſis Latine expofita, Par. 1687. 
F. Diet. Dreffieri Compendium Confucii vitae et 
doctrinae L. 1701. 4. Abrege hiftor. des princi- 
paux traits de la vie de Confucius.orne de 24. Eſtam- 
pes etc, Par. 1768. 4. ? 

b) Aber nicht eine reinere Theologie; ſ. Sonnerat Rei⸗ 
fe nach Oſtindien und China II. 26. f. Meiners Hi. 
ſtoria doctrinae de vero deo p. 141. fl. — Nach 
ihm fol Wem⸗tſu ſich als Philoſoph der Chineſer 
(geb. 371. a. C.) berühmt gemacht haben. I. B. 
Carpzovii Memeius ſ. Mentius Sinenſium poſt Con- 
fucium philoſophus, L. 1743. 8. — Man unters 
ſcheidet die Anhänger der alten Religion (Verehrer 
des Tien, Himmels) — Bekenner der Rel. des E oos 
kiun — Verehrer des Coufutſee — Anhänger des 
Fo oder Foe. Schr. über die chineſ. Rel. ap. Meufes 
B. H. II. 2, 174. und M&moires concernant (hät, 
des Chinois. 


e) Vorzüglich der Schuking oder Schang⸗Schu. Le 
Chouking, un des Livres ſacrés des Chinois — 
traduit par je P. Gaubil — rev, par M. de Guignes 
— (nebft einer Nachricht von dem Buche P. king) 

Par. 1770. 4. Vergl. Beaudeau Analyſe raiſonnée 
du Chou: king des Chipois, Par. 1770. 12. und 
Gatterer im hiſtor. Journal, J, 1. ff. 

d) Dieſer Name kommt von den Arabern und Syrern 
her. Michaelis Spic. Geogr. H. ext. II. 33. Es be⸗ 
ſteht nun aus 15 Provinzen, nimmt faſt den ganzen 
östlichen Theil Aſiens ein, hat 104 Mill. Einwohner, 
iſt das Vaterland des Thees, der Seidenwuͤrmer, des 
Orangebaums. Deſeription générale de la Chine par 
PA. Grofier,Par. 1786. Statiſtiſcher Abriß des chineſ. 
Reichs in B. F. Zerrmann Beytraͤgen zur Phyſik, 


Oekon., Mineral. und zur Stat., beſonders der ruſſi⸗ 
UA ſchen 
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ſchen — Laͤnder, 1. B. (1786.) n. 1. Zur Geſch. r. ein⸗ 
heimiſche Geſchichtſchreiber: ſ. Gatterers Handb. der 
Univ. Hiſt. II. Th. S. 3. f. der Einl. De Guignes Idee de 
la littẽratureChinoiſe, et particulièrement des Hifto- 
riens etc. M&m, de PA. d. l. XXXVI. 190. fl. Meuſel II. 
2, 107. ff. Welchen Glauben verdienen die aͤlteſten, ihre 
Ueberſetzungen und Ausgaben? (Wenigen.) De Guignes 
Examen critique des annales Chinoiſes, Mém, d. A. 
d. I. XXXVI. 164. ſſ. Eb. Mẽmoire dans lequel on ex- 
amine les fondemens de ancienne hiſtoire Chinoife 
(Journ. d. Sgavans, Sept. 1779. ed. Amft. p. 358. fl.) 
— Spaͤtere: Hiſtoire gen. de la Chine, ou Annales 
de cet empire, trad. du Tong-kien-kang-mou par le 
P. Jo Anna Maria de Moyriac de Mailla, publièes 
par DA. Grofier. et des Hauterayes, Par, 1777 — 84. 
XII. 3. 2) Neuere: J B. du Halde Deſeription geogr. 
hift., chron, polit. et phyf. de ! Empire de la Chine, 
Par. 1735. IV. F. à la Haye 1736. IV. 4. d. überf. Ro⸗ 
God 1747. ff. IV. 4. — DeGuignes Hiſtoire gen. des 
Huns, des Turcs, des Mogols et des autres Tatares 
occidentaux — ouvrage tirè des livres Chinois etc. 
Par. 1256 — 58. V. 4. d. von J. C Däbnert, Greifsw. 
1768 — 71. V. 4. — de Pauw (Leben S. 173.) — 
Gatterers Handbuch II. Th. 1. B. und S. Univerſalh. 
II. 644. ff. — des Hauterayes an Goguet de Porig. d. 
Loix VI. 299. ff. — Memoires concernant Phiftoire, 
les ſciences, les arts etc. des Chinois, par les Miſſia- 
naires de Pecking. Par. 1776 — 87. XII. 4. (1. Th. üb. 
von Meiners. Leipz. 1778.8.) — Heinze Beſchreibung 
der Chineſer aus den beſten Quellen, im e — 8. B. f. 
Bibl. d. Geſch. d. Menſchh. N 
e) Ein Theil von der Kalmukey und von Tangut. 4 An. 
ville Recherches geogr. et hift. fur la Serique des 
Anciens, Mem. de PA. d. I. XXXII. 573. fl. (Gap 
terer S. Univerſalh. II. 641. ff. 
D Gegen das hohe Alterthum Ko Eſſai fur Lantiquité 
des Chinois, Mém, conc. P H. d. Chin, T. I. (Zreret, 
der andrer Meinung war, Mém, de IA. d. I. X. 377. 
XV. 495. XVIII. 178. verſtand kein Sineſiſch, und 
Amiot (T. II. Mém. conc.) iſt Miſſionar.) Gegen die 
fruͤhe und große Cultur (außer Sonnerat) De Guignes 
Eſſai hift. fur l’etude de la philofophie chez les an- 
eiensChinois, Mem. de (Ac, d. I. XXXVIII. 269. fl. 
a g) Bor 
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g) Vor den Dynaſtien noch mythiſche Regenten, insbe⸗ 
ſondere Fo⸗hbi — 1. Dynaſtie der Sia 2207 1767. 
a. C. N., geſtiftet von Pu. 2. Dyn. der Schang 1767 
1122. a. C. N., geſtiftet von Schintang, in 2 Linien 
getheilt. 3. Zen. Tſchehu 1122256. a. C., 2 Linien. 
4. Dyn. Ta⸗ tſin 256 — 207. v. C. Die zwote Linie 
derſelben ſtiftete Schi⸗hoang⸗ti, Buͤcher ſtuͤrmer. Chi⸗ 
na zerſtuͤckt. 

h) Daraus ſchloß De Guignes, daß China durch eine 
aͤgyptiſche Kolonie bevoͤlkert worden, in Mém. de Ae, 
d. Inter, XXIX. 1. ff. XXXIV. I. I. mit Widerſpruch. 
S. außer Des Sauterayes (Meuſel B. H. II. 2, 164.) 
Geo. Pray Diſſ. hift. crit. in Annales vett. Hunno- 
rum, Avarum, Hungarorum, Vindob. 1775. F. 


V. Freyſtaaten des Oecidents, welche entweder kaum 
erſt entſtanden waren, oder doch nicht lange erſt ihre 
gehoͤrige Verfaſſung erhalten hatten, kaͤmpften in die⸗ 
ſem Zeitraum mit ſo vielem Muthe, Klugheit und 
Gluͤcke a) gegen ihre, von Koͤnigen angefuͤhrten, Feinde, 
und ſelbſt gegen die maͤchtigſte Monarchie Aſiens, daß 
die Geſchichte dieſer ungleichen, langwierigen, Kaͤmpfe 
das angenehmſte und lehrreichſte Schauſpiel darſtellt. 
Kaum hatten die Griechen in Aſien den An- ot 68. 4. 
fang zur Empörung gegen die Perſer gemacht, zor. v. E. 
aus welcher der ſechsjaͤhrige ioniſche Krieg Geb. 
entftand b), fo erhielten fie auch von ihren europäifchen 
Bruͤdern Huͤlfe c). Darius dachte auf Rache, und 
nahm ſie an den Bewohnern von Eretria d), aber 
Miltiades aus Athen ließ die Perſer bey o, 72,3, 
Marathon griechiſche Kraft fühlen e), und ſtarb kurz 
darauf im Gefaͤngniß f). Ariſtides (der Gerechte) 
und Themiſtocles woren die beyden, im Charakter ſo 
verſchiednen, Maͤnner, durch welche Athen neue Staͤrke 
erhielt g). Den Erfolg ihrer Anſtalten ſah man bey 
dem zweyten perſiſchen Einfall, wo Xerxes ſelbſt fein 
unzaͤhlbares Heer von wenigen Soldaten, und vielen 
Troß und Weibern anfuͤhrte h). Zwar oͤffnete Ver⸗ 
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rätherey dem Könige den Paß bey Thermopylä, und 
Leonidas blieb i); aber der Sieg der Griechen bey 
01. 75,1. Salamis Ki ſcheuchte den König, und die 
Siege bey Plataͤa und Mycale befreyeten Griechen⸗ 
01.75, 2. land von den Perſern 1). Die Stadt Athen 
wurde durch Themiſtocles eine Feſtung, der Staat 
eine Seemacht m), und durch Ariſtides Oberhaupt 
o, 77,2. der Griechen n). Die erſte Wuͤrkung der 
neuen Eiferſucht zwiſchen Sparta und Athen war des 
Themiſtocles Verbannung o), und die zweyte ein ot, 
Seit Ol. fenbarer Krieg, an welchem andere Voͤlker 
80, 4. Griechenlands Theil nahmen p). 


a) In den Republiken nahm jeder Bürger für ſich an 
den Staatshaͤndeln Theil — man bot alle Kraͤfte ge⸗ 
gen die Koͤnigsſclaven auf — und man ſetzte europäis 
ſche Stärfe aſiatiſcher Schlaffheit entgegen. 

b) Miletus und deſſen Oberhaupt Ariſtagoras gab das 

Signal. Nach ihm commandirte Siſtisus. Darius 
temporiſirte; dieß brachte der Stadt Miletus den Un⸗ 
tergang, und die aſiatiſchen Griechen mußten unter 
ein haͤrteres Joch, Ol. 71. 2., 495. a. Chr., Herod. 5, 


23. — 6, 32. 5 f 
e) Die Athener ſchickten 20, die Eretrier (von Eubda) 5 
Schiffe. Her. 5. 97. Die Perſer wurden nachber noch 
durch Hippias aus Athen, (Her. 5, 96) und Demara⸗ 
tus aus Sparta Her. 6, 61 — 72.) gegen die Grie⸗ 
chen erhitzt. 
d) Mardonius, der erſte perſ. Feldherr in dieſem Krie⸗ 
ge, (OL 72, 1.) nicht gluͤcklich (Her. 6, 43. fl.). 
Datis und Artapbernes verwuͤſteten Eretria. Her. 


6, 4. ff. N 
©) Athen hatte eben itzt mit Aegina Krieg geführt. — 
Miltiades, vorher Beherrſcher der thraciſchen Halb⸗ 
inſel. (Her, 6, 40. f. Corn. Nep. v. Miltiadis) — Hip» 
pias fuͤhrt die Perſer bey Marathon auf. — 10 athen. 
Polemarchen und nur 10000 Soldaten, von denen 
aber jeder 10 Perſer auf ſich nimmt. — Schlacht bey 
Marathon 6. Bo&drom. (29. Sept.) Ol. 72, 3., 498. 
a, Chr, Her. 6, 107. ff. c. intpp. Meiners Il. * 
ur 
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Sur la date de bataille de Marathon, Hift. de Acad. 
d. Inſer. XVIII. 134. fl. 

) Weil er die ihm nach einem Verdacht aufgelegte Geld» 
buße nicht bezahlen konnte. Plat. Cim. III. 177. f. 
g) Plutarchi v. Ariſtidis (II. 478.) et Themiſtoclis (J. 

436.) Corn, Nep. Meiners II. 111 ff. 159 — 168. 
Neue Welt- und Menſchengeſch. VII. 230. ff. Sie ſorg⸗ 
ten vornehmlich fuͤr die Seemacht, und den offentlichen 

Schatz der Athenienſer. b 

h) Darius und Ferxes hatten den Krieg lange vorbereitet, 
Her. 7, l, ff. Diod. S. 11, 1. f. (Xerxes wurde hernach 
zum Volksgeſpoͤtte, daher in der Folge die Fabeln von 
ſeinem Zuge, vielleicht aus athen. Volksliedern. Die 
ganze Macht des Kerxes ſoll ſich auf 5, 283220 Mann 
belaufen haben, Her. 7, 60. ff. Meiners II. 105. ff. 
(dagegen Richardfon über morgenl. Geſch. S. 87. ff.) 
Ueber die griech. und perſiſche Flotte Gatter. ſynchr. 
Univerſalhiſt. II. 284. f. Die griech. hatte 271, die per⸗ 

ſiſche 1207 Kriegsſchiffe. a f 

i) Der Verraͤther war Epialtes. Herod. 7, 173 — 233, 
Diod. S. 11, 2— 11. Plutarch. Apophth. Lac. c. II. 
ed, Gierig. 

k) Die Athener uͤberließen die nicht zu vertheidigende 
Stadt dem Koͤnige, der gegen leere Haͤuſer wuͤthete; 
fie ſchuͤtzten ſich durch hoͤlzerne Mauern. Herod. 8. 
41. ff. Ariſtides kommt aus dem Exilium zuruͤck. 
Eurybiades und Themiſtocles. Schlacht bey Sala⸗ 
mis (wo Kerxes zufah) den 23. Sept. Ol. 75 ien 
480. a. Chr. Her. 8, 56 — 96. D. S. 11, 15 — 19. 
Kerxes eilte in einem Fiſcherkahn über den Helles⸗ 
pont, und hinterließ den Mardonius mit 350000 
Mann. ö ; 

D Beyde Siege an einem Tage erfochten, den 25. Sept. 

Ol. 75, 2., 479. a. Chr. Sur la date de bataille 
de Platee, Hift, de Acad. d. Infer, XVIII. 139: fl. 
Bey Plataͤa ſiegten Ariſtides und Pauſanlas, bey 
Mycale (zur See und zu Lande) Leotychides und 
Kantippus. Her. 8, 130. ff. 9, 1 — 107. D. S. 1, 


27. ff. 5 
m) Die Mauern von Athen wurden erbauet, der Hafen 
iräug vollendet, jährlich 20 Triremen zu bauen bes 
chloſſen. Diod, S. 11, 37. ff. Thuc. 1, 89. ff. SC 
Diege 
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Siege Kë e die Rechte der aͤrmern Bürger, und 
aͤnderten die ſoloniſche Verfaſſung. Plut. II. 531. 

n) Nachdem Pauſanias, der ſpart. Koͤnig, Go und fein 
Volk den Bundesgenoſſen verhaßt gemacht. Thuc. 1, 
128. ff. — Gemeinſchaftlicher Schatz fuͤr Griechenl. 
vom Ariſtides geſtiftet. Wefl. ad D. S. I. 440. 504. 

o) Er lebte, und ſtarb Ol. 77, 2., im perſ. Gebiete, zu 

Magneſia. D. S. 11, 57. f. 

p) Thuc. 1, 105. ff. In dieſem Kriege thaten ſich My⸗ 
ronides, Tolmides, Pericles hervor. D. S. 11, 81. f. 
Noch in der 77. Ol. wurde Sparta durch ein Erdbe⸗ 
ben verwuͤſtet, fuͤhrte den dritten Krieg mit den Meſ⸗ 
ſeniern 10 J. lang, D. S. 11, 64. — Ol. 78, 1. My⸗ 
cena von Argivern zerſtoͤrt. e" 


V. Cimon, Miltiadis Sohn, hatte unterdeſſen 
ſchon die Siege gegen die Perſer verfolgt a), und endigte 
nach feiner Zuruͤckberufung den Krieg durch den vortheil⸗ 
bafteſten Frieden b). Mit ihm wetteiferte Pericles, 
Ol. 82, 3. der nach des Cimon Tode alles vermochte c). 
350. a. C. Unter ihm erreichte Athen feine größte Schoͤn⸗ 
heit, und Künfte, Gewerbe, Handel, Wiſſenſchaften, 
den hoͤchſten Flor in dieſer Stadt d). Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe ſuchte dieſer Staatsmann alle Einſchraͤnkungen 
des Volks aufzuheben e), und legte den Grund zum 
Verderben des Staats f). Aber er war nicht der Ur⸗ 
heber alles des mannigfaltigen Uebels, das aus dem 
ot 87/1. unvermeidlichen g) peloponneſiſchen Kriege 
3 zwiſchen Athen und den Bewohnern des Pelos 
v. C. G. ponnes, vornehmlich den Spartanern, ent⸗ 
o, 87. 4. ſtand h). Pericles ſtarb zu fruͤh, und die 
nachherigen Staatsmaͤnner, Cleon der Gaͤrber i), und 
Alcibiades, der Wolluͤſtling k), verließen die Plane 
ihres Vorgaͤngers. Kaum war der Krieg durch einen 
Waffenſtillſtand unterbrochen I), ſo nahm man unuͤber⸗ 
legten Antheil an den Haͤndeln der Inſel Sieilien m), 
Der dortige Verluſt zog die Fortſetzung des peloponne⸗ 
o. 92, 3. ſiſchen Kriegs, und zwey Revolutionen 7 

er⸗ 
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Verfaſſung Athens nach ſich n). Lyſander o) aber de⸗ 
muͤthigte endlich die ſtolze Herrſcherin, fuͤhrte die Re⸗ 
gierung der dreyßig Herren (Tyrannen) ein, 403. v. C. 
und verderbte Sparta p). Athen erhielt bald Geb. 

durch. Thraſybulus ſeine Freyheit und Verfaſſung 
wieder q). Sparta aber, das feine Uebermacht Ol. 94, 2. 
nicht zu brauchen wußte 1), unterftügte die Empörung 
des juͤngern Cyrus gegen den König von Per⸗ 01. 94, 4. 
Den s), und ſuchte dieſen König endlich gar et, v. C. 
durch ſeine Feldherren, vornehmlich den Age⸗ * 

ſilaus, zu entthronen t). 01.95, a. 


a) Plutarchi Cimon III. 170. ſſ. Corn. Nep. Er erhielt 
an einem Tage zwey Siege am Fluſſe Eurymedon, 
Thuc. 1, 100., und veranſtaltete die Erbauung der 
langen Mauern zu Athen, Eb. K. 107. f. und vergroͤſ⸗ 
ſerte die Seemacht, eb. K. 104. 

b) Er wurde Ol. 80, 1. verwieſen, (wie Plut. und An- 
docides bloß ſagen, Weiners II. 140. f.) nach 8 
Jahren zuruͤckberufen, ſiegte bey Cypern, und ſchloß 

ede (Ol. 82, 4. ratificirt. Taylor. ad Lyc. c. Leoer. 
p- 187. ed. Reifk. Welt ad D. S. I. 480.) : Alle 
griech. Staͤdte in Aſien wurden frey — den perſiſchen 
Landtruppen und Kriegsſchiffen wurden Graͤnzen vor⸗ 
geſchrieben. N SÉ 

c) Plut. vita Periclis I. 586. ff. Meiners Geſch. des Lux. 
der erer S. 28. ff. Geſch. der Wiſſenſch. II. 
142 — 156. 

d) Das Odeon wurde itzt errichtet (G. %. Martini 
Abhandlung von den Odeen der Alten, L. 1767. 8.) 
der Parthenon und andere Gebaͤude, (Neue W. und 
M. Geſch. VII. 578. ff.) — phidias — Anaxago⸗ 
ras. — Aſpaſia (welche fo vielen Einfluß auf des 
Per. Politik hatte, Meiners Geſch. des Luxus, S. 46. 
ff. N. W. und M. Geſch. VII. 559. ff.) — Auch die 
Kriegskunſt der Griechen wurde unter ihm vervoll⸗ 
kommnet (D. S. 12, 26. ff. J. G. Gott Einleitung 
in die griech. Kriegsalterthuͤmer. Stuttg. 1780. 8.) 
— Die oͤffentlichen Einkuͤnfte wurden durch ihn ver⸗ 
groͤßert — Samos zweymal erobert — bie Herrſchaft 
der Athener allen Feinden furchtbar gemacht. 5 

e 
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e) Er ließ durch Ephialtes die Macht des Areopagus 
ſchwaͤchen. Ol. 80, 1. Meiners II. 137. — erweiterte 
den Wuͤrkungskreiß der Volksgerichte — beſoͤrderte 
die Demagogen — 


WË 

1) Er verfeinerte den Geſchmack der Athener zu ſchnell 

und zu ſehr. Daher ihr Luxus. Cph. Meiners Ge, 

ſchichte des Luxus der Athen. von den aͤlteſten Zeiten an 

bis auf den Tod Philipps von Macedonjen, Lemgo 

1782. 8. J. F. Reitemeier Beantwortung der Frage, 

welches war der Luxus der Athen. von den Zeiten des 

Piſiſtratus an — Gott. 1782. 8. Scheinbar verthei⸗ 

digt den P. Wieland. Vorr. zum B. der allgem. Da⸗ 
menbibliothek. 

g) Wegen der allgemeinen Eiferſucht auf Athen — und 
des drohenden Verlangens der Spartaner, daß die 
Athen. die Commerzſperre gegen Megara aufheben 
ſollten. Meiners II. 228. ff. Blanchard Recherches 
fur la ville de Mégare en Achale, Mém, de PA. d. I. 
XVI. 120. fl. a a 

h) Thucydidis J. VIII. de b. Pelop., Xenoph. Hiſt. Gr. 
nebſt A. F. AN Mori Exam. locor. quor. Xen. hiſt. C. 1. 
Der Krieg dauerte (doch unterbrochen) 27. J. — 
Das erſte Unglück war die wuͤthende Seuche. Thuc. 
2, 47. ff. Die Athen. hatten doch im erſten Theil des 
Kriegs noch Gluͤck genug, die Folge von P. Maaß⸗ 
regeln. 

i) meiners II. 243. f. 

ko Plutarchi v. Aleibiadis II. 1. ff. Corn. Nep. Mei- 
ners II. 248. ff. (Meißners Alcibigdes, Leipz. 1781. 
ff. III. 4.) e 

D 10 J. nad) Anfang des Kriegs. Ol. 89, 3. Thuc. 5, 
16. ff. Der Friede wurde nicht einmal ratificirt. 


m) Gelon war, Ol. 72, 2. oder 74, 1. (484. a. C.) Ober⸗ 
herr von Syracus geworden, und behauptete ſich ge⸗ 
gen die Carthager, Her. 7, 163. ff. D. S. 11, 25 ff. 
8.5 nun Konig. Ihm folgte fein Bruder éiere, Ol. 
75, 3., der ſich auszubreiten ſuchte; dann Ol. 78, 2. 
fein Brude Thraſybulus, Ol. 78, 3. vertrieben. Des 
mocratie und der Petalismus zu Syracus eingefuͤhrt. 
Der Staat behauptete die Freyheit bis Ol. DA 

e 
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Die Athener hatten ſich ſchon ſeit Ol. 88. den Fort⸗ 
ſchritten der Syracuſaner widerſetzt. Itzt (Ol. 91, 2.) 
baten die Bewohner von Egeſta um Huͤlfe. Athen. 
Flotte und Armee, unter Alcibiades (bald verbrannt), 
Nicias (Plut. Nicias III. 333. fl.) und Lamachus, 
welchen nachher Demoſthenes beygefuͤgt wurde, und 
eine ſpart. unter Gylippus, in Sicilien. Ungluͤck der 
Athen. Ol. 91, 4. Meiners II. 252 — 276. 

n) Der pelop. Krieg heißt nun Deceleiſcher. Aleibiades, 
Verraͤther ſeines Vaterlandes. Erſte Revolution durch 
Piſander und Theramenes oligarchiſch, Ol. 92, 2., 

410. a. C. Thuc. 8. 67. ff. Die zweyte durch Thra⸗ 
ſybulus, Wiederherſtellung der alten Verfaſſung, eb. 
K. 72 — 97. Siege des Thraſybulus, Alcibiades, 
(der wieder Dienſte genommen); und der 10 Feldher⸗ 
SN den arginufifchen Inſeln, Ol. 93, 3. Xen. 1, 


ei Piot v. Lyſandri III. 1. fl. Meiners II. 292. ff. — 
Er beſiegte den Conon ohne Schlacht, ſeegelte vor 
Athen, eroberte es. Athen mußte die Feſtungswerke 
abtragen — nur 12 Schiffe behalten — Xen. 2, 1. 2. 
D. S. 13, 104: fl. und von den 30 Tyrannen Xen. 2, 

n en . . 8 

p) Plut. Let III. 32. ſſ. , 

g) Die neue Verfaſſung, wobey nicht alles aus Solons 
Geſetzbuch beybehalten wurde, ward eingefuͤhrt, als 
Euclides Archon war, (eine Epoche für Athen) Ol. 

4, 2. Welf. ad D. S. p. 668. f. Allgemeine Amne⸗ 
ie. Meiners II. 320. ff. 

r) Xen. Hell. 5,4. Meiners II. 327. fl. Innere Uns 

ruhen in Sparta, Ol. 95. Vierter Meſſeniſcher Krieg. 

s) Xenoph. Anabaſis L VII. Idem Hell. 3, 1. D. S. 14. 
19 — 31. Beruͤhmter Ruͤckzug der Zehntauſend, nach 
Cyrus Tode und der Niederlage ſeiner Truppe. 

t) Vorher waren Thimbro und Dercyllidas ſpartaniſche 
Feldherren gegen die Perſer. Vom Ageſilaus Plot, 
III. 611. fl. Xen. Hell. 3, 4. (Or. de Agelilao) Mei- 
ners II. 334. ff. 


VII. Um dieſe Zeit trat ein bisher Mc: Seit Ol. 
tiges Volk auf, und machte den Spartanern 56. 
die 
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die Oberherrſchaft ſtreitig a), welche fie nicht anders, 
als durch den ſchimpflichen Frieden, den Antalcidas, 
ol. 98, ihr Geſandte, mit den Perſern ſchloß, retten 
387. v. C. zu koͤnnen glaubten b). Doch fie waren die 
erſten, die den Frieden brachen, und außer andern Un- 
oi, 99, 3. gerechtigkeiten e) auch Theben mitten im Frie⸗ 
01.102,2. den einnahmen d). Mellon und Pelopi⸗ 
das befreyeten Theben wieder e), und Epaminondas f) 
verſchaffte ihm die groͤßte Macht. Schon vorher hat⸗ 
ten die Athenienſer ſich wieder erholt g); die Thebaner 
Ol. 101. 1. ſiegten bey Orchomenos und Leuctra bi, 
und 102,2. wurden uͤbermuͤthig i), und erkauften den Sieg 
BL Eee bey Mantinea k) ſehr theuer, mit welchem 
303. e. C ihre Macht fi) endigte. Wenige Jahre dar⸗ 
Ol. 1056. 1. auf entfloh Philipp aus Theben, und uͤber⸗ 
nahm die Regierung des geſchwaͤchten Königreichs Ma⸗ 
cedonien, das er bald wieder ſtaͤrkte ). Der Bundes⸗ 
genoſſenkrieg der Athenienſer mn), und der heilige oder 
phocenſiſche Krieg n), hinderten die Griechen, ſeine Fort⸗ 
ſchritte zu begraͤnzen. Er beſiegte die Phocenſer o), 
01.158, 3. und, nach wiederholten Verſuchen p), alle Grie⸗ 
ol. 110, 3. chen bey Chaͤronea q). Er raubte ihnen die 
338. v. C. Freyheit unter dem Vorwande, ihr Oberfeld⸗ 
herr zu ſeyn 1). Dieß war die Folge des Sittenverder. 
bens der Griechen, und insbeſondere der Athenienſer s). 


a) Nach dem Kriege mit Ferres, wo fie perf. Parthey 
genommen, wurden fie hart beſtraft. Herod. 9, 86. ff. 
Im pel. Krieg erhielten fie die Herrſchaft in Boͤdtien 
wieder, und itzt fuͤhrten ſie mit den Phocenſern, deren 
Bundesgenoſſen die Lacedd. waren, Krieg. Ihr Sieg 
bey Haliartus, Ol. 96, 3., 394. v. C. noͤthigt die Spar: 
taner, den Ageſilaus zuruͤckzuberufen, der bey Coro⸗ 
nea ſiegt. Xen. 4, 3. D. S. 14, 83. f. Aber die See⸗ 
ſchlacht bey Enidus, Ol. 96, 3., wo die perſ. Flotte 
unter Conon den Sieg erhaͤlt, entreißt den Sparta⸗ 
nern die Herrſchaft zur See. Weiners II, 341. ff. 

b) Xen. 
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b) Xen. 5, 1. D. S. 14, 110. Plut. in Ageſ. et Artax. 

M.;: Alle griechiſche Städte in Aſien, nebſt den Ins 
ſeln, Clazomenaͤ und Cypern, ſollten dem Koͤnig von 
Perſten gehoͤren — die uͤbrigen frey ſeyn — Lemnus 
Imbrus und Scyrus aber den Athen. bleiben. Dieſem 
Frieden widerſetzten ſich zuerſt die Thebaner, weil fie 
dadurch die Herrſchaft in Böotien verloren. 


c) Sie ſchleiften die Stadt Mantinea, Xen. 5, 2. 1. D. S. 
15, 5. — ſtifteten uͤberall Unruhen — bekriegten die 
Rep. Olynth — bezwangen die Phliaſter. Weiners 
II. 541 ff. 1 e 

d) Durch Phoͤbidas, ihren General, und mit Hülfe eis 
niger theb. Verraͤther, Ol. Së: 382. a. C. Einen 
ähnlichen Verſuch machten fie auf den Hafen von 

a Athen, Ol. 100, 4. Xen. 5, 4. ; 

e) Ol. 100, 2., 379. a. C.—Xen, Hell. 5, 4. Plutarchi 
v. Pelopidae II. 326. ff. Corn. Nep. Pelop. Ueber 
des Pelopidas und Epaminondas Charakter Xen. 7, 5. 
D. S. 15, 44. Weiners II, 360. ff. 

D Pauſ. 9, 13. ff Corn. Nep. Epamin. Hiſtoire d’Epa- 
minondas par M. Seran de la Tour avec des Remar- 
ques crit. et hiſt. et les obſer vations du Chev. Folard, 
Par. 1752. 8. (auch 1741.) Vie d' Epaminondas par 
TA. Gedoyn, Mém. de l’Ac. d. I. XIV. 113. fl. Er 
war kein fo großer Feldherr und Staatsmann. Mei⸗ 
ners II. 561. \ 

g) Ihre «berühmten Flidherren waren Ipbicrates — 

Timotheus — Ebabrias. Die Athen. gewannen den 
erſten Seeſieg über die Spartaner bey Naxos, Ol. 
100, Ars 377 a. C., und einen zweyten bey Leucate, 
Ol. 101, 1. Darauf ſchloſſen fie mit den Spartanern 
Friede, Ol. 101, 3. und erhielten die Herrſchaft zur 
See: D. S. 15, 38. Xen. 6, 3. 

h) Sie hatten ſchon vorher in kleinen Gefechten geſiegt; 
bey Orchomenus, Ol. 101, 1., bey Leuetra, Ol. 102, 
2., 371. 4. C. oder erſt Ol. 102, 4. Xen. 6, 4. Wei⸗ 
ners II. 352. ff. 8 , , 

i) Xen. 6, 5. ff. D. S. 15, 60. ff. — Zweymal (Ol: 102, 
3. 103, 1. oder 104. U. D. S.) fiel Epaminondas in 
das ſpartaniſche Gebiet ein, und ſtellte die Staͤdte 

Allgem. Geſch. 1 Theil. * Diet 
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Meſſene und Megalopolis wieder her. — Pelopidas 
that, Ol. 102, A — Ol. 104. I. drey Feldzuͤge nach 
Theſſalien gegen Alexander, Tyrann von Pherd, Mei⸗ 
ners II. 563. ff. (Der erſte beruͤhmte Herrſcher in 
Pheraͤ war Jaſon, der Oberhaupt der Theſſalier mit 
dem Titel Teyog wurde, und feine Herrſchaft weit 
verbreitete. Gleich nach der leuctriſchen Schlacht auf 
Anſtiften feiner Brüder, Polydor und Polyphron op, 
mordet. Beyde in 2 Jahren aus dem Wege geraͤumt, 
und nun regierte Alexander 11 Jahre als Tyrann. 
Die Alevaden (Gatterer ſynchron. Univerſalh. II. 
444. f.) ſuchten Theſſaliens Freyheit zu retten. Die 
Thebaner ließen ihm bloß Pheraͤ. Er wurde durch 
feine drey Schwaͤger, Tiſiphonus, Lycophron und 
Pitbolaus aus dem Wege geräumt. Philipp aus Mas 
ced. verdraͤngte endlich dieſe Tyrannen, Ol. 107, 4.— 
Xen. 6, 1. 2. 17. Plut. Pelop. D. S. I. 15. et 16. Gut» 
zerer ſynchron. Univerſalh. II. 406 — 472.) Bey dem 
erſten Feldzuge ſtellte Pelopidas auch die Ruhe in der 
koͤnigl. Familie in Mac. wieder her, und der junge Phi⸗ 
lipp kam als Geißel nach Theben. Im dritten Feld⸗ 
zug buͤßte Pel. fein Leben ein, Ol. 104, 1. 
k) Sie hatten Ol. 103, 3. Friede mit Sparta geſchloſ⸗ 
ſen, aber den Krieg erneuert. In der Schlacht bey 
Mantinea bekam Ep. die toͤdtliche Wunde, Xen. 7, 


4. f. 

1) Er war itzt erſt 22 bis 23 Jahr alt, fand fein Reich 
von Feinden umgeben, innerlich zerruͤttet, ohne Kräfte 
und Huͤlfsquellen, und ſiegte über die ungünftigften 
Umſtaͤnde, bevoͤlkerte, cultivirte, bereicherte fein Reich, 
und verſchaffte ihm die Herrſchaft. Zu feiner Geſch. D. 
S. I. 16. Iuſtin. I. 8. f. Demoſth. Oratt. Meiners 
II. 573: ff. Hiſtoire de Philippe et d' Alexandre le 
Grand par le Sieur de Bury, Par. 1760. 4. 

m) Mit Byzanz, Rhodus, Cos, Samos, Chios, Ol. 
105, 3 — 106, 1. (356. a. C.) Chares, Feldherr der 
Athen. D. S. 16, 22. Die Athen. ſchloſſen deswegen 
einen Vergleich mit Philipp, der ſchon in Thracien um 
ſich gegriffen. 

n) Zwiſchen den Phocenſern (denen von den Amphiktyo⸗ 
nen eine harte Geldbuße dictirt war, und welche Del⸗ 
phi einnahmen, und den Kirchenſchatz * und 

ebg⸗ 
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Thebanern, und ihren beyderſeitigen Bundesgenoſſen, 
ſeit Ol. 106, 2., 355. v. C. Philomelus, (f Ol. 106, 
3.) Onomarchus, (f Ol. 106,4.) Phayllus, (f Ol. . 
1.) und phalaͤcus, Anführer der Phocenſer. Pauf. 10, 
2. D. S. 16, 23. Meiners II. 579. und uͤber die 
Geſch. der heiligen Kriege in Gr. überhaupt de Va- 
Joie Mém. de PAc. d. I. VII. 201. ff. IX. 97. fl. XII. 
177. fl. i 


0) Ol. 108, 3. nachdem er vorher von den Phocenfern in 
Theſſalien beſiegt worden. Ihre meiſten Staͤdte wur⸗ 
den zerſtoͤrt, und Philipp nahm ihren Platz beym Am⸗ 
phiktyonengericht ein. Demofth. Or. de f. leg. 


p) Seine Eroberung von Diynth, Ol. 108, r. — Ges ` 


waltthaͤtigkeiten in Thracien — Angriff auf Byzanz. 
Nach Ol. 110. 1. ſchloß er mit den Athen. einen Ver⸗ 
gleich. Er ſiegte mehr durch Beſtechung, als durch 
Waffen. (Meiners II. 583. f.) Phocion und Demos 
ſthenes, (Patriot durch perſiſches Geld) die beyden 
größten Staatsmaͤnner und Redner in Athen. Plut. 
v. Phoc. IV. 295. fl. Demoſth. ib. 691. fl. 


g) Die meiſten griech. Voͤlker hatten Truppen zur ath. 
Armee geſchickt. Philipps Friedensanerbietungen wur⸗ 
den verworfen. Ueber den Untergang der gr. Frey⸗ 
an ſ. Lyeurg. e Leoer. (IV. 135. fl. Or. Reifk.) 

uft. 9, 3. 


r) Im Krieg gegen die Perfer, Ol. 110, 4. Aber Phi 
lipp wurde ſchon Ol. 111, 1., 336. v. C das Opfer eis 
ner Conſpiration, an der ſeine Familie Antheil gehabt 
haben ſoll. Plut. Alex. M. IV. 23. ff. Ueber Phi⸗ 
lipps Charakter Meiners II. 506. ff. L. C. Valcke. 
naer Orationes duae, altera de publicis Atlien. mo- 
ribus, altera de Philippi Macedonis indole, virtu- 
tibus etc. L. B. und wieder gedruckt: (Oratio ſ. dia- 
tribe de Philippi Amyntiadae indole etc.) an Tib. 
Heinſterliuſii orationibus, L. B. 1784. 8. 

5) S. J. Gillies Betrachtungen über Geſchichte, Sitten 
und den Charakter der Griechen vom Schluſſe des pe⸗ 
lop. Krieges, Brem. 1781.8. Weiners Betrachtun⸗ 
gen über die Griechen, das Zeitalter des Plato u. Lt 
in ſ. Verm. phil. Schr. I. n. 1. Eb. Geſch. d. W. 


II. 598. ff. 
e * 2 VIII. Rom, 


— 
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ge. VII. Rom, welches, nach Abſchaffung 

G. der koͤniglichen Regierung, ſich erſt befeſtigen 
und bilden mußte a), ehe es auf den groͤßern Schauplatz 
der Welt treten konnte, war nur mit kleinern benachbar⸗ 
ten Völkern b), und mit innern Streitigkeiten beſchaͤf. 
tigt, die zur Ausbildung der einzelnen Theile ihrer Staats. 
verfaſſung eben fo viel, als zur Befeſtigung ihres Cha⸗ 
rakters c), beytrugen. Die erſten Zwiſtigkeiten erzeug⸗ 
te die Härte der ariſtocratiſchen Parthey d); dabey wur⸗ 
J. R. 255. den die Würden des Dictators e) und der 
J. N. 6. Tribunen des Volks f), und bey dem Ver⸗ 
793 v. C. ſuche, den C. Marcus Coriolanus g) ge» 
gen die letztern machte, die Verſammlungen der Tri⸗ 
J. R. 262. bus h) bey Criminalproceſſen eingefuͤhrt. Faſt 
waͤre Rom von ſeinem vertriebenen Buͤrger, Coriolan 
Seit 267. unterdrückt worden ). Neue Streitigkeiten 
J. R. entſtanden über die vorgeſchlagene Vertheilung 
der Aecker unter arme Bürger b), eine oft in Bewegung 
gebrachte Materie ). Waͤhrend dieſer Streitigkeiten 
erwarb ſich der Patriotismus der Fabier die Unſterb⸗ 
lichkeit in). Der dritte Streit über die Einführung of. 
Seit J. fentlicher Geſetze n) hatte die Folge, daß man 
452 v. E. endlich Abgeordnete nach Griechenland ſchick⸗ 
te o), um die vorzuͤglichſten Geſetze abzuſchreiben, dehn⸗ 
3.38575 maͤnner p) zur Abfaſſung der Geſetze bevoll⸗ 
304. maͤchtigte, und daß Rom jetzt die Geſetze der 
zwölf Tafeln erhielt; welche wenigſtens als die Air, Gen 
Urkunden roͤmiſcher Denkungsart merkwuͤrdig ſind q). 


a) Die erſte Verfaſſung Roms war (wie faſt überall nach 
Abſchaffung der Koͤnige) ariſtocratiſch. Zween jaͤhrlich 
gewaͤhlte Conſules dirigirten den ganzen kleinen Staat, 
deſſen Breite 33 D. Meilen, Länge 12 D. Meilen bes 
trug. Faſti confülares zur Chronologie der roͤmiſchen 
Geſch. Alte: Faſti Capitolini bis 765. V. C. (1546 
entdeckt) Graeu. Theſ. I. XI. J. B. Piranefi Lapides 
Capitolini f, Faſti Conſulares, ab V. C. vfgque ad 

Tibe. 


Vierte Periode. 315 


Tiberium Caeſ. Rom. 1762. f. (Die Reliquiae faſto- 
rum anni Romani a Verrio Flacco ordinatorum — 
Rom. 1779. F. find von anderer Art.) Neue: Car. Si. 
gonii faſti Conſulares T. I. Opp. ex ed. Argelati, Me- 
diol. 1732. — Petri Relandi faſti Conſulares, VItrai. 
1715. 8. Theod. Ianſſon ab Almeloveen fafti Confula- 
res, ed. iterum cur. I. L. Vulii, Amſt. 1740.8. Vergl. 
Steph. Vin. Pighii Annales Romanorum, Amt, 1615. 
II. F. — Die Verſuche des Tarquinius, feiner Fami⸗ 
lie und Freunde, ihm wieder die Oberherrſchaft zu er⸗ 
werben, hörten erſt nach 13 Jahren (a. V. 258.) auf. 
D. H. L. 5. und 6. Liu. 2. — Verdienſte des L. Ju⸗ 
nius Brutus und des P. Valerius Poplicola. Plut. 
vita Poplicolae J. 384. fi. 

b) Mit Lars Porſena, Zén. von Clufium (Horatius 
Cocles — Mucius Cordus Scaͤvola) — mit den 
Sabinern (Appius Claudius, Stifter der beruͤhmten 
Familie D. H. 5, 40. Liu. 2, 16.) — den Lateinern — 
den Volskern — Aequicolis — Hetruskern — von 
Zeit zu Zeit erneuert. | 

€) Daher ihre Entſchloſſenheit, Feſtigkeit und Hartnaͤckig⸗ 
keit, aber auch die Rauhigkeit ihrer Sitten, wovon 

dieſer en. viele Proben giebt, D. H. 3, 21. 4 

24. Val. Max. 6, 3. Meierotto über die Sitten der 

Römer (Berl. 1776. II. 8.) im 1. Th. 


d) Die Gläubiger mißhandeln ihre Schuldner, D. H, 6, 
22. ff. (Die beſte Erklaͤrung giebt Ferguſon, J, 25. f. 
d. Ueb. nebſt m. Anm.) ? 

e) Weil die Plebejer nicht Kriegsdienſte thun wollten — 
Die Macht des Dictator war unbegraͤnzt, konnte aber 
langſtens nur 6 Mon. dauern. T. Lartius, erſter Diet, 
a. V. 255. So D. H. 5, 73. f. Fruͤher giebt dieſe 
Stiftung Liu. 2, 18. an. f 

) Erſte Entweichung des Volks auf den beiligen Berg, 
D. H. 6, 42. Anfangs 2 tribuni plebis (Vorſteher 
des zweyten Standes), Sicinius Bellutus und I. Iu. 
nius, gleich darauf 5, und kurz nachher 10. Liu. 3, 30.) 
Urſprunglich hatten fie nur ius intercedendi (veto) 
nicht agendi, und ſaßen an der Thuͤre der Curia. 

Auch 2 Aediles pleb. ernannt. 05 

Bi | K 3 g D. 


* 
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8) D. H. 6, 91. ff. 7, 26. ff. Liu. 2, 35. Plut. Corio- 
lanus II. 84. fl. 5 


bi Comitia tributa. Hier vermochte die Plebs mehr, als 
in curiatis und centuriatis. Daher bald neuer Streit 
über die Kraft der plebijcitorum. D. H. 7, 35. ff. 


) Seit 264. nach R. E. Thaten und Schickſal Corio⸗ 

; lans. D. H. 8, 1— 69. Liu. 2, 38. ff. Ueber die 
verſchiedenen dramat. Bearbeitungen der Geſch. Corio⸗ 
lans M. Dyck Nebentheater II. B. (1785.) n. 5. 


| k) Lex agraria, durch Sp. Caſſius, obgleich Patricier 
und Conſul, dem es das Leben koſtete. D. H. 8, 68. ff. 


D Eine ſpaͤtere Folge war die lex Lieinia. J. R. 387. 
nachher oft erneuert. Liu. 6, 34. 7, 1. 


m) Sie vertheidigen allein das roͤm. Gebiet am Creme⸗ 
ra (la Varca) gegen die Vejenter, ſeit 275. V. C. D. 
H. 9. 18. fl. Perizon. Anim. hift. c. 5. p. 192. ſſ. (ed. 
Harleſ. Altenb. 1771. 8.) 


n) Lex Terentilla, von C. Terentius Arſa 291. (292). 
V. C. D, H. 10. init. Liu. 9, 46. 3, 9. Ariſtocrati⸗ 
ſche Verheimlichung des Rechts, und fortgeſetzte Be. 

mühungen, wenigſtens aus den Formalitaͤten der Ge⸗ 
rechtigkeitspflege ein Geheimniß zu machen. f 


o) Sp. poſtumius, Serv. Sulpicius, A. Wanlius 
a. V. 300. 454. a. C. G. F. Kreidenmann Diatr. qua 
Rom. confilium addiſcendi graecarum ciuitatum le- 
ges defenditur, len. 1756. 4. Die Geſetze der XII. T. 
entſtanden aber nicht bloß aus griechiſchen, fondern 
auch aus dem beſtaͤtigten Herkommen, und den patri⸗ 
ciſchen Einrichtungen. Diff. fur origine des Loix 

des XII. Tables par M. Bonamę, Mem. de l’Ac., 
d. I. XII. 27. ff, N 


/ g KR 
p) Decemviri legum feribendarum (unter ihnen auch 
Appius Claudius, der Sohn) ſeit 302 — 304. (303 — 
305.) di erſten J. machten fie 10. im zweyten 2. 
Tafeln. D. H. 10, 54. ff. Liu. 3, 32. ff. D. S. 12, 22. 


ch Sragmente dieſer Geſetze bey alten Schr., zuſammen⸗ 
getragen in Jo. Nic. Funccii Leges XII. Tabb. — re- 
ſtitutae 


Lé 
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ſtitutae et illuſtratae, Rintel. 1744. 4. Vergl. Heinec- 
ch Hiſt. I. Civ. T. I. p. 60. ff. Silberr. Bach H. Iur. 
etc. Ao. L. B. a Locella Tentamina tria ad illu- 
ſrrandas leges XII. T. Vienn. 1754. 4. Eu. Otonis 
Obfervationes ad hiſt. legum XII. Tabb. praef. T. III. 
p. 3. fl. Gottl. Wernsdorf diſſ. de materia XII. Tabb. 
Vit. 1771. J. P. C. Philipp. Antiquiſſimorum iuris 
eiu. fontium, f. legum XII. Tabb. hiſtoria, Numb. 
1786. 4. Ferguſon J. 52. ff. Das Recht der vaͤterl. 
Gewalt (patria poteſtas), auch den Sohn dreymal zu 
verkaufen, (nachher zum Schein bey Adoptionen ge⸗ 
woͤhnlich) beſtaͤtigt — Mißgeburten ſoll der Vater 
toͤdten — Patricier und Plebejer ſollen ſich nicht vers 
heirathen — Haͤrte gegen Schuldner wurde erlaubt 
(nexi) — die Intereſſe eingeſchraͤnkt — liegende 
Gruͤnde erhielt man durch zweyjaͤhrigen Gebrauch zum 
Eigenthum — Haͤuſer mußten ſo gebauet werden, daß 
fuͤr die Straßen der gehoͤrige Platz blieb — Wieder⸗ 
vergeltungsrecht — Geſetze gegen Vatermord, Zaube⸗ 
rey und Paſquilliren — uͤber die Erbſchaften — alle 
Proceſſe mußten an einem Tage geendigt werden — 
kein Leichnam durfte in der Stadt beerdigt oder ver⸗ 
brannt werden (/. G. Eck Comm. ad h. legem, J. 
1786. 4.) — Ueber die angebliche Vortrefflichkeit 
des ganzen Geſetzbuchs. Cic. de Or. 1, 44. Gell. N. A. 
20, I. und ſeine Aehnlichkeit mit andern: Collatio le- 
gum Moſaicarum et Romanarum a Petro Pithoeo pri- 
mum edita Par. 1574. zuletzt von Herm.Cannegieter, 
1769. 4. — Die Geſetze der XII. T. wurden in der Fol · 
ge gemildert und manche ſtillſchweigend abgeſchafft. 


IX. Der Mißbrauch, welchen Appius, einer der 
Decemvirs von ſeiner Gewalt machte a), veranlaßte 
eine zweyte große Revolution b); worauf ein vierter 
Streit uͤber die Zulaſſung der Plebejer zu den hoͤchſten 
Aemtern im Staate erfolgte. Um noch auszuweichen, 
führte man Kriegstribunen mit conſulari⸗ J. R. 308. 
ſcher Gewalt e) ein. Die zehnjaͤhrige Be⸗ 445. v. C. 
lagerung von Veji d), bey welcher M. Furius Ca; 


millus den erſten Triumph e) ſich erwarb, bildete die 
g ZA Römer, 
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J. R. 349. Römer, fo wie ehemals der trojanifche Krieg 
378, die Griechen, zum Krieg. Aber den kurz 
darauf einbrechenden ſenoniſchen Galliern waren 
die Römer doch noch nicht gewachſen f). Rom wurde 
angezuͤndet, aber das Capitolium gerettet g), und ſein 
Retter, WManlius, bald nachher als Landesverraͤther 
herabgeſtuͤrzt h). Kaum hatte Rom ſich wieder erholt i), 
J. R. 381. ſo entſtanden die heftigſten Bewegungen der 
Parthey der Plebejer k), welche es endlich durchſetzte, 
daß auch Plebejer die wiederhergeſtellte Wuͤrde eines 
oa R. 388. Conſuls erhielten I). Bey dieſer Veranlaſſung 
366. v. C wurde das Amt eines OGberrichters (rä: 
tor) vom Conſulat getrennt m). Capua und Cam⸗ 
J. R. 411. panien ergaben ſich freywillig den Roͤ⸗ 
343. v. C. mern n). Dieß zog ihnen einen langwierigen 
Krieg mit den Samnitern 0) zu, wobey fie die erſten 
Eroberungen gegen Unteritalien hin machten. In 
J. R. 416. eben dem Jahre, wo Philipp ſich die Grie⸗ 
338. v. C. chen unterwarf, wurden die Roͤmer Herren 
von ganz Latium p). | 


a) Im J. 304. (305) legten die Decemvirs ihre Wuͤr⸗ 
de nicht nieder, Appius entfernte 8. Collegen mit dem 
groͤßten Theil der Bürger. Sein Angriff auf die Vir⸗ 
ginia gab së? Signal zur Empoͤrung. Liu. 3, 38. ff. 
D. H. 11, 1. ff. 

b) Die alte Verfaſſung wurde wiederhergeſtellt. Von 

nun an war die Bemühung der Plebejer dahin gerich- 
tet, alle Ungleichheit aufzuheben. Zuerſt wurden (308. 
J. R.) die Heyrathen zwiſchen Patr. und Pleb. tr» 
laubt. D. H. 11, 52. N 

e) Tribuni militum Confulari poteſtate. Es ſollten eigent- 
lich 6., halb aus Patr. halb aus Pleb. ſeyn; aber ans 
fangs wählte man nur drey; und erſt 353. (354) 400. 
a. C. ſah man den erſten burg. Kriegstribun. Etwas 
fruͤher J. 300. hatte man 4. Quaeſtores (itzt nur noch 

Kriegszahlmeiſter) gemacht; und im J. 310. (Z11.), 

443. a. C. zween Cenſores, deren Amt J. 320. auf 18. 
e eingeſchraͤnkt wurde. D. H. 1, 63. Pr 
d) Liu. 
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d) Lin. 4, 58. ff. 5, 1. ff. Itzt bekam zuerſt das Fuß⸗ 
volk, dann auch die Reuterey Sold, (Pin. H. N. 
33, 31, 13.) und blieb in den Winterquartieren. 
(Roͤſch und Naſt) Roͤmiſche Kriegsalterthuͤmer, aus 

` ächten Quellen geſchoͤpft, Halle 1782. 8. und le 
Beau Abhandl. de la Légion Romaine, (Mem. de 
Ac. d. I. XXV, 452. fl. — XLI, 129. l.) I. Ab» 
handl. 


0) Plutarchi v. Camilli l. 502. fl. Beym Triumpheinzug 


öbemahlte er ſich das Geſicht Din. H. N. 33, 7, 36. 
) Kurz vorher fand man bey einem cenſu 152573. 
wehrhafte Bürger, Plin. H. N. 33, 1. 5. — Die Geſch. 
des Einfalls der Gallier hat Lücken, und roͤmiſche 
Epiſoden. Liu. 5, 37. ff. Plut: Cam. Polyb. 2, 22.) 
Melot diſſ. ſur la priſe de Rome par les Gaulois, 
Meém, de PA, d. I. IX. I. fl. — Schlacht am Allia 
364. V. C. (dies Allienſis). . SE 
), Zum Andenken dieſer Rettung wurden die heiligen 
Gaͤnſe auf Koſten des Staats gefüttert, und eine jaͤhrl. 
Proceſſion gehalten. Plin. H. N. 29, 4, 14 
h) Liu. 6, 11. ff. Manlius war ein früherer Waſer. 
1) Camillus hinderte weislich den Vorſatz, Rom nicht 
wieder aufzubauen. Liu. 6, 1 ff. 
k) Durch Weiber veranlaßt, und durch C. Licinius Stolo 
und L. Sextius ausgefuhrt. Anarchie von mehreren 
Jahren. Liu. 6, 34. ff. Ka Een ` 
D Der erſte Conful pleb, L. Sextius 3.387. (388.) Liu. 
6, 41. 7, 1. Gleich nachher zween Aediles Curules 
ernaunt t:: f a SC 
in) Auf Veranlaſſung des Camillus, welcher im folgen⸗ 
den J. an einer epidem. Seuche, die man Peſt nann⸗ 
‚te, ſtarb. (C. G. Heyne Comm, de febribus epide- 
mieis Romae falſo in peſtium cenſum relatis, Gött. 
1782. F.) . ee 
nz) Weil fie von den Samnitern, bisher Freunden der 
Römer, angegriffen wurden. Liu. 7, 29. . 
o) Den Bewohnern des Landes Samnium an den Apen⸗ 
ninen. Der Krieg dauerte (oft unterbrochen) von 
412 — 465. V. C. ſ. den folg. Zem, Die Sidici⸗ 
5 ner 
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ner und Auſoner wurden überwunden J. N. 417. 
(418.) 336. a. C. ff. Liu. 8, 15. 


pp) Liu. 8. 13. . Die Bewohner der Städte von Latium 

kamen auf ſehr verſchiedene Bedingungen unter rom, 

Herrſchaft. lus Latii. Municipia G. H. Martini 
Propempticon, L. 1779. 8. S. 33. ff. 


X. Mit den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, die Bau⸗ 
kunſt ausgenommen, beſchaͤftigten ſich die Roͤmer 
noch nicht, nur dem Kriege und dem Ackerbau erge⸗ 

ben a). Unter den Griechen aber erreichten fie den hoͤch⸗ 
Seit Ol. 80. ſten Flor b). Phidias, ſeine Schuͤler, Al⸗ 
gamenes und Agoracritus, und ſeine Zeitgenoſſen Po⸗ 
lycletus und Myron, dann Pythagoras und Leon⸗ 
Ol. 104. tius, und vornehmlich Praxiteles haben, vor 
Alexanders Zeiten, ſich als Bildhauer und Bildner 
Ruhm erworben c). Große Mahler waren: Poly⸗ 
gnotus, Mycon, Panaͤus — Apollodorus, 
Darrhaſius, Zeuris, Timanthes, Eupompus di, 
Auch die enkauſtiſche Mahlerey wurde von Griechen, 
beſonders Pamphilus und Pauſias, getrieben e). 
Von den Fortſchritten der Baukunſt zeugen die neuen 
Säulenordnungen und die prächtigen Gebände, die in 
dieſer Periode aufgeführe wurden k). Auch Stein 
ſchneider und Muͤnzpraͤger vervollkommneten ihre 
Kunſt g). Die lyriſche Poeſie wurde vom Anacreon 
01. 62. aus Zeng und vom Pindarus aus Theben, 
01. 70. von jedem in feiner Manier, zur groͤßten 
Vollkommenheit erhoben b). Aus den feſtlichen lyri⸗ 
ſchen Geſaͤngen entſtand durch Epiſoden der erſte Ver⸗ 
Seit Ol. zo, ſuch des Trauerſpiels und Auſtſpiels i). 
Schneller, als andere Dichtungsarten, wurde die dra⸗ 
matiſche ausgebildet und blieb vornehmlich den Athe⸗ 
Öl. 71,34. nienſern eigen. Aeſchylus, Sophocles 
und Euripides find die einzigen Trauer ſpieldichter, 

` von 


Vierte Periode. PAR ag 


von denen wir noch ganze Tragoͤdien haben ), fo wie 
nur vom Ariſtophanes J) ganze Luſtſpiele, welche zur 
erſten freyern Gattung gehören, die mis der Freyheit 
des Volks gleiches Schickſal hatte m). Die Tonkunſt 
gewann durch das Theater u). a 


a) Das Capitolium wurde vollendet. — Aber als die 
Stadt nach der galliſchen Invaſion wieder erbauet 
wurde, hatte man ſehr ungeſchickte Baumeiſter. 
Suet. Ner. 38. et intpp. Warum die Romer ſich mit 
eme und Wiſſ. itzt nicht befchäftigten, ſ. Str. 

615. a 226 10 


b) S. 267. Winckelmanns Geſchichte der Kunſt des 
Alterthums, Dr. 1754. II. J. neue Ausg. Wien 1776. 
Eb. Anmerkungen über die Get, der Kunſt des Als 
terth. Dr. 1767. 4. Hiftoire de PArt de l’Antiquite, 
p. M. Vinclelmann, trad. p. M. Huber, L. 1781. III. 
A. zwey ital. Ueberſ. deſſelben Werks, die maylaͤndi⸗ 
ſche, und die roͤmiſche (mit Aum. von Carl Zeg, 
Rom 1782 — 84. III. 4.). Auszug aus Winckel⸗ 
mann in . A. Mertens Vorleſungen Über die zeichn. 
Kuͤnſte I. 74. 8. Franc. Iunii Catalogus priſcorum 
architectorum, pictorum, ftatuariorum, caelato- 
rum etc. anf, libris III. de arte pictoria, Rot. 1694. 
F. (Der Catalogus fehlt bey der d. Ueb. der 3. Zë: 
cher von der Mahlerey 1770. 8.) Des Gr. Caylus 
Abhandlungen zur Geſchichte und zur Kunſt aus dem 
Fr. von J. G. Meuſel, Altenb. 1768. II. 4. Re- 

„ cherches fur l’origine, LEſprit, et les Progres des 
Arts de la Grece — (par le Chev. d’Hancarville) 
Lond. 1785. II. 4. nebft Supplement aux Recher- 
ches — ib,1785. 4. J. J. Rambach von der Bau⸗ 
kunſt und von der Bildhauerey der Griechen in Dote 
ters Archäologie III. 347. fl. f 


o) Vom Pbidias L’hiftoire de Phidias, par PA. Gedoin, 
Mem. de PA. d. I. IX. 189. fl. Er war aus Athen, 
arbeitete in Erz, Marmor, und Elfenbein. Seine 
beyden groͤßten Werke, der Jupiter zu Olympia und 
die Minerva in Athen. — Alcamenes aus Athen und 
Agoracritus aus Paros, jener machte eine Venus, 
dieſer eine Nemeſis. — polycletus aus Sicyon (Ver⸗ 

fertiger 
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fertiger der Statuͤe der Juno zu Argos) und Die, 
ron aus Boͤotien (um die 87. Ol., deſſen eherne Kuh 
ſo oft beſungen wurde) waren Schuͤler des Ageladas, 
Pythagoras aus Rhegium, Leontius, Callen aus 
Aegina, Cteſilaus 87 — 95. Ol. — Praxiteles bluͤh⸗ 
te Ol. 104. Seine bekleidete und unbekleidete (enidi⸗ 
ſche) Venus war berühmt. 


d) Die erſtern drey mahlten den bedeckten Gang in Athen 
(Poͤcile). Apollodorus aus Athen (Ol. 94.) lehrte 

die Farben richtig miſchen und ſchattiren, Plin. 35, 
36. Parrhaſius aus Athen, beobachtete die Ver⸗ 
haͤltniſſe im Zeichnen beſſer — Jeuxis aus Heraclea 
(Ol. 95, 4.) vervollkommnete die Kunſt des Helldun⸗ 
keln. — Timanthes (fein Preißgemaͤhlde von der 
Iphigenia, Dim. 35, 36,6.) — SKupompus aus 
Sicyon, ſtiftete eine Schule der Mahlerey. J. A. Niem 
veber die Mahlerey der Alten, ein Beytrag zur 
Geſch. der Runſt. Berl. 1787. 4. a 


e) S. Caylus (aus den Mém. de 'A. d. I. ib.) Abh. 
über die enkauſtiſche Mahlerey im 2. B. ſ. Abhh. 
278. ff. und Buͤſchings Geſch. der ſchoͤnen Künſte S. 
107. fl. Pampbilus aus Maced,, Pauſias aus Sicyon, 
(Plin. 35, 36, 8.). Letzterer that ſich zuerſt in der 
enk. Mahl. hervor. 


) Zu der doriſchen Saͤulenordnung kam die ioniſche 

und corinthiſche. Nambach in Potters Arch. III. 
390. ff. und von den griech. Tempeln Gatterer Welt⸗ 
geſch. I. > Koll eg 540. 


g) Traité des pierres gravees par F. I. Mariette, Par. 

1750. F. Phrygillus und pyrgoteles waren die vor⸗ 
nehmſten Steinſchneider. Griechen haben auch die 
muſaiſche Arbeit (opus Mufivum) erfunden. 


h) Anacreon aus Teos, Geb. Ol. 55, 2. lebte in Sa⸗ 
mos. Odaria 55. davon doch die wenigſten aͤcht ſind.) 
Edd. I. Barneſii Cantabr, 1721. 8. J. C. de Pauw 

"feat. ad Rh. 1732. J. F. Hiſcher L. 1776. R. H. Ph. 

Brunb Arg. 1778. und wieder 1786. 12. J. F. De- 
gen (zum zweytenmal 1786.) J. G. Brieger mit 
5 Anm. L. 1787. 8. (Nach der aͤlteſten Handſchr. 
Anaereontis Conuiualia Semiiambla ed. — 

1781. 
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1781. F.) d. Ob von Wahl (1782) und Degen. 
Pindarus geb. zu Theben Ol. 65, 1. f Ol. 865 2. 
Carmina Olympia, Pythia, Nemea, Iſthmia, Zad. 
Er. Schmid Viteb. 1616. 4. Rich. Ji et Rob. 
MWelſted, Ox. 1697. F. C G. Heyne e. vert Gött. 
1773. 4. Carminum Pindaricorum fragmenta col- 
legit J. G. Schneider, Arg. 1776. — Pindari car- 
mina ſelecta ed. F. Gedicke Berol. 8. 1786. — D. 
üb. olympiſche Siegshymnen von Gedicke, Ber. 1778. 
pythiſche von Grenn, 1779. iſthmiſche von Gurlitt, 
D. Merkur 785. nemeiſche von ebend. D. Muſeum 
1786. J. G. Schneider Verſuch uͤber Pindars Le⸗ 
ben und Schriften, Strasb. 1774. 8. J. L. Bridel 
Introduction à la lecture des odes de Pindare, Lauſ. 
1785. 12. Noch Simonides aus Greg Ol. 62. (Goen- 
Fi Diff, de Simonide Ceo, Trai. 1768. 4. und Bar, 
chilydes, (Ol. 82.) als Lyriker berühmt. _ 


1) A H. L. Heeren Differt. de chori tragici Graeco- 
rum natura et indole — Gött. 1785. 4. Rambach 
in Potters Arch. III. 657. ff. Valry Mem. de PA- 
cad. d. I. VIII. 199. fl. XIX. 219. fl. Theſpis wird 
als Urheber der Tragsdie (Ol. 61.), Epicharmus 
aus Sicilien (Ol. 72.) als Urheber der Comödie ge⸗ 
nannt. Bentlei. Opufe. philol. p. 259. fl. 273. fl. — 
Theatre des Grees par le P Brumoy (1732. VI.) 
nouv. Ed. p. M. de Rochefort, du Theil et Prevoft, 
Par. 1785. fl. (bis jetzt VII. 8.) Steinbrychel tragi⸗ 
ſches Theater der Griechen, Zuͤr. 1763. ff. I. 8. Ze 
Beau M&moires fur les Tragiques Grecs, Mem. de 
PA d. I. XXXV. 432. fl. b 


K) Arfchylus geb. zu Athen Ol. 63., 525. 9. Chr. geſt. Ol, 
81, 1. Tragoediae VII. Edd. Tho. Stanley, Lond. 
1663. F. J. C. de Pawv, Hag. C. 1748. II. 4. CG 
Schütz, Hal. 1782. 84. (bis jetzt) II. 8. — Sophocles 
geb. Ol. 70, 3., geſt. Ol. 93, 3. Tragoediae VII. Edd. 
Haulli Stephani, Gen. 1603. 4. TH. Jolinſon, Lond. 
1746. III. g. Caperonnier et Hauuilliens, Par. 1780. 
II. 4. X. F. Ph. Brunck, Argent. 1786. II. 4. (auch 
II. 8.) deutſch überf. von Goldhagen, (Mietau 1777.) 
G. C. Tobler, 1781. II. 8. — Euripides geb. Ol. 
75, 1., 480, a. Chr., geſt. Ol. 93, 3: 18. Trauerſp. und 

Anfang 
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Anfang des 19., ein drama ſatyricum. Edd. I. Bar- 
nes. Cant. 1694. F. — Sam. Mu grave, Ox. 1778. 
IV. A ed. Lipſienſis 1778 — 87 III. A. Phoeniſſae, 
Hippolytus von Valckenaͤr, Supplices und beyde 
Iphigeniae von Warkland, andere Tragg. des E. 
von Brunck herausgeg. — Andere Tragiker: Aga⸗ 
thon Ol. 90., Chaͤremon Ol. 92., Theodectes Ol. 
104. 5 
1) Ariflophanes bluͤhte von Ol. 85 — 97. Comoediae 
Xl. Edd. Lud. Küfteri, Amft. 1710. F. St. Bergleri 
et P. Burmanni, L. B. 1760. II. 4. R. F. Ph. Brunch, 
Arg. 1783. 111. 8. — Andere Comiker von der erſten 
Gattung: Cratinus Ol. 80., Eupolis Ol. 85., Phry⸗ 
nichus Ol. 86., Philonides Ol. 87., Plato. 

m) Man unterſcheidet alte, mittlere und neuere Coms. 
die. S. Yatry Mém, de Ac. d. Infer. XVI. 389 fl. 
XXI. 146. fl. (über die alte Comoͤdie) und Je Beau ib. 
XXX. 53. fl. (über die mittlere.) — Durch die 30 
Tyrannen wurde die Freyheit des Luſtſpiels einges 
ſchraͤnkt. Comiker von der mittlern Gattung: Anti⸗ 

phanes (Koppiers Obferuata philol. L. B. 1771. 8. 
S. 1. ff.) Ol. 93. Eubulus, Anaxandrides, Philip⸗ 
pus. Von der dritten ſ. folgende Periode. 

n) S. Entretien fur Fëtat de Ja Muſique Grecque vers 

le milieu du IV. fiecle avant IEre vnlgaire, Par. 


1778. Rambach in Potters Archaͤol. III. 669. 


XI. Unterdeſſen lehrten nicht nur einzelne Philoſophen 
in verſchiedenen Staͤdten Griechenlands, Italiens und 
Siciliens s), ſondern die Sophiſten b) durchzogen auch 
Seit Ol. aus Gewinnſucht die griechiſchen Staaten, als 
70. Lehrer der Weisheit, Politik und Beredſam⸗ 
keit. Dem Unheil, das fie ſtifteten, ſuchte Socrates, 
der wohlthaͤtigſte aller griechiſchen Philoſophen, entge⸗ 
ol. 39. gen zu arbeiten, und lenke die Unterſuchungen 
der Weltweiſen von Himmel ab auf das menſchliche Le⸗ 
ben e). Seine Schuler fifteren neue Eerten ec), tn» 
ter denen die von Plato errichtete (akademiſche) die 
beruͤhmteſte wurde d), ſo wie er ſelbſt der größe philo⸗ 

N ſophiſche 
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ſophiſche Schriftſteller e) dieſes Zeitraums war. Ol. 95, ` 
Die Bedekunſt, welche nun von der Dialektik getrennt 
zu werden anfieng, verbeſſerte Iſocrates ), Ol. 94. 
und der größte Redner dieſer Zeit, Demoſthenes g), 
hatte feinen Unterricht nicht genoſſen. Als ot. 104. 
Geſchichtſchreiber ſind außer Cteſtas und Theopom⸗ 
pus vornehmlich Herodotus h), Thucydides i) und 
Kenophon k) merkwuͤrdig. Die Medicin wurde zus 
erſt vom Hippocrates J) bearbeitet, und in Ol. 87. 
den mathematiſchen Wiſſenſchaften wurden Meton m) 
und Eudorus aus Cnidus n) berühmt. i 


a) Seraclitus aus Epheſus um die 69. Ol. Leucips 
pus um dieſelbe Zeit — Anaxagoras aus Clazomenaͤ, 
zu Athen ſeit Ol. 75. (Heinius Vie d’Anaxagore, 

Mem, de I' Acad. de Berlin pour Pa. 1752. S. 313. 
ff. — Diogenes und Archelaus zu Athen Ol. 82. — 
Empedocles von Agrigent Ol. 80. — Democritus 
von Abdera Ol. 87. — Schuͤler des Pythagoras: 
Alcmaͤon, Archytas, Philolaus u. ſ. f. Meiners Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſch. I. Th. S 


b) Gorgias von Leontium, Thraſymachus aus Chal⸗ 
cedon, Protagoras von Abdera, Antiphon von Rham⸗ 
nus, Prodicus, Sippias und andere. Meiners II. 
Th. 169. ff. , 


©) Socrates zu Athen geb. Ol. 77, 4, a. Chr. 468. 

bingerichtet Ol. 95, Ze 460. a. Eh Nach Cbarpen⸗ 
tier, Meiners II. 346. ff. Socratiſche Methode. — 
Dämon des Socrates (Meiners Abh. über den Ges 
nius des Socr. Int verm. phil. Schr. III. n. 1. K. 
J. C. Juſti Abh. über den Genius des Socrates, L. 
1779.) — Nachtheilige Urtheile von ihm (Cato Plut. 
Opp. II. 596. Pleſſing Oſiris und Socrates, S. 468. 
ff. Ungen. vom Zwecke des Socrates und feiner Schuͤ⸗ 
ler, Deſſau 1785.) widerlegt von J. E. Mayer in: 
Ein Bändchen ſocratiſcher Denkwuͤrdigkeiten, Wien 
1783. Auffchlager diſſert. Theologia Socratis ex- 
cerpta, ex Xen. Mem, Arg. 1785. J. A. Kamm Mo- 
tes Soeratis ex Xen. Mem, delineati, ib. eod. 


cc) Weis 
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cc) Wenige Schuͤler blieben dem Socrates treu, außer 
KXenophon, Aeſchines, Cebes. Schule des Ariſtip⸗ 
pus aus Cyrene (Cyrenaiſche) befolgt die Moral der 
Sophiſten — Schule des Kuclides von Megara 
nimmt die Dialektik der Sophiſten an — Schule des 
Pbaͤdon aus Elis (Eretriſche) — Schule des An⸗ 
tiſthenes (Cyniſche) uͤberſpannt die moraliſchen Vor⸗ 
ſchriften. M. Tullii Ciceronis hiſtoria philoſ. veteris 
es illius feriptis collecta a Fr. Gedicke, Berl. 1780. 8B. 
d) Geb. Ol. 87, 4., geſt. Ol. 108. 1. Remarks on the 
Life and Writings of Plato, Edinb. 1760. 8. Ed. 
Corſini diſſ. de die natali Platonis, eius aetate et 
itineribus in Gori Sy mb. litt. VI. 80. fl. Er nahm 
auch Grundſaͤtze der Pythagoraͤer auf. Meiners 
Geſch. d. Wiſſ. II. 683. HI. doctr. de vero deo, 


, 394. fir; - 
e) Muſter der dialogiſchen Schreibart — L. X. de Re- 
publica (ed. Maien, Cant. 1213. b. überf. von J. G. 
Schultbeß, Zuͤr. 1785. f.) L. XII. de Legibus — 
Sympofion (ed. Fr. A. Wolf, Leipz. 1782. mit d. An⸗ 
merk.) — Gorgias— Phaedo ete. Edd. Dem, Stipliani, 
Par. 1587. III. F. Fr. 1602. F. Biponti 1281 — 87. 
X. 8. (cum additam. 7iedemanni) I. F. Fifcher, Lipf. 
1783. 8. T. I. (und noch mehrere Dialogen einzeln d. 

uberſ. von J. F. Kleuker. 
) Hardion (12.) Diſſertations fur P’origine et progrès 
de la Rhetorique dans la Grèce, ` Mém. de l’Acad. 
d. Infer. IX — XXI. Dau. Ruhnkenii Hiſt. crit. 
Oratt. Graecorum, Vol. 8. Or. Gr. Reick. 122. ff. 
focrares geb. Ol. 86, 1., geſt. Ol. r. 3. Er pe, 
draͤngte den Prunk der ſophiſt. Beredſamkeit durch 
wahre und bleibende Schoͤnheiten. Panegyricus — 
Panathenaicus — uͤberhaupt 21. Reden. Edd. Hier. 
Wolf, Bal. 157 1. F. Guil. Battie, Cant. 1740. II. 
8. Atlan. Auger, Par. 1782. III. g. Panegyricus 
ed. Morus L. 1786. 8. 

g) Geb. Ol. 99, 4., geſt. Ol. 114, 3. Ihn fuͤrchteten die 
Macedonier mehr, als die athen. Heere. Or. pro Co- 
rona — de falfa legat. — Pbilippicae. Edd. Hier. 
Wolf, Dat 1572. F. I. I. Reifke, T. I. II. Or. Gr. et 
IX XII. Die übrigen berühmten Rednerf dieſer Zeit 
find: Andocides Ol. 92. Lyfias (ed. Auger, Par. 1784. 
II. 8.) Alcidamas Ol. 94. Lſacus Ol. 95. Aefchines Ol. 
é de 105. 
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105. Zycurgus Ol. 108. Demades und Ayperides Ol. 
110. Ihre noch übrigen Reden in: Oratorum Grae- 
corum, quae ſuperſunt, monumenta ingenii — ed. 
ZT. Reijke, L. 1770. ff. XII. 8. 

h) Theopompus bluͤhte um die 105. Ol. — Serodo⸗ 
tus aus Halicarnaß 74 — 87 Ol. Hiftoriarum libri 
IX. Edd. P. Heu, Amſt. 1763. F. FW Reiz, 
Lipf. 1778. T. I. p. I. (unvollendet) A. C. Borheck, 
Lemg. 1781. f. II. 8. d. überf. von Goldbagen, 
1756. Degen, 1784. Hiſtoire d’H£rodote traduite 
du Grec avec des rem. hift. et erit: par M. Lar- 
cher, Par. ı786. VII. 8. — Geinoz Defenfe d' Hé- 
rod. contre les accufations de Plutarche, Mém. de 
P Ac. d. Inter, XIX. 115. H XXI. 120. fl. Bouhier 
Diff; für /’Herodote. à Dijon 1746. A. de Rochefort 
Memoites fur la Morale d’Herodote, M&m; de D Ae, 
d. Inſer. XXXIX. 1.1, f 

i) Geb. Ol. 77, 2., a. Chr. 476. De bello Peloponne- 
ſiaco libri VIII. — Edd. C. A. Ducker, Amſt. 1731. 

. (vergl. E IL. Abrefch Dilueidd. Thucydideae, 
Trai. ad Rh. 1755. 8.) und eine neue von Gottle⸗ 
ber und Bauer wird erwartet. J. D. Seilmanns 
Gedanken von dem Charakter und der Schreibart des 
Thucyd. Lemgo 1758. 8. Ebend. d. Ueberſ. des Th. 


1759. 1 D 
*) Aus Athen, geb. Ol. 72, 3. geft. Ol. 105, 1. Cyropae- 
diae 1,8. (ed. Zeune, L. 1780. 8. deutſch überf. von F. 
Grillo, Leipz. 1784. 8.) Anabaſis 1.7. (ed. I. C Zeu- 
ne, 1.1785. 8. beutfchüberf. von Grillo, Frankf. 1781.) 
Hellenica L. VII. (edd. Morus. L. 1778. 8. Obert von 
Borhek, Leipz. 1783. 8.) Memorabilia Socratis I. IV. 
(ed. Zeune, L. 178 1. Edivards, Ox. 1786. deutſch von 
Heinze, 2. Ausg. 1783.) Oeconomicus, Sympoſion 
etc. (ed. Senge, L. 1782.) de reditibus populi Athen. 
etc. (ed. Zeune, L. 1778.) Alle Schr. zuſammen ed. 
Leunclauii, P. 1596. F. Eu. Wells, Ox. 1703. V. 8. 
Cin Leipz. nachgedr. 1763. IV. 8.) x 
I) Geb. Ol. 80, 1., geſt. um Ol. 166. Von den vielen 
Schriften, die ſeinen Namen fuͤhren, iſt ein ziemlicher 
Theil unaͤcht. CG. Gruner Cenfura librorum Hippo- 
cratis, qua veri a falſis diſcernuntur, Vratisl. 1772. 8. 
Edd. Anutius Rotſius, Genen. 1657. F. Vun der Lin. 
den, L. B. 1665. II. 8 Ren. Charterius (eum Galeno), 
Allgem. Geſch. I. Theil. » Jar. 
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Par. 1639 1679. XIII. F. Steph. Mackius, Viennae 
Auſtr. 1743. 49. 11.8. (unvollendet) — Die Aphorifmi 
insbeſondere Je Febure de Villebrune, Par. 1779. 12. 
Lorry, Par. 1784. Cher, de Bosquillon, Par. 1734. II. 
12. — d. überf. von Grimm, Altenb. 1780. ff. (bis 
itzt) III. 8. Auszüge aus Hippocr. in Gruners Bibl. 
der alten Aerzte, 1. B. (1780.) 

m) Er iſt Urheber der beruͤhmten Periode von 19. J. 
(Ol. 87. d. 15. Jul., 432; a. Chr. Gibert Mémoire fur 
Vannee Grecque, Mém. de Acad. d. Inſer. XXXV. 
1. fl.) Diod. S. 12, 36. und der erſten Sonnenuhr zu 
Athen. (G. S. Martini Abh. von den Sonnenuhren 
der Alten, Leipz. 1778. 8.) 


n) ER des Pythagoras. Montucla Hr. d. Math, I, 
200. fl. 


Beſondere Anmerkungen. 


Man hat in dieſem Zeitraum nicht nur oͤftere Gelegen⸗ 
heit zu bemerken, daß aus den kleinſten Umſtaͤnden die 
wichtigſten Folgen entſpringen, ſondern vornehmlich auch, 
daß allgemeine Revolutionen und große Empoͤrungen durch 
die Leiden, und die Rachſucht einzelner Perſonen, nicht 
des ganzen Volkes, bewuͤrkt werden a). Noch fruchtbarere 
Betrachtungen kann die Vergleichung von Monarchien und 
Republiken, auf welche die Geſchichte dieſer Periode ſo 
natuͤrlich hinweiſt, veranlaſſen b). Wenn man nur nicht 
bloß eine einzige große, aber auf den ſchrecklichſten Des⸗ 
potismus gegruͤndete Monarchie, zum Gegenbild mebrerer 
Republiken hätte! Was befoͤrderte dieſen Despotis mus o)? 
was erzeugte ſo viele Unterthaͤnigkeit und Vergeſſenheit 
aller Menfchenrechte? Gewann in den Freyſtaaten die 
Menſchheit mehrere und dauerhaftere Vortheile? Und die 
Republiken ſelbſt, fielen ſie durch dieſelben Mittel, durch 
welche fie ſich erhoben hatten? War es in ihrer Natur, 
oder in den Fehlern ihrer Einrichtung, oder in den Ver⸗ 
gehen ihrer Staatsmaͤnner gegründet, daß fie nicht lange 
dauern konnten? Ueberhaupt haben oft dieſelben Maaß. 
regeln 
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regeln in verſchiedenen Staaten und Zeitaltern ganz ver⸗ 
ſchiedene, und ſelbſt entgegengeſetzte Wirkungen gehabt id). 


a) Bey den Roͤmern z. B. — Eflais for les grands eve. d 
nemens par les petites caufes, Amſt. 1758. 8. 

b) Betrachtungen uͤber die Regierungsformen, im D. 
Muſaͤum, 1785. X. St. 238. fl. Hier. Spanxotti 
de reipublicae vtilitate ac commodis diſſertationes, 
Taur. 1777. 

e) Selbſt die Religion trug bisweilen dazu bey. 

d) So begluͤckten die Griechen und Roͤmer ihre Staaten 
durch Ausfuͤhrung von Koloniſten und Aufnahme von 
Fremdlingen, und Salmanaſſar ſtuͤrzte durch dieſelbe 
Maaßregel den aſſyriſchen Staat. 


Ende des erſten Theils. 


Verbeſſerungen. 


S. 9. 3. 23. fl. 1785. l. 1765. 8 

S. 23. 3.15. l. — bis zur Theilung der Monarchie Carls 
des Großen, J. 843. n. C. G. 5 er 

Ebend. 3.18. f. l. Von der Theilung der Carolingiſchen 
Monarchie bis- N 

S. 222. Z. 30. ft. Sipylus in Paphlagonien I. S. oder P. 

Litterariſche Zuſaͤtze werden, nebſt einer ſynchroniſtiſchen 
Tafel und einer andern uͤber die herrſchenden und maͤch⸗ 
tigen Voͤlker am dritten Bande folgen. 


